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XXVII. 
Industry: and Idleness.. 


Fleiß und Faulheit. 


Ooglei die hier gewählte Ueberſchrift: Fleiß und Faul⸗ 
beit, das gigliſche Imdusiry and Idieness nicht ganz ausdrüchkt, 
das vielleichk etwas richtiger durch Emſig keit und Müßig- 
gang gegeben worben wäre: fo haben wir ‚dennoch jene Worte 
gewählt, weil fie gexade derjenigen Elafie von Menſchen, welcher 
dieſe Blätter, nicht bloß zur Unterhaltung, fondern- vorzüg⸗ 
lich auch zur Lehre gewidmet find, Die verftändlichſten fein, und. 
ipr auf dem kürzeſten Wege die Abficht des Künftlers anfıhaulich. 
machen möchten. Des übrige Theil unferer Leſer, der, gerade 
umgekehrt, alles dieſes nicht. zur Belehrung, fondern zur Unter«, 
haltung anfieht, kann ſich leichter zu einer ſchicklicheren Deutung 
einer nicht ganz paſſenden Ueberſchrift bei höherer Einficht herab⸗ 
lafien, als jene ih zum Verßändniſſe einer ſchicklicheren erhe⸗ 
ben, wovon ihm die Sprache noch nicht ganz geläufig if. — 
Es wird nun fo gerade recht fein für beide Partheien. Wo man 
das Wort Induſtrie nur fo eben fennt, kennt man auch ben 
1 * 
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Chevalier d’Industrie vielleicht mehr als fo eben, und bei ung 
weiß der gemeinfte Mann, daß der nicht e mfige Spigbube fi 
cherlich ein erbärmlicher Spitzbube if. 

Sir Horace Walpole (der vor einiger Zeit verſtor⸗ 
bene Lord Oxford) urtpeilt in der Schrift, wovon wir in 
der Borrede zu Bd. IX. eine Unzeige gegeben haben, von die⸗ 
fen Blättern: fie hätten mehr Berdienfillihes in der 
Abfiht als in des Adsfügrung. :Dieks iſt allerdings 
wahr, man mag nun unter Ausführung die Dichterifche ver- 
fiefen oder pen span ion In beiden: hlejben fie hinter 
den meiften Werfen unferes Kunſtlers etwas Jutüt, Segen des 
Ießtern hat fih Hogarth, wie Nihols anführt, gut ent- 
fyuldigt: Es fei deswegen gefchehen, um fie durch einen geringe. 
ven Preis derjenigen Denfchenclaffe Teichter in die Hände zu brin⸗ 
gen', für: welche fie hauptſächlich beſtimmt ſeien, Händwerksleus 
ten und Fabrikanten. Es koſtet auch wirklich das: Blatt nur 
Einen Syilling (7Ggr.d), obgleich die beiden letzten eine ſebr 
große Menge von Figuren enthalten, da ſein Paulus vor 
Felir in Rembrandtes Manter, wie er es felbfi nennt, 
Ceigentfich ein Pasquill auf Paulus, Felir und Rembrandt; 
mb ſonach auf ſich ſelbſt), ein ſchlecht gearbeitetes Blatt, deren 
fünfe koſtet. Was die dichteriſche Ausführung betrifft, fo ver⸗ 
mißt man freilich hier den Berfaffer dee herumſtreichen⸗ 
den Komödianten, des Marſches nal Finchley, der 
Parlamentswaplfcenen und des Bartholomäus— 
markts“). Allein das feltfame Genie diefes ungewöhnlichen 
Mannes iſt auch hier nicht zu verkennen, und dieſe Blätter Taf 


*) Die. drei bier zufeßt genannten Darflellungen werden 
ben Inhalt der nächſten Lieferungen ausmachen. , 
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fen no immer Allee, was mit in biefem Face von. Andern 
vorgekommen if, fehe weit hinter fih. Das Genie iſt au in 
feinen Fehlern zu erfennen, fo wie der Mangel besfelben auch 
bei der ſtärkſten Anfirengung, bald im Gefuchten, bald im müh⸗ 
fam Geſammelten; bald im Nebertriebenen fihtbar bleibt. Ueber⸗ 
haupt iſt Alles, was Hogarth Hier hat, gut, nur hätte man 
deffen vielleicht Hier und da mehr gewünſcht. Das Korn ber 
Mänge ift rein, nur dem Schrott fehlt es, wie es fcheint, zu- 
mweilen hier und da! Doch gewinnt auch Hogarth ſelbſt an 
disfer Site wieder, wenn man bebenft, daß, fo wie er wohl. 
feiler geichnen Wollte, er auch wohlfeiler fprechen mußte und 
alſo gleichſam eing Art von Platt reden, das der böhern 
Claſſe von oben herab auf alle Fälle verfländlicher erieint, als 
die höhere Sprache der Kiefern Weltkenniniß dem andern Theile, 
für den doch eigentlich hier geredet wird, in feiner Tieſe; fo wie 
wir Gegenſtaͤnde veutlicher fehen, wenn wir bie Sonne hinter ms, 
vdber gar unferseigenes‘ Licht haben, als der, dem die Sonne 
lelbſt mit ahrom unparthkiiſchen Stanz, oder wir mit ſchrijtſtelle⸗ 
iger oft pattheüſcher Gnade in die Augen leuchten. 

: "Die Yolgen des Fleißes und der Faulheit einem fehr- wud⸗ 
digen Thete feiner-gro. Ben Nation zu verſinnlichen, hat bet 
Rinfiter das Aben zweier Sameraden gewählt, die. beise bei 
einem Zeugfabrifanten im Spittalfields arbeiten, wo Weber 
aller Art beiſammen wohnen. Daß bie Scene in’Spittalfieldse 
Hegt, erficht man aus dem zinnernen Porterfruge, der linfer 
Hand auf vom Webfluhlefieht. Spittle ſteht hier, ohne weitere Ab- 
Rt, fir Spittal, To wie dieſes für Hospital, gerade wie bei ung. 
Da dieſes Getränfe in 2 ondon überall in der Nähe zu haben 
iR, fo hat ip Hogarth nicht felten diefer Krüge bedient, Ger 
geuden wer Stabi zu bezeichnen, weil dieſe Krüge mit den Nas 
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men ber Straßen und Gegenden bezeichnet find. Sie liegen 
oft, wie der Pflug in Deutichland,, fetb in der Dämmerumg 
ohne Hüter, ficher und wie heilig da, und vr Häuſern, wor⸗ 
in viel gepflägt wird, fogar in Haufen. Diefe Gefäße mit ihr 
ren Infchriften können zu Wegweilern burh die Styafen zu. Lon⸗ 
don allenfalls jedem dienen, der fich blos anf die Inſchrift ein⸗ 
läßt. Nähere Bekanntihaft mit dem Inhalt ſelbſt if allerdings 
mit Borficht zu machen. Er hat oft feine eignen Wege, dien den 
Frager führt. Die Gefchichte beider Cameraden beginnt im der- 
felben Werfflätte am Webfinhle. Allein ‚die Züge derſelhen fag- 
gen bald an flarf zu divergiren, und endigen ſtich beide it ge- 
willen Proceffisnen, bie ben Helden -zur Ehre angakellt merben. 
Der Kaulenämlich entfagt der Welt, unter großen Yuflagf, 
und begiebt fich am Ende feiner Thaten, in Den bekannten Lu fj- 
badorden zur Ruhe, in weichem, nach einem fehr alten Ge⸗ 
brauch, nicht der Ritter das Band, fonbern das Dans den 
Nitter trägt. Er wird gebenlt. Der Fleißige wird Lord 
mayor von London, und hält feinen prachtvollen Einzug 
unter dem Jubel eines glüdtichen Balls, in das Manfinye 
haus, eines Neflvenz, ‚deren Bedeutung und Bapagt ſich vom 
Seiten der Ehre fowohl als der Solidität, von jener ein⸗nz we i⸗ 
und breifäuligen, iota- gamma- pi⸗s) und dp wwifuh für 


*) Jota, Gamma, Pi, drei griechiſche Buchſtaben, J. 7, 
IT, find als Pfahl und als Galgenformen auch denen befannt, die 
fih fonft wenig um griechifche Litteratur befümmern. Der Dreifuß 
bedarf als allgemein bekanntes Juſti ze und Küdengeräthe 
keiner Erklärung, — Im Borbeigehen anzumerfen, fo ſcheint 
mir aus dieſem Zaften nah ver befien Galgenform deutlich 
bervorzugehen, daß man noch feine eigentliche Theorie dafür 
bat. Da nun, wie ich höre, ſelbſt nach dem Zeugniß einiger 
unſrer erſten Schriftſteller, nicht einmal ein gutes Gedicht .opag 
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migen kuftigen Ordensanſiau ‘gar ſehr anszeichnet. ⸗ Der 
zweißachen Gang der heiben Cameraden, ‚und das Ziel ihrer 
Wege hat Hogazrih auf den zohn erſten Blättern ſogar bei ver Ver⸗ 
zierung Der Rahmen vm feine Bilder zu verſinnlichen geſncht. Auf 
der einen Seit immer der Strang, an welchem ber Mann, und 
an der andern bie goldne Kette, die an den Diann- gehängt wird; 
die Deinſchelle Weht dem Zepter und die Geißel dem Schwert 
der Gerechtigkeit gegenüber. 

Alſo ‚die Folgen des Fleißes und der Faulheit darzu⸗ 
ſtellen/ Hat unſer Künftler das Leben zweier Zeugweber gewählt. 
Freilich mit wentfhen Webergeſellen ließe ſich ſo etwas nicht ſo 
durchfetzen, wenigſtens nicht ‚mit fo vieler Spmmelrie.: Wer’ in 
VDeuiſchland ein Handwerf"erleunt, kann wohl einmal, wenn er 
es gehörig’anfängt,;- am Ende mit Eclat gepenkt werden. : Dem: 
Balgen gegenüber giebt” es für -feineh Fleiß keinen Lohn von’ 
ganz ſymmeirlſchem Gelat: Tugend und Rechtſchaffenbeit Haben ihn 
auch, Gottlob! nicht nöthig. Allein Freilich Darſtellung geräuſch⸗ 
kofer, häuslicher Glückſeligkeit, wiewohl ſicherlich der größten, 
vielleicht auch der einzigen wahren Bieſer Welt, kann der Mann 
nicht zum Behlenlum'ſeines Unterrichts wählen, der vorzüglich 
anf Die Waſſe vor Menſchen, die man gewöhnlich die niedern 


vorlaͤufige Kenniniß der Theorie verfertigt werden kaun: fo. hat 
man Urſache zu glauben, daß es mit der beſten Galgenform 
nicht beffer ausſehe. Ohne hier alle Gründe anzugeben, wozu 
der Raum fehlt, glanbe ich, daß der menichlihen Natur fowobl 
als der Antike, dieugigentlih eine Berfleinerung vevſelben 
iR, am beſten Genüge geſthähe, menn der Galgen eine Juskäs- 
vorſtellte, mit ansgeftredtem linken Arm, morin fie, Soft ber 
Wage, an ihten Orbensbänbern Die Krammetsvögel ſchüttelte, 


bie fie gefangen hal. « 
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nemtt, mit dem Grabſtichel wirken will. Gine Antfche mit ſech⸗ 
fen voran und mit. zweien hinten auf, if leichter gezeichnet, 
wenigfiens ‚gewiß Inichter verfianden, als das Kinderkübchen wait 
feinen ſechſen um den Tifeh, oder auch, wenn ſichs fügt, Hash 
bran.und halb drunter, mit feinen ziaaden glücklichen Ser 
nioren oben an. D es müßte, ein erbärmlicher Stümprr von ei⸗ 
nem Künftfer fein, der die Herrlichleit dicht: tweffen könnte, in 
die fih der Menſch bloß anderer wegen. kleidet; allein pie 
ungleich ‚größere, häusliche, innere auszudrücken, dazu waren bie 
Maler zu allen Zeiten felten, und da, wo fie gemalt wurbe, bie 
Augen, fie.zu erkennen, oft eben fo Selten. Hogarth wählte 
alfo, aus mehr als einer Urſache weislich, dem Galgen gegenüber, 
äußere Herrlichkeit, die freifich fehr gut mil jener Innern, Gott 
ob ! beftepen Tann. Denn in feinem Baterlande if es nicht ſel⸗ 
ten , daß. der Sohn ‚des Zeugwebers oder des Bierbrauers im 
Unterhaufe, und der Enkel ober Urenket im Oberpaufe . glänzt. 
DO, was für ein Land, in welchem fein Schuhflider ficher iR, 
op nicht dereinſt Königreiche und Kaiſerthümer ih um die Gunf 
feines Urenkels bewerben müfen!” Und. dennoch klagt manl 
Bermutplich, weil Klagen unter allen Regierungen, bei man⸗ 
chen Menſchen wenigfiens, mit zur Leibesnahrung unb Rothe 
durft gehören. — 

Nicht Aller, fondern nur gewiffer Lefer wegen, halte ic 
es für nöthig, zwiſchen dieſe Einteitung und die Erklärung ver 
Kupferſtiche ſelbſt, eine Kleinigkeit einzuſchieben. Ste kann füg⸗ 
lich, wie man's nimmt, zu jeder einzeln, oder zu beiden gerech⸗ 
net werben. Ich verſtehe darunter bie unmaßgebliche Erinnes 
rung an das ‚gäfdene: de Tefabula nerratur; Du, Bu bifl ges 
meint —, 3%, Höre ih fragen, Ich (of von dieſen Weber⸗ 
purſchen lernen? — Warum das nicht? Lernſt du doch, un⸗ 
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beßederies, zweibeigiges Geſchöpf, vom Hunde, vom⸗Storch, 
vom Fuchs, wom Pferde und deſſen berüctigtem Cousin, den ic 
nicht nennen will, in ber Fabel? Bevenffi du auch wohl, was 
diefe Dienfchen da auf ber erſten Platte machen? Gut; fie ww 
ben sder wollen webeg. Freilich wohl, aber auch Du webſt, oder 
wis weben. Alles was Tebt und webt, flieht in einem 
elaffishen Buche, und Alles was lebt, webt, könnte wenige 
ſtens darin ſtehen. Ihr Theorisenweber, und Ihr Journale, 
Bomanen- unb Republikenweber, feid Ihr nicht allzumal We⸗ 
Kr? Wie? — Die Antwort erlaffe ich Euch gerne, gegen bie 
Erlaubniß, noch ein paar Worte hinzufügen zu Dürfen. 


Bor mehr als fünf und zwanzig Jahren habe ich einmal 
von einem Gemälde in Paris gelefen, das den Apoll mit den 
neun Mufen vorflellte. Er war, wo ich nicht irre, von Ban« 
loo, gemalt. Zu viefem Gemälde hatte ein parififcher Künſtler 
ein Glas gefchliffen (oder eigentlich Hatten fih Banloo und 
der Künſtler einander in die Hände gearbeitet), das dem Ge⸗ 
mälde gegenüber befefigt war. Wenn man nun den Apoll 
und die neun Mufen durch vasielbe befchaute, ſo ſah man- 
weder den Apoll, noch die neun Mufen, fonvern bloß den” 
Mann, der damals dort mehr als Beides galt, Ludwig 
den XV., vollkommen ähnlich, Die Schmeichelei war weuisfteng 
nit ſchlerht ausgedacht, und der Cours der Schmeicheleien 
möchte überhaupt gewinnen, wenn ſie immer mit ſo vieler Kunſt 
und Anſtrengung ‚geprägt würden — Wozu nun alles dieſes? 
Ich meine; e8 würde nicht viel Kunſt erfordern, ein Glas zu ſchlei⸗ 
fen, wodurch die beiden Webftühfe des erſten Blattes in Thronen 
oder Katheder anamorppofirt werden könnten. An Yntertha- 
nen ſowohl als Auditoribus könnte es nicht fehlen,. da der Mö⸗ 
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bein und. Striche hier fo viele find, aus denn ſich: Alles wunder 
läßt"). N F 

Hier fiten fie nun, auf der erſten Platte, Die beiben Zeug 
weber und Nebengelellen an ihren Stühlen (The. fell Prentjers 
at ikeir Looms). Dem Fleißigen von beiden hat Kog arth von 
Kamen Gutkind (Goodckild), dem andern den von Thomas 
Saulhang (Thomas Idie) gegeben. Welder hier Weider ifl, 


bevarf wohl feiner weiteren Hinweifung, die beiden Gefihiek 


verhalten fich offenbar wie Empfehlungsichreiben und Stedbeick 
Obgleich Gutkind in thätiger. Wachſamkeit it, fo if dennoth 
der Ausdruck feines Gefihts Ruhe, und ber bes andern wilde 
Unrupe, ob er gleich fchläf. Faulh anſens Gefiht hat 


*) Ich kann nicht läugnen, daß es mich bei den jeßigen un⸗ 
geheuren Fortichritten in den optifchen Wiflenfchaften, wodurch 
ſelbſt die gewöhnlichſten Menſchen in ven Stand gefeßt worden 
find, Entdeckungen zu machen, oder am Himmel zu meſſen, ſp 
wie Damen etwa oval drechieln, nicht wenig befrembdet bat, deg 
noch Niemand auf den Einfall gekommen iſt, dieſen großen Win 
der Natur, ich meine die polphedriſchen Gläſer aller Art, poli⸗ 
tiſch und ſtatiſtiſch zu nutzen. Denn, da ſich offenbar durch dieſe 
-Gläfer nicht allein einzelne Hirſche und wilde Schweine zu gan» 
zen Heerden, fondern auch einzelne Soldaten zu ganzen Batail« 
long, mit fehr geringem Aufwand und ohne allen Schaden für 


sas Land, versielfältigen Iaflen, fo könnte mandem Monatchen' 


ber zwölften Größe, der alles diefeg nur zum Staat oder Jeit⸗ 
vertreib hält, ein großer Dienſt damit geichehen, und ein noch, 
rößerer den Unterthanen. Ga es ift und bleibt in dieſer Rüde 
ht eine Frage, ob nicht gerade dieſer Gebrauch vom ge⸗ 
fhliffenen Glaſe dem menichlichen Geſchlechte mehr wahren: Aus, 
gen gewährte, als alles, was es und bis. jetzt über Sternen⸗ 
nebel und SInfufionsthierchen gelehrt hat. an bat über der 
Bergrößerung der Gegenftände die Vervielfältigung derſelben 
vergeffen, die ungleich mehr werth if. — — 
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ſch vor dem Schlafe, wie man ſieht, eummode gemacht, und 
bie unbiegſame Hülle abgelogt, die ſich Argliſt, Betrügerei unb 
ſchlaue Kriecherei im Wachen zu einiger Empfehlung bei ber 
Welt immer zumsilen noch zufammen zu flümpern weiß. Es iſt 
nur Der zähere Stoff mit ben früher eingebrüdten und zum 
Theil verhärteten Spuren wilder Leidenfchaften ſitzen geblieben, 
wövon die einzig mögliche Eorrectur allein der Berweiung über 
Iafen bleibt. Die Kräfte, die diefen Klok fo gebildet haben, 
werder wir im Folgenden bei einigen wiederholten Aushrüchen 
berfeiben näher kennen lernen. Gutkinds ſchuldloſes Haupt 
würde durch pathognomiſche Entkleidung im Schlafe fo gut ger 
winnen, als hier durch den fittſamen Ueberzug, ben ihm wachen⸗ 
ber-Refpert angelegt hat. 

Ehe wir weiter geben, verdient wohl Faulhanſens ge 
faͤbrliche Phpfiognomie eine Heine Erläuterung aus ber Geſchichte. 
Die beräpmie. Madam Piozzi, die unfere Leſer ans ihren Reis 
fep, oder. auch vielleicht aus Bo owell's Leben des D. John⸗ 
fon fennen werden, worin fie als damalige Madam Thrale 
und Frenmdin des Doctors, eine nicht unbedeutende Rolle fpielt, 
fagt in jenen Reifen, der Kaiſer Earacalla fehe auf allen 
Dentmälern, Die man von ihm habe, dem Thomas Idle 
beim Hogarth, bas ift, unferem Yaulbang, volllommen 
ähnlich, und fügt die Frage hinzu: warum ſollte fih auch nicht 
ber Yöbel in allen Ständen ähnlich fehen? Es verlohnt fi 
alfo wohl der Mühe Hier mit wenigen Worten die Data anzu⸗ 
eben , die nöthig find, in ber Folge den Taugenichts auf dem 
Throne mit dem in der Werkftätte zu vergleihen, und fo bie Natur 
und Madam Piozz i's Urtheil zu rechtfertigen. Es iſt unglaub- 
lich was für ein Licht ſich die Geſchichten dieſer beiden Patronen 
einander zuwerfen. Für den redlichen Gutkind irgend einen 
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Zitus*) in der Geſchichte aufzuſuchen, wäre wohl ganz unwöthig. 
Diefe finden die Leſer zu Dugenden. in jedem Saprhundert. 
. Karacalla ward im Jahr 188 nad unſerer Zritrech⸗ 
nung, zwar von blinden Heiden geboren, hatte aber, nach X er« 
tufltan’s Bericht, das Glück, fehe früh chrifllide Ammen 
milch zu erhalten. Diefe foll, wie glaubwürbige Zeugen verſi⸗ 
ern, ganz ungemein auf Die Ratur des Kindes gewirkt haben *#y. 
Das Knäbchen wurde Tiebreich, geſprächig, mitleidig, und marhte 
der Milch Ehre. Diefes dauerte aber leider nur fo lange, bis 
88 ben fpiritnöfen Geiſtesleckereien, die ihm von einigen befolve- 
ten Prinzenverderbern, ich meine den Schmeichlern 
am Hofe, in vollem Maße gereicht wurben, Geſchmack abgewaun. 
Bon Stund an ging Alles anders. Es war als wenn Alles, was 
vie Chriſtenmilch in ihm zum Keimen und felbft zu einer Art 
von Schuß gebracht ‚Hatte, auf ein Mal in Brand und Fäulniß 
übergegangen wäre. Gr wurde einer der nichtswürbigfien Gal⸗ 
genvögel, die fich je auf einen Thron niedergeſetzt haben; ſtolz, 
treulos, abergläubig, Berächter aller Gelehrſamkeit und aller 
Gelehrten, graufam, Brudermörber, Batermörder und. Volls 
mörder; verabfcheut von dem Senat, und doch von eben die 
ſem Senat auf Verlangen der Armee zum Gott erklärt, und na 
ber Bergötterung wiederum von eben biefem Senat mit Läſtes 
<< —— ———— eo’ 
*) A la Titus und à la Caracalla, nennt man jeßt in Pa⸗ 
ris, und alfo nächftens in der ganzen Welt, zwei Arten von 
Breifuren. Mach dem Urtheile eines Kenners, den ich beframt 
habe, find es gerade die, womit unfer Künſtler hier feine bei- 
Den Helden geziert hat. Caracalla felbft hatte zu Rom eing 
Art Kleider eingeführt, die man Caracallen nannte. . 


Tillemont Hist. des Empereurs. Paris 1720. 410. T. III. S.105. 
**) Ebendaſ. ©. 89. ” m 
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zung und Shhupf beegg WE wurda ſchon in den orſten Magen 
ſetea dreitiigften Lebensjahres und des fiebenten ſeiner ſogenaun⸗ 
teneStegberupg erutbrdet. — Wir hohren nun vom Caracali 
auf Bem-Tprone zu Dem auf dem Weberſtuhle zurück. 
‚ngeuipons ‚hat, wie man. fleht, die Zeitelmake feinen 

Supis. mit vemıDierfruge ‚gefpenzt. Dieſes iſt völlig die Spin⸗ 
neuwebe itber der Armenbügfe in’ der Kirche zu Marybone!y: 
Der Aug ſteht dafürc. Iie ſehe finden, obgleich auf einer Dreb⸗ 
ai. Soll ja J ontamna ſelbu wuf ihrer Kugel dem Schla⸗ 
ſeen gegenuͤber diers ;hädsgft verwailen. Außer dieſtr hup⸗ 
drafta idſchen Sperumg: der. Zetielmatze Merhen die Leſet nech 
due. mshanikihe bimertin,- admlich winsn, Haley , der durch 
feinen. Gugriff den Nhdgaug De Walze higıugt, und diefe per 
Sunlige Syertung iſt wor. eihmal auch’ ein Sadoritpfetieen 
gelperrt, Fb wiß alio der Haupt⸗ un Erzſperrbengel, Faul⸗ 
bans, .wem' ex; wieder ecwant, eine Dieage, van Dingen, iu: 
töfen ‚indem: mizd, ktoß. um feine. Thätigkelt, ald-Weher, nur. 
er .wiedesirein anf. Null zu beinskn.' Ds Pifeifchen if Hier. 
fehs bebsuiewe , nicht bloß wis höchnt umüges Ebreubüchschen 
für Schuß und Feuerfunten bei dieſem ˖ Gewerbe, ſondern auch 
in jenem. Sande, wo ich nicht. irre, für: ben Charakter. des Rau⸗ 
des ſelbſt. Ich meine: das menſchlithe Fahrzeug, das ſich, mit: 
einem. folchen bleibenden Signal am Haupimafl, Sort in den. 
Strom ver Betriebſamkeit hineinwagt, wird von der Flagge der 
bedachtſamen Emſigkeit nie andere. falutict werben, als etwa bei, 
uns bie dreifarbige Naſe, die ein Pax Finger breit höher we⸗ 
het. — Auch der Bierkrug auf dem Zettel des Gewebes zeugt 
von dem Reinliteitefinn des fehönen emiäine Hälte Aberdieh, 


*) G. Bd. X. der Weg dee kiederlichen 5. Plaite. 
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die michaniſche Sperrung, wier ed ſaſt ſchoiut, nicht ganz fe" ger 
faßt: fo wäre es leicht «möglich, vaß beim Auffafiren .niiies 
Slückokindes aus einem düßen Traume, Hegortinn von. 
Spkttle⸗Field s ihren noch Übrigen Bierſegen über das noch 
werdende" und: zum Theit ſchon gewordene Gewebe auefigütiete. 
Auf der Erde liegt bei jedem Webfuple* ein Exenplar, voen 
The Prentice's Guide (dem Wegweiſercür ehr burfſche). 
Es if ſonderbar, daß diefe Wegweiſer wirklich etwas nusichen; 
wie Die Wanderer, bie ſich ihnen sanvertemt haben, zumal aule 
ihre Nie. Faulhauſens Eremplar zeigt Mevitstionschke 
ad Fetzen, gerade wie ſtine Carakalde Beiriebfautgeitsföcer 
an Elboͤgen und⸗ Squitern. Ougegtn iR’ Guttinde Lekebuch 
rein und ganz, wie iin Hier, Cad denno gewiß gu heiſamen 
Zr eben fo wrislich genügt wie deeſes. Jadeß if denn doch 
nicht zu läugnen, vaß ber: letztere, ein .fo gutes : Kind -er auch 
imnrer fein mag, und wirktich iM, do. weht leicht eine Beffere 
Stelle fr fein Dandbuch Hätte findentönnen, als ms auf: ver 
rede’ und an den Bafpel,.:fo--viel Recht auch diefer haben mäg, 
fi jetzt nicht zu drehen, oder fo wenig ex dem Buche odet das 
Such ihm ſchaden könnte, wenn er fich. drehte. Giebk ze: jadoch 
bei den wichtigſten Maſchinen, . von deren flätem, Fertgange: fer 
vieles ih der Welt abhängt, bei ven Mehl⸗, Papier» und Gaffers 
mäßlen, den Staatsmafchinen und Bratenwendern, ja bei. bein 
Perpetnum mobile ſelbſt, und gwar in feinen. beſten Zeiten, 
in meine, wenn es wirklich im Gange. ift, immer ein Winkel⸗ 
hen oder ein Pläpchen, dasıez officio ſtilſe ſteht. ‚Auf einen 
folgen ruht, was. rufen foll und kann, immer ſicherer als auf 
dem Fußboden des. Zimmers, der immer eine Art von Gemein. 
trifft für allerlei Füße und Zufälle, und obendrein die Werkſtätte 
des Keprichts if. Diefe Betrachtang iſt wirklich jedes Defen- 
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Foxcherz be: Muhin unglüchichen hun nicht zu rettenben Jaul⸗ 
hans als Almpfen ſchuldig. Cs waren nicht Sowohl Hau 
banſens Finger, Diedas Werkchen ſo zetfanllenzt, als die ſpiele⸗ 
riſche Emfigfgit des Kätzchens, die es vel quasi ſo zerrecenſirt ha⸗ 
ben. Wie leicht Halte nichtben dieſe Kritik auch das andere Opyſe 
culum treffe können. Freilich wenn man die beiden Webſlühle wit 
Kathebdern und die beiden. Lehrburſchen mit Refpondenten "ver 
gleich To möchte Wobhl nächft Des Wachſamkeit ˖ des Refpoudenten 
rechter Harb, auch der Deciſonsprügel feines Präfidia, ver da 
zur. Bhüre hereinſiehm Deinche fein, -paß die kleine, muthwillige 
Dppayseiin ſich icht nad Weiler Seite gewagt heat. —. Mit 
Fanlhauſens Büchelchen ſelbſt iſt We-bereiss fertig, fie Ihret, 
alfo, wir-fia gedört, u Peuianaläikten, una Pfötalt am ſei⸗ 
nem Websefppifigen,. Der Gedanle Hogarih's, einem. faulen 
Weberpurfchen, der ſein Schiffchen zuben läßt, ein Aitzchen gegen · 
üher gu ßellen; das ip den Gebrauch desſelben, wie durch ni⸗ 
miſchen post, wider, beibringen will, hat⸗ edes ſebe Drolliges. 
Ea kann heiken, went Faulhars etwa Dusch das. iraba Ger 
klapper geweckt worden uud hinter fish ſehen ſollie, wo ſich Au⸗ 
gen befinden, denen dieſe klaine bunllige Zuchtneiſterin Bergnü⸗ 
gen macht. Ein kam: merkliches Lächeln in Guttkinds Geficht 
ſcheint wirklich auf dieſes Spiel zu geben, Dex Principal, der 
zur Thüre bereinſßeht, verhält ch ruhig. Vermutihlich folk dieſes 
Die Deßnitipertappung fein, um nun ſogleich beim Erwachen den- 
Zaugenichts ohne fernen Beweis weiter promoviren zu können, 

An der Wand, hinter Gutkinds Stuhle find verfchiebene 
Blätter angenagelt, vermuthlich Haustafeln; blinde Fenſter, geift- 
liches Gt ih, die Zimmer zu laſſen, die daran Mangel leiden, 
oder eine Art, moralifcher Ventilatoren, ſtockende Grundſätze 
wieder, in Zug. zn. bringen, Sie, wirken wenigſtens anfangs, als 
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die aichaniſche Sperrung, wieres faſt ſchoiut, nicht ganz feit‘ ger 
faßt: fo wäre es leicht «mügtih, vaß "beim Auffahren wiries 
SLüdskindes aus rinem düßen Traume, MeFortunn Don. 
Spfttle-Bields ihren no übrigen Bietfehe über va@ neh 
werdende” und zum Theil fchon gewordene Gewebe anefigüsiete. 

Auf der Exde liegt bei jedem Webfluple ein Eremplar vdn 
The Prentice's Guide (pem W egweiferdür Sehrburfie). 
Es if fouderbax, daß dick. Wegweiſe⸗ wirklich eiwas auolehen 
wie die Wanderer, die ſich Ihnen Anvertraut haben‘, zumalıieiie 
ibre Adcke. Foulhaunſens Eremplar zweigt Deevitationsziffe 
und Steben, gerane wie ſtine Carakalde Belriebfautfeitetöner 
an Elboͤges und-Sgulteen. Hingegen if Guttinde Lefebuch 
rein und ganz, wie in Kleid, rd dennd ; gewiß. zu heiſamen 
Zwee eben fo- wrislich genügt wg Diefes. Judeß iR denn Voch 
nicht zu, läugnen, vaß ber: letztere, ein ſo gutes : Kind er auch 
immtr ſein mag, und wirklich "iM, bach. wohl leicht eine beſſere 
Stelle Fr ſein Dandbuch Hätte finden können, als da« auf: ver 
Erde‘ und’an: dem Hafpel „:fo wiel Recht auch diefer haben mag, 
ſich jetzt nicht zu drehen, oder fo wanig ex dem Buche odet mas 
Buch ihm ˖ſchaden könnte, wenn er ſich verbbe.. Siebt es ja doch 
bei den wichtigſten Maſchinen, von deren ſtätem, Fortgange: for 
vieles ih der Weit abhängt, bei ven Mehl⸗, Papier⸗ und Gaffer- 
mäßlen, den Staatsmafihinen und. Bratenwendern, ja bei beim 
Perpetuum mobile felbf, und zwar in feinen. beſten Zeiten, 
ich meine, wenn es wirklich im Gange. ift, immer ein Winkel⸗ 
hen oder ein Plätzchen, dasıez vffiaio ſtille flieht. Auf einem 
folgen ruht, was. ruhen fol und kann, immer. ickerer als auf 
dem Fußboden des. Zimmers, der immer eine Art von Gemein» 
trifft für allerlei Füße und Zufälle, und obendrein die Werkſtätte 
des Keprichte if. Diefe Betrachtung iſt wirklich jedes Defen- 





und Zaelheit 15 


Focherz dom opehin unglüdkichen und wicht zu retſenben Jaul⸗ 
hans als Almoſen ſchuldig, Es waren nicht ſowohl Faub⸗ 
banſens Finger, diadas Werlchen ſo zetfanllenzt, als die ſpfele⸗ 
riſche Genſiglzit des Kätzchens, die es vel quasi ſo zerrecenſirt ‚has 
ben. Wie leicht Hatte nicht ben Diele Kritik auch Das andere Opuſ 
culum treffet-Lönnen. Freilich wenn man die beiden Webſlüdle ueit 
Kathebern und die beiden. Lehrburſchen mit Refponbenten vr 
gleicht, ſo möchte wobl nächſt Das Wachſamkeit ves Refpondeinten 
rechter Harb, auch der Decißoneyrügel feines Präfidia, ver Da 
zur Dhüre hereinſiehtn Liefache fein, -paß die kleine, muthwillige 
Oppagsetin ſich nicht nach Weir Seite gewagt het. — Mit 
Fanlhauſeas Buchechen feibR- if He-berrits fertig, fie ſtheritei 
alfo, wie ſichs geböet,. zu Peuianaliäten, una Pfötait am ſei⸗ 
nem Webeufpifigen.. Der Gergnte Hogarih's, einem faulen 
Weheryurſchen, der fein Schiffchen .zuben läßt, cin Kützchen gegen⸗ 
über zu Bellen; das ihm den Gebrauch deoſelben, pie Dice mie 
miſchon Gyoit, wiober beifringen will, hat eitdes ſebe Drrgfligts, 
Ea kann heſen, wenn Faulhars etwa Dusch das ruhe. Ber 
Happer geweckt worden und hinter ich ſehen ſollie, wo ſich Au⸗ 
gen byſnden, denen dieſe feine banllige Zuchtmeiſterin Vergnü⸗ 
gen macht. Ein kam, merkliches Lächeln in Gutkinds Geſicht 
ſcheint wirklich auf dieſes Spisl zu geben, Der Principal, der- 
zur Eplise here infieht, verhält ich ruhig. Dermutblich folk ‚niches. 
Die Deßnitiyertappung fein, um nun fogleich beim Erwachen den- 
Zaugenichts ohne fernern Beweis weiter promoviren zu können. 

Aa der Wand, hinter Gutkinds Stuple find verfchiedene 
Blätter angenagelt, vermuthlich Haustafeln ; blinde Fenſter, geiſt⸗ 
liches Licht in die Zimmer zu laſſen, die daran Mangel leiden, 
oder eine Art moraliſcher Ventilatoren, ſtockende Grundſätze 
wieder, in Zug zu bringen. Sie, wirfen wenigſtens anfangs, als 
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Ouv esſ oe: que ea), was. Zumuͤchſe an der Thure? Kärigt ad 
veſſen ein' Blatt, das! etwas Anderes if, "Esshat Die Heber 
ſchrift: Whiltingien Ld’Mayor (Wpittingtow Tordinayor); und iſt 
eigentlich das Gegenfrück zu dem Moll” Flunders, vas ‚über dem 
Sanpt des Schläfers angeheftet IR. Dieſts bedatf für den dent 
ſthen Leſer einer Erläuterung. Dem Engländer finb dieſe Zei⸗ 
tet für die Schickſale der beiden Helden eben fo proöphetiſch, 
alſsthre Namen für jedermann charakteriſtiſch find. Whit- 
ikngton und feine Kaze find ein fo bekanntes Volkemär⸗ 
Gen in Erglane, daß ih mich feines einzigere entfirmen Tanır, Das 
int Deutfehland eben fo epidemiſch wäre, es mäßte benn-baß don 
DI Zau ſt und der hölltſchen Rage. fein, das aber einen’ ganz 
von · jenen verſthtebenen Ausgang nimmt. *Der thätige Wpit 
tington wurde durch feine Katze glücklich, des ipätige D. Sau ft 
aßer.befanistch von der- feinigen in die Luff-geführt. Der deut 
ſchen Mißmüthigkeit, vie hieraus einen Stoff zu nenem Gram 
und Alagen⸗Uber? deutſchen Lohn des Werbienkes jieben woklkie, 
könmen wir bier zam Troſt melden, daß˖vermuthfich bie eifie 
Gelchichte ſs wenig wahr if, als die andere. Indeß "Haben 
beide das mit einander gemein, daß es fo-gewiß einen Whin⸗ 
tington gegeben bat, ale einen D. Fauſt, and daß in beide, 
zu verſchiedenem Zwed, Fabeln eingemifcht worden find, bie 
nun bei der erfien die gefunde Vernunft nicht mehr fo leicht zu 
ſcheiden weiß, als von der Ießtern. Bier iſt fle, ein paar Er⸗ 
Fäuterungen, abgerechnet, in möglihfler Kürze: — 


*) So hieß man in Frankreich eine von D. & ranklin oben 
an den Fenſtern angebrachte Vorrichtung, rauchenden Kaminen 
Zug zu verſchaffen, weil gewöhnlich von Perſonen, die derglei⸗ 
chen noch nicht geſehen, gefragt wurde: was das wäre?“ 
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Riga Wpittiingson, ein armer Kaabe, aus Sommer- 
fetfhire, deu feine Aeltern nicht etammal gekannt haben foll, wuchs 
im größten: @fend endlich fo weit heran, daß en ſich nach Fon- 
don butteln konnie. Nach allerlei. Iiagmmachı wurde er rd 
liebe Brot Küchenjange in dem Haufe :eined; Kaufmanus, wo:er 
den Tag Aber von einer zänkiſchen: Köchin und des Nachas in 
dem erbärmlichen Winkel des. Hauſes von Matten. und Mäufen 
tynannifirt wurde. Gegen die erſtexrqſ( die Körkin).wafhgen ev: ch 
mit Gedulp; worin er einige Stönte befaß, und gegen Die letzieren 
mit einex Rabe, dieer anf der Saraßefün den oinzigen Groſchen 
gelauft Hatte, der fein Vermögen ausmante. Wun..bakle ber 
Herr: vom Haule, «in guter Mann, die Gewohnbeit, sp ‚oft.er 
ein Schiff mac. fremben. Ländern ſchichte, ſainem Meſe der zu 
erlauben, einiges Geld in Waaren darin amqulegen,woron 
fie alsdann bei’ der. glücktichen Retour des Schißs Den: verhält⸗ 
nißmäßigen Profit ohne allen Abgug-zogen. :Dierkei. war ‚aber 
Kine Bekingung; das Geld ‚mußte nothwandig wehren; Eigen⸗ 
thum fein ‚nicht geborgt, und dieſes mußtqunwiderſprechlich 
dargethan werben, „Mit, nun der Tag kam, am. welchem pie 
Beiträge abgeliefert werden ſollten, erichien.. alles Gefinds⸗ vor 
bein :aducheren, nur. der arme Wpittingtgn nicht. Der 
Herr bemerkte dieſes ſogleich, und fragte, wo ber Küchenjunge 
wäte? (Er mußte gerufen werben, Hier erklärte .ber arme 
Teufel: mit zitiennder Stimme: er habe gar kein Eigenthum 
als eine Katze, und dieſe würde man wphl, nicht annehmen. 
Warum ’nicht?. hieß es. ‚Sie wurde angenommen, weil dem 
Capitän der große. Dienfleifer und die, Fertigkeit. nerfelben: ge- 
rũhmt worden war, und wlan-folhe Gubjecte. auf Schiffen gar 
wohl brauchen kann. Der ehrliche Capitän Dachte dieſen Bor- 
theil zu berechnen, und zu, feingr Zeit den Gruag dem grmer— 
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treußergigen Kuchtnjungen zufließen zu laſſen. Die Kate wurde 
an Bord gebrtächt, und fegefte mit dem @inhorn, fo hieß das 
Schiff, nach der Küße der Barbarei ab. "Kaum aber halte 
Whittington feine thätige Mitregentin. in dem ibm beſchie⸗ 
denen Winkel unter dem Dache verloren, fo fielen Ratten und 
Mänfe: wieber über ben Alleinherrſcher Her. Endlich verlor. er 
au feine einzige Schutzwehr gegen die Köchin, die Geduld, und 
eine Katze, wie die deportirte, gab es für den, für welchen es 
"Seinen Groſchen ‚gab, in der Welt nicht mehr. Er beſchloß alfo, 
das »Haus zu verlaſſen und - wieder das Wette. gu ſuchen. Es 
war an "einem fchönen Sommtermorgen, frühe, da er die Haue⸗ 
'thäre, um Niemanden zu wecken, fanft auf und eben fo fanft nicht 
ganz wieder zu, fondern bloß beimachte, und emigrirte. Als er, 
über. fein Schidfal nachdenkend, übe Moorfields ging, fing 
man gerade an die Gloden anf einer berühmten Kicche ber Altflabt 
(Bowohurch) zu läuten. Nun werden in England die Boden 
anf eirie bei uns ganz ungewöhnliche Weife gelänter. Nämlich bei 
uns Überläßt man den Schwung der Gloden ganz der Ratur und 
der Lage des Mittelpunfis ihres Schwungs; daher die großen 
Glocken langſamer fhwingen als bie Meinen, und manche Bleine, 
"wie die Borderräder an einer Kutſche dreimal und drüber her- 
umfommen, während die großen eine einzige Revolution ma- 
chen. "Hingegen nöthigt man in England durch einen eignen 
Kunſtgriff pie Glocken, groß und Mein, glei Lange dauernde 
Schwingungen hinter einander zu maden, fo daß alfo ein un⸗ 
gleiches Geläute von ſechs Glocken ungefähr gerade ſo Hingt, 
als wenn fentand auf einem Clavier die Taſten or, re, mi, fa, 
sol, Ta nach einem gewiſſen Takt nad einander anſchlüge, und 
wenn er damit dur iſt, wieder Yon Horn anfinge: of, re, mi 
n.f.w. Nur fängt man mit den pöhern-Tönen an, und fleigt 


- 
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fo zu den tieferen herab*). In diefem Geläute, glaubte unfer 
guter Whittington, der die Hausthäre nur fanft bei- 
gemacht Hatte, die Worte zu hören, die bei dem dortigen Volke 
zumal der gefprädigen Efaffe, die, neben der eigentlichen Ge- 
fhichte Her, noch immer einen Meinen Schleichhandel mit Tradi⸗ 
tionen treibt, ſehr berüͤhmt find: 

Turn again, Wiittington, 

Thrice Lord Mayor of London ! 


*) Da man in England die Gloden des Kirchſpiels läuten 
laſſen fann, fo oft man will, wenn man bafür bezahlt, fo hört 
man fie, zumal in den Öftlihen Gegenden der Stadt und in 
den Provincialflädten,, ſehr häufig, bei allerlei Beranlaffungen. 
Zu meiner Zeit ließ fie zu Richmond, ale ich eben da war, 
ein gewifler Herr Gardner läuten, weil er die englifchen Aſtro⸗ 
nomen nunmehr überzeugt zu haben glaubte, der Mond drebe 
fih nit um feine Are, und bei der Gelegenheit eine große 
Summe Gelves unter die Armen austheilen ließ. Ich Tann nidt 
läugnen, daß mir diefes Geklimper öfters unerträglich geweſen 
it. Ich weiß in Deutfchland nichts damit zu vergleichen, als 
ein altes Studentenlied, das fi mit All mein Leben lang 
anfängt, mit All mein Leben lang fortfährt und end⸗ 
lich, wenn es fih fließt, au mit All mein Leben lang 
ſchließt. Doch geht diefe Aehnlichkeit mit jenen Gloden nur 
anf den Tert, nicht auf die Melodie des Liedes, Die wirklich 
drei Bariationen hat. Bei dem deutſchen Geläute, wo die 
Glocken ihren natürlihen Schwung behalten, entfliehen freilich 
öfters und meiftens harfche Diffonanzen. Aber, da- fie fih gewiß 
nicht felten auch in gefällige Akkorde auflöfen, fo iſt es oft 
angenehm zu bemerken, wie fich die akkordirenden Töne einander, 
wie die Theilungsfirihe an einem Bernier ben Strichen ber 
Haupttheilung, immer näher und näher rüden, bis fie endlich zu⸗ 
fammenfallen. So entfieht wenigſtens Mannigfaltigteit. Bet 
dem englifchen Geläute ift nichts dergleichen. Wer die erfie Ton- 
folge gehört hat, wird All fein Leben lang nichts andres 
hören. ' 

2, 
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Kehre um Whittington, 
„Dreimal Mair von London!“*) 

Diefes Geläute wedte in Whittington endlich den Ent- 
ſchluß umzukehren, der vermutplich vorher ſchon, zwiſchen Schlaf 
und Waren, halb iher, halb unſicher, bei ihm geſchlummert 
baben mag, völlig. Er kehrte zu feinem Heren : zuräd, und 
fand nun die bloß beigezogene Thüre, die er wahrichein- 
lich aud in jenen Schlummer von Entfhluß nur beigezogen 
batte,, fehr vortheilhaft. Er immigrirte nun wieder, fo wie er 
emigrirt war, ohne daß man eines’ von beiden oder die Zwi⸗ 
fihenzeit bemerkt hätte. Der Erklärer biefer Blätter kann nit 
läugnen, daß ihm diefer Zug, es fei nun Wahrheit oder Erdiche 
tung, ſehr gefallen, und zuerft bewogen hat, in der Geſchichte 
weiter zu Iefen. Er iſt ganz aus menfchlicher Natur geichöpft. 
Wer Iebt wohl, der nicht in feinem Leben irgend einmal einer 
regelmäßig wiederholten Folge von Tönen, oder anderer Schall 
arten, Bedeutung und Sprache untergefchoben Hätte? Ynd- wer 
in der Welt weiß fich fo frei von allem Heinen Aberglauben, 
daß er nicht gewifle Creigniffe, fie haben aud Namen wie fie 





*) Einiger Leſer wegen, die noch immer Mayor wie das 
militärifche Major ausfprechen,, wird erinnert, daß diefes Wort 
fo wie das Wort Thrice in der Ausſprache einſplbig ifl, und 
völlig wie das franzöfiſche Maire in der Profe, ausgeſprochen 
wird. Ich habe daher auch das frangöfiihe Wort in der Ueber: 
fegung gewählt, und einipibig gebraucht, weil Berfen, wie 
diefe, niemand leicht die Ehre der Profe verfagen wird. Uebri—⸗ 
gens tft es gut, beim Leſen dieſer Zeilen, zumal ber zweiten, 
nit an Daktylen zu denken, fondern die Spiben einzela, wie 
in ot, re, mi etc. alle gleichlang abzuftehen. So kommt auf jede 
Sylbe ein Glodenfhlag und mit jeder Zeile das Geläute ein 
Mal ganz herum. 
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wollen, eine kurze Zeit als Borbedeutung angeſehen, oder fich 
wohl gar ſelbſt ſolche Ereignifle geihaflen hätte? Es find Dies 
ſes Heine unfchuldige Spiele, die Herz und Phantafie mit ein« 
ander treiben, und denen Die herrſchende Bernunft gerne und 
lächeln vom Thron herab zufisht, die aber, wo dieſe Zuchtmei⸗ 
fterin fehlt, Leicht, wie es mit.mehreren Kindereien gebt, die man 
ungezaumt fortwachſen läßt, zu einer gefährlichen Bengelhaftigkeit 
hinan gedeihen können. Genug, dieſes Geläute fließ bei unferem 
Whittington auf ein Paar Ohren, deren innere Gänge zu 
einem Kopf und einem Herzen führten, worin Keime von Kräften 
lagen, die Durch die geringfie Wärme, felbft die des Aberglaubens 
nicht ausgenommen, den erften befeelenden Anſtoß erhielten, und 
um frei zu wirken anfingen.. Ein armer Küchenjunge freilich, 
ver obne äußere Borbereitung durch Zigeuner und Caffeeſatz, die 
Glocken verfündigen hört, daß er bereinft Lord Mayor wer- 
den würde, ber ift es fhon, möchte ich Tagen, über die Hälfte. 

Die fer werden diefe Feine Ausſchweifung verzeihen, und 
gätigft als ein bloßes Geläute ebenfalls dulden, das, fo viele #8 
auch, wie ich das engliihe, für Gellimper ‚halten mögen, doch 
immer bier oder da vielleicht feinen Whittington antrifft, 
der es gehörig aufnimmt. — Dafür kann ich Ihnen aber auch 
jeßt fogleih die angenehme offictele Rachricht ertheilen, daß 
während der Zeit das Schiff Einhorn von der Küfte der Bar⸗ 
barei glücklich angekommen if. Es Tief mit reicher Ladung in 
die Themfe ein. Alles Fam gefund und froh zurück; nur®pit- 
tingtows Rips nicht, deu hatte man zurüdgelaften, wiewoht 
ebenfalls gefund und froh, wie wir fogleihp Hören werden. Der 
Capitän berichtete feinem Patron: daß fie glücklich in einem ven 
Engländern bisper ganz unbekannten mauriſchen Staate gelandet‘ 
wären, wo fie der König fowohl als die Königin mit gang be= 
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ſonderer Grade und Diſtinction aufgenommen hätten. Bald 
nach ihrer Ankunft wurden fie zur Tafel geladen*). Die Spei- 
fen wurden, der dortigen Gewohnheit nah, auf dem Boden 
des Zimmers feroirt. Kaum aber waren fie aufgetragen, als 
eine Menge von Ratten und Mäufen hervorfam, und über bie 
Schüſſeln herfiel. Beil der König und feine Gemahlin diefes mit 
ziemlicher Gleichgültigkeit anſahen: fo fragte der Gapitän dem 
König, ob diefes mit Sr. Majeftät gnädigfter Bewilligung gefchähe? 
Nein! verfegten Se. Majeftät, aber wir können nicht anders; wir 
müffen es wohl dulden; es ift mit dieſen Schrangen gar kein Aus⸗ 
fommen mehr. D! die will ich wohl wegfchaffen, erwiederte der 
Capitän. Ich habe ein Thier am Bord, das foll in wenigen Pinuten 
diefer Smpertinenz ein Ende machen. Rips wurde alsbald gelandet 
und gebracht. Die Geihichte fagt, daß bie Freude und das 
Erftaunen beider Majeſtäten ganz unglaublid geweien wären (e8 
ift aber wirklich das Glaublichſte bei diefer ganzen Geſchichte), 
als fie den Kleinen Tiger, nicht über die Speiſen, fondern 
bloß über diefe ungebetenen Gäfte hätten herfallen feben, wovon 
er einige fraß, andere töbtete und die übrigen verjagte. Der 
Tag wurde fogleich in den Jahrbüchern der fonft langen und 
glücklichen Regierung, als der erfie angemerkt, an welchem man 
bei Hofe rufig zu Mittag gefpeifet habe. — Und wo ifl denn 


*) Damals war es glfo dort anders als jeßt. Diefes ift 
nicht zu verwundern. Die Jahrbücher fagen, daß diefer Whit⸗ 
tington im 17ten Jahr der Regierung Richards Il. Sheriff 
von London geweien fei, alfo im Jahr 1393, und folglich vor 
A400 Jahren. Es laſſen fih alfo die heutigen Gebräude auf 
jener Küfte fehr gut aus den Fortfaritten erklären, die das 
mentihlicpe Geſchlecht mit jedem Jahrhundert der Reife näher 

ringen, 
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nun Rips? fragie der Kaufmann. — Den habe ih dem Kö⸗ 
nige fchenten müflen. — Müffen? Er wird doch wohl Et⸗ 
was Dagegen gefchenkt Haben. — Das hat gr, aber bloß einige 
mauriſche Kleinigkeiten. — Nun die muß bes arme Whit fing⸗ 
ton haben. Laß fehen. Nun wurden erſt die fehr beträchtlichen 
Gewinne der übrigen Bedienten gebracht, die ſchon über den 
armen Klichenjungen und feinen promovirten ‚Kammerfäger, zu 
lächeln anfingen; als es auf einmal ein Gepolter und Gefluche 
auf der Treppe ſetzte. Das trage der Henker weiter, ic 
wahrliw nicht, wetterte ein Kerl. Als die Lafl dann ' end» 
lich doch von demſelben weiter getragen wurde, fand fie, daß 
es eine Kifte mit Gold war; biefer folgten noch andere, und 
endlich brachte der Eapitain felbR ein Käfchen mit Juwelen von 
fo ungepeurem Werthe, daß Wpittington alle Kirchen von 
Kondom mit allen Gloden dafür hätte kaufen können, Sieh, 
fagte er, Whittington, das bringe ich dir für deine Katze, 
für deine Redlichkeit, für deine Leiden, indem er nad ver 
Köchin blickte, und für dein geſcheidtes Geſicht. Noch verdient 
bemerkt gu werden, daß der König doch vielleicht nicht fo Aus 
Bert liberal gewwefen fein würde, wenn fih nicht ‚zur Freude 
des Hofes und des ganzen Landes der glückliche Zufall ereignet 
pätie, daß die Kape, bald nach ihrer Promotion, von ſechs 
Zungen entbunden worden wäre, Die durch ihre Treue im Dienft. 
endlich nicht bloß den Hof von Ratten und Mäufen reinigten, 
fondern überhaupt diefe ſchwarzen Legionen im ganzen Tande 
nötpigten, einen gewiſſen Grad. von Subordination anzuerken⸗ 
nen. Daß dieſes Geld und dieſe Edelfieine auch Die geheimen 
Wege zu Bhittington’s Kopf und Herzen wiebergefuriven 
haben, die das Geläute durch das Ohr fand, iſt gewiß. Er 
war freigebig, fogar gegen die Köchin, trat mit feinem Herrn. 
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in Compagnie ‚. heirathete deſſen Tochter, und wurbe unter dret 
Königen, nämlich im 20ſten Regierungsiahr von Rihard- 
II., in dem Sten- von Hein eidr IV. und im Tien von Hein 
ri ’V. Lord Mapor md ein großer Mamı*). Diefe Ges- 


) Es hat feine völlige Richtigfeit, daß es in jenen Zeiten 
einen Dann diefes Namens gegeben babe, der dreimal Lord 
Mayor geweien if. Bon feinem Reichthume machte er ben 
weiseflen Gebrauch, und- mehrere öffentliche Gebäude, die er. auf— 
führen ließ, und einige milde Stiftungen werden feinen Namen 
weiter auf die Nachwelt bringen. Er ftiftete unter andern ein 
eigenes Bethaus mit einem Directeur, Collegiaten, Chorfängern 
2c., und eine Anftalt für 13 arme Männer, weldes Whit« 
tingtons Collegium Hieß; der. größere Theil des Bar- 
thotomäus-⸗Hoſpitals in Weh-Smitpfield, das Ichöne 
Bibfiothefsgebäude in Grey - Friars, jetzt Chriſtus— 
bofpitaf'genamnt, ein Shell von Guildhall, wie auch das 
ehemalige Remwgate. find fein Werl. Dem Ießten - der. oben 
genannten Könige, ſchoß er große. Summen zum. Kriege. gegen 
Frankreich vor, und verbrannte nachber, wie man fagt, Die 
Obligation bei einem Gaftmaple, das er dem Könige gab. 
Die Hiforifche Diufe fügt hinzu, es fet diefes in-dem- Camin ger 
ſchehen, worin Ziummt und andere: wohlriehenne Hölzer ges 
brannt haben. In einer handſchriftlichen Nachricht, bie mir über, 
diefeg Mann zugefommen if und die feine Geſchichte mit Ernft, 
bepandelf, wird am Ende geſagt, daß wenn man dem Teſta⸗ 
mente, daͤs man von ihm habe, Glauben -Beimeffew’ könne, fo 
fei er. der Sohn eines Baronets geweſen, und babe. feinen, 
Reichthum. nicht ſowohl einer mauriſchen Majeftät, als vielmehr 
einem englifhen Könige zu danfen gehabt. Indeß findet ſich 
vie Geſchichte mit ver Kate auch‘ fogar auf ven Kupferflichen, 
die man von dieſem würdigen Marine hat, angedeutet. Er wird 
anf demſelhen in dem reiben Ornat eines ford. Mayor vorge» 
ftelt mit der Rabe neben fih. Die Geſchichte nennt ibn Sir 
Richärd Whittingtön, weil er unter Richard 11. zum 
Ritter geſchlagen worden iſt. 
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ſchichte erzühlt eine Ballade von 32 Stroppen, wovon ich eine 
Abſchrift befige. Sie fängt fich ſehr tröſtlich ſo am: 
Here must I tell the pruise 
Of woröhy Whittingten , 
Kaown io be in. his days 
Thries Lord Hayor of London. 
Deutid-undb’ebenfallg tröflid: 
„Das. Lob.will ich erheben - 
- „Deus waden Whittington, 
„Der war in feinem Leben 
„Dreimal Mair’ von London.‘ 

Mehr wird. wohl wicht nötbig fein, von der Ballade ans 
zuführen, um ben Reſt für entbehrlich zu halten. Bermutplich 
ift es nun dieſes Lied, das hinter Gutkinds Sitz angenagelt 
it, und. fm diefer. Rüdfiht würde die Gefchichte, die deſſen In⸗ 
hatt ausmacht, ſchon hierber gehören, wenn ‚auch. die öftere Er⸗ 
ſcheinung der Kate in diefen Blättern nicht ſchon ſo etwas rath- 
fam gemacht Hätte. Die Kape kommt wirflich in dieſen Blättern 
dreimal. vor, vielleicht nicht ohne geheime Nüdficht des Künſtlers 
auf: vie erzählte Geſchichte. ¶ Ueber Faulhanſens Hanpte if 
ebenfalls eine Ballade, Moll Flanders:, angenagelt, die ich 
nicht kenne, die man aber nicht zu kenneon braucht, wenn man 
denqungzen Menſchen krant, defſſen Lieblingageſang fie iſt. Wirk⸗ 
lich iſt fein Kopf auch fo erblärend für alles, was ihm auf ir⸗ 
gend eint Weiſe zuſteht, daß man bei einem- flüchtigen Blick auf 
das: Sluhlgebalke jener Gpgend , faft Gefahr Läuft es für Gal⸗ 
genboifetie zu halten. Einer Mottflauders iR übrigam in 
der vierten Lieſerung gedacht werten. Man hat: eine: Bebendbe- 
ſchreibung von ihr in einem mäßigen Octavbändchen, was ich 
flüchtig durchgeſehen habe. Iſt bie hier. angeheftete Ballade eben⸗ 
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falls ein gereimter Auszug daraus, wie ed bie whittington⸗ 
ſche aus Whittingtons Leben ift, fo läßt ſich ihr Gehalt. 
auch ohne den beigedrudien Kopf finden Denn das Bud ift 
vorzüglich in deſſen Ießter Hälfte ein wahrer Gradus ad pali- 
bulum, und übertrifft ven Gradus: ad Parnassum an zweckmäßi⸗ 
ger Behandlung feines Gegenſtandes bei weitem. 

Unter jeden diefer Blätter finden fi) paflende Stellen aus 
der Bibel angeführt, die ein gewifler. Geiſtlicher, Hr. Arnold 
King, unferem Künfller, deſſen Zreund er war, angegeben 
haben fol. Bei gegenwärtigem Blatte find beide aus den Sprü⸗ 
hen Salomong genommen. Unter vem Sleißigen: 

Läſſige Hand maht arm, aber der Fleißigen 
Hand machet reich. 

Unter dem Faulen: 

Die Säuffer und die Schlemmer. verarmen 
und ein Schläfer muß zerriffene Klei⸗ 
der tragen. 

Diefes Berfahren verdient Nachahmung, und kann dem, der 
zu zeichnen verſteht und die Welt kennt, ein unerſchöpflicher 
Duell von Erfindung Iehrreicher Unterhaltung für allerlei Stände 
werden. Die weifeflen Sprüche verlieren bei unzähligen Men- 
ſchen ſowie die Arzneien, ihre relative Kraft durch öftere Wie- 
derholung in derfelben Form. Sie werden noch gehört, auch 
wohl no verſtanden, aber nicht eigentlich mehr mit der An⸗ 
ſchaulichkeit, ohne die fein fefter Entfchluß gegründet werden kann. 
In diefen Fällen übernehmen oft die ſchönen Künfte, redende und 
bildende, vie Beftellungen der Sittenlehre an die Behörde. Sie 
flärten durch fchickliches, dem Stande und den Kenntniffen bes Lehr⸗ 
lings angemefleneds Detail den Flüchtigften wieder mit Empfäng- 
licpkeit für bie Lehre, Was er überhört hatte, als es für Alle ge» 


% 
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ſprochen wurde, vernimmt er nun deutlich, wenn es ihm in fein Ca⸗ 
binet und in feine Werkſtätte zugerufen, oder nach Befinden der Um⸗ 
fände zugeflüflert wird. Gegenwärtiges Werk unferes Künftlers 
ift eigentlich ein folcher gezeichneter Eommentar über jene beiden 
Sprüde der Bibel, für den Horizont einer Gattung des dritten 
Standes berechnet. Die Sprüche unter ven übrigen Blättern 
find alle jenen erſten untergeordnet. Sie erflären und unterrich⸗ 
ten, aber der Unterricht iſt bloß Entwidelung des Hauptſatzes. 
So betradtet, gewinnt diefes Wert angenehme Einheit. Das 
Dugend Blätter, woraus es beſteht, errinnert an zwölf Monats» 
fupfer. Sollte Deutfchland keine Künftler haben, die eben dieſe 
Sprüde einmal für einen andern Gefichtsfreis, oder ein Paar 
andere auf eben die Weile behandeln könnten, um irgend einen 
unferer unzähligen Almanache damit auszufteuern? Was für ein 
Beitrag zu einer Bilderbibel! — Ehre und Honorarium dem 
der. es unternimmt. 


XXVIII. 


Industry and Idleness. 


The industrious ’Prentice performing the Duty of a 
Christian. 


Fleiß und Faulheit. 
Der Fleißige in Erfüllung der Pflicht eines Chriſten. 
Sprud: „Wie babe ich bein Geſetz fo Lieb: 


„täglich rebe ich Davon“, 
Palm 119. V. 97. 


Die Eprißenpfiht, die Gutkind Hier erfüllt, heißt Beſuchung 
des öffentlichen Gottesdienſtes. Das Blatt flelii das Innere 
einer Kirche vor. Unſer Künftler hat es derfelben an Schmud 
nicht fehlen laſſen, weder an lebloſem, ardhiteltonifchen, noch an 
jenem höherer Art, ich meine dem Iebendigen, unfireitig dem 
größten, deſſen eine Kirche fähig if, nämlich einer zahlreichen 
Verſammlung andächtiger Menſchen. Freilich werben Kenner 
der Architeltur und der Andacht finden, daB Manches unter dem 
Architeftonifchen nicht fo ganz arkhiteltonifth, und unter dem Au⸗ 
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dächtigen nicht ſo ganz andächtig iſt. Ja es ſcheint faſt, als 
hätten ſich einige der letztern ſogar, wo nicht der Lebloſigkeit, doch 
der Taubheit der erſtern gar merklich genähert. Wirklich hat der 
Schlaf, der beliebte Halbbruder des Todes, einige zu wahren 
Halbbrüdern von Säufenblöden gemacht. Doch hiervon mehr, 
wenn wir erfi die wahren Zierden werden kennen gelernt haben. 

Gleich voran, rechter Haud, ſteht unfer Held, der Fleißige und 
fromme Gutkind, und fingt mit Mid We, der Tochter 
feines Principal, qus, demſelben Geſangbache. Die fanfte Oeff⸗ 
nung des Mundes, die Art wie er das Geſangbuch hält, die 
»unverkennbare Aufmerkſamkeit' auf das, was er fingt, nnd ſelbſt 
die Wellenlinie feines Hawves:, find fo ganz im Charakter, daß 
man wohl fieht, daß Hogarth auch Sinn für edle Einfalt 
hatte. Gutkinbs fanftes Ausweichen mit: dem Kopf, um ber 
Mid Weft den bequemften Augenpunkt beim Lefen, zu überlaffen, 
if gewiß ſehr Tchön, weil es ſich ſo ganz außerhalb ver Gren⸗ 
zen ver Komplimentenkinfe mit einer Feinheit hält, die man un. 
ferem Künſtler kaum hätte zutrauen folen. Das jugendliche 
Paar vergibt bei feiner Herzensgüte im Angeficht deffen, den es 
hier anbetet, alle die Submiffiongzeichen, die Er nicht felbfl in 
ihr Herz gefchrieben bat. Es ift wohl faum nöthig zu erinnern, 
väß Gutkinds rechte Hand nicht ſowohl auf das Herz gebegt 
als bloͤß in der Gegend untergeſteckt iſt, um nicht zu hindern. 
Fäuſte werden wohl zuweilen in der Taſche gemacht, aber: Heine 
Hand unter der Weſte auf das Herz gelegt, aus Andacht. Die 
andächtigen Fäuſtchen wollen gefehen fein, und f o andaquis 
iſt unſer frommer Held nicht. 

Im Vertrauen können wir wohl hier unſern geiem fagen, 
daß diefe junge Miß Wer, noch vor dem Ende ber Geſchichte, 
Madam Gutkindwird. O! welch ein Augenblid für ven Himmel, 
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jetzt ihre Ehe zu Befchliefen! Und wer weiß, was dieſen Aus 
genblick im Himmel vorgeht. Die Fäden bes Bandes, das w⸗ 
gendhafte Herzen verfnüpft, find alle ſchon im Keinen, was das 
Band ſelbſt im Großen If, fie Taufen alle fo weit ald das Auge 
fie verfolgen. kann, doppelt Tort, und verlieren fi endlich in 
taufend Dinge, unter andern auch wohl einmal in einem gemein- 
fipaftliden Geſangbuche in der Kirche. Diefes ſcheint hier ber 
Fall zu fein, ur wiſſen unfere beiten Raturhefligen ſicherlich 
nichts Haven, . und das {RM auch rest gut. Der Menſch muß 
nicht glei alles wiifen. Es if vielmehr eine ſehr weiſe Ein- 
rigtung feiner Natur, daß er von den green Haupiprozeffen, 
die fie zu feinem Vortheil führt, und worin er endlich mit⸗ 
handeln muß, war alédann erſt etwas erfährt, wenn er fie 
nit mehr verftümpern Tann. Rur, theuerſtes Pärgen, ums 
Himmels Willen nicht näher gerät! Daß fih eure Wide in 
dieſem Mnihe begegnen, iR volllommen gut, wenigfiens gleich⸗ 
gültig und feibſt gleichgültiger, als daß es enre Hände gemein- 
ſchaftlich Hatten. Aber biefbt ja außerhalb des Wirkungskreiſes 
(der Schlagmweite, würde ein Elekixifer fagen) eures Iugend- 
lichen Athens, ober wenn fich dieſes To nicht gut thun laͤßt, fo 
bringe Tünftig jedes fein -Tein eignes Geſangbuch mit. 

Es iR in Wahrheit Summerfchade, daß ung Hogarth biefe 
Platie nach einem fo Meinen Maßſtabe geliefert hat. Die Folge 
davon if, daß man hier größtentheils nicht ſowohl Dienfchen 
als blos befehte Plaͤtze ſieht, wodurch bloß dem Prediger und 
feinem Kiechfpiele eine Ehre erzeigt wird, wobei aber der Künſt⸗ 
ler ſelbſt leer ausgeht. Gewiſſe Menſchen, wenn fie fingen, zumal 
wenn fie ohne abgerichtet zu fein, lobſingen, haben eine ſolche 
Menge Regifter zu ziehen, worunter (ſehr fonberbar) das Regi⸗ 
fler vox humana gewöhnlich nur felten vorkommt, und wiſſen al» 
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les dieſes mit einem Gebebrdenaccompagnement vorzuiragen, 
das fo ganz innerhalb des eigentlichen Reviers von Hogarth's 
Genie fällt, daß man fig wundern muß, wie er dieſe Gelegen- 
beit fo ungenüßt hat können vorbeigeben laſſen. Vielleicht wäre 
es auch noch ohne Bergrößerung möglich geweſen, wie einige 
Proben ausweifen, von denen wir hernach reden wollen, 

Im Borgrunde giebt er ung neun -Subierte. mit völliger 
Deutlichleit. Sieben darunter find in tönender Andachtabezeigung 
begriffen, von einem Achten iſt e8 ungewiß; ein Neunter pau⸗ 
firt, oder hat wenigftens ein außerandächtliches Schnarrwerk ge⸗ 
zogen. Iſt es der Kürze wegen verflattet, dieſe Sänger des Tem⸗ 
pels und ihre Manieren mit denen bes Waldes, ber Felder und 
bes Meierhofes zu vergleichen: fo hätten wir hier 1) zwei liebliche 
junge Himmelslerchen (Alauda arvensis Linn. Engl. Siy- 
Lark), die fih auf Flügeln der Andacht zu ihrem Schöpfer ex⸗ 
heben. Hinter diefen entweder einen Kropftauber, Kröpfer 
(Columba gutiturosa; Franz. le pigeon & grosse gorge), Wenn 
es nicht gar eine Kropfgans (Pelecanus onocrotalus) ift. 
Ays der Schnabelöffnung zu fchließen, wäre wohl der dort an 
der Säule ein Antvogel Anas (boschas), und das alte Weib 
die Stuhlbefchließerin, Die da linker Hand mit dem dritien Ge⸗ 
Ienfe Eniet, einNußpeher [Corvus Caryocalactes, Engl. the nut- 
eracker* )J. Die beiden fo ſehr befchatteten find. ſchwer zu er⸗ 
tennen, und man weiß nicht, ob e8 Staare (Sturnus vulga- 
ris) oder Schwarzdroſſeln (Turdus Merula) fein foflen. 
Die meiſte Schwierigkeit macht unftreitig das ſchlafende Vögel⸗ 
chen auf der Bank dahinten. Wäre das niedliche Thierchen ge⸗ 


*) So heißen im Engliſchen in Scherz Perſonen, bei denen 
fih Wnterfinn und Rafen zu begegnen anfangen. 
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fangreicher: fo wäre gewiſſer Aehntlichleiten wegen, der Do h m⸗ 
pfaffe over Gimpel (Lozia Pyrrhula) das paſſendſte Geſchöpf. 
So aber mag es wegen feiner Schwerfeibigfeit und ber Rolle 
der Roneriftenz, die es Hier fpielt*), in Du Du (Didus inepius, 
Cygnus cuenllatus) fein. 

Diefen Du Du, den Hogarth, um-.die Andacht ber 
Hauptgruppe zu heben, als Schlagichatten gleich Hinter ihr an⸗ 
gebracht Hat, hält der anonyme Erklärer für einm Lichigießer; 
vermuthlich Doch wohl mehr des Talgs als ber Erleuchtung we⸗ 
gen. Alle Ausieger dieſes ‚Blattes Haben dieſem Manne ein 
paar Zellen gewidmet, bie er fehwerlich erhalten haben würde, 
wenn ex gewacht hätte. So gewiß iſt es, daß der Menfch nie 
Rärker intereffirt, als wenn er in feinem Charakter handelt. 
Wie fanft er ſich va, in eigenes Fett wie einbalfamirt, ohne 
alle Parade beigefeht Hat, und dem vollfiimmigen Requiem, das 
die Gemeinde anſtimmt, mit behaglichem Schnarrwerk accompagntrt. 
O wiebabeichdein Geſetz ſo Lieb: wöchentlichſchlafe 
ih ein Paarmal publice darüber ein. — Der guten ale 
ten Stuhlbeſchließerin find wir noch eine Heine Reparation 
d’honnenr ſchuldig. Das arme Weib fam, ornithbologiſch ges 
ächtet, unter bie Nußpeher zu fliehen. Dieſes macht ihr fo wer 
nig Schande, ats einem Helligen die Habichtsnafe, oder 
dem Löwen, daß er im Spflem unter den Katzen flieht. Das 
find die beſten Weiber, die So beten, wenn fie in der Kirche 
beten, fiille für ich und fogar mit vem Rüden nach bem Para» 
deplatz. — Warum die unzähligen Geſichter unten abwärts vom 
Prediger, alle gerade hierher gerichtet find, if nicht fo ganz 
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deutlich. Wiſſen Können fie es doch da unten unmöglich, daß 
hier oben jeßt ein Band vom Himmel gefnäpft wird; und eine 
fo große Seltenheit iR ja dieſes auch in England, ſelbſt in 
sen londonſchen Kirchen nicht. Um fih dem Anſchauer zu zei⸗ 
gen, Tann es auch nicht fein, denn fie zeigen zu wenig; man 
fönnte fie, ornithologiſch behandelt, faſt eben fo gut unter die 
Kircheniperlinge rechnen. Hätte Hogartp die Köpfe abwärts 
gedreht, fo wäre die Arbeit, feiner Abficht gemäß, wehlfeil ge- 
worden, und mancher Zufchauer hätte fich die Gefichter ſelbſt fo 
toftbar und gut vorgeflellt, als fie feine Phantafle nur immer 
hätte liefern können. Seht ſind bie Gefichter faſt wohlfeiler ale 
bie Arbeit, und der Lefer muß fie, wohl oder übel, nehmen wie 
fie find. Diefe Uebereilung Hogarth's fol fick, wie ich Höre, 
Sayer, ein berühmter Kupferſtichhändler, za Ruh gemacht ha⸗ 
ben. In einem Nachſtich, den er von diefen Blättern beforgt 
hat, follen diefe Geſichtchen meifterhaft hebandelt worden fein. 
Was hier vom Zufall hingeworfen, wie Verſchimmelung oder 
Staub läßt, zeigt dort pathognomifches Organemfpiel oder phy⸗ 
fiognomiſche Kryfiallifation. Was Hogarth hätte thun kön⸗ 
nen, wenn er gewollt hätte, hat er, außer einigen andern Köpf⸗ 
en, vorzüglich an den drei Perfonen gezeigt, bie hier präflbi- 
sen, nämlich Cin auffleigender Linie gezäpkt) dem Küfer, dem 
Borlefer, und vem Prediger. Wenn ein Küfer, nachdem 
er die Rippenflöße des Küſterſchickſals in dieſer Welt lange er- 
tragen hätte, zum zweitenmal zu einem Embryo, von der Größe 
einer Roßameife, zufammenfhwände, mit Rod und Sonntags 
perüde verſteht fih, To könnte er fchwerlich in Spiritus anders 
ausiehen, als biefer Hier. Wie gelaffen und hoplwangig | Lei⸗ 
dender Gehorſam und Anfpruchlofigteit war fein Charakter, und 
Mangel ein Theil feiner Naturatbefoldung. Beim Vor leſer hat 
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fich offenbar mit ber größeren Mafle, als der des Küfers, auch 
mehr Prätenfion eingeſtellt; man fieht, er will gefehen fein, 
und ex ſelbſt fieht bloß Bewegen fo fchasf bin, wo wahr- 
ſcheinlich Nichts iR, um die Leute zu möthigen, Winzufehen, 
wo, feiner Meinung nah, ſehr viel ik. Im Prediger 
wenig hervorſtechende Ausdehnung nach irgend» einer der drei 
Dimenfonen, und weder im Gefiht noch im Anzuge etwas 
Auffallendes, dad dad gewiß dem Schöpfer dep Vorleſer⸗ 
und Küſtergeſichts zu Gebote Hann. Dan flieht wohl, ber 
Süuftter hat feinen Griffel vorfäglich angehalten, um nicht den 
gänzlichen Mangel an Grätenfion in dem Manne durch irgend 
einen pofitiven Zug zu verbeden. So iſt es ein ganz: unbefan- 
genes Studirgeſicht. Ruht diefe Kirche nun nicht recht fiher auf 
viefen drei Stüben? So würde aber überhaupt Alles in der Welt, 
was geſtützt werden muß, ftehen, wenn es mit fo vieler Weis⸗ 
beit geküßt würbe, wie bier. Alles, wo es hingehört. Hier 
fiehen fie, diefe Säulen der Kirche, nech der Rangordnung ih⸗ 
zer Kraft. Der Eine weiß nicht viel, und weiß dieſes auch; 
ner Andere weiß nicht viel, und weiß es nicht, und der Dritte weiß 


viel und glaubt 23 nicht. So trägt alfo jeder gerade fo viel, 


als ex vermag, und würde feine Laft vielleicht nicht So tra- 
gen, wenn er fich wirklich ſtärker fühlte, und fo ift Alles gut. 
Da unn in allen Facultäten uud in allen Geſchäftsfächern, fie 
mögen Namen haben , wie fie wollen, Menfchen aus jenen drei 
Standen gebraucht werben lönnen und gebraucht werben müſſen: 
fo Iaffe es wer Himmel, wenigfens dem anordnenden Departe⸗ 
ment, nie au Mänmern fehlen, fie wenigfend To anzuflellen 
wie bier. Fretlich Jammerſchade, daß felbf im angrbuenden 
Depariement mur zu .oft ver Küfler .auf ber Kanzel fleht. 
Warum der Küufler wohl der Treppe auf die Kanzel bie 
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ſeltſame Bogenform gegeben haben mag? Pogarth verſtand 
fi zu gut auf die Perſpective, um nicht zu wiſſen, daß zwar 
manche krumme Linde dem Auge in gewifien Lagen gerade, aber 
die geraden nie krumm erfcheinen können. Einem Mathematiker 
fönnte wohl bei dieſer Krümmung die Cykloide einfallen. 
Was könnte aber die hier für einen Rußen haben? Etwa ben, 
daß, wer von der oberfien Staffel herabſtürzt, nicht mehr Zeit 
brauchte unten anzukommen, als von jeber andern Staffel auf 
dem Wege? Diefed wäre zwar bequem, iſt aber nicht jehr wahr⸗ 
ſcheinlich, und überdas möchte wegen ber Staffeln und der Fric⸗ 
tion wenig Kluges bei der Anwendung herauskommen. Auch 
fallt ja das Meiſterſtück der Schöpfung, wenn es fAlt, zumal 
in pontificalibus, nicht wie ein Kugelthier. — Ob die Baukunſt 
überhaupt von folchen Treppen wifle, weiß ich nicht, wenigſtens 
babe ih nie eine bergleichen gelehen ober bavon gehört. Krumme 
Wege auf der Kanzel giebt es wohl, dahin gehören 3. DB. die Wen 
beitreppen, eine fehr bedannte Art, und Bann eine nicht minder 
gewöhnliche, von ber ich hier fehweige, um der Ehre bes Herrn 
Paſtors zu fehonen, die ich fo ernfilih in Schub. genommen 
babe. — Was für eine Kraft den nichts weniger als Atheri- 
chen Prachthimmel dort über der Kanzel ſchwebend erhält, -Ieuch- 
tet ebenfalls nicht ein. So ganz ohne ſichtbare Unterſtützung, 
wie ein heifiger Schein oder ein Luftball pa zu Hängen, iſt bei 
einem ſolchen Schnitzwerk gegen die Gefebe der Natur, und waͤre 
er an die Säule angellammert, gegen die Gefehe ver Baukunſt: 
denn Säulen dürfen belannilih nme auf den Köpfen tragen. 
Dem Künftler hierbei eine geheime Abficht unterzulegen, Halfte 
ih gar niet für rathſam. Date er eine dabei, fo war es 
fiherli keine ernfihafte, und eine kurzweilige bei To wenigem 
Anlaß dazu erft aufzufuchen, iſt der Erklärer diefer Blätter eben 








und Faulheit. 39 


fo wenig fähig als geneigt. Unſere Kanzeln, ſagte eimal ein 
Trinter, erinneen mid immer an meinen koſtbaren Pokal; 
und mic Ichrt der koſtbare Pokal, zu genießen, was darin dar⸗ 
gereicht wird, aber nicht viel weder mit ihm noch amh nur mit 
dem Dedel zu fpielen. 

Nun noch zum Beſchluß ein paar Worte über die Ueber⸗ 
fohrift des Blattes: „Der Kleißige in Erfüllung der 
Pflicht eines Chriſten.“ Und mas if das für eine Pflicht, 
bie er da erfüllt? Antwort: ſer beſucht die Kirche, den Gottes 
dienft, wie man im Deutfchen fagt. Es follte alfo doch wohl 
heißen: in Erfüllung Einer der Pflichten eines Chriſten, denn 
es giebt befanntlich derfelben mehrere, ohne deren Erfüllung das 
Berdienfiliche bei der gegenwärtigen, die hier fo fchlecht weg die 
Pflicht Heißt, auf ein wahres Nichis Hinausläuft. Und diefes 
Heißt noch obendrein Gottesdienſt. Gütiger Gott, wie ver- 
tennt man did? Dean follte doch endlich einmal Singen, 
Beten, und Predigten anhören mit einem fchidlichern 
Wort bezeichnen, wodurch der wahre Begriff diefer an fich fehr 
löblihen Handlung einer großen Claſſe von Menfchen, bei denen 
nit nur Singen und Beten, fondern Religion ſelbſt eine 
bloße Sonntagsaffaire if, zu nicht geringem Heil ihrer Seele 
näher vor die Augen gerüdt würde. Den Götzen und ihren 
Prieflern dient man in den Tempeln; man fröhnt ihnen; 
der Chriſt foll feinem Gott da nicht dienen, fondern dienen 
lernen. Außer dem feinen Nächſten lieben wie fid 
feibf, und Recht thun, giebt es Keinen Gottesdienfl in ver 
Belt. Wer das noch nicht weiß und nicht glauben will, der er- 
zeige Sich ſelbſt den Dienft, gehe in Die Kirche und lerne 
ed dort. So wie. das Kirchengehen, Singen und Beten 
von Neun unter Zehn jebt getrieben wirb (denn ein Trei⸗ 


40 XXVIII. Fleiß und Zaufpeit. 


ben ift e8), ift es nicht einmal ein Heiliger Börſenbecfuch, wo 
man wenigßens Neuigfeiten aus dem Reiche der Sitten Ju hö⸗ 
ven wünfchte und hoffte. Nein, dieſe Befuhe find den meiften 
nur eine Art von wöchentlichem Ablaß, den man am Ende 
wohl gar noch vadurch einlöfen zu können glauben wird, daß 
man bloß vorfährt und eine Karte mit p. e. s. (pour entendre 
sermon) abgiebt. 


XXIX. 
Fleiß und Faulheit. 


Dritte Platte. 





XXIX. 
Industry and Idleness. 


The idle ’Prentice at Play in the Church- Yard, 
during divine Service. 


Fleiß und Faulheit. 
Der Faule auf dem Kirchhof beim Hazardfpiel, wäh— 
rend der Predigt. 


Spruch: Den Spöttern find Strafen bereitet 
und Schläge auf der Narrer Rüden. 
Sprüchw. Sal. Gap. 19. V. 28. 





Der Schauplatz hier ift der Kirchhof zu der Kirche, in bern 
Inneres wir noch fo eben bineingeblidt haben, und wovon 
man jeßt im SHintergrunde bie Außenfeilte und den ‚Eingang 
ſieht. Daß wenigſtens vie Freipläße des dritten Standes, bie 
fo genannten Jedermannöſtellen alle befegt find, fieht man hier auf 
dem Kirchhofe befier, als da, wo wir vorher geflanden haben. 
Selbſt in ver Borlaube drängen fih noch andächtige Menichen. 
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Die Haupt» Gruppe des Blattes ftellt ebenfalls eine Heine 
Brüderfhaft vor, die auch ihre Andacht, wiewohl außerhalb der 
Kirche, hält. Doc ift es keine gemeine Privatandacht; fie wird 
aus Mangel an Raum im Gotteshaufe, wenigflens auf dem Got⸗ 
tesader geübt, der feinen Namen und Urfprung ganz ähnlichen 
Grunpfägen unferer frommen Borfahren bei einer ähnlichen Ber: 
egenheit, zu danken bat. Jeder Gerechte wünfchte nämlich der- 
einft fein Ruhekämmerlein fo nahe am Altar zu haben, wie mög«- 
ih. Daß es zu einer Zeit, wo ſowohl der Gerechten als der 
Aerzte mehr waren, als jegt, und wo bie Gerechten noch Geld 
hatten, ihre Wünfche zu unterflüßen, bald an Raum fehlen mußte, 
{ft fehr begreiflich. Dean gab alfo dem Altar, unter der Erde 
weg, einen größeren Wirfungsfreis, und bewies von der einen 
Seite, was vor Der andern fehr gern geglaubt wurde, dag man 
am Altar läge, wenn; man innerhalb jenes Kreifes lag. So 
entflanden Kirchhöfe *). 


*) Alfo Borforge für das Beil ihrer Seelen veranlaßte un⸗ 
fere guten Alten, die Begräbniſſe in und um die Kirchen anzu 
legen; Wir, aus ähnlicher Borforge für unfere Leiber, baben 
nun biefe Stellen fetbft, jedoch mit Beibehaltung, des Charakters 
von Kirchhöfen und Gottesäckern, außerhalb der Stadt 
- verwielen. Die Principien, auf die ſich beiverfeitiges Berfahren 
gründet, Liegen vor Augen. Dort war es größtmögliche Annä⸗ 
herung zum Altare im Tode, und bier ‚größtmögliche Entfer- 
nung von Stidgas, von gelohltem, gefhwefeltem 
und gephosphortem Wafferfioffgas im Leben. Diefes if 
ſehr Mar. Aus was für Grincipten man aber in einen gewiſſen 
berühmten Städtchen den JZudenkirchhof unmittelbar beim Gal- 
gen angelegt bat, verftehe ich nicht. Hier kann es offenbar nicht 
ans einen Beftreben nach Annäherung gefcheben fein, auch aus 
keinem nad Entfernung. Denn bei jeder zweckmäßigen Entfer- 
nung von Perfonen ſowohl als Sachen, if es unumgänglich 
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So viel zur Rechtfertigung diefes Häufleins von Seiten bes 
‚Orts. Wirft man überdies nur einen flüchtigen Blick auf das⸗ 
ſelbe, zumal au rechter Zeit, worunter ich unmaßgeblig vie 
Abenpdämmerung, kurz vor dem Lichtanfleden, aus Menſchen⸗ 
liebe empfehle, und wirklich auch ſelbſt hierzu gewählt habe: 
fo gewinnt es auch nor) von einer andern gar ſehr. Bor ihm 
nämlich ein offenes Grab, defien Mobderbuft ſelbſt die gedanken⸗ 
Iofefle. Sinnlichkeit aus ihrem Traum zu weden im Stande iſt. 
Am Rande deſſelben bie fchaustvollen Gegenftüde von Keone 
und Zepter, modernde Schädel und Schenkelknochen! Was mag 
da nicht das zerfihlagene Herz dieſer Brüder firh- öffnen und fm 
des Samenkorn der Lehre mit geißiſcher Begetationgkraft um⸗ 
faflen und aufnehmen! Der Bruderredner hat fih über fein 
Thema, ein Epitaphium, wie man fteht, ausgebreitet; vermuih⸗ 
lich iſt es der Leichenflein eines reichen Eeizhalſes, den er fir 
heute gewählt hat. Schon iſt er im Tert nahe am Ende fort 
gerutfeht. Hier ergreift ihn hoher Rebnereifer; er zieht eine 
Hendooll Gnineen aus ver Zafıhe und wirft fie auf.wen Leis 
henftein. Sieh, Thor, ſolchen Kehrichis wegen verſcherzieft du 
die Ewigkeit. Nimms pin und beſtich damit, wenn du kannſt, 
nur Eine der Tpränen der Witwen und Waifen, die dich zu 
Zaufenden verklagen! — — Das Hänflein -wird gerührt; bie 
Brüder fallen auf die Knie, einige auf:eines, andere auf beide. 
Einer darımier, ganz in der Livree des heiligen — Labre*), 





nöthig, Daß fie in einer Richtung gelspehe, wobei aller Verbarht 

ſowohl, als alle Gefahr einer Annäherung zu einem weit mißli« 
shbern Punkt vermieden wird. Es ift fonderbar. 

*) Ein berüchtigter, römifcher Saulhans, der, Salomon 

gerechten Urtheil gemäß, fein ganzes Leben hindurch zerriffene 

„ leider mit allen oneribus entomologieis trug, und nad dem 
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ſcheint das Weltgericpt vor fih zu ſehen; das Haar flehl ihm zu 
Berge; er fchlägt ſich vor die entblößte Bruſt, und mit breitem, 
renigbüßendem Franziſkanerfuß flampft er auf die dünne Brücke, 
bie hier Über dem Abgrund der Verweſung liegt, gleichfam als 
fpräche er: Sei du mir künftig das Bild des Lebenspfabes, den 
ich noch zu wandeln habe. — Ein Zweiter, auf beide Knie 
bingeworfen, frheint in Thränen ber tiefften Rührung wie zer- 
floffen. Seine gefalten geweſenen Hände haben ſich fo eben ge 
trennt; fie haben größere Zerknirſchung auszubrüden, als ein« 
fahe Faltung auszubrüden vermag. — Ein Dritter, fon 
der Berzweiflung mehr als nahe, fühlt ſich geflärkt; Troft kehrt 
zurück; er legt die Rechte auf das Herz, und die Linke, die be- 
reits ausgefandt war das Haupthaar auszureiffen, fühlt bie 
Wärme bes Innern Friedens, usb fragt nur nor vor dem Rüde 
zuge. 

Wer ſollte nun biefem, obgleich von der Kirche getrennten, 
Häufchen, nicht allen nur möglishen Frieden gönnen? Allein 
bier nicht alſo. Ein Emiſſarius der: bifchöflichen Kirche wittert 
die Separatiſten, die ſich erkühnen, den Acker Gottes nach an⸗ 
dern Principien zu bauen, als die hode Kirche, und ſchleicht ſich 
mit einem Endchen Bannſtrahl hinter den Bruderredner, und 
gibt im — — — Nein! das wäre doch zu arg fütwahr. So 
was thut jene Kirche nicht. Hier wenigſtens fordert die Men⸗ 
ſchenliebe, Licht anzuzunden! — — GBütiger, gerechter Himmel, 
was für eine Veränderung! — Was für ein Unterſchied, eine 
kniende Geſellſchaft, die ſich obendrein an eine Kirche anſchließt, 
erft in ihrer nativen heimifchen Dämmerung, und bann bei der 


Tode Heilig gefprochen wurde. Sein Schutzdepartement find 
die Papiermühlen. 
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Fackel der Wahrheit zu betrachten! D! Sie haben Met, ver- 
ebrungswärbiger. 3 . . -» Dießmal wenigſtens habe ich im Ho⸗ 
garth gefehen, was nicht if. Sch befenne es, ich ſtand fihier 
auf dem Punkt eine Menagerie von Galgenvögelchen für rin 
Conventikel son Theophilanthropen zu halten, Der Irrthum 
war groß, iſt aber nicht ohne Beifpiel, ſelbſt in nasıra nicht. 
Der meinige war doch nur in effigie. Hier iſt Die Wahrheit: 

Der lange Kerl, ber da fo geſtreckt Liegt, iſt unfer berüg- 
tigter Earacalla Faulhans. Sein Principal ſchickt ihn 
nach ber Kirche. Unterwegs begeguen ipm drei gieichgefchaffene 
Seelen, Bufenfreunde nicht ſowohl aud dem dritten, als viel⸗ 
mehr dem verbotenen Stande, deſſen Nummer gewöhnlich ein 
Bruch if. Alle Haben wenig Sinn, die moraliihen Grillenfän⸗ 
geseien Dort an. der Thür noch einmal zu fangen, und einer 
oder zwei foger nicht einmal den Rod dazuz und fo entfieht aus 
langer Weile die kurzweilige Quadrifle Partie über einem 
Grabe, eigentlich eine Art von Bankchen auf .sinem Leichen⸗ 
Reine... Das Spiel, das da gefpielt wird, Heißt im Engliſchen 
Husile- cap. (Schüttel⸗Kappe). Ich kenne bie. Geſetze des⸗ 
ſelben nicht, aber fo viel weiß ich, Daß es eines bon ben Ha⸗ 
zardſpielen if, wobel das Glück noch ein Wort mit fish. fprechen 
läßt. Wirklich Scheint Faulhans in einer Heinen Unterhaltung 
mit demſelben zu fisben.. Dan ſieht ipm an den Augen an, 
Daß er mit feinem Hute und Rodzipfel eine Lüge mit Mühe 
bedeckt. ‚Eine feiner eigenen Lügen verſteht ſich, Feine ſchriftliche 
auf dem Gmabflein, denn da. ift es gewöhnlich leicht. Was für 
Gefichter, gütiger Himmel! Zwiſchen folden Menfchen wäre 
ehrliches Spiel fürwahr ein Wunder, bas, glaube ich, unmöglich 
wäre, und wenn der Abbe Paris ober der heil. Labre felbfi 
mit alfen oneribus unter dieſem Spieltifche begraben läge. 
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Unter dem rechten Beine unferes Müffiggängers erbiidt man 
die Worte der Grabfchrift, die er mit feinem Leibe bebedt: 
Here lies the body of olo. "Hier liegt der Leib“ u. ſ. w 
und, möchte man hinzuſetzen, zugleich einer der drolligſten Ein⸗ 
fälle Hogarths. Es find nämlich bier der Leiber, und alig 
der. Lesarten, eigentlich zwei: einer über und einer unter der 
Erde. Welches die beffere fei zu entſcheiden, gehört nicht für 
biefe Welt, Indeſſen, wenn. man nur. nicht gegen Die Regel, 
de moriuis non nisi bene, verſtößt, fo läßt ſich wohl im einer 
ſo verwidelten Sache ein Wörtchen mitſprochen. Diefes voraus⸗ 
gefeßt, wäre ich ganz dafür, das Keller⸗Geſchoß des Kirchhofs 
zu lafien, wo es iR, aber oben über ver Erbe in der Bel⸗Etage 

mit ven Worten unferes verewigien Henalers fort zu leſen: 
.Hter liegt der Leib; Das GHäd if Schuld darän, 
“Daß man nicht, Rott bier. llegt, hier bängt er, 
ſagen Tamm. 

In dieſem Madrille if Faulhans, wo nicht der deſte, 
doch gewiß des reinlichſſe. Wenigſtens iſt ihm vas Hemd no 
immer näher als ber Rod, da ficherlich zweien feiner Partie der 
Rock näher if, als das Hemd, Mau ſcheint dieſe Superierität 
eines Hemdes zu fühlen. Sm Reiche ver Lumpen machen ſchon 
bloß die ganzen Kleider Leute. Es: if da ein Herr Diener, 
ein Herr Gefelle. Eine Art von wenigſtens tranditoriſcher Un⸗ 
terwürfigfeit -ift in den breien auch nicht zu verfennen, und 
Faulhans ſcheint wirklich befehlend zu betriegen. DO! ein gutes 
Neid (hier ein ganzes) gewährt feinem Befiger in taufenb Fäl⸗ 
fen, und ſelbſt an Orten, wo man es kann denken follte, das 
füße Net, Unrecht zu thun. Faulhans if Meifler über 
zwei firherlich, nicht aber fo ganz über ben Calculateur mit ber. 
geftreiften Rachtmütze über der Perücke, der da in ber Mitte 
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niet, einen wichtigen Mann, ben wir näher fennen lernen wer- 
den. Um ihn zu feiner Zeit deſto leichter wieder zu erfennen, 
fügen wir dem künſtlichen Merkmal der geftreiften Mütze nor 
ein natürliches hinzu. Es hat nämlich das volle Licht feines 
fürfen Auges, bei einer eigenen Art von Oppofition mit einer 
fremden Zaufl, wobel es nämlich in bie Bahn der Kauft ſelbft 
gerieih, nicht ſowohl eine Totalverfinfierung, als vieimehr eine 
totate Zerſtörung erfitten. Diefes nun zu verbergen, ober ber 
Zerflörung wenigſtens das Anfehen von einer bloßen Berfinfte- 
tung ju geben, hat er ad interim ein-großes, tundes, ſchwarzes 
Plafter, alfo das Zeilen des neuen Lichts, über die Stelle 
geffebt, welches ihn ſehr kennilich macht. Faulhans, der bier 
ſeinen Solobetirug ſchon für völlig geſichert halt, kann Kb 
in Acht nehmen, daß er nicht durch dieſen Skeptiker noch Codille 
wird. Wie fcharf er mit dem noch übrigen Auge fieht, kann 
man an feinen Bänden ſehen. So gndi fein flüchtiger Kopf. 
Sa gäde Man dem Manne fein Auge wiedet und in die eine 
Hand etwa ein Berärößerungsglas, fo dürlte ſich wahtlich fein 
Ratutforfder und Papa, und wäre er auch memdre de pläsieurs 
academies, fthämen, ſich in’ diefer Stellung vor einer mifro- 
ftopyifden Augen» und Bemüthsweide in Kupfer flechen 
zu laffen. Yon den beiden andern merkt feiner nur halb fo viel 
als Er; eine wahre Groftitution für das: oculi plus vident quam 
ocalus. Freilich könute ver Mangel an Scharfblid bei den übri⸗ 
gen andy daher rühren, daß beide fo eben genöthigt find, einen 
Bertilgungsfrieg gegen einen eben fo Yifligen als läfigen Feind, 
der elite auf dem Kopfe, der andere in der Gegend ber Achfel, 
zu führen. Dan kann feinen Kopf nicht aller Orten haben. Es 
wäre aber auch möglich, daß der ſcharfe Beobachter nur der ein⸗ 
zige Drüfpiefer wäre, die andern aber bloß zuſchauende Collegen, 
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die nur fehen wollen, wer hier gewinnt, um ihm beim Nach⸗ 
baufegehen aus der Kirche mit fergigen Fingern oder fertigen 
Zunge coßlegialifch fo viel als möglich davon wieder abzunehmen, 

Aber iſt unfer Labre da, der Schuh- und Stiefelwixer, 
nicht ein herrliches Köpfchen? Wenn man das Mufter zu bem 
Schnitt eines Kleides von einem Gefichte nehmen könnte, fa 
fönnte man von dem Anzuge biefed Kerle fagen, er wäre ihm 
wie aus dem Gefichte geichnitten. Was hier der Elbogen biefes 
Geſchöpfe für den Rumpenberg und die Papiermühle, ſelbſt auf 
Unfoften feiner Schönen Form gethan hat (denn ich halte für ein 
wahres. Hühnerauge auf dem Elbogen, was vielleicht die. Lefer 
für das Kümmeledchen halten), das bat die Bildnerin des Lei⸗ 
bes, die thätige Seele tes Mannes, für den Pranger und bey, 
Galgen, auf Koften feines Profils gethan. Es iſt fafl von die⸗ 
fer Seite zu viel gefchehen, denn an Liehreiz übertreffen doch 
offenbar die beiden Faſtenſchädel da unten Dielen Fleiſchkopf. 
Aber dafür ift er ihnen auch an Gabe überlegen.,: jedem Bor» 
übergebenben auf ber Heerfiraße, der fih nur im mindeſter einer 
Uhr oder Börfe bewußt if, ein Fräftiges Memenio mori zu biee 
ten. Und doch ift dieſer Kopf nichts weniger als Caricatur. 
O! wer London nicht kennt, kann fi unmöglich einen Begriff 
von der Biegfamkeit des phyſiognomiſchen Stoffes bei dieſem 
großen Bolfe, und dem Spiele machen, das bie unerſchöpfliche 
Natur dort mit Gefichtern treibt. Bon ber eigentlichen Natio⸗ 
nalphyſiognomie, die an fi ſchön ift, fleigen fie und ſinken fie 
von der einen Seite zu hohen idealiſchen Kormen hinauf, und 
von der andern zu Paviansgefüchtern hinab. Wenn es den Ge- 
fiptsformen der erfiern Gattung freilich felten oder nie an jenen 
Beimifhungen ſpmpathiſirender Züge fehlt, denen fogleich herz⸗ 
liches Zutsauen und Freude über zugefiherte Verwandiſchaft in 
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jedem Bewunderer auf den erfien Wink entgegenfliegt: fo wäre 
es bei denen ber. zweiten, zu weicher namentlih unfer Stiefels 
wixer gehört, nicht felten nöthig, fie zeigte, wie er,. eine der Hin- 
terflauen, um den Zweifler zu belehren, daß es feine Hand fei*). 

Der Derausgeber diefer Blätter hat Gelegenheit gehabt, meh⸗ 
rere von beiden Batiungen zu beobachten. Ueber die der erſten 
erklärt er fih au biefem Orte nicht weiter. Zu folgen Noten 
wäre bier kein Text. Allein eine kurze Beichreibung eines aus 
Der zweiten fann er dem Leſer ale wahre Erläuterung bes Ter- 
tes wicht vorenthalten. Der. Kerl, dem ber Kopf gehörte, war 
Hart und unterfegt, und allem Aufchein nad vollkommen gefund 
und muntee. Was fein Geficht von allen unterſchied, vie Ich in 
meinem gaugen Leben: gefeben habe, war der gewiß fonderbare 
Umſtand, daß man ea beim erſten Anblid für gar kein Geſicht 
hielt, und Zeit brauchte fi zu orientiven und fich mit ven datis 
einzeln belannt zu mashen, um fie unter ber Form eined Gefichis 
anfchanen zu fünnen; etwas, was. mir fonft im erfien Augen« 
blick, möchte ich fagen, mit jeder Sommerwolfe und jebem Din» 
tenfled gelingt. Nach näherer Unterfuhung fand es ſich, daß 
der ganze Lärm von ber Nafe herrührte. Diele war eigentlich 
nicht platt, fondern ihr Rüden vielmehr beträchtlich Hoch. Ale 
lein ſtatt daß ſonſt die hohen Nafen gewöhnlich fehr fieil von 
' beiden Seiten gegen die Baden abſchießen, To neigte fich Diele 
fo fauft, daß die .radices. diefes Geſichtsgebirges beinahe gegen 
die Ohren bin zu Tiegen kamen, wohin fie auch von ben Naſen⸗ 
läppehen, wenigflens bie auf halben Weg begleitet wurben. 
Die Wirlung, welde dieſe fonft ziemlich einfache Abänderung 
im Ganzen that, iR in Wahrheit unbeichreiblih. Es ließ, als 
hätte der Kerl: eine breite flelichfarbene Binde über das Geſicht 

*) Bekanntlich Haben die Paviane vier Hände. 
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gebunden, in die man ein Paar Naſenlöcher gefhligt, und tht 
hier und da etwa ein Bischen Relief aufgepinfelt hütite. Ter 
Kerl pflafterte mit mehreren andern die Straße, Da wo unfer 
Wagen genötbigt ward Halt zu machen, daher ich Muße Hatte, 
ihn mit Sicherheit zu beobachten. Schön war das Geſicht aller- 
Dinge nicht, aber auch nicht ekelhaft, welches vorzüglich durch 
die gute Farbe, ein Paar Reihen vorirefflicher Zähne, und durch 
Augen , wie ein Baar Stilette, bewirkt wurde. Er fprad viel 
und larhte viel, und ganz gewiß auch über und. In der That 
it es auch fehr gut bei einer folhen Phpſiognomie, ven Angriff 
nicht abzuwarten. Wirklich hielt ex uns durch die Art des Dex 
trage feiner Satyre, von der wir Übrigens nichts verſtehen konn⸗ 
ten, ziemlich in Reſpect. Diele Geſchichte, führt mich auf eine 
phyſiologiſche Betrachtung, die mir ver Geraptigkit liebende 
Leſer hier beizubringen verftatten wird, weil ich dieſem mörde⸗ 
xiihen Satyriker ſchon längſt eine Kleine Bergeltung zugedacht 
habe. Man hat nämlih fon längſt bemerkt, daß fi die Nu«- 
tur manche künſtliche Berfümmelung, worur ber Mienf Ihre 
Werke zu verbefiern glaubt, endlich gefallen, und In ihrer eig⸗ 
nen Werkſtätte nachahmen läßt. Haut man Hunden, Kaßen 
u. ſ. w. in Jinea recta descendente die Schwänze öfter ab, fo 
merkt fich diefes bie Natur und IAßt bie Schwänze endlich weg: 
Wenn man ferner einen Hund von dunkler Farbe fieht, der mit 
einem weißen, natürlichen Halsband gezeichnet iR, fo kann man 
fiher glauben, daß e8 feinen Vorfahren irgend einmal mit dem 
Strid, oder der Kette oder dem eben fo Täfigen Halsbandorden 
inoculirt worden ik. Ja es if mir mehr als wahrſcheinlich, 
daß es mit den künſtlichen Berflandsverkimmelangen eben Die 
Bewandtniß Hat. Erſt werden die Eltern durch Feuer und Schwert, 
oder den Popanz ungeprüfter Autorität, genötpigt, Dinge zu 
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begreifen und zu glauben, die man mit Güte faum einem Ele⸗ 
phanten weiß machen würde. Was hat die Natur da zu thun? 
Antwort: weil fie fiept, daß man es nicht beffer Haben will, gut, fo 
giebt fie den Kindern folche Verflandsformen, daß ihnen Albern⸗ 
heiten ausfehen wie nothwendige Wahrheiten. — Nun wieder 
zu unferem Rongeficht. Wäre es nicht möglich, daß bie Bor- 
eltern dieſes Kerls in gerader, abfleigender Kinie, aus odiöſen 
Vrfacden genöthigt gewefen wären, immer ein Schnupftuch über 
die Naſe gebunden zu tragen, und daß die Natur endlich aus 
Gefäligfeit gegen die Familie, das Schnupftuch aus ihrer eige- 
nen Fabrik geftellt Hätte? Unwahrſcheinlich iR dieſe Hppotheſe 
wenigfiens nicht, und ausfah die Sade völlig fo. 

Diefe Epifode fann, außer der Erläuterung, die fie biefem 
Blatte gewährt, auch noch als Paffirzettel für einige Geflchter 
gelten, die auf den folgenden Blättern dem Lefer zufpzechen wer⸗ 
den. Sie find allefammt Kinder der dortigen Natur, freitich 
ob der freien, für fi wirkenden, oder ber gefälligen, die dem 
freien Menſchen zu Liebe Schwänze und Verſtandsformen kappt, 
muß wohl unausgemact bleiben, fo wie die Fragen: wie hängt 
diefe Biegfamleit mit dem Genie biefer großen Nation zuſam⸗ 
men, und wiederum diefes Genie mit dem beſſern animalifchen, 
vegetabilifen und atmoflphärifchen Dünger der Infel? Oder 
it Beredlung von einer Seite ohne Veruneblung von der andern 
hei einem ferien, aber ſtark empfindenden Volke überhaupt möglich ? 

Daß vieles Geſindel, dicht neben einem offenen Srabe, Bank 
macht, if} nicht gu verwundern. Sie fegen das Grab vor dem 
Galgen nicht, der ihnen näher fteht, fo wie der ehrlihe Mann 
ven Galgen nicht Über die Kluft bes Grabes weg, das ihn auf 
immer von ihm trennt. 

Tee. Mann, den. wir in der Dämmerung fälfchlip für einen 
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Unterofficier der Kirchenmiliz gehalten haben, ift ganz weltlich; 
es ift ein Beiteloogt, und wie man flieht, willens, unferm Hel⸗ 
ben einen Verweis zu geben, zwar nicht ore rotundo, aber doch, 
wie ich glaube, verſtändlich, obgleich eigentlich nicht gegen die 
Berfiandgfeite gerichtet. Es ift unglaublich, mas fih der ehr- 
lihe Mann für Mühe giebt, alles Mögliche zu thün, um fi 
ben zweiten Hieb zu erfparen. So wie ber Stod feine Zulaufs⸗ 
diſtanz rechts aufwärts fucht, fo folgt ihm Alles an dem Panne 
rechts aufwärts; die linke Hand, die Lippen mit einem Theil 
der Nafe, und fogar auch die untere Kinnlade ſympathe⸗ 
tifh, fo wie bei manchen Leuten, wenn fie Pappdeckel mit ver 
Scheere ſchneiden. Es ift aber auch ein zähes Stüdhen, was 
er da zu fehneiden hat. — Nur noch einen Augenblid, fo wird 
Alles, was da rechts aufwärts gefilegen ift, auf vemfelben Wege, 
aber mit befchleunigter Bewegung, zurüdtehren, und wie Pofau- 
nenton des letzten Tages, Auferſtehung der Gruppe bewirken. 
Die Idee könnte bei einer Borftellung vom jüngften Gericht ge» 
nüßt werden. Hazardfpieler, die zu fpät erfahren was vorgeht, 
wird es unter ben Lebendigen au dann noch geben, und unier 
ben Wicdererwachten welche, die noch. einmal auf den Leichen⸗ 
feinen zu würfeln anfangen. — Wie da der Bogt gezeichuet 
werden müßte, der fie vortreibt? — — Behüte und bewahre| — 
kein Wort von dem bir — — 

An der Mauer ver Kirche ſowohl als auf dem SKirchhofe 
ſelbſt, erblicdt man einige Leichenſteine. Schade, daß Hogarth 
fo woblfeil gearbeitet pat. Bei einer etwas größern Stale, wäre 
bier ein unerfchöpfliches Feld für fein’ Gente geweſen. Oft ſchon 
mit eben fo vielen Strichen, als hier für Nichts ba fichen, hätte 
er Bieles thun können. Er hatte es in feiner Gewalt, irgend 
einem verlannten großen Wanne, von dem nirgenbs ein Mar- 
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mor fpricht, hier in einem bemoosten Winkel die verfagte Ehre 
zu geben; oder einen andern unter feinem unverbienten Marmor 
dier ganz hervor zu holen und in der Stille aufzu — knüpfen. 
Hinter dem Kerl, der hier der Stiefelwirer Heißt, ſteht auch wirk⸗ 
lich ein Leichenflein mit faft leſerlicher Infchrift. Alles was 
fi felbft auf dem Originale einigermaßen davon heraus bringen 
läßt, if G. Wilo... oder q. Wilo.... Daß mit dieſen 
Buchſtaben irgend Jemanden ein derber Hieb verfeßt worden ift, 
bezweifle ich einen Augenblid. Der Dann, ber fo vortrefflis 
chen Gebrauch von den Worten: Here lies-the body etc. machte, 
Hat diefe Buchſtaben ficherlich nicht umfonft fo leſerlich und au 
nicht umfonft fo unleferlih gemadt. Daß er mit der Sprache 
nicht recht heraus wollte, fiept man auch daraus, daß er dieſen 
Leichenſtein vorfäglich in den Schatten gelegt hat. Der andere 
Stein bei der Kirchenthüre wird ſtark von der Sonne befchienen, 
und ba die Leichenfteine ſich in dubio einander parallel geſetzt 
worben, fo mäßte auch dieſen wie Sonne treffen. In vielem 
Falle aber wäre Unveutlichkeit der Schrift unverzeihlich gewefen. 
Hogarth läßt alfo einen nicht fehr breiten Schatten von irgend 
einem Gegenflande darauf fallen. Wirklich werben die probatos 
rifchen Klauen des Stifelwixers und die vier Beine des Wirer- 
ſchemelchens, und fogar ein Theil des Henkels des Wirerbefleds 
fhon nicht mehr davon getroffen. Auch könnte das q flatt D 
gefliffentliche Entftelung fein. Diefes vorausgefegt, will ih eine 
Muthmaßung wagen. Wie wäre es, wenn dieſes q. Wilo.. eigent« 
lih Dr. Wilo... heißen, und diefes der Grabflein eines Damals 
(1747) etwa noch Jebenden berüchtigten und beliebten Quads 
falbers und Erfinders irgend eines Methuſalemthees ober 
Elizir proprietatis‘) fein follte, deſſen Namen fi fo angefan⸗ 

*) Diefen Namen gab der berühmte van Helmont einem 
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gen hätte? Mit Gewißpeit kann ich hierüber nichts fagen. Die 
befannten Ausleger des Hogarth befümmern fib um folde 
Dinge gar nicht, zum fihern Beweis, wie wenig. fähig fie find, 
in den Geift des Mannes einzubringen. Die Commentatorpfliht 
forderte wenigflens von ihnen, bei einer folchen Gelegenheit ihre 
Unwiffenpeit zu geftehen, um dadurch Andere, die unterrichteter 
find, aufmerffam zu maden. Denn ficherlich lebt noch jest in 
England eine Menge Menſchen, die Alles dieſes erklären könn⸗ 
ten. Daß q ftatt D gefeßt worden if, könnte auch ein Schrift⸗ 
fteherfehler fein, in welchen Kupferfiecher, die nicht Schriftfte- 
‚ her von Profeffion find, in der Eile leicht verfallen. Meberhaupt 
aber möchte e8 nicht ganz uneben fein, wenn man nur allein 
echten Aerzten verftattete, an ihre Namen das M. D. anzuhän⸗-⸗ 
gen, den Duadfalbern aber fchlechterdings auferlegt würde, fid 
nie anders ale M. q- zu fchreiben. 


Efirir, womit er fein Leben auf etliche Hunderte von Jahren 
verlängern wollte. - Er farb aber, wo id nicht irre, fehon in 
feinem 48ten. 


XXX. 
Bleiß und Faulheit. 


Bierte Platte, 





XXX. 
Industry and Idleness. 


The industrious ’Prentice a Favorite and intrusted 
by his Master. 


* 


Fleiß und Faulheit. 


Der Fleißige, der Liebling ſeines Principals und im 
Beſitz von deſſen Vertrauen. 


Spruch: Du frommer und getreuer Knecht, 
"bu biſt über Weniges getreu ge 
weten, ich will dich über Viel fegen. 

Matth. Cap. 38. V. 21. 


Mean hat unferem Künftler, und wohl nicht ganz mit Unrecht, 
vorgeworfen, daß fein Genie auf die ſem und den beiden fol« 
genden Blättern nicht in. dem vorteilhaften Lichte erſcheine, das 
man. an ihm gewohnt fei, und worin es ſich au, felbfi in die⸗ 
fer Sefhichte weiterhin fogleig wieder zeige, Ueber diefen Bor« 
wurf in allgemeinerer Zorm babe ich mich bereits oben im 
ver Einleitung zum erflen Blatte dieſes Bandes S. 5, 6 u. f. exe 
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Härt: hier mögen nur noch einige Bemerkungen flehen, die den» 
felben in dieſer eingefhränkteren treffen. Hogarth hat, 
nach einem gewiß fehr überlegten Plane, der Lebensgefchichte ei⸗ 
nes Seven feiner Helden fechs Blätter zugedacht. Weniger 
fonnten e8 ihrer nicht wohl fein, wenn leichte und natürliche 
Uebergänge erhalten werden follten. Da fand es fih denn bei 
der Ausführung, daB das, was nun einmal nöthig war, feinem 
Genie eben nicht immer bebagte. Er erfüllte alfo zwar bei fol« 
hen Gelegenheiten feine Pflicht txeu und redlich, war aber auch 
berzlih froh, wenn er fie erfült hatte, und eilte nun den Sces 
nen zu, wo dieſe Erfüllung zugleich Bepürfniß für feinen Geiſt 
war. Sein Werk wird alfo immer reichhaltiger, jemehr fich die 
Geſchichte ausbreitet, und das Genie des Künſtlers erfcheint 
ſchier in feiner. völligen Glorie da, wo biefe Familiengeſchichte 
endlich (und das will in London ſchon was fagen) zur Stadt- 
gefchichte wird. Bel einem gefhriebenen Roman, wo ge 
wöhnlich weder der Blätter: noch felbft der Kapitelmechfel von 
fonderliher Bedeutung für das Stüd ſelbſt it, würde man fo 
etwas kaum bemerkt, vielmeniger Nachläffigkeit genannt 
haben. Aber bei dem in Kupfer geſtochenen verhält fih Alles 
ganz andere. Wer da ein Blatt umfchlägt, glaubt einen Bor« 
bang aufjuziehen, der vor dem nächſt folgennen hing. Das 
neue Dlatt läßt wie ein neuer Actus des Schaufpiels, und von 
dem gleichen Kormat erwartet man gleiche Fülle in ver Darfiel- 
tung. Bel gedruckten Werken merlt man es bei weitem nicht 
fo leicht, wenn der Herr Verfaſſer, um ein Kapitelchen vol zu 
kriegen, zwei Drittel davon mit leerem Papier ausftopft. — 
Bei einer Bünftigen Theorie der bogarthiſchen Romane, die, 
fo. viel ich weiß, noch nicht entwidelt iſt, wird wielleicht ausge⸗ 
macht, daß es nöthig wäre, manche Nebergänge von Einem 
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Bolloblatt zum Andern durch Duodezblätichen in Vignelten⸗ 
form zu machen, und wenn denn doch nun einmal in menſchli⸗ 
den Kunftwerfen biefer Art Ieere Räume nicht zu vermeiden find, ' 
fie wenigftens fo Hein zu nehmen, als möglich. 

Um indeffen nicht ungerecht zu fein, muß man bebenfen, daB 
der Tadel, von dem Hier die Rede iſt, doch nur diefed vierte 
Blatt Hauptfähtich trifft, das fünfte und feste fchon fehr 
viel weniger, und von allen bleibt, wie mich dünkt, das oben 
gegebene Urtheil wahr: das Korn ift Immer gut, nur an Schrot 
ſcheint es zu fehlen. — 

Hier ſtehen ſie nun beide im Comtoir, Here Weſt, der Prin⸗ 
eipal, und Gutkind, der getreue Knecht, der in Weni⸗ 
gem getreu gewefen if, und nun über Biel gefegt 
wird. Diefes Alles it fiherlich mil ‚großer und gefälliger 
Deutlichkeit ansgedrädt. Weſts Gefiht, Figur und Stellung 
haben etwa® fehr Edles, und was mehr werth ift, als alles das, 
etwas fehr Sutes. Sein linker Arm fanft auf Butkinye 
Schalter gelehnt, als Zeichen, nicht allein von Bertrduen, 
fondern auch von Vertraulichkeit, das nit fo leicht ver. 
ſchdendei wird: und Gottlob! noch nicht fo Häufig verfätfcht in 
der Welt derum Täuft, -ald Umarmung und Bruderfuß. Dit 
ver Rechten weift er Tprechend auf den fläten und richtigen Gang 
der Mafhine Hin, die ihn zu dem Manne gemacht hat, ver 
treue Diener belohnen kann, auf die Fabrik. Der Geflus bedarf 
keiner Erktärung. Man ſieht wohl, ver Knoten, deſſen Sthür- 
zung vielleicht in der Kirche den Anfang nahm, wird immer 
flärfer angezogen. Miß Weſt iſt hier freilich nicht gegenwär- 
tig, auch würden wir ſchwerlich einmal ihren Namen nennen 
hören, wenn wir hören könnten, was bier geſprochen wird. 
Allein die fanften Lichtblide von Zufriedenheit und Bertrauen, 
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die hier wechfelfeitig von Auge zu Auge und Yon Herz zu Herz 
auf dem kürzeſten Wege überzugehen fcheinen, find firherlich zum 
Theil ihr Werk, und gelangen wenigßens, erfi von ihr .reflels 
tirt, von dem Einen zum Andern; und man verfieht fich hier 
feichter, und nähert fich Ieichter, weil fie pie file Bermittferin 
if. Diefes weibliche Geſchöpf ift nämlich, wiewohl hier unficht⸗ 
bar, dennoch pas Aneiguungsmittet bei dem Herzensverein, 
ven wir hier erblicken. Mit beiden Theilen durch Liebe verichieb« 
uer Art verwandt, vereinigt fie beide Durch das Band. einer brit- 
ten Art, und alfo fich ſelbſt und fie, zu dem Glüdieligfeite- 
tziangel, dex wohl mit größerem Recht dem, Namen Des gleiche 
feitigen verbiente, ale der berüchtigte italiäniſche*). 

. Dem eben genannten pathognomiſchen Zeichen des Zur 
trayens, von Seiten bes Principals, hat Hogarth no 
ſehr ſtarke mercantilifch-praktifcpe beigefügt; und fo Et⸗ 
was war bes Publicums wegen nöthig, für welches er hier 
yanptfächlich arbeitete. Gutkind hat, wie man fieht, ben 
Beutel, die Schlüffel und die Bücher. Das if alles 
Möoͤgliche, zumal wenn es unter dem fanften Einfluß des Ge⸗ 
ſtirns geiieht, das wir aus dem Wiederfrhein von diefen Ge⸗ 
fiihtern kennen, und das nun für dieſes Familienleben bie ſchöne 
JZahrszeit allmälig berauffüprt. Außer dielen. bat Hogarth, 
vermutplich für eine gewifle Elaffe von Beſchauern, no ein Zei⸗ 
chen dieſes Vertraunes angebramht, das bei weitem ber feinere 
Theil feiner Verehrer nicht bloß für einen Ueberfluß, ſondern für 
einen Mißgriff halten wird. Auf der herabgefchlagenen Klappe 


*) Triangolo equilatero heißt in Stalien das häusliche Gtüd- 
feligfeitsfpftem aus Mann, Frau und Amant. Denn dort 
wird die Stelle des feteren nicht. durch den Mann felbft verfe- 
hen, wie bei uns und in England. 
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ves Büreau Tiegen ein Paar rechte Handſchuh (man fieht 
nicht gleih, wie fir hierher kommen), die fich in ihrer Leerheit 
fo anfaflen, als wären es volle, warmblütige Hände. Ein fehr 
gemeines Sprichwort im Englifhen fagt von ſehr Vertrauten: 
they are hand and glove (fie find Hand und Handſchuh), 
aber nicht they are glone and glove. Gäben fih hier ein Paar 
Betrüger die natürlichen Hände, und ihre Handſchuhe mach⸗ 
ten es auf dem Tiſche nach, fo wäre ber Einfall bogarthiſch 
geweien. Ol fo was können wir auch, hätte es geheißen. 
Wenn warmer Händebrud Fülle der Freundſchaft bezeichnet, fo 
bezeichnen dieſe Bälge da puls- und freundfchaftsieeren Raum, 
ein Herzlichkeitsvacuum, und was fol hier? Handſchuhe 
find Masten. Beim Eide werden fie nicht geduldet. Ja, die 
Obhrfeige fogar mil dem Handſchub gegeben, fol, wie ich höre, 
fih Mepr Wertpes vergeben als geben. Sole Zartgefüple 
muß man nicht tödten; lieber neue zu erweden fuchen. Cs hat 
mich Daher unendlich gefreut, einft felbft unter meinem Fenſter 
zu fehen, wie wenig beutfcher Bieberfinn, bei Geſchäften, die 
Maske duldet, nicht einmal die maskirte Hand. Ein Fremder 
fragte, wo nicht einen Einwohner unjerer Stadt, Doch Jemanden 
ber die Stadt kannte, nad einer gewiflen Strafe. Der befragte 
hatte Fingerhandſchuh an, und einen Stod in ber Hand, damit 
hätte die Marfchroute Teicht gezeignet werben fönnen, aber das 
war dem ehrlihen Manne nit genug. Er zog feinen rechten 
Handſchub, mit Mühe, unter vermuthlich gleichgültigen Gefprä- 
chen, ab, und zeichnete nun den Weg nach der verlangten 
Straße mit dem bloßen Zeigefinger in die Luft. So recht, 
dachte ich, und werde ſicherlich dieſe wahrhaft deutſche Zu⸗ 
rechtweiſung nie in meinem Leben vergeſſen. 

In dem Blick des jungen Lieblings iſt ſehr viel Trenherzig- 
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teit und hoffnungsreiche Gefeßtheit, oBgleih in Figur und An⸗ 
fland weniger Eleganz, als bei dem Principal. Sie wird aber 
durch bedeutungsvolle Stämmigkeit exrfebt, die ſich befonders in 
den untern Extremitäten zeigt. Es giebt aber ſicherlich, wo nicht 
gar eine elegante, doch gewiß eine edle Stämmigteit. — 
Nicht wahr, Madam? 

Zur Linken tritt fo eben ein Packträger ber Attſtadt (Cith- 
porter) mit vier Ballen Zeug, vermutplich aus einer entferntern 
Weſtiſchen Fabrik Herein. Bielleicht iſt es die Probe von eis 
nem nenen glüdfichen Verſuch, den man gemadt hat. Daß ver 
Kerl privilegirt if, zeigt das Stichblatt wor der Bruſt. Es iſt 
fein Ritterfreug, fondern ein Ableiter gegen ven fürchterlichen 
Strahl der Zwangwetter (Press gangs), die zumeilen im Rande 
der Freiheit auffteigen und große Verheerund anrichten. Ueber 
der Wefte fieht Man bei uns, außer dem militärifhen Ringtra- 
gen, der nicht hierher gehört, dergleichen Amulete nicht; Unter 
derfelben Aber follen fie häufig, fogar auf bloßem Leibe, getta⸗ 
gen werden! nicht von Freien, als Privilegium gegen Gewalt, 
fondern gerade umgekehrt, von armen Gefhöpfen, die Amor 
gepreßt und verhandelt hat. Deutlich kann ih das Zeichen da⸗ 
von nicht angeben; ich Habe nur ein einziges einmaf flüchtig an⸗ 
gefeden. Ein Kreuz war es, aber Bein ſolches wie gegenwärtt- 
ges, au Fein Maltheſerkreuz, und noch viel weniger ein 
Andreaskrenz, fondern wo ich nicht irre, ein Meines, nied» 
liches — — Hauskteuz. 

Außer den vier Ballen, die der ihätige Dann fihleppt, wer⸗ 
den unfere Leſer noch ein Päckchen bemerken, das faft ausfieht, 
wie ein sub Nr. 5 zum Beifhluß. Cs ift aber des Kerls Nafe, 
eigentlich eine von ven ſchwefelkiesartigen Excreſcenzen, bie fich 
feipt an Menſchenköpfen, worin Biel körperlichen Geiſtes 
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deſtillirt wird, in dieſer Gegend anfeben. Die Punkte auf ber 
felben find nicht, wie Ginige geglaubt. haben, Nägel oder Schrau⸗ 
bentöpfe, den Aral ſeſt zu Halten , fondern vielmehr das Ge⸗ 
geniheil, nämſich Beweiſe, wie feR birles Weſen ſihen müfe; 
indes febe Innere Kraft, andait es abzufprengen, fi bloß in 
Heinen Eruplionen dee Oberfläche zeigt, ohne die mindeße Er⸗ 
fpätiering des Ganzen. Es find bloß ſo genannte Raſen der 
yweitm Ordnung (mes. secondaires). Ganz wohl mag es indeſ⸗ 
few vieler. Raſe nicht behagen, fih in dee Geſellſchaft von ſol⸗ 
Gen Formen zu finden, als ſie hier an deu beiden Männerkö⸗ 
pfen antriflt.. & iſt kaum mõglich, hier nicht an ein Nos poma «ic. 
zu denken. — Bel fih hat der Kerl feinen Hund, deſſen Naſe 
eine weit größere Gefahr , als die einer bloß Iymbofifhen Ver⸗ 
gleichung, Känfl. Der Hund wird namlich von ‚ver Hauskatze 
mit ieftinftmäßiger Zrilette und der DRiene einer Art .von bewaff⸗ 
neter ‚Reustalität empfangen‘, bie. bebenklich ausfieht. "Die Katze 
if im Beſitz des .Zerrainy uud ber Anhöhen, demen ſie noch mi 
ihrem Nüden rins Gebirgeeinge zulegt, und wirklich ſcheint 
es, fiber diefem Drohungspomp, zu Xrastaten zwiſchen ihr und 
einem Mächtigeren zu kommen. — Wie diefe Nebenfrene hie⸗ 
her kommt, iſt nicht fo ganz leicht auszumanen. Bielleicht find 
Katzen als nächtliche Fädenpfter gegen Mäuſe in dieſen Fabriken 
gebräuchlicher, als ich weiß; oder deuntet die Katze bier auf 
Byittington’s Rips und Glück, oder ficht fie als Aeußerung 
von Mißtrauen hier zum Eontrafi von dem Bertrauen dort bei 
‚dem Dürean. Hund und Katze find wenigftens nicht Hand and 
glove, fo viel if gewiß. Vielleicht iſt es hier, wie überhaupt 
bei epindfen Dingen, am beflen getan, nicht allzu weife 
zu fein. Es wäre nämlich möglih, daß Hund und Katze hier 
blo⸗ als Attentionsfänger (Captatio attentionis) für die handelnde 
I, 5 
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Jugend von Cheapſide und Eorndiil*) ſtänden. Schrift⸗ 
ſteller mögen hieraus lernen, mas für ein wichtiger Autikel in 
ihnem ganzen Leben die Altentionsjägefei üR, aber zagleich auch, 
wie gefährlich, fir epiſodenweiſe, ohne VBerfchmelgung mit dem 
Hauptwerke, bloß an basfelbe anzukleben. Gelb ver Alma⸗ 
nach an dem Bürecu, To. flüchtig er auch ba .aufgehdugt erſcheint 
hängt feſt wit ber Geſchichte zuſaumen. Der Kupferſtich anf 
demſelben ftellt eine perſonificirie Induſirie vor, ‚te vie fliebhende 
Zeit mit der Linken bei den Haaren faßt, und zugleich mit der 
Rechten die Senſe parirt, womit dieſe jener bie Bein abmährs 
oder. das Kutle lähmen will. . Gut mat verſtändlich. — Dieſes 
Blatt wäre vielleicht noch einer andern Deutung fähig, "zumat 
wenn der Kupferſtecher noch ein wenig Fälle nachhelfen ober der 
Lefer ein Auge gubrüden wollen: Aus den Webern an ven Web⸗ 
fühlen, dort im Hintergrunde, hätten ſich Ueicht Webre: am: 
Schreibpulte, und ſo die Zeugfabrik in eine deuiſche Urberke⸗ 
tzexrei verwandeln laſſen. Doch wir laffen dieſes, um weht, 
was Hogartheleer gelaſſen bat, mit bloßem papen und. am 
Ende gar mit Maculatur audguftopfen. 





'*) Namen von londonſchen Straßen, bie flatt aller du⸗ 
nen können, wo erfreuliches Dandelsgewühl durch Ramen von 
Straßen ausgebrüdt werben fol. 
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Fleiß und Faulheit. 
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XXXI. 


Industry and Idleness. 
. The idle ’Prentice turned away and sent to Son. - 


Fleiß und Faulheit. 
Der Faule, weggejagt und auf die See geſchickt. 


Spruch: Ein thörichter Sohn iſt ſeiner Mutter 
Graͤmen. 
Sprüchw. Sal. Cap. 10. V. 1. 


Aauf dem dritten Blaite bekam unſer Caracalla auf dem 
Kirchhofe einen derben Auferſtehungshieb, und hier, könnte Je⸗ 
manden einfallen, wird er über den Acheron oder Stpx ges 
feßt. - Es iR au wirklich faR fo was, wenigſtens bringt ihn 
diefes Boot-in ein neues Leben pinüber. Die Geſhichte bangt 
fo zuſammen. 
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Trotz allee Ermahnungen, die ihm fein Herr mit Tiebreichem 
Munde gegeben, und der Bettelvogt- mit rechts aufwärts gezo⸗ 
genem gab, blieb Faulhans immer Faulhans vor wie nad. 
Der Porterfeug fperrte feinen Zettelbaum und der Porter ipn 
Selbſt; das Kähchen fpielte mit feinem Weberfchiffhen, und er 
"Selb mit Würfefn und Karten auf Bier- und Weberbänfen, 
Leichenfleinen, und was er fonft dergleichen finden konnte. Alfo 
die Laufbahn, die ex mit Gutkind zugleich angefangen hatte, 
zu wandeln, war nicht für ihnz fein ewiges Spielen, Schla⸗ 
fen und Schlummern, war nicht für dieſes Leben. Er wurbe 
alfo weislich in ein anderes verlegt, und ſchlummerte dieß⸗ 
mal im eigentlidpen Verſtande zu einem beffern Leben 
pinber, and dieſes deſſere Reben our — das Seeleben. Dian 
Hat nämlih in London, fo wie in andern Seehandelsſtädten, 
bie befannte Küchenmaxime, daß mande Dinge, die leicht 
faulen, ſich Beffee Halten, wenn man ſte durch Salz 
waffer zieht, fogar bis auf den moraliſchen Menfchen_aus- - 
gedehnt; böfe Buben würden zur Ger beffer. Ich weiß nicht, 
ob diefe Marime fonderlich viel mehr werth if}, als eine an⸗ 
bere, ſehr beflrittene, von der ih in Wahrheit nicht zu fagen 
weiß, aus welch er Küche fle eigentlich in bie andere gefommen 
iſt; aus der mit dem Präceptorfiuhl und Präceptor in die mit 
dem Feuerheerd und Koch, oder umgelehrt. Sch meine nämlich 
die: Was man bald gar haben wolle, müffe man 
vorher brav klopfen. DaB die Vecſuche, us bafen Bu 
ben, wo nit gute Buben, Bord wenigſtens gute Erbuben 
zu machen, fo häufig ſehlſchläagen, vüprt, Wie fo manther Febl⸗ 
griff in Theorie und Praxis in ver Well, dloß Bader, daß man 
no keine rechte Definition von einem böfen Buben Hat: — 
Man hat allerdings Beifpiele, daß manche durch Seereffen bei: 
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fer geworben find, wie bebanntlich der Madeira, oder Durch 
Slopfen, wie die Hammelskeulen. Aber, fondesbar, es muß 
sah da immer hier Madeira fein, was man einfchifft, und 
derbes geiundes: Hammelfleiſch, waq man klopft, fonft wird in 
Ewigkeit nichts daraus. Hätte Capt. Cook unſere berühmten 
Saale und Werra weinchen dreimal um die Welt und ſechs⸗ 
mal umer der Linie weggeſchleppt, fo hätte er am Ende ver⸗ 
muihlich Eiſig, oder wohl gar Eimas Erbaäͤrmlicheres mit zu⸗ 
rũckgebracht. Und was aus ben. Schinken ber Urgroßmütter 
unferer Wollheerden, felbfi unter der Stampfmühle werden 
würde, lieber Himmel, daran mag ich gar nicht denken; ani- 
maliſcher Flachs viebeicht! Dirfes iR ber Fall mit ben fo ge- 
nannten böfen Auben. — Hier aber haben wir mit eines heſon⸗ 
dern, ſehr ſcharf charakteriſixten Species gu thun, mil dem fqu⸗ 
len, trägen Buben, dem Schläfer, dem frühen Säufer, und 
dem fo genaunten Tagdiebe. Dieſes ändert die Umſtände gar 
ſehr. Denn um dieſe Battung vor allem Fortfaulen zu ſichern, 
hat man am Ende fogar oft Nichts Anderes dienlich befunden, 
als fie an ber freien Luft zu trodnen. Die Art, wie mans mad, 
ik Hintänglih belannt, und auf gegenwärtiger Platte. im Hin- 
tererumbe auch: wirklich abgebildet, wo ber Leſer die ganze Trod- 
uumgönnkalt auf einer Vandzunge aufgelchlagen fehen wird. . 
In wem Boote befiupen fh vier Männer. Alle haben auf 
aleiche Art ein Tuch um den Hals geknäpft. Welchem under 
dieſen wäre wohl, Bett bes Halstuchs, mi einem Strang oder 
eine Muͤßlſteinchen beſſer gergthen? DI dem Zeufel da, 
san ih, Der ſich die Hüzues zu ſeinem Geſicht wit den 
Bingeru macht... Sch laube nicht, Daß, wenn warn dieſes Blatt 
ik dieſer Froge um bie ganze Welt trüge, fie irgend Jemand 
außeriatb - uam Wwauchalk der Wendolreiſe anders beantworten 
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wärbe, als fo ober da hinaus; nnd bieſes ſelbſt noch, ehe man 
wüßte, gegen wen dieſe Beſtie die Schnauze eigentlich fpannt. 
Es ift aber gegen die Mutter; das arme, abgehärmte, weinende 
Weib da; if vie Mutter des Kerls, die ihn nad dem Schiffe 
hin begfeitet, nach welchem man ihn bringen wi. Sie if, aus 
ihrem Anzuge zu ſchlieben, noch nit lange Witwe; ihre Haupt- 
füge iſt gefallen, und die andere, gerechter Dimmel! anf die fie 
vielleicht dereinſt für ihr After rechnete (die Mißgeburt da), iſt mehr 
als gefallen, fie iſt zu einer Centnerlaft von Jammer und Gram 
für fie geworden, unter welcher ficherlich ihr Herz brechen wird. 

Daß die unglüdtiche Mutter dem Gift und den Flammen, 
bie dieſer Drache fpeit, Die friedliche Hand, die ntehr freiheit 
als droht und mehr fleht als gebietet, mätterlich entgegenſtellt, 
iſt ſehr weiblih, und fehr gut von unferem Künſtler gedacht. 
Es ift fiherlich kein verborbenes Weib. — Mit der Linken, die 
er über feinem Kopfe bat, macht ber Kerl offenbar das Hahn⸗ 
reizeihen. Man glaubt, gegen feine Mutter. Ungeheuers 
genug wäre er wohl bazu, aber ohne großen Zwang nad Einſchal⸗ 
tungen, wozu die Geſchichte Teine Veranlaſſung giebt, kann der 
Geſtus nicht füßlich auf die Mutter gedeutet werben. Natürli« 
her wird die Sache fo erklärt: die Landſpitze, die man Pier in 
der Zerne fleht, und auf welcher fo eben jetzt getroͤknet wid, 
it befannt genug, und heißt bei den Seeleuten ouckoide poins 
die Hahnreifpige). Sie Liegt gegen den: Audfluß ber 
Themſe hin. Inter den Erflärungen, die man von dem Ur⸗ 
fprung dieſer Benennung hat, if vielleicht folgende die wipigfte, 
obgleich der "Einfall für einen aus der illſtren Familie ver 
Matrone von Eppefus nicht gewandt genug iſt. Man glaubt 
nämlich, daß die tiefgebeugten Strohwitwen der Serfahrer nicht 
alfein mit der Thränentrocknung, ſondern auch mit deu Reguff« 
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zung des nölhigen Bicarints gewähnlich Ahem völlig zu Stande 
wären, wenn ihre Männer beim. Austaufen dieſe Spike paſſiren. 

Faulbanse nämlih, ber fih wun bereits in der Rähe bes 
Schiffs und beim Eintritt in die Wiedergeburt erblickt, von wel⸗ 
her man feine Beſſerung erwartet, fängt, nah Art aller Tau 
genichtfe in der Klemme, an zu toben, auf Freihbeit zu trotzen 
und zu drohen: Hier ‚wolle ex es nun noch viel Ärger maden, 
fagt auch wohl, bloß nm die ſchwache Matter zu ſchrecken und 
zu kränken, Einiges, was er thun wolle. Dieſe Ungebühr in 
einem fa verächtlichen Schurken, wedt daher auf einmal bie Er⸗ 
ztehertalente zweier Booislente. Dex eine mit der Pelgmühe: febt 
fogleich feine Zeigefinger, den Weiſer ſowohl als den Be⸗ 
wetfer, beide one Handſchuh, in Bewegung. Mit dem rech⸗ 
ten feßt ex offenbar eine Lehre auseinander, und ber linke, ber 
ſehr wohl zu wiſſen ſcheint, was ber sechte hut, illuſtrirt fie 
mit einen ſehr verkändlichen Erempelchen, indem er auf ven 
Balgen weil: „Verſtehſt du wohl, könnte ber Lehrer fagen, 
was der Telegraphe dort auf ber Landſpitze zu folhen Buben 
fpricht,, wie Bu, ober ba bu, infamer Tagdieb, no von Frei⸗ 
heit reden willſt, kennſt du das Freiheitsbäumchen dort und das 
Früchichen, das er trägt? Sieht er, Junges Herrchen, das war 
gerade eim ſolches Kerichen wie er.” Diele Waruung mit ber 
Linien gegeben, erwiedert nım Der Schurke auch mit der Linken 
und Matrofenwiß, er macht das Hörnerzeichen: „weißt du wohl 
wie bie. Landſpitze dort Heißt, infamer Habnrei?“ — Dies 
fer Sprache hauptiählih frheint Die Mutter Einhalt thun zu 
wollen, und erhält nım, fait einer mündlichen Antwort, bie 
fo unausſprechliche, die hier gezeichnet Hr). — Wäp- 


+) Herr Lavater, in deſſen phyfiognomiſchen Fragwenien 
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rend ſich die Pelzmue va won. vorn an: ven Reſt von Ver⸗ 
numft vieſes Unholden wendet und vom Künftigen ſpricht, 
addrefſiri ſich ein Anderer vom Hinten, ſehr viel weislichtr, an das 
Foll des Kerls, und vredet mit ihm vom Gegenwärtägen, BOB: 
Strafen, die wicht ſchleichen, ſondern in dieſem Boote, in dieſer Dir 
nute, Blitz uud Schlag Eins, eintreffen können. Das iR ſehr brav 
Das Schellengeläute nämlich, womit hier unſerem moraliſchtaub 
Gebornen von dem andern Bootsmanne geklingelt wich, iñ dia {gr 
genannte Katze von neun Schwänzen (cat o’'nine tale); . him⸗ 
melweit uwterichieden von WhHitting kons Seläute und. pay 
Bhittingtons Kate, and womit ber Kehrum (Turn.agmn) naf 
be Moßen Budel folcher moraliſchen Ausreiffer geſpielt wish. 


‘ 





- (f. erfier Verſuch Tab. IX. S 106) man diefen Kopf abgebil⸗ 
det and beurtheilt findet, drückt fith darüber . in Seiner ſtarken 
Sprache folgendermaßen aus:. „Ich bemerke mit Entſetzen ben 
allerhöhften Grad — ber Zeufelei in dem Gefihte, das einer 
flehenden Mutter mit einem namenlofen, grimmig-hämifchen Ver- 
achtung entgegen tust! Wenn Hogarlh dvieß Geſicht' geſuhen 
und dieſe Stellung copirt bat, fo iſt das Original — ein Zu⸗ 
begriff von Teufeln! Hat ers erſchaffen — fo it Hogarih — 
nein! Er hats zufammen gedichtet aus vorhandenen Gefichtern, 
und fo tft er und das —— gerettet. — Doch, ach 
Bott! ich habe ſchon Befihter, Gebehrden und Stellangen ge⸗ 
gen. Dütter gefehen — hie zwar nicht fo waren, aber fo hätten 
werden können! Ich wende mich von dem Gedanken weg” — 
Herr Ireland, der bei diefem Blatt ebenfalls Herrn Ladater 
eitirt, den er etwas fonderbar: that great geographer of he hu- 
Wan 'feice (femen großen Geographen bes menſchtichen Au⸗ 
His) nennt, führt in einer englifchen Ueberſetzung eing ſehr 
urze Stelle an, die gar nicht paßt, und wovon ich in dem 
ganzen bierder gehörigen Kapitel des Drigtnäls auch Teine 
Spur finde. Und doch fagt Herr 3. davon: his obseroations 
duserve. attenHon. . . 
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D! iſt es aber nicht horz ⸗ und geiſtlabend, eine ſolche Hpäne 
fo zwifchen Kante und Galgen vom ſobchen Moralliſten ringe, 
klemmt zu toben? Zwe Tinten ſteht ihm feine Kiſte (His ches), 
vermuihlich mit ſeinem ganzen Erbtheil, und zur Rechten ſchwimmt, 
nicht ſonderlich aufgehoben, der Contract Eindeniure). mit feinem 
Heren, den die Aufführung des Böſewichts erfi gebrochen un 
feine Hand hier nord einmal ale unnüg eingetiffen und der 
Themſe übergeben hat, ihn In dem großen Archiv der The 
349 beiguiegen. Dit dan Riſſe in vem Papier hat Pogarth 
unfireitig auf den Namen des Eontracts: indenture angeſpielt. 
Keiner feiner engliſchen Ausleger Pat dieſes gefühkt, und doch 
beftept gerade der Charalter des Genies dieſes Mannes in ſol⸗ 
Hen Zügen. Das if es getabe, worin er weder Muſter vor fi, 
woch bis anf dieſe Stunde au nur halb erträglihe Nachahmer 
gefunden Bat. Indenture,. auf Deutfh ein Zerter- odet eine 
Zerte (charta indentata , eingezähnter Contract), hieß bes 
kamilich diejenige Urkunde, die man zwei Mat auf denſelben 
Bogen Papier neben oder unter einander ſchrieb, und nachher 
die beiden gleichlautenden Exemplare durch einen gesäpırten Schnitt 
mit der Sihtere Itennte. Die Abſicht vabei war, naturlich, die 
von dem belannteren Kerbholz *). An dem untern Rande des 
ſchwimmenden Papiers ſteht man bier noch die gerichtlich: 
recht läüchen Einzähnungen. Das Lächerliche alſo beſteht bier 

* der: Adelung (Art. Zerte) Hält es für wahrſcheinlich, 
daß das Wort aus Uharta verdorben ſei, doc iſt er auch denen 
Köche entgegen, Die es won zerren, retſſen herleiten wollen, 
da es ern mil Der-mitennbaren Vorſpibe vieler Wörter, als 
zeszeiflen, es — ꝛc. zufammenpänge. Dieſes letztere an« 
genommen, ließe ſich Der hogarthiſche Einfall faſt ohne Verluſt 
der beubfichligten Unfplelang im Deniſchen durch zerzerrten 
Zerter geben. Zu . 
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eigentlih darin, daß Hogarth Faulbanſen feine eigene 
Hälfte noch einmal einzähnen läßt, wo. Doch bie gange inden- 
ture bloß Null und Nichtigkeit beweifl... Gerade vor nem 
Ruder ſchwimmt ein Feines Wral, ein kleiner Zerter von 
einem Schiffe, und fo wenig teroB ein Sof als jenes Papier 
. ein: Contract. 

; Run, ehe wir dieſes Blait und Boot. verlagen, noch ein 
Wort von dem Manne, ber es mit feinen Radern bewegt und 
lenkt. Ex xudert fort, durch das Toben diefer lebendigen 
Streiter in feinem Boote fo wenig gerührt, als der Poſtillion, 
durch den gelehrten Zank in Briefen, die er von einer Station 
zur andern reitet, ober edler, . denn ber Kerl if es werth: 
ex bleibt der Bewegung feines Boots, alles Lärmens ungeachtet, 
fo treu, als es Schwungfraft und Schwere der Erde ihrem 
Laufe um die Sonne troß allem Armeengezänke bleibt, das auf 
ihr vorgeht. Sie mögen fih zanfen. Worum? das if nicht 
feine Sorge. Er forgt nur dafür, daß fie fich immer in andern 
Räumen zanten. Dort in dem Zeichen des Krebfes ober 
Der Wage, wovon es Beifpiele giebt, oder hier. bei der Hahn 
reilandſpitze, das if ihm gleichviel. — Aber iR das nit ein 
Kerl? Freilich nicht von diefer Welt, wenn ſüßes Wafler und 
feftes Land die Welt ausmachen; auch kein geledied Gemmen⸗ 
köpfchen, ja, eher geeignet, fo etwas, wie ben metallenen Ring 
an einer Hausthüre, im Maule zu tragen, aber wahrlich ſehr 
tefpeetabel da, wo Eichenholz und Tpeer und nicht Milh und 
Blut die Mufterfarbe abgeben. Man muß wiflen, daß fi, an 
dieſem Kopfe da, gerade die drei unbändigfien unter ben vier 
Elementen vielleicht in drei verfchiedenien Zonen unferer Kugel ſoͤ 
lange zerarbeitet haben, bis nichts weiter mehr auszurichten war. 
O! es ift ein herrlicheg, Volk, getreu feinem Könige und feinem 
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Baterlande (pro Rege ei grege), fo lange kein religidfer und 
kein politiſcher Quackſalber moderne Deftilationen in fein alts 
englifches bewährtes, kräftiges Hausgetränke miſcht. O! 
es iſt eine Erquidung, diefe Menſchen zu fehen! Sie find nit 
ſelbſt die Seele der flegreihen Flotten Britanniens, aber 
fiherlich die Lebensgeifter derſelben, die die Enticdhlüflfe des diri⸗ 
girenden Geifles duch das Tauwerk, wie durch Nerven, nad 
den Segeln, wie nach fchwellenden Muſkeln, auf den Wink hin⸗ 
tragen, wodurch dann ber große Gedanke erſt zur großen 
That wird. Wenn daher, wie neulih am Iften Auguft 1798 *), 
manches ſchön mundirte Projekt der Zeinde Britanniens durch⸗ 
geriffen und ondern zum Exempel im Archiv der Thetis nie 
dergelegt wird, fo if es unmöglich, dieſer Menſchenclaſſe den 
Ramen wenigfiens von Archivarien dabei abzuſprechen. 


Bei Abukir. Der erſte Auguft iR (mancher Liebhaber 
wegen im Borbeigehen anzumerken) ein merfwürdiger Tag: Am 
erfien Auguft (1759) wurde Contades bei Minden geihla- 
gen, und am erflen Auguft (1774) entdeckte D. Prieflley vie 
depplogififirte Luft (Gas oxygene), die daher in Schriften der 
Geburtstag der franzöflichen (antiphlogiſtiſchen) Chemie ge- 
nannt wird. 
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xxxu. 
Fleiß und Faulheit. 


Sechste Platte. 








XXXI. 
Iodustry and Idleness. 
The industrious ’Prentice out of his time, and mar- 
ried to his master’s daughter. 


Fleiß und Faulbeit. 
Der Fleißige vermählt fich, nach überfiandener Lehrzeit, 
mit der Tochter feines Principals. 


Sprud: Ein.fleißig Weib ift eine Krone ihres 
Mannes, aber eine unfleißige ift ein 

Eiter in feinem Gebeine. 
Sprüchw. Sal. Cap. 12.8.4. - 


Ho⸗ garth hat hier Die Geſchichte ſeiner beiden Helden fo künſt⸗ 
lich verbunden, daß nicht allein, welches freilich ſtrenge gefordert 
werben, fonnie, Stäck und Gogenftück richtig gepaart erſcheinen, 
ſondern auch die Paare ſelbſt wieder fo geſchickt an einander 
anzuſchließen gewußt, daß je Eins in das Andere eingreift. Das 
letzte Vergleichungspaar waren die Blätter vier und fünf, das 
nächſte ſind die Blätter f ech s und fieben'). Aber au fünf 


*) Daß die Paarungen durch Stück und Gegenftück in die 
XI. 6 
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und fechs find verbunden. Bier und fünf enthielten Herrn 
Wefts Vertrauen auf ven Einen und Mißtrauen gegen den An⸗ 
dern der beiden Lehrlinge. Die natürliche Folge war: der Eine 


wurde beibehalten und der Andere fortgefagt. Dieles Fort 


jagen wird bei dem letztern zugleich zur Epoche eines neuen Le⸗ 
bens. Diefes wird nun auch hier, auf dem fechsten Blatte, dem 
erften eines neuen Pasves, jenes -Beibehalten für den erften. 
Werft vermäptt ihn mit feiner Tochter, und auf dem fisbenten 
vermählt ſich auch der Weggefagte, nach f einer Art verſtebt 
fih. Auf dem- zehnten Blatte kommen ‘beide "wieder zufammen, 
dafer denn am Ende die "große. Entwisteliegspaarung, Die 
fechste der Bergleihung, fih, eben fo gerecht gedacht als 
üblich gezählt, mit verdientem op und vor ' Rama fi an 
12 ſchließt. nl 

Was im Himmel längt beſchloſſen war, fam nun vorige 
Nacht auf der Erde wirftich zu Stande. Bier flehen die Neu- 
vermählten am Borfaalfenfter, und empfangen bie Glückwünſche 
des Volks in ihren hochzeitlicden Nachtfleidern. Sehr brav. 
Dan kam fih in jenen Zimmern viel näher. Dan that alles 
Möglihe, und wußte fich doch zu. helfen. "Die Chokoladebecher 
hatten noch Feine Henkel, und man wußte fie doch zu faflen, ohne 
fich zu verbrennen: Wie geſchickt bie Junge Dame .den Becher 
hält, und wie fchidtich fie ſich dem gutmüthigen Volke präſen⸗ 
tiet! Weniger Fonnte nit geſchehen und auch nicht füglich mehr. 
Es find der Berührungspunkte gerade genug.Wiſſen müßte 
man freilich, daß fie da wäre; b und- dazu war e ſchon der rüßtigfe 


fer Geſchichte mit 2 und. 3, i und 5, 6 und 7 gezählt werden 
müſſen, rührt daher, daß das erſte, Blatt beiden gemeinſchaftlich 
iſt, der Stamm. 
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Linon⸗ oder Bandblid, der nit von der nämlichen Mütze 
kam, hinreichend. Nachdem fie ihre Gegenwart bloß fignalifirt 
hatte, 309 fie fich ſogleich mit Anftand hinter den Gemahl zurück. 
Ta Hört fie das Inftrumentalgetöfe, ohne doch den muthwilli« 
gen Zert zu vernehmen, der, ihr zu Ehren, oder wohl gar zu 
Gefallen, von der Menge, mit gutgemeinter Bengelel, aus dem 
Stegreif fogleih hinzugelächelt, geflüfert und geblidt werben 
würde, wenn fle fih länger am Fenfter hätte zeigen. wollen. 
Sie zieht fih zurüd. Die Empfindung, aus ber es gefchieht, 
ift höchft serehrungsmwürbig, und ficherlih Die fchönfle Mitgitt, 
womit die Jungfräulichkeit Die junge Frau beim Ab⸗ 
ſchiede ausſteuern Tann. Sie ift felbft mehr ale ſchön, fie iſt 
nöthig. O! mit der Telegraphif ver Liebe ift es ſchon vor un⸗ 
denklichen Zeiten zu einem fat undenflichen Grad von Vollkom⸗ 
menpeit gefommen! Nicht bloß im Anſprechen, ſondern auch 
im Antworten. Jammerſchade, daß ber antiortende Tele⸗ 
graph ‚ durch einen Naturfehler vielleicht, immer Etwas vom 
Echo hat. Es ift als wenn Frage und Antwort an einem und 
eben demfelben Faden hingen. — Sp viel if wenigſtens gewiß: 

nicht zu antworten, iſt unmöglich. Zu antworten, aber 
zugleich der Verſtändlichkeit der Antwort vorzubeugen, iſt vielleicht 
in den meiſten Fällen möglich: erſtens durch Nebel, die jede 
Dame, ſo gut wie die Sonne, immer in ihrer Gewalt hat, 
und zweitens durch Richtung ver Telegraphen in dem Au⸗ 
genblick, da er antworten muß, nach einem andern Punkte des 
Horizonts, als dem, aus welchem gefragt wurde, welches nicht 
fchwerer zu bewerffielligen ift, als eine ähnliche Bewegung, nicht 
der Sonne, ſondern dee Binpmühle — Irdoch ich geſtehe 
gerne, daß dieſe ganze Mierie, wenigſtens die pſpychologiſche 


Behandlung derſelben, große Schwierigkeiten hat, weil es un⸗ 
p 6* 


82 XXXU. Fleiß 


und fechs find verbunden. Bier und fünf enthielten Herrn 
Wefts Vertrauen auf den Einen und Mißtrauen gegen ben An- 
dern der beiden Lehrlinge. Die natürliche Folge war: der Eine 
wurde beibehalten und der Andere fortgelagt. Diefes Korte 
jagen wirb bei dem letztern zugleich zur Epoche eines neuen Le⸗ 
bene. Diefes wird nun auch hier, auf dem fechsten Blatte, dem 
erfien eines neuen Paaxres, jenes -Beibehalten für den erften. 
Weft vermählt ihn mit feiner Tochter, und auf dem firbenten 
vermählt fih auch der Weggefagte, nach feiner Art verſtebt 
fih. Auf dem zehnten Blatte fommen beide wieder zufammen, 
daher denn am Ende die -große Entwistetegspaarung, Die 
feste der Bergleihung, fih, eben fo gerecht gedacht ale 
üblich gezählt, mit verdienem copn und den Nummern Fi unb 
12 ſchließt. 

Was im Himmel fängt sefätoflen war, am nun vorige 
Nacht auf der Erve wirklich zu Stande. Hier fliehen die Neu- 
vermäplten am Borfaalfenfter, und empfangen die Glückwünſche 
des Volks in ihren hochzeitlichen Rachtkleidern. Sehr brav. 
Man kam fih in jenen Zimmern viel näher. Dan that alles 
Mögliche, und wußte fich doch zu. helfen. "Die Chokoladebecher 
hatten noch Feine Henfel, und man wußte fie doch zu faflen, ohne 
fih zu verbrennen. Wie gefickt die funge Dame den Berher 
hält, und wie fchidtich fie ih dem gutmüthigen Volke yräfen- 
tiert! Weniger Fonnte nicht geſchehen und auch nicht füglich mehr, 
Es find der Berührungspunkte gerade genug. - Wiſſen mußte 
man freifich, daß fie da ware, und dazi w war e fon ber Rügtigfe 


fer Geſchichte mit 2 und. 3, 4 und 5, 6 und 7 gezählt werben 
müffen, rührt daher, daß das erfte, Blatt beiden gemeinſchaftlich 
iſt, der Stamm. 
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Linon« oder Banbblid, der nit von ber nämlicden Mütze 
tom, hinreichend. Nachdem fie ihre Gegenwart bloß fignalifirt 
batie, 309 fie ſich ſogleich mit Anſtand Hinter den Gemahl zurüd, 
Da Hört fie das Inftrumentalgetöfe, ohne doch den muthwilli⸗ 
gen Text zu vernehmen, der, ihr zu Ehren, oder wohl gar zw 
Gefallen, von der Menge, mit gutgemeinter Bengelet, aud dem 
Stegreif fogleih hinzugelächelt, geflüfert und geblidt werben 
würde, wenn fie fih länger am Zenfter hätte zeigen wollen. 
Sie zieht fi zurüd. Die Empfindung, aus der es gefchieht, 
ift Höchft verehrungswürdig, und ficherlich Die ſchönſte Mitgift, 
womit die Jungfräulichkeit die junge Frau beim Ab» 
ſchiede ausſteuern Tann. Sie ift felbft mehr ale ſchön, fie ift 
nötbig. O! mit der Telegraphik der Liebe ift es ſchon vor un⸗ 
denklichen Zeiten zu einem fat undenklichen Grab von Vollkom⸗ 
menpeit gelommen! Nicht bloß im Anſprechen, fondern: auch 
im Antworten. Jammerſchade, daß der antwortende Tele⸗ 
graph, durch einen Naturfehler vielleicht, immer Etwas vom 
Echo hat. Es iſt als wenn Frage und Antwort an einem und 
eben demſelben Faden hingen. — So viel it wenigſtens gewiß: 
nicht zu antworten, iſt unmöglich. Zu antworten, aber 
zugleich der Verſtändlichkeit der Antwort vorzubeugen, iſt vielleicht 
in den meiſten Fällen möglich: erſtens durch Nebel, die jede 
Dame, ſo gut wie die Sonne, immer in ihrer Gewalt hat, 
und zweitens durch Richtung der Telegraphen im. dem Au⸗ 
genblick, da er antworten muß, nad einem andern Punkte des 
Horizonte, als dem, aus welden gefragt wurde, weldes nicht 
fchwerer zu bewerkfielligen if, als eine Ähnliche Bewegung, nicht 
der Sonne, ſondern der Windmühle. — Irdoch ich geſtehe 
gerne, daß dieſe ganze Materie, wenigſtens die pſychologiſche 


Behandlung derſelben, große Schwierigkeiten hat, weil es un⸗ 
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möglich ift, in einige der Hauptcapitel Dentlichkeit zu bringen, 
ehe eine andere größe Frage beantwortet if, nämlich: ob ein 
Frauenzimmer'im Dunkeln roth werben könne? Wie 
aber dieſe beantwortet werden ſoll, dazu fieht, To viel ich weiß, 
feloft das 18te Jahrhundert, dem fo Bieles möglich war, feine 
Möglichkeit. Denn offenbar kann man im Dunkeln nicht fehen, 
und, wo man fehen Tann, if es niht dunkel. Hiermit hätte 
ed denn mit der Antwort, auf dem Wege der Erfahrung, mit 
einem Dale ein Ende. Gottlob aber, daß auch Hier die gütige 
Natur zur Ehre des einen und zur völligen Berupigung des 
andern Geſchlechts, das Rätpfel mit einem Glauben [ÖR, der wenig⸗ 
fiens für die Haushaltung den Werth einer Demonftration hat, — 
Wo ein Geldbeutel Mingelt, da verfammeln fi gewöhnlich 
die Klingelbeutel, wie die Weibchen mancher Infelten da, wo 
ein Männchen zirpt. Gutkind iſt geſtern nicht bloß Tochter⸗ 
mann, ſondern auch, wie man aus dem Schilde des Hauſes 
fiept*), Hanbelscompagnon des begüterten We geworden. 
Bei folhen großen Confunctionen ertönt öfters die entzüdende 
Muſik der vollen Börfe, deren ſüßem Lodfchlage keine Beutel- 
gattung fo willig folgt, ald die der perennirenddurchſichtigen 
und die nicht immer ganz leeren einiger Baftarbarten der ſchö— 





| *) West. and Goodchild (We und Gutfind). Mit dies 

fer Auffcprift gieng es unferem Künſtler wie Dem Apelles. 
Auf den erfien Abprüden fand Goodchild and West. Diefes 
wurde ein vorübergehender Kenner ſolcher Inferiptionen noch zu 
rechter Zeit gewahr, und fagte dem Künftler, der Name bes 
Tochtermannes -müfle nachſtehen. Einfichtsvother, oder wenig» 
fiens Elüger, als des Apelles Schufer, muß diefer Recenſent 
—A — denn von einem weiteren Urtheil deſſelben weiß 
man nichto. 
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nen Künſte. Auf diefe hat fih Hier vorzüglich unfer Gefchichie- 
maler eingelaflen. Es erfcheint hier die hölzerne Gratulationd- 
trommel der Bürgerſchaft mit hölzernen Klöppeln und durch eine 
Art menſchlicher Knöppel gebrofhen; 2) ein. berbes Straßenvios 
ion, das. aber fo eben eine gefährliche , zeitliche Paufe hält, die 
es waprfsheinlih bald mit einer ewigen verwechfeln wird; 3) 
eine Hadmeflerharmonifa, ebenfalls gedroſchen, und zwar mit 
Ochſenknochen von, einer Art congenialifcher Zäuftchen geführt, 
und endlich 4) ein Gedicht, unter dem befcheidenen Titel, ein 
Lied (a Song), vermutplich aber eine Ode. Es fcheint nämlich 
bie in Deutſchland nit unbelannte Gattung, opne Flügel und 
Füße zu fein, bie ſich auf dem Mutfchende an der Erde fo gut 
foxthilft, als fie fann, Ihr poſitivę Hauptattribut, woran 
man. 'fie gleich. erfennen Tann, iſt außer den fchon erwähnten 
negatiyen, die unausſprechliche lederne Schürge ber Bergknap⸗ 
von, als natüurliches Emblem des Sinkens, fo wie es bie 
Slügel von her. Erhebung find, 

Rus noch ein -Yaar Bemerkungen zur nähern Kenntniß dies 
fee Stefujanten.. Daß die Erommelfchläger ſämmtlich durch ihr 
eigenes „ dringendes Intereſſe zu diefem einträglichen Dienft für 
Diefen Margen gepreßt worben find, fieht man ihnen nicht uns 
deutlich an.: ‚Der Schmiebehammer, die Zimmerart und bie 
Pflaſtererramme ‚mögen wohl die Pauptinſtrumente gemefen fein, 
die hier den leichteren Trommelſtöken haben weichen. müflen. 
Doch ſcheint Einer darunter ein leichteres Wertzeug dafür zurüd« 
gelaflen au haben, nämlich die Nähnadel, und das iſt ber et⸗ 
was galaute Worikäpger vor dem Fenſter. Man hat über die⸗ 
fen ehrlichen Mann und das Compfiment, das er da vor den 
Augen dea Puhlicums macht, hin und wieder gelächelt und ge⸗ 
fpotiet. Barum aber, bad fehe ih doch in Wahrheit nicht ein, 
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Daß er als Tambour den Hat abnimmt, dazu hat er, kraft 
feiner Haarbeutelperüde, unwiderſprechlich das Recht. Ja, er 
Hätte fogar Chapeaubas trommeln fönnen, wenn er gewollt 
hätte, felbft wenn feine Trommel von Meffing wäre. Sreilich 
iſt nicht zu Täugnen, feine Stellung hat etwas vom Sägebock, 
aber doch fo gar außerordentlich viel nicht, und dann wünſchte 
ih, daß einmal gin folder Spötter verfuchen möchte, ob er un« 
ter ſolchen verwidelten Umſtänden ein befferes Eompliment ma» 
chen könne. Wahrlich, wenn eine Sache immer defto Fünfllicher 
if, fe näher fie an Das Unmögliche grenzt, fo iſt dieſe Gtel- 
lung, zumal wenn die Trommel von Meffing wäre, fürwahr 
böchft künftlih, denn fie if alsvann beinap völlig unmöglich. 
Ber je in feinem Leben einen Tambour, mit der Trommel ver- 
ficht fich, fo fliehen geſchen Hat, der hat ihn gewiß gefehen, wenn 
er die Trommel auf dem Nüden trug, und das ändert Die Same 
gar fehr. Sch glaube daher big diefe Stunde noch, daß ver 
Schneider mit der Trommel ein fo ſchlecht berechnetes Compli⸗ 
ment machte, daß ſich die Trommel gendthigt fah, ohne Rüd- 
fiht auf Eleganz, in’ der Geſchwindigkeit einen: neuen Unterſtü⸗ 
tzungspunkt für fih und ihren Herrn zu fuhen, und an ber 
. Mauer au wirftiih fand. Ja man Il fogar nicht einmal recht 
ficher, 06 nicht die Hand mit dem Hute auch fo eiwas ven Un⸗ 
terſtützung vor hat. DI der Menſch iſt nie erfindüngsreicher, 
als wenn er ein verlornes Gleichgewicht ſucht! Aber ohne allen 
Scherz: das Lächerliche bei dieſer Stellung beſteht eigentlich 
darin, daß der Dann das Unmögliche möglich mahen will, 
ih meine, einen Bauch tragen und zugleich dünne 
tun. So was if gegen die ewigen Gefebe des Schwerpuntis 
und der Ratur. Wer einen Bauch trägt, ver thue did, 
das iſt ihr ewiger Wille. - Diefer Bau fet num eine’ Trommel 
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oder eine. hängende Boutique mit Glas» oder mit Nägnberger- 
waare, oder ein gefegneder Leib, und dieſer Segen beſtehe num 
aus Schmalz odtr aus guten Hoffnungen, das if alles einerlei. 
Doch ift Mes nit der Rede werth. Deſto mehr iſt es vieleicht 
für mande Leſer das Fleiſcherchor. 

Cs iſt naͤmlich in England, wenigſtens in London, der Ge⸗ 
brauch, daß pie Fleiſcher am Morgen nach Hochzeiten, wobei es 
der Mähe werih iR, vor:den Häufern ver Reuvermählten eine 
Art von wilver Zaniifiharenmuft dadurch maren, daß fie ihre 
Hackmeſſer mil den Markknochen ihrer Ueberwundenen ſchlagen. 
Um dieſe Duft nicht ſewohl erträgtich- (denn das gehört nicht 
hieher)als eigentlich bloß verſtändlich zu finden, man muß wife 
Tea, daß fi Die. Besiten der dortigen Hadineffer zu den unſri⸗ 
gen faſt verhalten, wie. die Durchmeſſer der englifihen Ochſen zu 
denen -ver deuiſchen. Sie geben Daher, gehörig angeichlagen, 
teinen ſchlechten Klang, wenigfiens einen beſſern als Scheitholz 
beim Abladen, das anf die Strohfiddel geführt haben foll. Ja, 
gehörig gehimmt und adgewogen, wie eiwa die Hämmer das 
Pythagoras, müßte fich immer mit engliſchen Fleiſchhacemeſſern 
Etwas machen laſſen, das manche Nägel⸗, Gurken⸗ und Ziegelhar⸗ 
monifa bei’ seiten überträſe. Nicht zu gedenken ber großben Ne⸗ 
ben i dxen am Rinderbraten, die ſich hier unaufhaltfam in jene 
ſeinern Ocfühle miſchen. Es iſt unglaublich, was für ſubtile 
Zeichen der Magen hat, wenn er dem Berzen zu verſtehen geben 
si, Daß er. fein naper Nachbar in der gemeinichaftlicden Ba⸗ 
Hille: in. Die große Waßrheit, von der hier die Rede if, gilt 
auch umgekehrt. MDenigſiens iſt der Erklaärer dieſer Blätter, für 
feine Perſon, überzeugt, daß er einmal in einer üaliäniſchen 
Dper eine Divo, die am Ende gebraten: wurde, nicht würde 
haben vrrdauru fönnen, wenn die. Arienfance nicht geivefen wäre, 
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die fie ſelbſt erſt elrüßrie , che Sein den Ofen kroch. — Aber 
freilich fo wie dieſe Metzgecburſchen jetzt ihre Hackmeſſer Ichlegen, 
iſt der ganze Beitel wenig werih. Dean hört es wohl, ſie wem 
ſftehen beſſer Markknochen mit Hackkmeſſern, als Kacweſſer mi 
Markknochen zu ſchlagen. Indeſſen klingt doch dieſes Gellimper 
nicht ganz unangenehm. Es hat einige Aebnlichleit mit dem 
verwirrien Geräufche ber. Poſthörner, wu fie ehemals zum 
neuen Zahre gratulirten, unb gerade fo da malls wenigfieus 
an erfochtene Siege erinnerien, wie. ‚hier die Hachmeſſer au Nis- 
derbraten. — So viel vom Hören dieſrr Mufil Gefchen! 
O! da nimmt fie fich ungleich. beſſer aus, Die Keule find, guößr 
tentheits ſtark, friſch, gefund., jung und ſchaͤu, wie es auch bei 
deutſchen Metzgern häufig der Brand: iſt, dabei in hie Jarbe ber 
neu. getvafchenen und: gebleichten Unſchuld. gekleidet! . Ich: muß 
daher vie Lafer. bitten, bei jeder Kritik dieſes Hackmeſſer⸗ nun 
Markknochenſpiels, Die etwa ber ‚meinigen widerſprechun ſollic 
ja auf. das Geſchlecht des Kritikers Rückſicht zu nehmen. Deus 
es ware gar wohl möglich, daß manche andere Phantaſſe, mm 

ſich dieſe rohe Koſt ſchmackbaſt zu machen, die arze sicht wie 
wir, von. ver Bratenfihüffel herholte. 

Hogarth hat, ich geſtehe es, alles was, is: fo, eben — 
Fugend und Schönheit der engliſchen Fleiſcher geſagt babe, ſei⸗ 
ner Gewohnheit nach, ganz vernachläſſigt: Das war des merkius 
Mannes Sache nicht. Selbſt mit wder Stärke, hat er ſich übel 
benommen. Die Wahl des Auédauifks if:wenigfiens nicht gang 
glücklich ausgefallen. Die ‚vereinte Macht ver Markknochen nie 
nes Metzgers und eines Dchfen ,. mit ‚einer Draft 4eſpannt, als 
folfte ein Stadtthor geſprengt werden, iſtuhier in einem blaßen 
Rangfiveite; gegen die BVruft eines armſeligen franghſiſchen Vio⸗ 
Ioncelliften gexichtet. Hogarteth zuälgt.den. aeminenſchweren, ai⸗ 





Genen Hac⸗Klotz des britiiſchen Zleiſchers, um eine ſanzöſiſche 
Geige zu zexknirſchen. Freilich wd nur noch bloß gedroht. 
Aber man bat Beiſpiele, daß, nachdem bie Perfonen find, Dror 
hungen lathal werden können. Hier if wenigſtens ber Fall nab, 
Man ſtche nur die rechte Hand des armen Teuſels. Der Fid⸗ 
petbogen iſt fort und vermuthtich der Puls auch. Richt ein 
Finger wird zur. Bertheidigung gekrümmt. So lange die Me 
ſteht, Hat inch eine Hand. in Kiefer Stellung Etwas getban, 
xas ‚der Rede werih geweſen wäre. Und nun gar bas Eaſicht! 
Topeafchredien und ein Baar Raflaltöne von gebrochenem Eng⸗ 


liſch -ti allen was: ſich Darin.deien laͤßt. — Ich Habe einmal 


son einem. Birtwefen geleſen, der mitten in einem Sole, Yas 
er geigte, am Schlage imb. Wes für sine Bignette vor bad 
Leichen⸗ Carmen dieſes Mannes zu druden, wäre nicht biefe 
Gruppe, wenn ss, wie billig, Mode würke, Deu kelanzien. Kar.or 
chen mann ſo abzubilden, wie bier. nm, Mann mit dem 

Wer ſollte mur ‚nicht dlauken, baß hiormit die. Sache abger 
tan wäre?. Aber: :fie:.äft ‚nichts weniger als Das: Franzofen 
und Katholifen, wenn fe unler unerſchöpflicher Ränftier. zu fab⸗ 
ſes riet, :kommmen ſo wohlfeil. nicht weg. Im Hintergrunde 
Keht man ‚ven, Fuß. der berühmten Säule, Die zum Andenken 
MB ßen dondeaſchen Brandes von. 1666 ‚auishtet: worden fl: 
und unter. den Rauen bes Monuments Ichiehimeg behaunt 
aenng id. Umen: wirb umfandliches dapon gerabet werden. 
Bu eines.ner Infchriften, Die. ſich auf bemfelben befinden, werden 
Die Katholiken beſchuldigt; und zwar fehr merkwirdig, in eng 
di ſch ex Sprache, da alle übrigen Infipriften lateini ſch fime, 
daß fie Ind. Fener angelegs. hätten. Dieſe Inſchrift giebt num 
Hogazrtp bier auf einge der Seiten des Winfels, wa fe ei⸗ 
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gentlich gar nicht ſteht, mit großer Deutiichteit, vermuißlich 
bloß dem armen Muflfanten und feinen Blaubensgensflen eins 
anzuhängen. Gerade über dem Hute des Muſthunten ſtehen bie 
Worte: of the. popisk faction (von ver papiſtiſchen Rotte). 
Sind das nicht: die Hörner: ver Kup Über dem Haupte des 
Blaufärbers, in dem Abend *)% Alſo der Fleiſcher ficht nicht . 
nicht bloß um den Rang der Hadmefler vor der. Geige, ſondern 
zugleih für dem proteſtantiſchen Glauben und gewiß 
fo gut, als nur immer ein Metzgerknecht dafür fechten kaun. 
Dit viefer, wie ih glaube, echt hogarthiſchen Idee, vie 
aber die Ausleger überfehen Haben, kehre man nun einmal zu 
der Stellung des Kerls und feinem Dlunpfüde zurüd. Es iR 
unmöglich, eine gewiſſe Art von Salbung darin zu erfennen. 
No popery here (fein Papſtthum Hier), : oder: fouf irgend 
eine Controveroformel, if es gewiß, was. -da hervorfäͤhrt; 
Fluchpartikelchen verfiept ſich, die mepr zur Zorn als zur Dar 
lerei gehören, abgerechnet. — Ich habe einmal gehört, und 
gewiß es laͤßt fi Hören, daß die Thaͤtigkeit Der englifchen 
Fleiſcher bei Religions. Streitigleiten mit der römiſchen Kirche 
ſich etwas mit ‘auf idie Faſten nid Bafltage überhaupt gründen 
fol. Es wäre auch fürwahr fein Wunder. . Denn fobalb ver 
Magen, wie es in jener Kicche gewöhnlich if, nach animaliſcher 
Nahrung nicht mehr auf dem feſten Lande, fondern im Waffe 
Tat und ankrtaudt, fo fliehen natärtich Die Fletſchwaagen und 
Hackmeſſer Rilte, und dieſer Stillſtand kann in manchen Gegen⸗ 
ven keicht, vie FJaſten und Faffiage zufammen gerechnet, über 
ein Drittel des Jahrs beitragen, wodurch alfe der Bilde über 
33, Prorent Profit faͤhrlich geſtrichen?· wir. Wo was Tann 
wirten, zumal ‚auf den Magen, der feiner eingefchräntten Au⸗ 
*) ©. die erfie Rieferung fünfte Platte, 
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Riertalente, ja, möchte ich ſagen, ſeines einzigen Sinnes 
ungeachtet, bisher meiſtens feine Proceſſe gegen alle vier Fa⸗ 
tultäten mit ihren fünfen gewonnen hat. — Luflig wäre es in 
der That, wenn bier Faflenzelt wäre, und der brittifche Ochſe 
alſo dem franzöſiſchen Häringe feine Markknochen an ven Mit 
cher ſetzte. Schlechtweg fo was zu behaupten, wage ich nicht. 
Denn hier war geflern Hochzeit und ich kenne die englifchen 
Sitten viel zu wenig, um fagen zu Können, ob nicht dort, fo 
wie in manden Gegenden, fogar des proteflantifchen Deuniſch⸗ 
lands, Hochzeiten und Bälle in den fonft ſehr gelinden Faſten 
nor unter die verbotenen Speifen gerechnet werben, oder nicht. 

Linker Hand, ganz an der Erde, kriecht, unmittelbar 
unter dem Daufmefler, vie Ode, fat in Geftalt einer Rapfe 
ſchnecke. Dieſes Winkelchen des gegenwärtigen Bfaites iſt 
von den Auslegesn gut bearbeitet, wenigſtens hiſtoriſch. 
Der arme Teufel von einem Barden, ver da feinen Glüchk⸗ 
wunſch anzubringen firebt; war unter dem Namen Philipp in 
the iub (Phirlipp in Der Mulde) damals fehr ‚befannt, 
Er hatte keine Beine, oder das Wenige, mas er davon übrig 
hatte, war nit der Rede werth. lm diefen Mangel gu ere 
fegen, warf er fich mit feinem untern Ende in einen hölzernen 
Rapf (eine rundliche Mulde), der zwar auch feine Beine hatte, 
aber. doch diefen Mangel: beſſer ertrug, als fein Herr *), Seine 
Arme erhob er Yafür zu Borberbeisen, durch eine Art von höl⸗ 
jenen Tatzen, wovon hier die rechte abgebildet iſt. So kroch 
ex und feine Hochzeits⸗-Oden mit ihm, nad ber Berfiherang 
der Ausleger, gratmlicend durch ganz England, Irland ımb bie 


*) Bei den Frangofen, die für Alles in der Welt ein arti⸗ 
De ort haben, beißen dieſe Leute Culs de Jatte, Napf⸗ 
a en. - » . . . . 
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fieben vereinigten Provinzen. Ob er wohl au nad Deuiſqh⸗ 
iand gekrochen ſein mag? Ich habe mich danach erkundigt. 
Alles, was ich habe auftreiben können, waren Nachrichten von 
Oden ü la Philipp in the tb, nämlich ohne Flügel und Füße, 
aber von einem deutſchen Sänger ohne Beine habe ich nichts 
gehört; von welden ohne Beinkleider wohl, männlichen 
Geſchlechts verſteht ſich, ſo genannten Obne⸗Hoſen, eroti⸗ 
ſchen und politiſchen. Sig waren aber alle neuer als Phi⸗ 
lipy. In der Hand hält er fein Epithalamium und fucht bar 
mit, wie mit einem Spiegel, nad bem Gnadenfenſter hin zu 
blenden. Er wird auch gewiß geſehen werben, wenn nur ber 
Schneider erſt wieder im Gleichgewicht if: . 

Bei allen fo genannten: titulirten -Bebichten, zumal ben Epi⸗ 
thalamien, iſt der erſte Anblid, und folgikh ver. Titel, Alles. 
Mit. Recht abmie paper Die gratslinende Dichtkunſt bier ber 
dratulirenden Baukunſt nah, ich ‚meine. berfenigen, die 
ihre, Eprenpforten und Tempel aus geöltem Papier auflührt 
und von Rachtlichichen befcheinen läßt. O! es war ein großer 
Oedanke, Ehrenpforten, durch bie Niemand einziecht, und Ge⸗ 
dichte, die Niemand lieſt, nach einem und demſelben Plane gu 
bearbeiten. Das mochte Philipp in der Mulde wiſſen. 
Das Portal zu feinem Gedichte iſt gut angelegt, und ſaſt voch 
beffer erleuchtet: Jesse, or the happy pair, a new. song AZ elle, 
Hder das gläckliche Paar, ein neues Lied) heißt es. 
Seht ſtark freitih*), aber mit Dedbieattandmaaf gemeſſen, 
doch immer erträglih. Wer auf dieſer nmmebelten Erde einen 
entferaten Gegenſtand ficher -iveffen. will, muß den Bogen fo 
haften, als ziele er nach des Gegenflandes Wilde, von der Klare 
beit des Himmels" veflectirt, der fish über demfelben aufgethan 

) Jeſſe zeugte den König David u. ſ. w. heißt es. 
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Hat. Dieſes thut Hhilipp wirklich, fo demüthig auf feine Stel⸗ 
fung iR. Sie iſt offenbar die der perſonificirten Dedica⸗ 
tionscourtoifie; denn etwas Unterthänigſteres, et⸗ 
was plus trös-humbleres und plus trös-obdissanttres, oder 
Eimds das humillimius wäre, läßt id doch kaum gedenken. 
Wie fi Autoren vor die Titelbfätter idrer Werke in Kupfer 
ſtechen laſſen, IR fo bekannt, daß man die ganze Verewigunge⸗ 
operation ohne Gefahr den Fabriken übertragen kann. Alles 
wenn fid einmal einer hinter das Zitetblatt, vor bie Des 
dication, wollte ſtechen laſſen, fo kenne ih doch fürwahr keine 
ſchicklichere Stellung, als die vom Dichter Philipp in der 
Mülde Ob unfer Barde fein Lied fings (denn in England 
iperben die Noten zu neuen Otraßengefängen gewöhnlich 
mündlich gegeben, läßt ſich Hier eben fo fchwer ſehen, als es 
unter Haädmeſſern, Markknochen und Trommeln an der Stelle 
feibft zu hören gewefen fein würde. 

Einer der fchönften Züge auf dieſem Blatte tft wohl die 
Berbindung des armen Philipp mit feinem Hunde. Das 
treue Thier! Mit geneigtem Haupte und mit fihtbarer Erge⸗ 
bung in den Willen feines Herrn, der, das Dichtertalent ab» 
gerechnet, wohl fo arm und oben drein auch wohl fo hungrig 

- iR, ala er, achtet er richt der Markknochenmuſik, und ſelbſt dex 
reichlichen Brot» und Bratenfpende an der Hansihüre kehrt er 
‚den Rüden zu. D! wie leicht wäre es ihm nicht, mit feinen 
- zwei Paar Füßen feinem Richter und der ſtrafenden Gerechtig⸗ 
„Yeit zu entgehen, die, obgleich hdier für ifn zu Einer Perfon 
- verbunden, nicht einmal ein einziges Paar haben, Allein er 
- bleibt. Ih wit nicht richten; aber, wenn mich, welches ich 

; Yaum fürchte, mein Gefühl nicht ganz trügt, fo hängt hier bie 

= Aufferift the happy pear (da glückliche Baar) nicht ver- 
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geblich an der Seite des Treuen herab. Sie geht auch auf 
eure Berbindung und. euren Compagniehandel, armer Philipp 
und armes Thier! 

Die Austpeilung der von geflern no Übrigen Brocken an 
der Hausthüre iſt ſehr verſtändlich. Sie geſchieht durch einen 
Bedienten, aus deſſen Anſtand und Liyereiſchnitt man wohl 
ſieht, daß die ganze Haushaltung, zu Ihrem großen Vortheil, 
nicht unter dem Einfluß des Modenmondes fieft. Er warf im 
seftrigen Getümmel nichts weg und wird daher auch ſelbſt nicht 
weggeworfen werben. Die Augen des Kindes fcheinen, zur 
Ehre der armen Mutter, mehr auf den frhönen Ermel des Bes 
bienten, als anf das Brot und Fleiſch gerichtet, fie hat alſo 
wenigfiend ihr Kind nicht, wie dort mande Mütter tun, durch 
Biertpelspenflon eingetrodnet, um die. mitleidige Großmuth 
damit ind Barn zu Ioden. In ihren Mienen lächeln wahre 
Sreude und Dankbarkeit. Es iſt auch in dieſem Gtande Feine 
Kleinigkeit, ih auf ein Paar Zage der Müpe überhoben zu fe 
ben, einen Küchenzettel zu machen. 

Die Straße, in welche man auf diefem Blatte hineinfteht, 
iſt wohl Fiſchſtreethill; fie freicht hier, vom Auge ab, von Sü« 
den nah Norden. Da flieht nämlich das berühmte Monte 
ment, deſſen fübliche Seite man hier erblikt. Es wäre mög⸗ 
lich, daß Hogarth auf diefe Weile einen-neuen Gebrauch von 
dem Monument gemacht hätte, nämlich den, einer getoiffen dar 
milie ein Compliment zu machen; denn das glüdfiche Haus 
müßte fich Teicht nach diefem Aufriffe finden laſſen und iſt ver 
muthlich damals auch von Reugierigen gefucht worden. Daß 
die Schilder Feine Wirthshäuſer - oder Herbergen bedeuten, if 
fon bei einer andern Gelegenpeit erinnert worden. Gie wa⸗ 
ven eine Art von Telegraphen, die Wanperer, bie ein Haus 
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ſuchten, oft Thon auf eine große Strecke gehörig zu lrilen. Als 
lein es wurden der Zehen am Ende fo viele, daß man fie 
vor ben Zeichen ſelbſt nicht mehr fehen konnte. Wer einen Ha» 
bicht fuchie, Tonnte ihn oft nicht finden, weil gerade eine Taube 
über ihn hergefallen war, oder den Mond nicht, weil’ er hinter 
einem Sterne hand. Endlich wurden fogar die Straßen, zu⸗ 
mal die engeren, ganz dadurch verbäftert. Um allo Licht zu 
maden, riß man endlich Sonne, Mond und Sterne n.f.w, 
weg, und fo ift es noch bis auf den heutigen Zag. Das Wels 
und Gutkindiſche Haus führt einen baberfchreitenden Löwen 
(kion rampant) zu beiden Seiten mit umgeftürgten Fullhörnern; 
weiter Hin hängt eine Sonne, die etwas fallirt zu haben ſcheint, 
und noch weiter hinaus wohl gar das Chaos feibfl. Daß Ho⸗ 
gartp und von dem Löwen am Weſtiſchen Hanfe heute bloß 
die regionen hypogusitricam ,. mit ihren Anhängfeln,. ven Hinter⸗ 
beinen, zeigt, alfo ungefähr gerade bie proposilionem inver- 
sam Hom-armen Philipp, kann ein bioßer Zufall fein. Ich 
muß aber geflehen, ich bin ſehr geneigt, biefed — — nicht zu 
glauben. Warum? Die Antwort if nicht ſchwer. — Do 
garth Hat den halben Löwen angegeben, dazu.paßt am beften 
eine Halbe Erklärung, und fo fihneide ich die Note, fo wie ex 
ven Text, hiermit mitten durch. — 


IE BE 
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So weit hatte der Berfaffer fein Manufeript für den Drud 
in’s Reine gefchrieben, als die Parze unvermuthet auch 
feinen 2ebensfaden durchſchnitt. Seinen Berluft zu ber 
weinen ift hier nicht ver Ort. Aber wer wirb fortfahren 
fönnen, wo er aufhörte? — Wir wollen, was wir vor⸗ 
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säthig finden, um biefen Theil zu Ichtieben, aus. den Par 
pieren des Unerſetzlichen zuſammenleſen 


Anmerkung Des es piefes letzten 


ens. 
Dog > 


Run zum Beſchluß bie verlprochene Nachricht von dem Mor 
nument *). Es beſteht daſſeilbe aus einer einzelnen Säule, 
bie nafireiiig unter Die merkwürdigſten gehört, bie. die Baukunſt 
je hervorgebracht Hat, denn fie übertrifft ſowohl die trofaniiche 
und antoninifhe zu Rom, als die weodoß ſce u Conſtantino⸗ 
pel, an Höhe 

Man fieht von ihr auf unferem Blatie einen heit. des Pie 
deſtals und den Anfang des Schafe Alm unfern Lefern ſo⸗ 
gleich einen Begriff von diefrm erſtaunlichen Werke zu geben, 
darf nur bemerkt werden, daß von dem Pfafter der. Strafe an 
bis dahin, wo die Drachen liegen, eine Höhe non 40 Fuß iß. 
Der unterſte Theil des Poflaments, der Sodel, hält 28. FJuß 
ing Gevierte und bedeckt 784 Quadratfuß Boden, Der größte 
Durchmeſſer des Schaffts if 15 Zub, und die ange Höhe Dex 
Sänle und des Auffapes, vom Pflafter an‘ gerechnet bis zum 
Außerfien Gipfel, ift 202 Fuß. Die Wenbeltreppe inwendig hat 
345 Staffeln von fihwargem Marmor, die oben auf eine mit 
eifernen Stafeten eingefaßte Gallerie führen, mit weder ſich 
die Säule, im arciteltonifchen Sinn des Worts genommen, 
ſchließt, und alfo eigentlih nur 170 Zuß hoc if. Die übrigen 
32 Fuß werden durch eine ſogenannte Vlia erhalten, die ſich 


*) Es wird hier. verftattet fein, Einiges mancher Leſer we⸗ 
‚gen beizubringen, was nicht unmittelbar zu dem beſſern Ber- 
ſtändniß diefes Blattes dient, aber gewiß mittelbar den Total⸗ 
eindruck verſtärkt. 
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mit einer Art apn Ahrne ſchtjeßt, uf welcher vargoldele Be us te: 
flämmden auflodern. " Diefer Gepanke rührt. auch nicht von. 
dem großen Baumeißer .ver Säuke, Six Chrifopyhp- Braun, 
her, und konnte auch aus eimam ſolchen Kopfe gar nit Fonın 
men, Er hatte vielmehr vorgeſchlagez, nach Art bes Allen eine- 
tolofiasifcpe Bildfäule, z. B. Karls des Zweilen, ungez beffen- 
Regierung: ih die Begebeupeit ereignete, dem bie Säule zum 
Denkmal dienen fol, oder das allegoriſchg Vild der Biant--LKon« 
don anzubringen u... Urceys exit. Sie heißt in allen Be⸗ 
ſchreibungen do riſch. SelbſiSir Chriſtopher nennt fie fo, 
gefieht aber, daß er ſogar in den Berhäliniſſen des Schafftes 
davon abgegangen wäre. Daß fir überbanpt nicht scht dariſch 
id, werben Rennes ſchon aus dem Wenigen abnehmen können, 
was man bier dapon fiehl, Die Wirkung, die dieſes Kunſtwerk, 
in der Nähe angelehen, auf jeden Menſchen, deſſen natürliches 
Gefũbl für das Erfabne no, nicht durch äſihetiſche Regeln. br. 

umpft iR, macht, iR unbeſchreiblich groß. - Sie if für unbe⸗ 
angene menſchliche Natur mit großem Glück berechnet. Ich 
kann unmöglich glauhen, Daß, wie Einige bebaspien. wollen, ein 
Obeliſk eine größere Wirkung gethan haben würde; ich fürdte 
vielmehr, DaB fich Diefes Uribeil ſchon auf kalte Abſtracie grüu⸗ 
bei. Man baut ia ſolche Denkmale nicht für die Schönheits⸗ 
ſchwäher. Der Obeliſk Hat eigentlich fein durch die Natur bes. 
fimmtes Maß. Ich kann alle wicht fangen, wie groß der ge⸗ 
wöhnliche, und wo eigentlich Die Rieſen anfengen. Pingegen- 
bei Der Säule iR dieles ganz anders, fie haben ihre natürkiche. 
Länge wie der Menih, wo men, bei aller Verſchiedenheit Der 
Staluren, das Riefenmäßige, ohne den Maßſtab anzuſchlagen, 
— durch ein untrügliches Gefühl ſindet. Das mögen bie 
Römer wobl gefühlt baben, als fie Säulen ſtait per Obeliſken 
wählten. Und warum ſoll ſich der Künſtler wicht dieſe Anlage 
unfrer Natur zu Nutze machen, weun er auf uns wirken will ? 
Um diefes Urtheil richtig zu finden, fehe man nur einmal eine 
Zeichnung dieles Monuments, 3.8. in Maitland’s Wert, an, 
und denke fih an deflen Stelle einen Obelift von gleicher Höhe. 
Die Wirkung wird über die Bälfte wegfallen. Und doch ift, 
natürlich, jene Abbildung der Rheinfall auf einem Ladirbildcen. 
So viel von der Säule ſelbſt; nun von ihrer Bedeutung. Sie 
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wird am Ende im Stande fein, den Muthivillen - abzundägen, 


mit dem fie unſet Rünfkfer bier aufgeführt Hat. In ver Nat * 


vom ?ien auf den Iten September- 1666 kam in dieſer Gegeiip; 
20% Faß Cote Länge des Monitinis) von ber Stelle, wo es 
fiept, das größte Feuer aus, veſſen die Geſchichte geventet. Her 
ſchel um Schröter im Dionde häiten es fehr gut ſehen Trts 
nen. Es brannten nämlich 43200-DHäufer, 78 große Pfarrkirchen, 
6-Capefien, und die hauptſaächlichſten öffentlichen Gebäude, Die 
Börfe, das Zollhaus, Guildhall und Zuſtieehall in örei Bi 
vier Tagen ab; alſo ungefähr eine Stadt dreizehnnial fo groß 
als unfee Göttingen, und in drei Jahren (dieſes mögen ſich 
die Beinde diefer Nation merken) ſtand Alles, und ſehr verbeffert, 
wieder da. Man muß ſich nicht wundetn, dah eso der Ehebriek 
dieſes Brandes fo viele giebt, als ver bes Feners überßaupt 
Man beſchuldigte 1) die Franzoſen, 2) die Holländer; mit beiw 
den- Rationen führte England datnals Rritg ; 3) die Rebublita« 
ner, denn der Brand- ereignete fi -writit ber Reglerung des er⸗ 
fien Königs, der nah Eromwell's fo: genannter Republik van’ 
Thron wieder beftieg (Cart Ih), ad. 4) die Katholiken. Man 
fiegt wohl, es kommt Hier auf einen Liebhaber an. Indeſſen 
fand Nro. 4 die meiſten. Das ift ſehr nailrlich; "Niro. 4 geht 
auf ven Glauben, und in nichts glaubt ber Menſch Leichter als 
in Glaubensſachen. Es if als wenk das Wort ſchon dazu ekn⸗ 
Tadete. Allein zur Ehre ſelbſt jener immer etwas finftern Zeiten 
muß nicht vergeffen werden anzumerken, daß es auch [bon da⸗ 
mals, und noch mehr nachher, eine-Menge Menſchen gab und 
no giebt, die ſich für eine- fünfte Theorie erklärte, zu der ich 
mich, nach forgfältiger Dathfudung der Actenflüde, fo weit Re 
Mesitland ertpeilt, mit vollkommner Ueberzeugung erkläre, daß 
es ein unglücklicher Zufall war. 

Man läßt es alfo- ſehr viel weiſer in Peter erloſchenen Bes 
deutſamkeit Reben, ats ihm vurch Weglöſthung der Inſchrift eine 
neue zu geben, deren Folgen unabſehbar ib; - 


— ——— ——, 


XXXIII. 


Fleiß und Faulheit. 


Siebente Platte. 


— — — — — 


7 * 


| XXX. 
Fleiß und Faulheit. 


Siebente Platte. 


J bie ii von der Ser ſchon wieder zu HRauſe. Was gehenkt 
fein fol, erfäuft nit. Hier liegt ex mit einer welilichen Fa⸗ 
Reuispwaibe *) auf einer. Dachfube in einem erbärmlichen Belte. 
Das Graufen, das fein Geſicht verfiellt,. rührt von. dem Getöfe 
der, das eine Rabe verurfacht, die in ben Schoraftein herab ge- 
Rürzt kommt, und :einige Fragmente veſſelben mitbringt, Ja 
feiner Miene iſt der Wiederholl : eines ſchweren Donnerſchlags 
des Gewidens. Er hat die Rast vorher auf der Herrfiraße ge⸗ 
saubt, uud feine. Geliebie hat den geraubien Schutz auf der Beite 
decke nerbreitet, und. beitachtet am Tageslicht .ein Ohrgehente. 
Auf einem Paar getaubten Taſchennhren fieht man, daß es ein 
Biete auf. Zwölf yes Mittags if: Das ſtunrciche Paar bat, 


*) Hirondelles de Carème nennt man in Sranfreich eine 
Art wandernder Nonnen, deren Sitten nicht die deſten fen follen. 
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um bie Thüre der Schlaflammer zu verwahren, die Bopendielen 
aufgebrochen, und fie gegen biefelbe angeflemmt. 

Unterfhrift: 3. Moſis, Kap. 26. Bere 36. Das Mau- 

fen eines Blattes ſon fie veriagen 26, 
rtr 

Der biblifhe Spruch, den Hogarth mit Diefer Hatte com- 
mentiren wollte, paßt denn doch fichtbar nur auf den Helden, 
nicht auf die Heldin zu feiner Seite. Das Gepolter, das die 
Kape mit den Saminfragmenten macht, if gm ein Merkliches 
lauter, als das Naufchen eines Blatts. Ind doch jagt es nur 
ihn, nicht fie, die das Ohrgehenke betrachtet, aus dem tiefen 
Schlaf des Gewiffens auf. Dan bedenke, daß der Schreden 
hier. dur das Ohr wirkt. Die Dirne mußte, wenn fie anders 
nicht taub war, von dem Lärmen doch auch etwas hören. Aber 
fie Hört nichts. Sie ſieht nur in diefem Augenblide. Sie ift 
ganz Auge. Anh Gr. Ire land mat aufmerkfam auf ben 
Contra in ber Miene den beiden Bettgenoſſen. Was aber! det 
Kümler mit biefem Contraſte eigontlich fagen weiße, davon 
faweigt Sr. Ireland. i 

Mon überſchaur die game Eonmsofltion von einen Ende zum 
andern. Sie Hat nichts Komiſches. Ulle Saipyre, die hier aus⸗ 
gebreitet liegi, iſt Juvenabiſche Satyre. Sie yat auch ge 
rade ne fo viel äſthetiſcher Serbien, als eine ſolche Satyre 
haben kann. Kein eigentticher Mathwille verſteckt bier den Tiveni 
gen Gittenzigter. Kein: eigrntlichet Scherz ontichaͤvigt uns Für 
pas Miäfellen am Verworſenen. Abe es bedarf auch det die- 
fer Entihärigung nicht. Hier werd. vdastafer, wit nie EYyor- 
heit gezeichnet. Eigentlicher Muthwille und Scherz wären bier 
Beleidigung alles fittlichen Gefühle geweſen. Das Blatt foll 
beſchämen und erſchrecken. 
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Aber. die barade Diikhung in ber Audflaffrung dieſea Näu⸗ 
berurfied bat doch etwas Komiſches, follte man denken. Und 
ganz Rmecht hat man wicht, wenn man fo denkt. Auf dem Be 
ven ein Paar Piſtolen, and babei eine laufende Dane, Die eins 
dieſer Mordgewehre mit. dem Schwanzge abfeueru zu wollen ſcheint; 
bie DMünbung. chen biefer Piflole gerichtet gegen ein Weinæ ober 
Schnapsglas neben einer dazu gehömigen Bonutellle; weiterdin 
zu ven Füßkenedes Lorterbetts eine Schüſſel aan sin Mefler, 
une mit weit Dasch, als Gſtein für ven Erklärer, sin Hentch 
topf: von Sehr prodematiſcher Beftlimmang; und, Wenn man von 
viefem. Topfe auf- das Weite zurück birkt,. das wicht probleme- 
tiſche Fundament Der mannlichen Rltibung ; das alles ſind frei- 
lich Dinge zum: Lachen für ei gewiſſes Yublicae, für das Po⸗ 
gartd unter andern aud arbeitete, und das er nie aus bem 
Geſichte verlierl. Uber wer vom ans, Lefer, gehört au biefem 
Publieum - - - r 
. Alles, was Sen. been esfien unbei komiſch ins Knge füdkt, 
it nur ſchrecttiches Refaltat einer teufliſchen Wirtäichaft. 
ZA nicht vrr bebonnerte Boſcwicht nıit ver gräßlichſten Miene 
des verdanmenden, alſo doch wegen Gewiſſens, ein bauret Ew- 
gel gegen das ſreundliche Scherfal, in deſſen ganzem Geſichte 
die bentatſte Stumpfheit allen ſittlichen Reguagen hohnlücheln 

Men bemerke die Prciſiona, mit deu dieſe Creatar den 
geſtohlnen Schmuck in ver rechten Hand hält. Zeigt ſich wotl 
ger einige Grazie in vieſer Präciſien ? Gefällt ihr das Ding 
ſo ganz beſonders, weil es Puhy in? Nad magt ibhr dieſer 
Geranke wir Beirachtung To begeiſternd, daß fie darüber das 
Hören vergißt? Arme, weibliche Eitelleit! Tiefer Tomate dich 
fein Sittennaler verwundrn. Und doch fällt aux ver ſtreuge 
und gerechte Richter cin milderes Uttheil über das elende Ge⸗ 


w⸗ 


108 XXKIE BZieiß 


Shöpf, wenn er denft, vaß ann Ende b:H ar Eitelkrit, die⸗ 
‚ felbe Eitelleit, die dieſe Suͤnderin taub gegenvas Gepolter: im 
Aamine macht, ſie nach und nach; vielleicht ganz unvermerki, tuub 
‚gegen. die Saimme des Grwiſſens machte. Wie Diele Schweſtern 
mag fie zaͤhlen unter tan Schaaren, vie. des Nachts die Siwa⸗ 
den der großen und Meinen. Suüdte durchoworwen und in ‚den 
Heospitätern vericheiden!- - 

Man müchte Das ganze Weibsſtück qubeden, wenn man. ein⸗ 
mal weiß, was fie und zu ſagen hal, Und am Enke. möchte 
dee Rünfiten ſelbſt weniger zu verantworten haben, wenn ex ſie 
Veſſer. zugedeckt hätte. . Es Int: rechtlichen Augen lauter . weh, 
dadjenige proſtitnirt: gn.:fchen,, : mad Der Mann eis: Neiy des 
Reiben zu deuten gewohnt iſt. und voliende· uur Dielen Um⸗ 
Ränsen! .. :. a. im 4 

Ein⸗guter Aünfiter gicht ſeime Spertonen gewähntic: nad eine 
borpergehende Geſchichte, die er fih als das Borfpiel...ter: ber 
gegehwärtigien Denkt und implicite. 'milgeisimet.. Dieſer 
äſthetiſche NRückblick indie Vergangenbeit zeigt ſich offenbar sin: ber 
ganzen Stellung, die Hagatthder Betigenofſin ſrines Sechelden 
m dem: Memente der entzückenden Betrachinug. gegeben hat. 
Man ziehe einmal eine Linie von bee rechlen Hand., die fo. prä⸗ 
cis das Ohrgehenke Hält, bis zu der äußerſten Bingerfnige ber 
Minden! Man vergleiche die zierliche Biegung beider Hände mit 
ber :bogfeitenden Emphafe in dem: correſpondirenden Ausdruck 
beider Usmel : Wenn das keine tbeatraliſche Gebcheden⸗ 
fprasge iſt, was wird dann, unter gleichen Amſtänden, bafür gel⸗ 
ten können Dapin deutet auch opur Zuusifel das ſchildförmige 
Bing. am Negelian der Wand. über dem: Kopfe der Betrachten: 
den. Hr: Ireland wenigſtens erklärt eo für einen: Reifrodi 
Ge macht dabei die Bemerkung, . „dab tiefen Neifeod ‚ein gutes 
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Specimen von. der Damnligen Diode Tai, mo biefe -Weßige. und 
ungvapöle Cambination von Hiichbeisfzeifen :von Reiben... er 
wohl: vom unterfienaia nom oberßſen Stande geiz 
gen wurde.” Ob Viele Bamerlusg der bilonigen Weyrseit 
gentãß iſt, in aber nom fehr die Zeage; der unierſte Stard 
müßte deun ‚ver Stenb ber: Kammermädchen um Der, chrgunden 
Handwenker fein. Denn Tagiöhnerimgen ; Bärerinnen ‚u. bang. 
haben fchwerlich jemals Selbfiverläugnung genug gehabt, um 
Reifröde zu tragen. Vermuthlich wird nädftens ein Gelehrter, 
in Beiträgen zur Geächichte ver Schneiderfunft, die 
Facta, auf die hier Alles ankommt, mit demielben rühmlichen 
Sleiße, wie fo manches ähnliche Facium, über weldes Duartan- 
ten gefihrieben find, zu berichtigen fuhen. Bis dahin bleibt 
uns die Hppothefe erlaubt — nach welcher dieſer Neifrod als ein 
Denkmal, vielleicht das Iehte unter den Denfmalen der vorigen ' 
Zage der Heldin, eriheint; und durch re Erinnerung an jene 
fhönern Tage, wo fie vielleiht noch eigne Ohrringe trug, 
würde dann ihre Begelflerung noch mehr entfchuldigt. Die 
Moral, die dann in der Beziehung Yes Theaters auf fol einem 
Lotterbette läge, wäre Hogarth's wohl nit ganz unwürbig. 

Der erſchrockene Böfewicht, der fich ſelbſt commentirt, bleibt 
aber doch auf diefem Blatte die Hauptfigur. Er hat diefe Si⸗ 
tuation unmittelbar veranlaßt. Jeder milgezeichnete Umſtand 
iſt Hier als Theil feiner Geſchichte mitgezeichnet. Auf ihn fällt 
auch zuerfi unfere Aufmerkſamkeit; denn der Schreden theilt fich 
kräftiger mit, als die Freude, 

As Embleme einer zerbrochenen Reputation (a crack’d 
reputation), wie der Engländer fagt, kann man auch die Rifle 
und Löcher in dem Haudgeräth anfehen, vor deſſen unmethobi- 
ſcher Bertheilung überdem fchon eine gute Hausfrau ſchaudern 
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ſchoöpf, wenn er beuft, daß -anı Syke 5:65 aur Eitelkrit, die⸗ 
felbe Eitellcit, die dieie Simberin fand gegen. was Bepofter "ich 
Kamine macht, ſie nach und nach, vielleicht gaz unvermnerbl, taub 
gegen die Odınme des Grwiſſens made. Wie virle Schweſtern 
mag fie zaͤhlen unter ben Schaaren, vie. des Nachts die Sia⸗ 
Hm der großen und Heinen. Stüdie durchichwarmen und in den 
Doepisätern verſcheiden! 

Man müöchte Das ganze Weibeſtüdck zudeden, wenn man ein⸗ 
mal weiß, was fie und zu fingen hal: Use nm Ente. möchte 
wer Künſtler ſelbſt. wenigen ‚zu verautworten haben, wenn er fie 
Lbeßfer. zugedeckt hätte. Es thut vechilihen Augen immer weh, 
dadjenige puofitiuitt gu. ſehen, : mas Der Damı.ais.Reiz des 
Weibesn zu derien gewohnt iſt. Und vollende / untn deier Um⸗ 
nden! u ur 

. Adngudee Aänfier gieht ſeime Spestonen gewährte, BG eine 
vorhergehende Geſchichte, die er fih als das Borfpiel-. ver ver⸗ 
gegenwärkgten denkt und implisite. milgeingmet... Dieſer 
äſthetiſche Kückdlick in die Vergangenheit geist ſich offenbar sin. der 
ganzen Stellung, die Hagatthder Beugenoffin feines, Sechelden 
m dem: Momente Dex. entzückenden Betrachinug gegeben bat. 
Man ziehe einmal eine Linie von bee zahlen Hand, die fa prä⸗ 
che. daa Dfegehente balt, His zu der äufterſten Bingexipige der 
ken! Man vergleiche die zierliche Biegung beider Hände mit 
Der begleitenden Emphafe in Dem: cerselponbirenden Ausbund 
baider Amel. Wenn vas feine tbratraliſche Gebchrden⸗ 
ſprache iſt, was wird dann, unter gleichen Amſtänden, dafür gel⸗ 
ter können? Dahin deutet auch opae Zweifel das ſchildförmige 
Ding am Nagel an ber Wand über dem Kapfe der Betrachten⸗ 
ven. Hr: Ireland wenigſtens eriäut es für. einen Meifzord. 
Ge macht dabei die Bemerkung, . „aß tiefer: Reifecd ein ges 
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Goob qgild AR mun ſchon zum Sheriff von London erwählt 
worden, und bier giebt und‘ Hogarth das Beſte davon, den 
Schmaus nad der Wahl. Wenn Hogarih Tractamente vorftellt, 
fo ift gemeinigfi die Beſchanung derfelben ſelbſt ein Feſt. Das 
iſt ganz fein Zap. Die Sache iſt leicht zu erklären. Bet 
Schmaäuſen, zumal bei etiquettlofen, ats die engliſchen, iſt der 
Menſch gerade In der Lage, vie einem ſolchen Zeichner nößpig 
it, um ihn und ſich zu zeigen. Hier wird Kraft‘ gefäet und 
auch geerntet, reichlich, weil es nichts Kofler, und frei, weil ber 
Bein Her und da die Srenzlinien vermiſcht, welche Thee und 
Caffee oder Bier und Tabad ımgeänpert läßt. Der Eſſer Hier 
am Ende des Tiſches, der fi eine beträchtliche Kalbsrippe ſelbſt 
im Munde apportirt, Hat die Gans feines Nachbars in feinem 
Auge und in der gedankenreichen Stirn die Prätenfion bazu. 
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Das Quabrat, oder vielmehr ber Eubus, der die Gans vorfchneis- 
det, fißt eigentlich nicht bIoB am zweiten Platz, fondern offenbar 
am zweiten und dritten zugleih, fowopl dem Raum als der 
Obliegenheit nad. Er ißt auch für zwei. Diefer hat fih of. 
fenbar an der Gans das Maul verbrannt. Auf der einen Seite 
desfelben fieht man noch die Kohle vorflefen, und darneben das 
Zugloch zur Abkühlung. Sonft hat diefes Miftbeet nicht fehr 
für Abfühlung geforgt, fondern eine warme Dede über Kopf und 
Schultern gefhlagen. Die Beyer Aheint er gerade vorgefledt 
zu haben, nunmehr hat er fie aber —* nad der Magenfeite 
bingegefien, benz s.'if, die Tingge Zi llen if. Sein 
Nachbar rechter Band if, wie die Ri, gen, ein bloßes 
Spatium, dem Raume und ber Obliegenpeit nad. So kommt 
die Zahl der Plätze am Ende wieder heraus. Er ißt nicht viel 
und wird überhaupt nicht mehr effen. Bei dem Löffel fällt eis 
nem das: Alle zwei Stunden einen EBlöffel voll, 
fogleih ein. Das arme, kohlwangige.Gelhönf! Der Fubfiekl 
mit feiner Luft wäre ihm heilfamer, als die yon dieſem Sbe⸗ 
riffſchmaus. Der ‚franzöfifche Paſtor (Diate Ye: von. Barutt, 
wie die Ausleger fagen) ißt eifriger: -alle Secande zwei Ehköf« 
fel voll, und ‚der gehört hieher. 198. bie beiden. gegenüber, 
die ieber fein Stüd zum Diunde führen, zu meditiran Habe, 
fällt in die Augen, fowie ‚bie Abficht des, Trinkenden zwmiſchen 
dem Spatium unb bem franzöfifgen. Pohor, . Wenn man. 
hierbei bedenkt, oder wenn biefes zu weitläufig fein ſollte, als 
bifannt annimmt, daß Stubiren eigentlich eine Art von geiſtigem 
Efien if, und diefes Bild mit jener Rüdiigt im Sing hetrach⸗ 
tet, fo befommt es auf einmal noch eine Seele, ein neues Le⸗ 
ben, bas den Geiſt unvermerkt zu allerlei Betrachtungen führt. 
Die Wißbegierde an dieſer Tafel iſt nämlich exſchreclich. Kei⸗ 
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ner ſchlaͤßt indp glauibe Ich nicht, Daß geſprochen wirn, wenigſtens 
voied ‚Immer geſprochen unn meditirt zugleich, auch hört Hier 
vernuchlich niecnande für Selten: Setra des Eollegium Kar pro- 
etrutkon.: Mas für Buetheit Hat: ich nicht vereint das Bater- 
Inu wu bei beden zuerſt Beſchriebnen, und zumal von ven 
Visa nl. SpatTumg, :zu verſprechen, wenn der Gap, 
ven ot. da anf der Babe bat; einmal glucktich hiameier und ver⸗ 
Dant' fein. wir: Eine Dogmatil oder eine Potemib ſo gey örs, 
wir.ser: ſeanzoſiſche Poſtor :iBi,. was fir .Eriche: im: ver Kirche 
wid. da witht eniſſehen,“ und der Pleriſche Duell, ‚yarh: Yitpene 
Nuth, to‘ gefoflet, mie Dir Wein von dem Trinfenden meii: dem 
amtzehebenen Bünfe, was Tür Dichtergein wird da nie aniflmmr 
wm! Ras der arme, abme:Weberfläßige mit ben hohlen Bauten 3 
Mäs wird Aue dem werten? Er geht zum Schmans und ißt 
nicht. Orer: zehrt vielleicht fh Die Jeiube der veuern 
Apttoapot unse kauen! „Mehl Wil: ne Abbe: ecker Me⸗ 
tuofit ; ie RP fetter car Fi”: a Auditerium dB Übrigens 
ſedd Mitbeilt Biere er een baremile, bie we⸗ 
ni Mers eilig. accch ſchreiten· Yu Jeichnet ſich "eine von 
hinten befonder&aus. Sie hat, naberap Dir Mank“ gemeſſen, 
völlig zwei Männer Breiten. Das Auge ſtößt unmittelbar auf 
fie, wenn es an der Perüde des großen Mannes, der die Gans 
vorſcucidet, diufieſi. Vielleicht gehört. das. voppeiie Pärghen 
miettmist: Sie lernen gemisß ſo viel wie vter aubere. — 
Nicht zu: vergeſſen ift der Neger, der mik Verwunderung der 
Geſch ãftigkeit der Speifenten.gufeht. Mer in der We herum 
kommit, ber chi Meilih wand. Der Mann im Vordergrunde, 
mit dem habe und dem Papier, iſt ein von feinen Würde en⸗ 
Inußasmirten — Rathspedell im Ornat. Mit wirhtigerm 
Arſtand daun mau wor! unmönlik buchßabiren, als hie Stiye 
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vor Stants hierr an der Ardreſſe whies Briefs buhabirt. Im 
Saale herum hängen Porirdlie, auch ftept" rine Bitdiuͤnle? day 
mit der Unterichrift: So. William Walwottla:: EGoaſte viectes: ser 
Mann, der Richard ven Zweiten nach vetlete, aleriede berädhtigte 
Bat Tpler:iien ſo eben vurchfiaßen wollte.Sit Bllltauw wich 
daher immer mit. einem Dolch in ter: Hand Dosgeftelt.- Obern 
anf der Gallerie wird ımufleich . Die GSefichter Dir: Maſibanten 
find hier alle fer. In Sapıes Rafi finder ſich rinige 
verllige darmnter. Es fine biefes ein Yan !siträgiidhe Moiee 
des Aleberfepers' zu einem Werke, das er ſeibſt wicht Hätte fcheebr 
ben können. So eben, da ich die Urtenthriſt herſegen will, 
finde ich meine. obige Vergleichung zwiſchen Sinviren am .Effen 
unvismuthet gerecpiferkigt, denn wirklaich naft. dieß :chen:.auf ein 
Auditorium, manches werigſtens, ats :anf: rinen Bpeifefant: ie 
M. aus Yen Sprüchw. ‚Salem. Kap. A. Bi % S:'gennmiken: 
Der. Weinheit An fang if, wenu man Fa geene 
Hört, und bie Biugbeit kicbur dat, als ale 
Büter, Achte Ve hoch, To wich Pe Dip er⸗ 
bögen, unh wirh Di zu urn meiden, wo 

bu fie Berge. æ. 





Pr. Ireland iR der Meinung, man müſſe beim Anblick die⸗ 
fer fpeifenden Geſellſchaft den Schluß made, daß dieſe Leuie 
mehr leben um zu eſſen, als eſſen um gu leben. Das 
paßt Dom wohl nicht anf den RNichteEfſer mit dem: langen, hoh⸗ 
len Gefichte und der Sammermiene, die einem. Stein rühren 
möchte? Den kneipt es irgendwo, wo «8 aus ſei, fo ſtark, daß 
er den Eßlöffel mit dem Gtiele zu unterſt in die Suppe zuräd« 
finfen laͤßt, und den Reger, der ihm den. betebenden Trank nahe 
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genug vor das Auge hält, nicht einmal bemerkt. Aber vielleicht 
bat er gelebt, um zu effen, und wird deß wegen auch vielleicht 
bald aufpören, zu effen, um zw Ieben. In diefem Falle wäre 
er Teine fofge Rebenperfon auf dem Blatte, wie bei dem 
Schmaufe , ven das Blatt vorftellt. 

Der herrſchende Gedanke in der Compofition dieſes ganzen 
Blattes ift doch wohl daſſelbe Yroblem, das den Philoſophen 
in dem Steeite Über die Verbindung des Leibes mit per 
Seele fo viel gu ſchaffen macht. Denn was biefe Gefichter 
Seelenartiges haben,- begünftigt fihtbar ven Materialiſsmus. 
Die Seele erfheint hier als eine bloße Mopification des Kör- 
pers. Die ernfiyafteften Effer fcheinen daran am wenigſten 
zu zweifeln. Und doch würden wir fehen, wie ganz anders ge⸗ 
rade fte fi: äußerten, wenn fle nach aufgehobener Tafel in 
theologiſche Strettigkeiten geriethen. Denn bisher waren noch 
fat immer die orihoporeften, Miles, was die Kirche glaubt, ſyſte⸗ 
maltiſch nachglaubenden, und mit Fauf und Mund verfechtenden 
Dogmatiter Leute, die grändfich zu effen verflanden, und in 
ihren ramaffirten Figuren 'den Beweis davon trugen. Die ha- 
gern und ſchmächtigen Theologen Haben weit mehr Skeptifches 
in ihrer Eompofition. Ueberdem kann man Hundert gegen Eins 
wetten, daß, wenn die Kirche nicht zuweilen auftifchte, wie bier 
der neue Sheriff von London, fe ſich als ſtreitende Kirche 
nicht fo tapfer halten würde. 

Indeſſen ſcheint unfer Künſtler dem Lehrſtande an . biefer 
Tafel Tein entſcheidendes Uebergewicht gegeden zu haben. Der 
weltliche Hut, der hier vorn auf der Banf Yirarlirt, gehört 
zu den Snfignien des Wehrfianbes. Auf dieſen Hut bezieht ſich 
das kreuzweis über einander gelegte Paar Meffer und Gabel. 
Der Platz iſt belegt für einen Hakpimann, oder Major, ober 
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Oberften, oder gar für einen General, Denn, ein Subalternof- 
ficier würde doch wohl nicht hier, wie in ben Wirthshäuſern, 
unter, bie bepeutendften Perfonen zu zählen fein. Dahin aber 
- zahlt ohne allen Zweifel Hogarth den abweſenden Inhaber des 
belegten Plages. Denn warum läge fonft hier ber Hut fo ſpre⸗ 
„end auf dem Plabe, der dem Zuſchauer der nächße iR? Die 
berufenen Erklärer haben bei dieſem Hate überhaupt Gelegenheit, 
ihren Schariſinn in gründlichen Eoniecturen zu üben. Erſtons 
fragt fih: Warum liegt hier ein Officjerapyt? AUnd zwei⸗ 
‚tens; Warum liegt der Officierspus bier? 

Die erſte Frage führt zu einer Hif orifhen Sperulation. 
Der Dfficier, dem diefer Hut gehört, hat ihn gewiß-wicht, wie 
ein Paſtor die Bibel durch den Küſter, duxch ven Unterofficier 
vorxausgeſchickt. Er iſt gewiß nicht Willens, fo. tugnig, chapeau- 
bes, als mit einem zweiten Hute naspznlgmmen. Allg — er 
war fon einmal ſelbſt da, und hat firh zur aquf einen An⸗ 
genblickab ſent irt, Wohin aber und zu was Eude? Das möſh⸗ 
-ten wir ergründen. Was will der Künſtler mit dieſem Bebanken ? 
Und daß, Die zweite Froge beieeffend, Des Hut-gerape. hier 
. liegt, beſtätigt die Wichtigkeit der erſten Frage.“ Der Hut fol 
in's Auge fallen, und das Interefle ‚für feinen abweſendon Hexn 
und deſſen dermalige Geſchäfte recht. exregen. ‚Über 
‚warum: das? 

Nicht Leichter zu deuten if hie gası Gefellſchaft old ge⸗ 
mifchte Geſellſchaft. Die Damen, die unverkennbar da find, 
haben uns alle den Rüden zugekeprt; und fo. breit ‚auch der 
Rüden ver einen von ihnen ift, Härt er Dach nicht auf, warum 
bier fo wenige Damen unter, fo, vielen Männern erfceinen. 
Wir fehen wohl, daß es dem Gaftgeber nicht. um eine bunge 
Reipe gu thun war. „Aher damit fehen wir noch nicht viel. 
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So wenig Ausgeführtes auch im der Zeichnung der Fi⸗ 
guren im Hintergrunde if, fo mannichfaltig und natürlich zeigt 
füh das Ganze. Wan verſuche einmal, eine. beliebige Perſon 
aus dieſer Gruppe länger anzuſehen; und fie entwidelt ſich me⸗ 
Kan in der Pransenie mit harakterifiichen Zügen und Altri- 
buien. 

Zu den Figuren, mit denen uns ber Künfller auf dieſem 
Blatte vorzüglich unterhalten wollte, ‚gehört der Rathsapedell 
und die Hungrige Gefellichaft hinter der Barriere im Vorder⸗ 
grunde zur Rechten. Diefe hungrige Gefellfchaft meldet ſich, ihr 
unvollkommenes Recht auf ben Ueberfluß der Tafel durch demü⸗ 
thiges Bitten, wie fo Mancher fein vo llfommmes Recht, geb 
gend zu machen; und der Pebell, deffen Geficht nicht weniger als 
feine energifhe Stellung beweifet, daß ex fih Heute ſchon fatt 
gegeffen hat, und zu allen Zeiten fatt zu effen pflegt, buchſtabirt, 
flatt der Antwort auf die Supplif, den Armen unter bie Vaſe 
Die Aufichrift. eines Briefes, den er unterdeſſen beftellen follte. 
Vielleicht iR es ein Beitelbrief, ein Graiulationsſchreiben an ben 
neuen Sheriff. Der arme Sünder, der mit krummen Knien ba 
vrauffen hinter der Barriere flieht, den Arm vertrauensvoll auf 
die Barriere legt, und, mit Heinen Augen und offenem Munde 
‚dem Buchfabiren nes Pedells mit beſonderer Aufmerkſamkeit zu⸗ 
hört, Könnte wohl ber Derfaffer und Weberbringer biefes Briefes 
fein. IN er es wirklich, fo if dar vermeinte Brief au opne 
Zweifel ein Carmen. In ber Miene diefes Tpipfindigen Em 
tpufiaften liegt auch etwas vom neueften Recenfentengenie. 
In Deutfhland würde er ein ganz anderes Glück machen. Der 
andere. Supplicant, den man für einen Quäker oder Methodiſten 
halten könnte, wenn dieſe Brüderfchaften ihre Mitglieder betteln 
ließen, hat weit mehr Refgnirtee in Blick und Stellung. Verſe 
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hat er ſchwerlich gemacht; und auch feine Profe ſcheint er ſehr 
gemächlich und leiſe wie ein Vater unfer vorzutragen, an bem 
er fiih müde gebetet hat. In der Art, wie er feinen Hut auf 
ben gefalteten Händen Hält und dreht, Tiegt ein Beitlermecha⸗ 
nismus, und in der ganzen Miene des Kerls ein Betilercharak⸗ 
ter, den Hogarth nicht verfehlen Tonnte. Das dritte Geficht, 
das fich zwifchen den beiden vorderen durchdrängt und den Mund 
wie zum Singen auffperrt, gehört auch einem Neulinge in der 
Kunft, die Hier geübt wird. Aber es fcheint ihm an 'Erfin- 
dungsgeifte zu fehlen. J 

Hoch erhaben über das Anliegen aller dieſer bedürftigen We⸗ 
fen ſteht majeftätiſch in feiner Selbſtgenügfamkeit der Raths⸗ 
pedell da. Sein Geſicht iſt ein Löwengeſicht; feine ganze Ge⸗ 
ſtalt die zweckmäßigſte Unterlage zur Uebung junger Aeſthetiker 
in der Theorie des dynamiſch Erhabnen. Mit der Miene, 
wie er die Aufſchrift des Briefes lieſet, blickt auch wohl ein 
philoſophirendes Jüngerchen aus irgend einer einzig mögli- 
hen Schule das - Titelblatt eines Buchs an, vdeſſen Berfaffer 
Zweifel und Gründe gegen ein Syſtem, bas des Jüngerchens 
Belt ift, auch nur zu denken wagt. Was es dor für eine 
ſchöne Sache um die Majeftät aus der zweiten und britten Hand 
und um das Selbfigefühl if, das man nit ſich ſelbſt ver⸗ 
dankt! Wer gleicht dem Pedell im Amtscoftum, dem Kuiſcher 
und Lakaien in ber Staatonerse, und dem Sänger im Ornat 
feines Meifters ? 
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Das Zimmer hier If win ſogenannier Londonſcher Keller, wo 
die Siptiehene Geſchäftigkeit ihre Heinen und großen Galgen- 
reihe auch am .Tage. mit einiger Sicherheit ausübt, uud na⸗ 
mentlich ift dieſes einer, der themals in Bload Bowl Alley 
(Blut Bow! Bäfgen, wie man fagt; Punſch⸗Bowl) Zlertfirert 


befinvih mar: - Die Begebenpeit,. die hier vorgeſtellt wird, iſt, 


wie Note, ein kritiſcher Ausleger des Hogarth, zund ein. 
firenger Prüfer der Wahrheit von Begebenheiten, die er ſich zu 
Nutze macht, vexfichert, nicht erdichtet. Idle erſcheint bier in 
Gelpäften. mit. feinem Gameraden mit dem vrrlichten Auge, den 
wir anf vem dricten Blatte bei dem Grabhein geliehen haben. 
Sie haben: pier einen. Menfchen gemorbet, in deffen Habſeligkei⸗ 
ten fie füch-:ipeiten, ‚während ein Dritter ben Entleibten in ein 
Loch, einem Keller im Keller, mit einer Fallthüre, Rest, das ver⸗ 
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muthlich für dergleichen Vorfalle beſonders angelegt if. Als 
Berrätherin zeigt fih die Faſtenſchwalbe, die wir fhon vorher 
nadend gefehen haben. Sie hat ipren Liebling gegen einige 
Schillinge an die Gerichtsdiener verraifen, bie bier zur Thüre 
hereinfommen, und ihn arreticen. Wer fehen will, wie tief der 
Menſch, das Meiſterſtück der Schöpfung, wie er ſich nennt, und 
wogegen freilich die Affen, die Pudelhunde und die Elephanten 
wenig einzuwenden haben, fallen fan, der fehe auf dieſes Blatt. 
Ich bin zwar nicht geneigt, mit Weberfrommen unfere Welt für 
den Hofpitalpfaneten unter den übrigen zu -balten. Aber ſolches 
Elend! — Es erweckt Schaudern, bier zu fehen,-was man wer- 
den Tann, wenn man einmal Menſch if, und oft if weiter nichts 
zu diefer Promotion nöthig, als etwas fehlechte Erziehung, et⸗ 
was fchlechte Polizei, und ein Bischen Temperament. Jeder, 
der fich ficher fieht, muß bei einem folchen Anblid in Lob und 
Dank für die rechtfchaffenen Aeltern und Lehrer ausbrechen, bie 
feinen ‚noch Ieutfamen Geiſt anf den Pfab : Teiteten, der ihm. zu 
der. fichern. Höhe hinführte, von welcher er auf diefen Sturm 
rndig herabſehen kann. Das Geſchöpf mit dem Porterkruge, 
Dicht Hinter den beiden Hauptböfewichktern, iſt ein damals berüch«- 
tigtes Menſch, deren Naſe mit der ganzen Gegend :umber un- 
tergegangen if. Man fſieht kaum mehr, wo Sodom uhb Gv⸗ 
morra gehanvden haben. Bon einem ähnlichen Geſchöpfe, das 
fih, wo ich nicht irre, in einem Hofpitat zu Berlin herumtrieb, 
babe:id einen Arzt. reden hören: Bei dieſem: war die geſunkene 
Stelle. nach weit größer, dabei war ſte muthwillig, ur. befäiete 
noch immer zum Andenken der Naſe die Stelle mit. Schnupftas 
bad, wo fie vor Jahren gefanden hatte. Sm Hinterguunde.ift 
eine Prügelei, mit Knüppeln, Stählen,. Feuerſchäufeln: und dere: 
gleichen. Vermuthlich wird auch. bort: wieder: Wild erlegt, . für, 
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ben Keller im Kellet. Mitten in dieſem Mordgewühl ſchäft ein 
Kart fo fanft, wie der auf dem zweiten Matte in der Kirche, 
Hın aber anzubewten, was ba für ein Held ſchläft, und nach 
was für Siegen „fo hängt über ihm ein Strick herab, ver aus 
einer Wolke mut. Pofaunen nicht gerechter .perabhängen könnte. 
Ein Anderer neben ihm fieht fo ruhig bei’ einer Pfeiſe Taback 
in die Flamme des Camins, als wäre das Beer feine ganze 
Geſellſchaftz und ein Dritter, ein Grenadier, ſteht an der an⸗ 
dern Seite des Camins, und zeichnet. oder dichtet Zoten: an die 
Band, und das in einem: Loche, mo ein Ermorbeter verſteckt 
wird, Wo. andere vermuthlich fo eben noch erfchlagen werben, 
und: wo. Mörder ihren Raub dheilen. Der Strid wird wohl 
über Ale kommen. Die Untechbrift ift vieles Mal. nicht zum 
beften gewählt... Sie if and den Sprüchw. Salom. Kap. & 
38.26. .:.°. 
. ine Bure. Bringt einen ums Bent, aber ein 
Ehzeweis fähet das chle Beben. 
Im Engkiſchen ſtehet fogar: The adulteress will kunt for 
the predious Kſe. Diefer Text iſt au gelinde für die Duft, 
die dier geſpien wid. 0 ’ 





Har Irel and hat · wohe nicht Unrecht, dieſe game: Scent 
en Pandämeontum zu nennen. Bekanntlich giebt Mübt on 
dieſen Namen der Volſammlung ber Teuſel. Aber: allen: Teu⸗ 
feln können bie hiet gezeichneten Menſchen etwas auf zu rathen 
geben. An Milton: Pandãmonium wenigſtens herrfchen vie 
rüRtigen: Afferte. Da wird haranguirt, diſtinguirt, getobt uw 
geraſet, wie. dw einonn Fatobiner⸗ Dtiubb. Teufliſch geung geht 
es Dabei yor. . Aber man Hält um: des gereizien Affecis wallen 
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ſelbſt der Teufelei etwas zu Gute. Immer bleibt ein müchtiger 
Nnterſchied zwiſchen dam Böfen, das der Menſch aus Ehrfurcht 
und Rache verübt, und der ruhigen Infamir, die das letzte 
Refultat der Brutalität if. Ind dieſe hat ung Hogarth hier 
in einer Gallerie von ſcheußlichen Baristäten gezeichnet. 

Nur durch viefelben Züge, dur die dieſes Blatt ein Bei⸗ 
trag zus geheimen Gefrhichte der Menichheit iR, kann es auf 
ein äſthetiſches Intereſſe behaupten. Es if, leiderl menſchliche 
Natur, die wir bier ſehen; menſchliche Natur unter. ber thie⸗ 
tigen ; und, mit andern Hogarthifcken Darſtellungen verglichen, 
feine Caricaiur. Dan erinnere fich, wenn man ven äſthetiſchen 
Werth Diefer Dichtung bezweifelt, an eine Idylle aus Geßen ers 
Unfchuldewelt; und man hat durch den Gontraf gefunden was 
man vermißte. u on 

Der Held des Blattes, Idle felbfi, fcheint der einzige Dom 
dar Geſollſichaſt zu freien ber fein Grwilfen mit: allen Gluenenge- 
fängen des Eigenwuges nicht gang Hat einſchläfeen Ünnen. Der 
Schreden, Den fein: Geſcht anf Dem fiebenzen.-Diaste -augarfict, 
zeigt fih auch hier noch, ob er gleich Dies Mal durch kein - Ger: 
polter erfchrecdt wird. Die Gerichtspiener kommen, nad. ihrer 
Art, geſchlichen. Idle Hat ven Rüden gegen fie gelehrt. 
Er ift auch viel zu tief in Nachdenken verfunten, als daß er ihre 
Antunft bemerken -Tönnte. Dem Antehen nad -beforgt ex, don 
feinem viel ſchlaner ſchmunzelnden Cameraden bei Kieler Gin 
tervertpeilung. verkürzt zu werden. Dec Argwohn vergerri ber 
fonbers feine. Freundlichkeit. Aber in. allen feinen Mienen liegt 
noch etwas Berförtes, das die übrigen : Damonengeſichder 
bier nicht Haben. Er könnie indefien, fa wie er hier-audfiaht,. 
no immer ganz paßlich einen Eronpier em einer öffentlichen, 
Pharaobank vorſtellen, etwa in besı Augenblicke, wo aus Dem. 
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Caffe, die fon in Gefahr ſteht, defprengt zu werben, en Be⸗ 
beutende® ausgezahlt wird. Er iſt auf der elegantefie von 
der Geſellſchaft. Seine Perücke macht ihn fogar zu einem heu- 
tigen Elegant, Bielleicht wird er von der Bande afs eine‘ 
Art von Hauptmann refpectirt. Wenigſtens fann er die Piſto⸗ 
Ien, deren eine in ſeiner Tafche ſehr ſthlecht verfleckt if, wäh⸗ 
rend die andere neben (him legt, jeden Augenblick als Argument 
benugen, nm die Rechtmäßigkeit feiner Herrſchaft zu beweilſen. 
Denn ohne Zweifel gehört er kraft dieſer Piſtolen zu der vor⸗ 
nehniften Elafle von Dieben. Er iſt Highwapman, beritt e⸗ 
ner Straßenräuber. Was aber bas beritten oder nicht de⸗ 
ritten Sein ſür einen Unterſchied In der menfſchlichen Geſellſchaft 
hervorbringt, if hiftoriſch bekunnt. Eben fo bekannt iſt, daß die 
berittenen Straßenräuber in England mit großer Verachtung 
am die Foodpade, d. i. die Diebe zu. Fuß, herabſehen, und 
daß pie Piſtole iu Der. Taſche voe Rennzeihen eines Sighways- 
man if, Dir Scraßenränber Idhe will alfo, oder könnte Doch 
wollen, daß die vor dem größern Publicum verſteckte Piſtole in 
feiner Taͤfchr das Gefindel in dieſem Mordkeller in Reſpect cu. 
halte; und deßwegen könnte er fie mit Fleiß fo viel bedeutend 
hervorblicken laſſen. Wie reichbaltig doch die Begriffe von Rank 
ordnung und: Neſpect in! . 

Yves alter Comerad, ber Adramelech, der mit Diefem. 
Satan. vie Güterverthellumg beforgt, fcheint üͤbrigens von lei⸗ 
ner Art von Rofpeet darchdrungen zu fem. Er hat es fih ber 
aquem gemacht. Die Mäte auf feinem Kopfe könnte auf poli⸗ 
tiſche Bermuthungen Teiten., wenn: es nicht eine häueliche Nackte 
mübe wire. Die beweiſet unr, wie geſagt, daß ihr Beſchher — 
von Eigenchümer :i er ſchwerlich — es ſich bequem gemacht 
hat. Beine behagliche Stellung nit. weniger als feine: ſelbſizu⸗ 
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friedene Miene contraflirt fehe aut mit der Spannung und Un» 
ruhe, die ſich in Idhe's ganzem Wefen zeigt; als ob dieſer den 
Strick und das hößifche. Fener ſchon fühlte, während jener, echt 
jarobintich, über dergleichen Poffen hinaus iſt. Idle 
wagt nicht, fich ordentlich zu ſetzen. Er hält ſich in den Gren⸗ 
zen des ſpaniſchen Reverenzes, den er, nur ‚auf einem Kule ru⸗ 
hend, vor dem Mammon macht, ven er mit feinem Sangraden, 
leider! theilen muß. Sm diefer Stellung iñ er immer ſprungfer⸗ 
tig, auf den Fall, wo es zur Äußerflen Hand kommen, follte, 
Sein getreuer Freund laßt es darauf anlommen. Mit kreuzweiſe 
über eimander gefehlagenen Beinen ſitzt er ba wie-ein tückifcher 
Bafſa. Es fehlt nur der lange Talar und die lange Tahacks⸗ 
pfeife. Sein Grficht :verkündigt; verglichen mit Id le's Geſichte, 
eine Tenfelsgenägfamleit. Es hat gerade fo wiel Katzenarti⸗ 
ges, als Idles Poyſiognomie Hündiſches. hat. Auch ſcheint 
er fich einer geiſtigen Ueberlegenheit bewußt: zu fein, die: if 
beſonders bet dieſem Theilungshandel zu Statten Lommt, und 
Id he's argwöhnifche Miene veranlaßt. Man ſehe auch einmal: 
die fanfte Bewegung, mit der feine Hand die geſtohlene, Uhr 
unter den übrigen Schäten hervorzieht, und vergleice damit, die 
geballte Fauf Idles! 

Die dritte Hauptfigur auf dieſem Blane ik die Dirne, ve. 
ipren. Beitgenoflen der Juſtiz überliefert. Ihr Geficht IN ſehr 
glücklich beibehalten. . Ihr Coſtum rechtfertigt die hiſtoriſchen 
Vermuthungen, auf die man beim ficbenten Blatte geraͤtßh. Richt 
zu. vergeſſen ift das beredte Loch: in. Ber Schulze. Die Diene, 
verräth, Warh- dem. Bilde, ihren Liebhaber für Geld. Das Gelb: 
mußte. hier in loeo ausgezahlt werben, wenndie Enmpoftion: 
verständlich fein ſollle. Daß aber außer dem Gelbe noch aim 
auderes Motiv mitwirkt, Hat Hogarth auch nicht zu fagen vex⸗ 
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geflen. Die Eorrefpondenz zwiſchen den Bliden der Dirne und 
den Bliden: des Gerichtodieners fpricht zu deutlich. So empfind⸗ 
fam fieht fonft Tein Gerichispiener aus. Und fd viel Süßes 
wie in ber Miene des Weiboſtücks liegt, läßt ſich aus Golde 
wicht prefien. Die- Beiden Tennen ‚einander nur zu gut: Wir 
fehen bier ein neues Pärchen. Und wer weiß, ob unter ver 
Protection feines neuen Liebbabers dieſer gefallene Engel ſich 
nicht wenigſtens wieder bis zur Höhe des irdifchen Emppreums 
eibeben wird, wo ſchon einmal die Lampen am Proſcenium 
und zwiſchen den Couliſſen ihre Reize verklärten! Ob bei einer 
ſolchen Protection vie Juſtiz oder das Theater am fchfimmflen 
fährt, verbient deſonders, nur nicht hier, unterfucht zu werben. 

Zu den Figuren im Bordergrunde gehören noch ber Ermor⸗ 
deie, und der Kerl, der ihn fanft zur Ruhe ſchiebt. Sollte es 
von ungefähr gekommen fein, daß ıns Hogarth von biefem 
Kerl nur das Untergefiht in einer Verkürzung zeigt? Getraute 
er fir etwa nicht, den Grab von Abfiumpfung und Verworfen⸗ 
heit anszupräden, der ſich auf dem verſteckten Obergeſicht Hätte 
verrathen müflen, wenn ed unferer Betrachtung freied Spiel 
gäbe? Hogarth's Talent wird wenigſtens durch dieſen Zwei⸗ 
fet nicht verfieinert. Bekannt ift, mas die Alten von einem be⸗ 
zühmten Gemälde, nur freilich einem Gemälde anderer Art (ds 
ſtellie die Opferung der Iphigenta vor), Aehnliches erzählen. 
Der Künftler, der auf den Gefichtern der umfiehenden Perfonen 
den Ausdruck der Tranrigkeit erſchöpft hatte, malte Die zweite 
Sanptperfon, den Bater Iphigeniens, verſchleiert. ber 
der Efende, der in diefem Mordkeller das Zodtengräbefamt ver⸗ 
fieht, if feine Haupiperſon. Zeigte er uns fein ganzes Geficht, 
fo würde er und durch das, was in diefem Gefichte Liegen müßte, 
mehr intereffiren, als er fol. Dann ginge die Einheit der Com⸗ 
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yofition verloren. Befler alfo, wir fehen feinen Hut Ratt feines 
Obergefichts. Das Untergeficht hat ohnehin Brutafität genug. 
Mit fehr viel Geift und Bekimmiheit hat Hogarth vie 
Perfonen im Hintergsunde biefes Blattes gruppirs. Krieg 
und Friebe grenzen da, wie überall, wo Redlichkeit und Hm 
magität nicht viel vermögen, dicht an einander; und wer nicht 
‚für feine Berfon in den Lrieg verwickelt if, ſchläft, raucht 
fein Pfeiſchen, oder befubelt Die Wand in Zrieben, Der Aus⸗ 
druck dieſes gänzlihen Mangels an Antpeil, dieſer inneren Zfg- 
lirung, der menſchlichen Geſchöpfe, bie nur dur Eigennutz -an 
ihre Mitgeſchöpfe gebunden find, dieſe moraliſche Einöde möchte 
‚wohl, wie man es nimmt, das Abſcheulichſte, oder Has Schönfie 
auf dem ganzen Blatte fein. ’ 

"Die Interefienten bei ber Prügelei, Das heißt, Aue die per⸗ 
ſötzlich mitprügeln oder geprügelt werden, intereffiren ups nur 
in Maſſe. Die Individuen, für ſich betrachtet, bedeuten nichts. 
Das bringt gewiſſermaßen auch ſchon ber Krieg fo mit ſich. 
Was bedeutet ein Soldat? Kin Iebendiged Gewehr. An Werth 
des Individuums Darf wenigſtens der commanbirende General 
nicht denken. Ob der Menſch Bier ald Menſch glüfli ‚oder 
unglädtich iR, lebt oder ſtirbt, darauf darf nicht weiter reflectixt 
werden. Hier wirkt und entfcheidet Die gefammie Maffe. Der 
Soldat feuert feine Flinte als eine van ben taufend- Slinten ab, 
aus denen fein Regiment ſchießt; und die Summe aller 
Schüſſe yes Regiments. ift wieber nur ein Bruch ‚von der Ein⸗ 
heit des Totalſchuſſes, Totalhiebes und Totalſtiche der Armee. 
Die Auer ſchlägt oder wird geſchlagen. Auf eing erbeutete 
‚oder verlorene Kanone kommt deßwegen oft mehx an, als auf 
ein Dutzend Mann Getödteter oder Verwundeter von beiden 
Seiten. „Wir haben bei dieſer Affaire zwölf Mann. verloren,‘ ' 
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beit in einem milltäriihen Rapport nicht viel mehr, als: 
„Dir haben nichts verloren.‘ Wer diefe zehn Daun waren, 
darnach fragt Niemand, als wer in⸗ ihnen einen Freund, einen 
Gatten, einen Sohn u.f.w. verlor; und davon kommt fein 
Woart in die Zeitung. Und wie kommt dieſe, in Feiner Hinſicht 
neue Betrachtung hierher? Bloß durch vine Heine Anweanblung 
des Geffihls, von bem Fein Geſicht auf vielem Blatte etwas 
weit. Wir, die. wir mehr wien, bedürfen. dann freilich auch 
feines weit bergeholien Unterrichts, um zu begreifen, daß auch 
im gerechten. Kriege die Repudion der Inpivikuaiität auf ein 
Fragment. dee zerſtörenden Totalität ein nothwendiges Nebel If, 
und daß ein menfiheufreunplicher TZürenne als. General: feine 
Leute eben ſo nach Maſſen berechnen muß, wie ein Botemfin. 
Aber daß dem fo iA und, wach alten Afpesten, bis an’s Ende 
ver menſchlichen Dinge fo fein, wire, daran einmal zu erinnern, 
iB beſonders beim Eintritt in das neue Jahrhundert ber. Diüe 
werth. Denun praktiſcher heat noch feine Weisheit Den. ewigen 
Frieden zingelsitet, als die Weisheit unferer Tage. Wer ihr 
eine Gewiſſensfrage arglos im's Ohr zufläßert, der ‚belommmt 
die Autwori aufs Ohr. 

Die Gruppe, des Friedens - auf diefem Blatte, ven Den ar 
fenlofen Weibshilde bis zum. malenben oder dichtenden Grena- 
dier, Hk eher. ein. Vorfpiel ned ewigen Todes in der alten 
dogmatiſchen Bedeutung des Worts, ald bes ewigen. Friedens. 
So ſehen Leute aus, deren Seelen ber Fürſft ver Finſterniß ge- 
wiß hat. Was über ner Thür der Hölle Milt o n's geihrieben 
ſteht, jagen auch dieſe Geſichter: „Hier iſt ſogar dies off 
nung verloren.“ 

Das nafeniafe Weibsbild fiellt die Anti⸗Hebe u vieſem 
umgekebrten Himmel vor. Sie reicht den Porterkrug mit, eben 
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:fo viel altkluger Träghelt, wie Hebe vermuthlich mit: jugend⸗ 
licher Behendigkeit die Nektarſchale reichte. Wer ſo, wie fe, 
Den Kopf ſchief hält, der denkt, und zwar langſam. Woran 
aber, oder worauf ſie denkt, überläßt man am beflen iht ſeldft. 
Denn etwas Anderes kann doch wohl dieſer Seeland nicht virs 
wählen. als eine Gedantencloafe 
-Sanft,. wenn aleich nicht felig, ſchlummert/ wo Krieg und 
grieden ſich ſcheiden, unter dem herabhängenden Stricke Einer, 
des vermuihlich zum Stricke reif iſt. Das wollte doch wohl 
ber Künſtler ſagen. Wie der Shid dahin gekommen if? 
Vielleicht ganz von ungeführ. Die Dienfie; die er gethan Hat, 
waren vielleicht die unſchuldigſten von der Weit: Andrer Mei⸗ 
‚aung iſt der ungenannte Verfaſſer der Explivatton. of several of 
Hogarth’s prints (Lond. 1785). Rad feine Muthmaßung hat 
fich ein armer Sünder von der Geſellſchaft an vielem: Gtride 
erhenkt. Das könnte immerhin ver Fall fein. Aber’. warım 
ſollte er. es ‚hier fein? - Wozu bier ein ſo überlüffiger Ing? 
Sich felbft erbenken, ift und bleibt etwas fehr Schlechtes; aber 
bie fchlechteften unter den Gaunern find" zunerläffig die nicht, 
die fich felbft erhenken. Berzweiflung ſetzt voraus, daß man 
ſich unglädtich fühlt; und wer fih als Böſewicht unglücklich fühlt, 
bat noch einige Stufen Hinunter zu fleigen, ehe er ein würdi⸗ 
ges Mitglied der Geſellſchaft wird, über der Hier der Strick 
. hängt. Und die Selbſtentleibung eines folhen, fo viel fie auch 
fonft zu bedeuten haben mag, hätte bier etwas zu bedeuten ? 
Diefe, von Gefühllofigleit erftarrten Ungeheuer, die einen in ih⸗ 
rer Mitte Ermorbeten fo ruhig einfenten fehen, als ob fie Lei⸗ 
henbitter auf dem Kirchhofe vorflellten, follten durch Betrachtun⸗ 
gen Über einen Strid gerührt werden, an dem ſich "Einer von 
ihnen, nach ihrer Theorie ein Narr, erhenlte? Man drehe Die 
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Aufgabe, wier-man- will; ee Wird. immer unwahrſcheinlicher, 
daß Hugartp. hieran Selbfimorn :gedadt hat. Eher mörhte 
die Gefellichaft ſetbſteſſich die Karzweile gemacht: haben, au 
einem Unglücklichrn, den fe in dirſen Keller, etwa: zu elner 
Kurtenpartie (men "che Die: Spurlkarten im Bordergrunve) 
herablocklke, und dumm aueplũnderie, zum ‚Beichtuffe im elgent⸗ 
lich ſten Verſtaude zu Senkern zu werben, um ſich einmal ale 
active Mitglieder rinrs Feſtes zu fühlen, bei dem fie. vie paſſtve 
Nele doch, früher ober: fpfter AU Abernehmen befärtpten:mälfen. 
Birleicht iſt ven. Grinordete, der hier’ verſteckt wind, Terbfi auf 
dieſe Art. mißhandelt‘. worden... Wie dem auch feis der Stvick 
Über. vent: Schlafenden⸗ bedeute in der Vergangenheit was er 
will; in. der Gegenwart bedeutet er nichts welter, als vie er⸗ 
—* Beſtimmung deſſen, über dem er hängt, | 

Nah der Erflärung deffelben Sechrifiſtüllers, deſſen Theorie 
von dem Zwecke ed Strids Auf dieſem Blade: mar nicht wohl 
unterfohreiben Tann, flieht der Kerl, der neben dem Schlum- 
mernden fein Pfeifchen raucht, mit der größten Sorglofigfeit der 
Einfentung des Ermordeten zu. Aber die Augen dieſes Kerls 
find offenbar nicht nach dem Ermorbeten gerichtet. Er blickt, 
in Phantafien verloren, fiier in die Welt hinein, und gefällt 
ſich felbfk nicht wenig in feinen Phantafien. Er ift vielleicht der 
infamfte unter dieſen Gaunern. Für ihn giebt es, wenn 
fein Gefiht nicht Tügt, auch in der Art und Gradation der 
Lafter Feine fühlbaren Unterfchiede mehr. Ihm gilt, ein Ein- 
ziges abgerechnet, Alles gleich; und biefes Einzige iſt Das Ge⸗ 
Lingen jedes, gleichviel welches, Bubenküfs, dazu ein Trunt 
Bier und .eine Pfeife Taback. Bermutplich ibealifirt er fich, 
nach diefen drei Gefichtspunkten, fo wie er da fißt, eine Glück⸗ 
feligleit, die er bald zu erleben hofft, 
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Daß der Sudler an ber Band, auf der ambern Selle des 
Camins, ein Grenadier ik, hat entweder mmwittelbaren 
Bezug auf die Sitten der damaligen Grenadiere; ober viei⸗ 
leicht hatte man gerade damals au nur Einen Grenadier: unter 
einer Diebesbande ertappt und Hogarih wedie einen Wink 
soeben, dafür gu forgen, daß der Fall nicht veruieifältigt würde. 
Hen. Ireland's Erklärung greift weiter um fh. Er gene 
salifiet und perpetyirt den Fall in einer ironiſchen Bhrafe, 
wofüs ihm das Grenadier⸗Corßs in London, wenn «6 fo etwas 

läſe, ſchwerlich mit zu vieler Höflichkeit danken würde. He— 
garth hat, natch Hrn. Ireland, „um zu geigen, daß bie 
Grenadiercompagnie damals, wie nmoch iedt,. ein - Corps 
von tugendphaften Leuten if, einen von ihnen im Winkel 
vorgeſtellt.“ Die Phrafe klingt fah fo pathetiſch, wie die über 
den Reifrock auf dem fiebenlen Blatt Was Treffendes ir ihr 
liest, wird man in Londen am been wiſſen. 
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XXXVE 
Fleiß und Faulheit. 
Zehnte Platte, 


Mun is getfan!. Bier wird Idle wegen des Mordes in 
Ketten nor den :Alvermann gebracht, und dieſer if: Goo d⸗ 
ch ild. Dieſe ſchwere Scene hat Hogarth vortrefilih Dusche 
geht. Es wur ein harter Stand für einen Caricaturzeich⸗ 
ner. GBoodihild, der hier als Richter feinen ehemaligen 
Cameraden erkennt, wendet mit Hefer Wehmuth fein. Urige- 
fit weg, und der rechte Arm glitſcht wie erfhlafft an den 
Schrauken nieder. .Diefer Zug iſt vortrefflich. Überhaupt 
brüdt Die ganze Stellung des Aldermanne. ein Herz aus, das 
unendlich mehr. adelt, als die zeiche. goldne Kette, die hier 
baräber weghängt. Im Bintergeunde fieht man wieder das 
Thrͤnengeſicht der Mutter, die wir im Boot 'gefehen haben, 
uud, dem Angeklagten zur Seite, -unfern oft belobten Ein⸗ 
augigen Er. tritt hier als Zeuge gegen feinen Cameraben 
auf und ſchwört, über, um fein Gewiſſen bei. feinen Lügen 
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nicht mit einem Meineide zu beflecken, mit der linken Hand 
auf die Bibel, welches der Mann, der ihm den Eid abnimmt, 
nicht bemerkt, weil in demſelben Augenblick ſeine eigene Rechte 
hinter ſeinem Rücken beſchäftigt iſt, eine kleine Beſtechung in 
Empfang zu nehmen, die ihm das Menſch, das man leicht 
gewahr wird, zuſteckt. Daß Hogarth bei dem Schwörenden 
wirklich die linke Hand gemeint dat, ſieht man daraus, daß 
der Schreiber hinter dem Aldermann, der das Mittimus aus- 
füllt, die Feder in ber Rechten Hält. Einer von Hogarth's 
Erklärern, der fonft allerlei gute Notizen hat, aber ohne alles 
Mitgefühl ſchreibt, hält die Perſon, die das Beſtechungsgeſchäft 
beſorgt, für die Faſtenſchwalbe. Das heiße ich mir den Ho- 
garth erflären. inmal wäre es Unfinn, einen Mann, ber 
den Eid bloß abnimmt, beftechen gu wollen, damit er nicht 
fehen fol, daß der Kerl mit der Linken fchwört. Ihrem Lieb- 
haber kann es nicht helfen, denn deffen Sathe geht fort, ſobalo 
der Eid abgenommen ift, ex fei nun wahr ‚oder fa. Auch 
frei geſprochen hat-er ihn nicht, bean der gute Freund wirb 
gehenkt. Auch die. Seele des Einäugigen wird Damit nicht 
gerettet, denz wenn er ihn an den Galgen ſchwört, To iſt es 
gleichviel mit welcher Hand, und ein falfcher Gin wider einen 
Freund, falſch geſchworen, wird doch kein Eid für ihn. Biel. 
leicht find es bloß geheime Ordensgeſeßze, Die ber Kerl hier 
befolgt, ober ber Aberglaube treibt Hier fein geheimes Spiel. 
Und die erſte thätige Berrätherin follte hier Die unnütze Beſte⸗ 
cerin fein? Und dann bas Gefſicht biefer Beſtecheria! Es if 
ficderlich eine Perfon, bie nicht mit gu biefem Proceß gehört, 
und dieſen Menſchen für eine andere Scene, wo er mehr thun 
Ton, zu befledhen finpt, und. etwas non einem Oifühl und 
einem Herzen, das ſich wenigſtens einen Schimmer von Hoffe 
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nung exnflih mit dem Gelde zu exkauſen ſucht, küft ſich un⸗ 
möglich in dieſem Gefishte perlernen. Zu bererken if noch ber 
Gerichtsdiener, der die weinende Mutter ex oſſtoio zur Ruhe 
verweifet. Gin wichligeges ex oflicio - Geſicht kann wohl nicht 
leispt ein Mann machen, der weiter kein Anfehen in Der Welt 
hat, als was er fir) nebenher ſelbſt giebt. Degen udd Piſtolen 
des Mörders werden eingeliefert, Oben im Saale hängen 
Fenereimer, alle mit 8, A. bezrichnet, vermuthlich iR ed der Name 
des Kirchſpiels St. Albaus in Woodſtreet, wo ſolche Sitzun⸗ 
gen gehalten werden. Die Urterfchrift iſt hier wegen des Gen 
traſts mieder doppelt, Zur Linken 9. 9. V. 16. 


Die Beiden (the wicked) find verfunfen in ber 
Stube, die fie zugerichtet Hatten. " 


Und zur Resten: 3. B. Mof. 19. 2. 15. 
Hr ſont nicht unrecht handeln im Bericht ee. 
| æ. 


Hogarth war. und durch das vorige Blatt eine Zeichnung 
ſchuldig gemorben, burch »ie er und mit ver menfhligen 
Natur wieber :ansfühnen mußte. Dieles Blatt ſtellt zwar, 
vergliden mit der ‚Hölle .auf Dem vorigen nit eben einen 
Himmel, aber doch, etwas dem Äbrliches, ein edles Men- 
fibengeficht im ‚Eontrafte mit den Zügen der tiefen Erniedri⸗ 
"gung der Raffe vor, zu der wir nun einmal Alle gu gehören 
Die Epre haben. Die Figur Goodchild'es, der hier als 
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"Richter feinen Fugendſreund / wieder ſieht, ſpricht fo deutlich fir 
ſich und zur Ehre des Künftlers, daß eine genauere Beſchrei⸗ 
dung nur den Eindruck ſchwächen würde, den das Ganze auf 
jedes Auge machen muß, das vergleichen Stenen nicht fo zu 
beäugeln gewohnt ifſt, wie der Büttel, der hier wie em 
Kettenhund die unglückliche Muiter andellt, oder wie der 
Schreiber mit den Judengeſicht in feiner- Zettelboufique. 

Einige von den englifhen Erklärern glauben, der Moment 
diefes Blatis ſei das Ende des Verhörs, und Goobchild 
erſcheine fo gerührt, weil ex jetzt eben das Todesuttheil ſpre⸗ 
chen müſſe. Andere ſehen in der Erfchütterung Goodchild's 
pie Wirkung des erſten Eindruds eines ſolchen Wiederſehens 
zwiſchen ihm und Idle. Die Wahıpeit möchte wopt au hier 
in der Mitte Liegen. Das Berhör hat fhon angefangen und 
it noch nicht zu Ende. Es iſt bis zur Ablegung des Eides 
vorgerüt, durch den ber unter aller Atimilimerkcktiiche Bube, 
der hier als Zeuge auftritt, feinen Cameraden an den Galgen 
fhwört. Der Richter, der in diefem Augenblide nichts mitzu⸗ 
ſprechen hat, kann fich daher feinen Empfindungen fo überlaffen, 
wie er fie hier äußert; der Schneider fertigt indeflen vorläufig 
die Addrefie an den Kerkermeifter; und der Gerichtspiener giebt 
der fchluchzenden Mutter den menſchenfreundlichen Befehl, „das 
Maul zu halten,” damit die feierliche Hanblung nicht geflört 
werde, bei der: opnepin die nöthigen Worte gewöhnlich nur 
gemurmelt werden, wie ein Gebet in ber Eile. : 

Die Satypre dieſes Blatts gilt ausichließlich. der heiligen 
Juſtiz. Nur der Richter erſcheint hier als ein Mann ohne 
Tadel und, wie beim füngſten Gerichte, als der einzige in 
feiner Art. Mit den. übrigen Zufligbeamten fieht es. anders. 
Auf ben Schreiber Jäßt fih zwar auch. nichts bringen, fofern 
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er ſchreibt; aber man fehe die Miene, mit ber er ſqhreibt. 
Was giebt es denn bier fo zu belädeln? Das if die Frage, . 
die man unmöglich zur Ehre bes Schreibers Beamtworten kann. 
Matt es ihm Spaß, Die Addreſſe zu expediren, the eu noch 
den Befehl dazu vom Richter erhalten hat? Freuet er ſich der 
Divinationsgabe, die ihn in ſolchen Fällen nit trägt? Oper 
freut er fich nur der. Sporteln, die es hier wieder zu verdienen 
giebt? -Auf reinere Freuden wenigfiens kann dieſe Miene 
nieht deuten. Verſtaͤndlicher noch ſteht der Syndicus, oder wie 
er ſonſt heißen mag, da, der Dahn, der dem Schwörenden 
den Eid abnimmt. Die freche Selbſtgefälligkeit, mit der er fo 
baumgerade und fo tanzmeiſtermäßig feine Borberfelte zu dem 
Anitsgeſchäfte präfentirt, verſteckt ſehr methodiſch das Privat. 
geſchäft Hinter feinem Ruücken. Und der ausgemäſtete Gerichts⸗ 
diener mit dem Bullenbeißergefichte ſieht auch nicht aus, aid 
vb er auf dem Wege Rechtens fo falt geworden wäre. Wenig⸗ 
ſtens ‚gehört er mit diefem Gefichte und dieſer Art Yon Gra⸗ 
vität nicht dahin, wo die Gerechtigkeit das Mitgefühl beherr⸗ 
fen, aber :nicht- in Fett und Brobpeit: die Menfchlichkeit. er⸗ 
ftiden: foß. ' 

Die Dirme; sie dem Spmbkeus dag Doucent ini bie Sams 
drüdt, gehört, nach ihrem Coſtum zu fließen, in Eine Claſſe 
mit der vom dorigen und dem flebenien Blatte. Diefelbe 
Perſon aber If es nun wohl nicht. Sie fioht auch gang anders 
aud. Um uns aber zu fagen, was die Beflechung Pier no 
weiter. als eine im Gerichte ſelbſt, während ber feierlichſten 
Gewiſſenserſchütterung ſelbſt, vorgehende Beftegung über 
Haupt bedeuten fol, Hätte ſich der Küinfifer deutlicher ausdrüden 
müfſſen. Aber went ed es nun auch geiban hätte, was ger 
wöntten: wir Sondirkiches dabei? Es giebt Dinge in der Welt, 
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Rithter feinen Zugendfrrwkd- wieder ſieht, fkpricht ſo deuttich für 
ſich und zur Ehre des Künſtlers, daß-eine genauert Beſchrei⸗ 
bung nur Yen Eindruck ſchwächen würde, den das Ganze auf 
jedes -Auge machen muß, das dergleichen Stenen nicht ſo zu 
beäugeln gewohnt if, wie der Büttel, der hier wie em 
Kettenhund bie unglückliche Multer anbellt, oder wie der 
Schreiber mit dent Judengeſicht in feiner- Jetelbontique. 
Einige von den englifchen Erllärern- glauben, der Moment 
dieſes Blattes Sei das Ende das Verhörs, und Goobechild 
erſcheine fo gerührt, weil er jeßt eben das Tobesuttpeit ſpre⸗ 
chen müfle. Andere ſehen in der Erſchütterung OGoodchild's 
die Wirkung des erſten Eindruds eines ſolchen Wieperſehens 
zwiſchen ihm und Idle. Die Wahrheit möchte wopf auch bier 
in der Mitte liegen. Das Berhör hat fon angefangen und 
it noch nicht zu Ende. Es iſt bis zur Ablegung des Eides 
vorgetücht, durch den Der. une ale: Miile dexſichtlige Bube, 
der bier als Zeyge auftritt, feinen Cameraden an den Galgen 
fhwört. Der Richter, der in diefem Augenblide nichts mitzu- 
iprechen hat, kann fich daher feinen Empfindungen fo überlaflen, 
wie er fie hier äußert; der Schneider fertigt indeſſen vorläufig 
die Addrefie an den Kerfermeifter; und der Gerichispiener giebt 
der fchluchzenden Mutter den menfchenfreundlichen Befehl, „das 
Maul zu. halten,” damit die feitrliche Handlung nickt geflört 
werde, bei. ver: opnepin die nöthigen Worte gewöhnlich nur 
gemurmelt werden, . wie ein Bebet in der Eile. oo. 
Die Satyre diefes Blatts gilt ausſchließlich der heiligen 
Juſtiz. Nur der Richter erſcheint hier als ein Mann ohne 
Tadel und, wie beim füngſten Gerichte, als ber einzige in 
feiner Art. Mit ven. übrigen Zuftigbeamten flieht es anders. 
Auf ben Schreiber Läßt füch zwar auch.:nichte bringen, fofern 
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er ſchreibt; aber man fehe die Diene, mit ber er ſchreibt. 
Was giebt e8 denn bier fo zu beläheln? Das if die Frage, . 
die man unmöglich zur Ehre des Schreibers beantworten kann. 
Matt es ibm Spaß, bie Addreſfſe zu expediren, the ev no 
den Befehl dazu vom Richter erhalten hat? Freuet er ſich der 
‘ Divinationsgabe, die ihn in ſolchen Fällen nit trägt? Oper 
freut er ich nur der. Sporteln, die es hier wieder gu verdienen 
giebt? Auf reinere Freuden wenigfiens kann diefe Mione 
nicht deuten. Berfkändiicher noch fleht Der Syndicus, oder wie 
er fonft heißen mag,’ da, der Mahn, der dem Schwörenden 
den Eid abnimmt. Die freche Selbſtgefälligkeit, mit der er fo 
baumgerade und fo tangmeiftermäßig feine Borberfeite zu dent 
Untsgeigäfte präfentirt, verſteckt ſehr methodiſch das Privat. 
geihäft Hinter feinem Rücken. Und der ausgemäſtete Gerichts⸗ 
diener mit dem Bnlenbeißergefichte ſieht auch nit aus, 16 
vb er auf dem Wege Rechtens fo fatt geworden wäre. - Wenig« 
Mens .gebört er mit diefem Gefichte und dieſer Art von Gra⸗ 
vität nicht dahin, wo die Gerechtigfelt das Mitgefühl beherr⸗ 
fen, aber :nicht- in Fett und Srodheit die Menſchlichtoit er⸗ 
ſticken ſoll. 

Die Dirne, He dem Sondieus das Doucenr'in die Sand 
drückt, gehört, nach ihrem Coſtum zu ſchließen, in Eine Llafle 
mit der vom dorigen und bem fiebenten Blatte. Diefelbe 
Perſon aber iſt es num wohl nicht. Sie ſieht au gang andeus 
aus. Um uns aber zu fagen, was die Beſtechung bier no 
weiter als eine -im Gerichte felbfi, während der felerlichſten 
Gewiſſenserſchütterung ſelbſt, vorgehende Beſtechung über 
haupt bedeuten ſoll, hätte ſich der Künfifer deutlicher ausdrücken 
müſſen. Aber wenn et es nun auch gethan hätte, was ges 
wonnen wir Sonderbdiches dabei? Es giebt Dinge in der Wet, 
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pie an ſich ſchon gu viel bedeuten; und hakın gehört: boch wohl 
eine ſolche Beſtechung. 

Sole, ver Miſſethäter, dem zu Ehren dieſe Sibung ge⸗ 
halten. wird, erlcheint alſo auf dieſem Blatte im Ganzen in 
nicht viel beſſerer Gefelfhaft, als auf dem vorigen. Rur bie 
Decorationen iind verändert; uud bag ändert bier die Sache. 
Dadurch gewinnt Die Eompofition auch eine verſteckta Einheit, 
die man wohk in's Auge faflen muß; denn fie.ift_ber Brenn⸗ 
punkt aller von dieſem Blatte den AJufizperwandten anf bie 
Seele brennenden Strahlen. Wenn nit der Richter, als die 
Hauptyerfon, dießmal glürlicher Weife eine Ausnahme machte, 
fo wäre ber Udterſchied zwilchen dem Angellagten, dem Zeugen 
und ben Auftigperfonen nur formell, Aber wer noch nicht 
weiß, wie viel in Zuftigfachen auf die Formalien anfommt, 
kaun es bier lernen. Der. Spndicud, der fich bier befiechen 
läßt, if ein eben fo abgefeimier Dieb, ein eben fo gewiſſen⸗ 
Iofer Böſewicht in der Welt, wo das Recht ſelbſt richtet, wir 
der angellagte Idle und fein Camerad, der ihn an deu 
Galgen ſchwört. Aber ex hat ſtudirt. Ex bat beſſer, als 
Idle begriffen, was es heißt: Vigilantibus jura sımi scaipin, 
d. i. „Dintee dem Rüden der Juſtiz giebt-es keine 
Geſetze.“ Darnach richtet fi) auch das Weibsbild, das ihm 
Das Geld zuſteckt. Idle wird gehenkt, weil er nicht gründlich 
zu fehlen verfland, und noch dazu fo überdumm war, ohne 
Noth, und gar vor Zeugen, zu morden. — Vergleicht man 
nie Sreumdlichleit des Schreibers hier mit dem Lächeln des 
Ginäugigen auf dem yeunten Blaftte; weile Verwandtſchaft 
ner Mienen, fo wenig auch ihre Gefichter auf Familienver⸗ 
wandtihaft fchließen laſſen! — Und was das Zartgefühl 
des Büttels bier betrifft, möchte es ſich mit den Gefühlen des 
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Grenadiers auf dem neunter Blatte auf wohl ohne viele 
Schwierigkeit amalgamirem, wenn auf ber einen. Seite dir 
Roth, auf ber andern auch nur ein Krug Porter fände. 
Idle's Siellung und Geht hat übrigens eimas fürd- 
texlich Zerknirſchies, das man nicht ohne Mitleid anfeben kann. 
Er fieht aus, als ob er von feinem Gewiſſen lebendig gerä⸗ 
dert würde, ober als ob er Die ganze linke Seite des jüngften 
Gerichts im Moment, wo das Urteil’ der ewigen Berdbammniß 
geſprochen wird, repräfentirte. Hätte Robespierre fo aud- 
gefehen, als er auf der Linken Seite der conftituirenden Ver⸗ 
fammlung das fouveräne Volk repräfenticen zu wollen ans 
fing, wie mander Suillotinirte würde noch Ieben! Aber Ro» 
bespierre — le seul homme vertueux de la France, wie 
er vor fechs Sahren hieß — Hat, im Porträte wenigfteng, 
weit mehr Apnliches mit dem Cinäugigen hier, in deſſen 
Charakter fih au von Anfang an Frechheit als der Zug ge 
zeigt hat, der am flärffien hervorſpringt. Idle zeichnet fich in 
biefer ‚ganzen Gallerie feiner Thaten und ihrer Folgen unter 
feinen Spießgefellen immer durch Mangel an gehöriger Frechheit 
aus. Ihm ein Compliment damit zu machen, kann Hogarth's 
Gedanke nicht geweien fein. Nur um die Wirkung des Ab- 
ſchreckens zu erreihen, mußte ber Elende fo gezeichnet wer- 
den, wie das böfe Gewifien fihtbar das Herz zermalmt. Eben 
dadurch aber wird dieſer immer von fich ſelbſt geängſtigte 
und endlich verzweifelnde Sünder ein Gegenfland des Mit- 
feines. Man wünfcht, fo oft man ihn anblidt, in ber ganzen, 
nicht bloß in der gewöhnlichen Bedeutung: „Gott ſei feiner 
armen Seele gnädigl“ Er hängt ja in der That ſchon, ehe 
er noch gehenkt wird. Wie er da, gelähmt in allen Gelenken, 
ale ob er in fich feibft verfinten wollte, über bie Barriere 
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gebogen, .. kaum mit den Armen fih bäft, um nicht auf. pie 
Ruie.zu fallen! Er würde, wie auch Hr. Ireland bemerdi, 
fih nicht. aufrespt halten: fönnen, wenn diefe Barriere. ihn wit 
unterſtützte. Und die feheidet ihn nun:auf ewig: von dem Ge- 
fährten feiner Jugend. Er faltet feine gefeſſelten dande um⸗ 
fonft. Sein Stündlein hat geſchlagen. 
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Hier iſt nun endlich Idie an der Schwelle des dretſäuligen 
Altars dee Gerechtigkeit, mit ihrem Opferprieſter oben darauf. 
Idle Ft. anf einem Karren mit dem Rüden gegen feinen Sarg 
angelefwt. Auf dem Sarg Acht fein Name. T. I. Thomas 
Idle (auch im Driginat fiehet aus Berfehen 1. T.). Ber ihm 
fit oder kniet ein methodiſtiſcher Prediger, wie: man aus dem 
HaarfGnitt und. einem Zrartätchen ‚von Westey fehen kann, 
das er: in dr Band Pat, und hält den Zeigefinger hoch wie 
einen Blitzableiter über ihn. Außerdem ßeht man au noch 
ven Prediger von Nemgate in ber Kutſche vorausfahren. Dieſer 
wird zu ihm Ireten, - wenn die Katafltophe. noch eiwas näher 
rückt, denn in England kann man zu feiner Epsenfielle im Staate 
gelangen, wenn man nicht. wentgfiens bie Außern Gebräuche ber 
hohen Kirche mitmacht. Daß Hogarth feinen Helden zu einem 
Meipontiien. macht, if} ein: muthwilliger Seitendieb auf‘ niele 
Secie, dertzleichen füch. ſchwerlich ein methodiſtiſcher Kupferſtecher 
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gegen eine andere Secte erlaubt haben würde. Überhaupt follen 
fie die Satpren lieber und beffer ertragen als fchreiben. Sch 
babe einmal gehört, man könne in einem ſchlechten Wagen ein 
Geficht machen, daß der ganze Wagen dadurch ein gutes Anfehen 
bekäme; Id le's Geficht hier könnte wohl eine Staatscarofle zu 
einem Leichenwagen oder noch etwas Schlimmerem verderben. 
Das Gewühl if hier groß, svenzallerlei Menſchen, befonders 
der Elafle, die fih um die Exſpectanz zu ähnlichen Promotionen 
bewerben. Wir, Fünnen nur Einigeg.pier. mitnepmen. Auf dem 
Karren, rechts für den Zufchauer, eine Bin trintende Heilige, 
Der Geſtus iſt gut gewählt, und kann eben fo gut Bewunde- 
rung des Branteweins, als der unbegreiflicden Führungen des 
Himmels bezeichnen. Im Bordergrunde if ein Kerl, der einen 
lebendigen Hund beim Schwanze hält, und im Begriff if, ihn 
voll gerechten Unwillens mac ı Dem Miſſelhüter ‚gu: fihleuberh. 
Ein: braver Kerl, will er Tagen, Tann wobl einmal gehenkt: wer⸗ 
den, aber morden muß man micht. : 8: iſt ein: ſtarker Zug 'von 
Niederträchtigkeit, den. Hogarth hiermit dem Charabter ſrines 
Helden einreibt, daß er andente, er flerbe felbſt unter den. Ber- 
wün ſchungen ſolcher Menſchen. Denn auch in der Stimme dieſer 
Boffschafle if immer.no ein leiſes Hallen von. Gottes Stinnne 
wicht ganz zu verkennen. Die Brau mit dem Rinde verfanft 
under fchrediihem Schreien ıhe dyiog speech yon Thomas 
Idle; die. Rebe, bie ber Mam vor feiner. Hinrichtwrg. gehal⸗ 
ten haben foll, der noch nicht hingerichtet if, und Yermuthkiich, 
wie man aus dem gänzkichen Mangel von oraioriſcher Fafſung 
im feinem Gefichte ſehen kann, ‚auch nicht palten würd. Die 
Frau iR indeſſen um biefen Heinen Anachroniamus wenig ber 
kümmert, und ihr Publikum eben fo wenig, bean die Rebe be- 
gierig kauft und lief, fo mie wir Die Reden der Helden bei ben 
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alten Deſchichiſchreebenn. Dier Mann, im Borbengeutbe. rtihie, 
mit nom Fedechat, if Das Mortakt eines berüchtiglen⸗Honig⸗ 
Inhenbedess, Tiny Doil genannt, nad einem. Nefrain, wo⸗ 
mit fih jedes Mal die Stanzen ſchloſſen, ‘worin er Kine Kachen 
fingenbadygries, Win Teiaen Junge, oder vohl gar ein Beines 
Min, beranıbt.urit' vieler Liſt vie Taſche dieſes Simgext. 
Zoel aubeve: Haben zimen Meinten Diepäk. über ons ıklaem -und 
Drauai’ kei: ia. Wfl , den Zine Schichlarre wit Aytelfinen 
erlitten yat. Der veiden Buben, Iints.im Vorderzeunde, fad 
ein Paar droctige Galyeufrũchtchen, die fine Ereuwe Aber einen 
Otabiſadaten⸗ Außten, veſſen Navorſichtigkeit ihm: bei ſeinen 
Mabdionft in vine füge Met, in wericher es ſich leiihler ſchmim⸗ 
mon 65: marfcpiren EB. ae Rechten Nobet vie Mutter Des 
Dewen mit⸗ Yerhllten. Seit ter Nefſten Schmerz, auf einem 
Kren, woein fie mei vortiger Gitie den deichnam wegführer 
wu. Ein Aeiner Anabe, ver etwas In wie Familie ſirdä, if 
bemäpt, Fe zu then. Oben auf der Ocborve 1ABt ein Kerl 
eine Taube Alegen, Die Vem GStockpausverwaltor von Mewgute 
RMechricht von Dur Aukunft des Dotinguenten bringen ſoll. 
Lunster ment des einen alten Gebrauch. Bier bei dieſem 
Batte verwandeln ſich num die emblematiſchen Vorzierungen 
ver Einfaſſungen in aufgetnſipfte Todtengerippe. 
Anterfſchetti: Bprüfw. Sal. Rep. t. V. 37. 28. 
Wenn Uder euch Fammt, wie ein Sturm, 
"das Mr Fürrstet, und ener iınfall, als ein 
better, wenn üder euch Wugſt und Dioth 
7omuet: bay werben Ke mie rufen, aber 
ich werdes nicht antworten; fie werben mich 
fFrũhe Michen uud nicht Anden. 
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‘Die Lestion; die auf dieſem Blatte gegeben: oh, IR Teiche 
ganz fo bitter, wie die vom vorige, aber: doch in ihrer int 
kraftig genug, und dabei ertenfiner. Bir: ſeben dier «iR 
Bottsfen. 

Go ſcheint ſchwer, den Begriff eines: Wosläfefles: pur beftioneen; 
ſeitdem sine eben fo feine ala große Nakion ſich chen Sauber 
hinter einander‘, bei altem Wechfel ihrer Meinungen und Zeu- 
fittutionen,, bequemt Hat, den. Tag der Satrichtung ihres Königs 
ale ein· Volkofeſt zu Feiern. . Aber was. wundern fi bach aufre 
Politiker und Moratiften über diefe, Ihrer Meinung nah, ann 
. hörte. Erſcheinung in ber Geſchichte der Denkart einen geſitteten 
Botfa? IA fie dern wirklich fo gan .uneehänt? :: Das Ball; 
das Heißt, der große und ‚bunie Inbegrifi.. aller derjenigen, 
bie mit ch felbſt nichts auguſeugen wiſſen unb,. wo. nur ins 
Neues aufgethan wird, in Maffe auffiehen,, nimmt: ſedo, Ver⸗ 
anlaffimng, ſich zu Drängen, bereitwillig für, ein. Beh. an, nnd 
befänmmert fiih wenig oder gar nicht um Jahalt und Überſchrift 
des Feßes. Ob es ein Geburisfeſt, oder ein Hochpeiisfeſt eder 
ein Tebesfeft iſt, wird da nicht Weiter unterſucht. Die Haupt⸗ 
frage if, ob es eine Gelegenheit giebt, ſich zu Drängen, und 
mit :offenen Augen und Ohren eiwas neurs Licht und: neut Ai 
einzufaugen. Solthe Gelegenheiten wurden und werden ver 
Hunderten und Taufenden, ihre übrigen Tugenden in allen Ehren, 
immer und überall mit boiden Bänden ergriffen. 

Das Bafgenfef, das hier mit allem Pomm gefeiert wird, 
it alſd Shen feiner Natur vach ein VBeilsfeh.: Wan kann Hier 
nicht fager: „Der Henker mag: wiflen ‚was klei Aqute ergötzt.“ 
Dre Henker, der da oben im alle VBehaglichkeſt feine Pfeife 
raucht, weiß von’ der ganzen Sache gerade -fo -wiel, wie das 
Bolt, auf Yas er herab fieht. Auch für ihn iſt die ganze Bes 
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gebenheit weber Buftfpiel, sach Trarerſpiel, alle, nah 
veutiger Theaterſprache, sie Sehaufpiel, ons wi fagen, ein 
Gptet,; Bei:.dem men empfisden fans, was man will, und 
deßhalb, zur. Bermeidung aller EolliBenm, gerwöhnkich gar nite 
empfindet. . Und. fo foante man cher. fagen:. „Der Henker mag 
wiſſen, was Die drutſchen Sch auſpiele bydenten.“ 

‚Hr. Ireland nennt der Henker hier einen gentleman, una 
erinnert an den Tätel, den dieſer Gentleman in der angliſchen 
Zuftizſprache führt. Mic ‚heißk an The fninher of the Law, b. i. 
ner Bollendenpad.Yrfehes. Der -gemeine Engländer: nennt 
ibn f@lerhiweg oem hangman , d. i. Henker. Seinem Poſten 
nam Tünnie ex auch Maisye des. hausss oruores heißen, eig Titel, 
ner im Franzöſiſchen aur dem Scharfrichter zulonumi. Scharf 
richiex unten dafür im Deuſſchen unter andern auch diejenigen 
unter den Bücherrich tern heißen, deren ſcharfe. Juſtiz nichts 
Geringeres zum Ziele hat, ale deuen, bie ſje richter, im ber 
literãariſchen over waraliihen Welt den Garægus gu machen. 
Das Vewienſtliche aller dieſer Ämter iR gleich ainleichtend; uud 
die Gelehrtenzenublil Fann eben nicht: ſtolg daxauf fein, daß 
fig, weniger daukbar afs der Staat, bie Vollender bes Geſetzes 
der Kritik, Die. ſchlechiweg Recenſenten heißen, nicht mit 
beſondern. der literariſchen Außizſprache eignen Tileln beehrt, 
da fs ſich doch ſonſt mit Qunſtwörtern überflüfſig bereichert. 

Das Volkofeft auf: dieſem Blaite wird dieſes Mal von ben 
höheren Ständen nicht mit gefctert. Es iſt auch zu belannt, daß 
nur da, wo bie Hinrichiungen felten vorfallen, Das feinere 
Publicum, das mit Equipagen: kommt, zur Berishönerung 
deo Sees Bad Geiste beizutragen ‚nit ermangeli. Das Hoch⸗ 
gericht zu Tyburn, wo die Lerdoniſche Zuhiz vollendet wird, 
bat für. das doxtige Publicum ben. Reiz ver Neuheit verloren 
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Wenn man Han. Jretand ups birigiet: pt, "Te, werden auf 
der ‚einzigen Inſel Otohiettunuien hrlich rare Menſchen Hm 
gerichtet, als in dem ganzen "Abrigen:@weopar Nuch wmohher 
Berechnung A vieſes Fatit ergeben hat, ſugt Br Sretand 
kiht. „Man dat mit gefagt,” dabei laßn er es, wie ver 
hiſtoriſche Altunter Hero dot, bewenden. WW ur daher iromife 
die viel gerühmte Menſchlichteit der ruglieſchen Geſetze 
nennt, mag 'er- bet feiner Ntion vetantworten. Gewiß M, vaß 
die engkiſche Juftiz zu Dören immer vollauf zu thun hat, "un 
u: nirmand im London mehr der Muhe werth inet, dieſem 
Scchau ſpleke deizum ohnen, außer dir Fremven, Din 10 moch wmicht 
gefehen Haben, dann vie bri dem Tode des Debintzuemen béon⸗ 
ders interefſtrien Perſonen, und endlich Vie Tante, vie dabel Ge 
ſcäfte haben. Bogartb umerhaͤlt uns re: met vn dewen 
ledieren Claffen. 

Id Ae ſlbſt bedeutet Bier, wo er ya ten. oe und er 
NOS Wwinine Sthrlite dieſſeit Des Ziols Telex "Wehrnaung er⸗ 
Aqeint/ REDE EL ehe, als Die beiden rip an ver Siafaſſang 
des Battles: Dr Künfiler Mann ihn uns fa krinen menen Lichte 
mehr zeigen, außer in dem Lichte ‚der Deſprrattekociadacht, die 
den Eenden jepf treibt, aus. dam Geſangbuche fein Abſchiede⸗ 
Ted zu fipveien, und dabei den Alhem nicht zu fpazen, m dem 
er doch nicht viel mehr zu verlieren Hat. Wie ganz andens 
fang Goodchild fein frommes eb“ in. der Kirche auf dem 
zweiten Blattel (5. oben &..32). * 

Perſonen, die bei dem Tode vrs Delladzuenton bier baonders 
intereffirt wären, bemerti mun wit viele. Unter ihnen if die 
erſte ſeine Mister, an der er fing nun endtich wirft mehr ver⸗ 
fündigen wird, wenn andere der Strich nicht reißt, Die abrigen 
drei Perſonen, die mit ihr auf vemſelden Aarten, reqto im 
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Vordergrunde, ben, ſcheinen aber auch Laidiragende zu fein, 
Nur wer dieſe drei Perſonen find, iſt fihwer zu errathen. Bes 
Mann mil dem runden Hute, Inter‘ der Autler, ed ⸗ſehr 
ehrlich mit ſeiner Sheilnahme zw meinen. ' Aber wer M er} 
And was bedentet die Figur zu feier Linken, vide neben - dem 
Suße ded Skeketts an ver Einfalung? Und wem gehört das 
Kind, das Idle's Mütter mit ſchmeichelnven Bänden zu tröſten 
fucht ) Vermuthlich find dieſe Drei die Wenigen von der Zdbe⸗ 
ſchen Biuiſfrenndſchaft, die Der Mühe werth fanden, die alte 
Frau Idle Im Unglück nicht zu verlaſſen, obgleich nichts vabei 
zu verdirnen war. Der Künftler ſcheint Ihnen den verlorenen 
Poſten auf dem Karren bier angewleſen zu: haben, um doch 
wenigſtens einen Meinen Zug von beſſerer Menſchlichteit in Dicke 
Berwidelang von Menſchlichſfeiten hinein zu weben. 

Weit zahlreicher iſt die Seſellſchaſt derer, die hier bei dieſem 
Galgenfeße heils Seinäfte Haben, cheils, kaufmännifch zır reden, 
Geſchaͤſſe machen. Die eeſten ſind nur von Amtowegen gun 
gegen. Dahin gehören, anni: vom Boltunbes' dus Geſeges, Dex 
gerftlige 'ZEhter in Ver Staatskufche, Dan ven meilonifiiidke 
Topesengel DWaddon neben dem Delingnenten, und zußebt 
dad Commando Reiten, die die Procafion efcortisen. Dee Maun 
in ver Staeifuffhe M nüht ausgezeichnet; aber liegt nicht im 
den Heiner Stekchen, die feine Rufe und feinen Mund ander 
ten, befonderd in dem unterſtrichenen Mund, eine. eminente 
Andacht ex offielo? Der Bann hat fih Hier auch vorzuſehen, 
um feiner Würde nfchts zur Vergeben. Im Gevbräuge läuft bie 
Würde Immer einige' Gifahr. SER die Kutſche iR Hier une 
ein unfichered Bolfiwerk, Ber Pb, ver es ſich, wo er fan, 
fettes Drts auch gern einmal dequem malt, bat biefe Staat 
katſche mit Überfradt ſo behangen und beladen, Bag ver Aub 
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ſcher mit der Peitſche zurückwirkon muß, m Drbnung-gu ſtiften. 

Das Inpinivuum,. dem ner Hieb zunächß ‚ailt, Hat Rh ‚auf der 
Kutſche faR eben. ſo gelagert, wie dar Henler quf dem Galgen. 
Das Ürgerniß, das ex dadurch gieht, iſt zu merttich. 

Keiner ausfübrlichen Beſchreibung bebürflig, iſt ber. größere 
Haufe, der hier Geſchüfte macht. Einige kommen, um zu bet⸗ 
tela, Andre, um zu. handeln, Andre, ya. zu ſtehlen; und: wo fo 
im Kfeiuen. gebeitelt, gehandelt und geioklen wird, de ſind 
alle drei Geishäfte ‚oft-twunderfam. in sinander verflochten, be⸗ 
ſonders in der Rachbarſchaft des Galgens. Biel mehr, als der 
Sirick, im natura ober. in Werth, if bier auf allen, Fall nicht 
zu verbienen. Das Gefiapel muß fh, muenn. es ſtehlen will, 
unter fih. befiehlen. Deßwegen: zeigt ſich auch in ejpigen Grup⸗ 
yen, wo es zu Mißverſrändnifſen aulonmen iß. ſo in. Au mo⸗ 
ſität und kritiſcher Entſcheidungsgeiſt. 

Bogartp:welke: mit dieſen —* oma len Zmeilel pie 
eite Gloffe wiederholen, die der geſunde Verſtaud, ſo Junge ſcheu 
um fait überall umnfonf, dem. Criminalcoder der aufgellärisn 
Ratten ‚beigefügt hat. „Wenn ihn mit quren peinlichen Belegen 
nicht einmal dias verhiuten Könnt, daß ſelbſt auster- Dem Galgen 
geſtohlen und: im Angeficht der Strafe vur lußiger geſündigt 
wird, ſo macht lieber mit euren Executienen fo wanig Dezäufch 
als möglie. Der Staat, ‚der: ſo geſchickt IR, Verbrecher au be⸗ 
Daun dei, wenighens nicht. — * — in. ihämen,“ 

. Aus allen Mienen und Handlungen in dieſen Gruppen fpricht 
Empfindung, die ſchlimmer als gar keine iſt. Kein Geſicht 
aber fagt. mehr, als das ſchadenfrohe Buhengeſicht im Vorder⸗ 
gennde liaks am Rumba. des Blatig. Wis ber Zunge da ſteht! 
er iſt ganz verloren in dem Füßen Genuſſe des Anbticke, auf den 
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ihn Isin Ainber Gaucrad aufmerkſam macht, Wis ſeine Arm⸗ 
chen hängen! Wenn der Junge nicht, im Innerſten feiner Seele 
iR, mad, im Dentichen ein Teufelskind heißt, fo giebt eſ 
feine, ſtumme -Berentiamieit,: Und ſolche Kinher der Erhöhung, 
Die in ifnen- Draht, zu entzichen, follte. der Siaat Beine. beſſeren 
Mittel haben .. Li nn 

Eis anderes Rind, das ſich bei dieſer Nationakerziehung noch 
wicht, fo weit eutwidelt hat, ſehen wir, poern in ber Mitte des 
Blaita, in einer Lage, wie feine lichen ÄAern und Borgeiehten 
und den Staas vielleicht bald allen Mühe, 26 zu ‚erziehen, überheben 
wire. Es ift in Gefahr, tobt geireten zu werben. Der rechte 
Fuß des räthielhaften Subjects, das pie Perüde auf Dem Stode 
tnögt, ſteht nur einige Zolle weit ‚von dem Kopfe bes Kindes. 
Die. Amazon, vie zugleich mis dem Karl, der Ah nur nom 
eis ‚iberwunbener ‚wphrt, das Kind niebergsbart hat, iſt wohl: 
ger dir. Mutter des armen Geſchöpis. Diele Bemerkung könnte 
anch Das anders Weib machen, die: mit den ausgeſpreizten Froſch⸗ 
pioten und Deu elegiſchen Haltung des Kopie ihren paſſipen An⸗ 
ibeil on dem Unkug por ipr zu. erlennen giebt. Sie bückt fi 
ober. ja nicht, dem Kinde zu belfen. Darüber könnte fie eiwas 
von. dem Kram einbüßen, den fie. im Korbe trägt. Sie handelt 
mit irinfbaren Geiſtera, wie es ſcheivt. Vielleicht weint eine 
säftige: Affen; aus ihuen geirmäten. Augen. - . . 

Zwet vieldeutige : Figuren auf biefern Matte ſind der Wes 
rkdeniräger und der Kert, der mit dem Hunde wirft. Jener 
iſt, nach Hrn. Sretanv’s Erflärung, „ein Metzger, ber: eine 
legale Perüde (a dgalipeniwig) auf einem Gtode, als ein 
Stnunbild Ver dlurpärhigen. Beſchaffendeit Dex ung, 
liſchen ZJuſtizur Schau trägt.” Ein Mebger oder Fleiſcher 
mag er fein." Das Kennzeichen püngt ihm Hinten am Gärtel. 
Uber wie in aller Welt fölte: eln Metzger anf den Gedanken 

erathen, eine Peruckt auf einem Stocke zu tragen, um in einer 
o weit hergeholten und doch unnatürlichen Anſpielung die eng⸗ 
liſche Zuſtiz anzugreifen? IA die engliſche Juſtiz wirklich von 
blutdürſtiger Befchaffenpeit; er wird doc unter allen Philan⸗ 
tfropen der Metzger zu letzt diefe Bemerfung machen. Die eng- 
liſchen Geſetze trauen übrigens den Mebgern fo wenig Philan- 
ihropie zu, daß fie ihnen Sig und Stimme unter den Gc- 
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ſchworenen in Eriminatfällen verſagon. Mint abei ber Wetzger 
bie’ Bemerkung fider die Unmenſchlichkeit ver Gefetze nicht Feit, 
fo ſoll doch wohl nicht Bogdrth fo geſchmackive geweſen fein; 
ven Kerl als ein unnatürliches Vehikel zu gobrauchen, um einen 
Einfall anzubringen, -verdter auf jaden Zall nit pußt?. Zu 
diefem Augenblide, wo das Gefeg einen Räuber und Mötder 
nur mit dem Strange befttaft, iſt 48 doch wohl nit btdürſtig? 
Wahrfcheinlich gehöten zur Erklärung vieler Figur diſtorifche 
Privatsiofigen, To wie jur Erfiitung ves Hvnigkuthenbetlers 
Tidoy Doll, der mit feinem Feberhute hier dm: Witer- auch 
ein Räthſel bleiben wütde, wenn vie Chronif son London nicht 
feine Geſchichte gerettet hätte, Be 

Der Kerl, der der Bund wäft, iſt viefeniig, ‚weil man 
nicht recht weiß, wen dev Wurf gilt. Nach dem EGrteutions⸗ 
wagen zielt er. Ob aber nad dem Delinquenten, oder nath 
dem melhodiſtiſchen Geiſtlichen? iſt noch fehr die Brage: Pr, 
Ireland erklärt ſich gerade für die Meinung, daß Sen Greif 
lichen der Hund ar ben Kopf -vafke fliegen foß; dad dirfe Munn 
ein. Merbodif und kein vechtgläutliges AMighie: Ver Kirge von 
Englanb if. Der Kl hat auch wirklich Fehr :Bieled- in ſeinee 
Miene, was auf einen fokhen Ausbruch der Orthoderie ſchließen 
raßt. ! Mber us iR noch «ine dritte Erklärung übrig, Sie von 
derfelben Miene des Kerls begünftigt wien; Er will ſich und 
dem Pobel nur einen brutalen "Spak: machen. Dee-Huat foll 
Zwiſchen Dem. Paſtor und dem Sünder burfliegen „.. um: Beiden 
im Singen und Beten das Concyept zu, verrüchen. Ein mißiges 
Einfall in vielem Geſchmacke gohörte wenigſtens ganz: wohl an 
dieſer Ort, wa mir überhaupt anſchaulich erlennes fallen. wie 
viel. die öffentlichen Hinrichtungen zus Bildung ˖ des Volls beis 
tragen. Die Ahnlichkeit in ben Phyſiognomien des Hundes und 
deſſen, Tem er zum unglüdlichen. Werkzruge Der. Spafheftigfeit 
dient, iſt auch ſchwerlich von ungefähr enſſftanen. 
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ier ſind die Verziexungen der Einfaflung ſich ergießende Füll⸗ 

ner. Goodchild if Lord-⸗Mapor geworden, Man fiehet 
ihn hier im Staatsmagen, und einen eben nicht ſehr majeſtäti⸗ 
ſchen Schwertiräger am Schlage ſtehen. Goodchild hat nun 
dach feine Tugend ein ſolches Glück gemacht, daß Hogarth 
es für unſchädlich hält, wenn er ein wenig über ben Pomp 
dieſer Citp⸗Maieſtät herfällt. Wenn man. von diefem ganzen 
Blatte nur Einen. Charakter angeben ſoll, fo ik es: Spott 
über die Stadtfoldeten der guien Stadt London, 
und, mon kann nicht längnen, baß ihm pieles in einem ‚hoben 
Grade gelungen iſt. Freilich hat hier die Rasur fehr Hark vor⸗ 
gearbeitei. Wenn var Soldatenſtand in der Welt derienige if, 
der vorzüglich :vor andern auf Schönheit des Leibes, Muth, 
NReinlicgkeit im Anzuge, und Gewandtheit in allen Bewegungen, 
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mit Recht Anſpruch macht, fo fann man fich freilich des Lächelns 
nit enthalten, wenn man viele Hospitalpräparate aufmar- 
fbiren fieht. Es find Invaliden, nicht in der militärifchen Be⸗ 
beutung des Worts, fondern im firengfien Hospitalfinn genom- 
men. Einige tragen nicht die Flinte, fondern werben, wie ber 
Held mit dem Haarbeutel, in der Mitte der Gruppe auf_ ber 
rechten Seite des Blatts, von ihr getragen. Wie der arme 
Tropf da ſteht! Man gkaubt, er wollte den Top fürs Bater- 
fand Hier auf der Stelle flerben. Auch der Hinter jenem gebüdt 
marfhirt, wird de Adue bild zus Krintz nahen. Dafür if 
der nachfolgende, der den Krug in der Hand hält, deſto wich⸗ 
tiger. Er hat vermuthlich ehedem als Marketender dienen ſehen. 
Die Grenadiermütze ſcheint ſeine eigene Erfindung zu ſein, denn 
es iſt ſonſt kein Grenadier auf dem ganzen Blatte. Ein anderer 
Held feuert in einem Anfall von Muth ſein Gewehr in die 
Luft, und wendet dabei fein Geficht forgfältig weg. Es bemerkt 
aber dieſe Heldenthat niemand als er felbſt und ein kleinen 
Kind. Auch find das gerade die beiden” Perſonen, denen: fie 
Scäreden einjagt. Einige, zum Beiſpiel vas Paar am linken 
Rande des Blkaits, haben bloß Muth zu trinken gefucht, und 
haben Übermuth getrunken. Ein Zwerg hält eine gedrucct⸗— 
Nachricht in der Hand, die eine vollſtändige Erzählung enthält, 
wie ver Geiſt Thomas Idhe's dem Lorb⸗Mayor wirklich er⸗ 
ſchienen ſei n.f.w. Was nicht gleich gelogen wird, wenn ein 
großer Mann ſtirbt! Außer dem Zubel eines braven Voilks, 
das Hier um die Kutfihe hängt, wie Bienen um ihre KWnitgin, und 
ver hier ſogar auch von den Dächern erfchallt, bey Hagarıy 
ven Ford Mayor oder fein Zeit mit einent Zug, von -bem ee 
nicht würde Gebrauch gemacht haben, wenn fo etwas ganz ums 
gewõhnlich geweſen wäre, nämlich anf einem mit reifen Ta- 
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peien behaugenmn "Melon: beiden ſich bez Prinz van Wallis 
mit ſoiner Bemabliny. dia Alten unſers inpinen Rünige, und 
derutben simak abgeſondert, dex Ooiſſaat, Di Das frohe Bpils- 
feh wit. nuiehen Auf Rirfam und dem vorhargeheyden Blatte 
dat Ba gar ih Hier uns da feinem Muthwilſen dan Zügel einge 
Ahiehen. laſſen. Es finden, ſich auf demſelben üaf bis ſechs 
Gena, bie vin Hüskkiger. Exitor dorſelben in usum Delphini 
weht: Ieira: beſonders Rachen leſſen müſſen. So eiwas mar 
Gueilich nicht. gu vermeiden, weran das Made Dar Ratur Iren 
win tele... . 
Mehr: Sprichw. Suiem. gap. 4 B. 16. 
Manges Beben if zu ihrer zeiten: Bent, 
‚eh Shokchtpum und pre au ihrer Kindem, 


R 


Sr. $tetand wrinnert in einer Anmerkung zur Srffärung 
vieles Blattes an eine Anekdote aus der Geſchichte Erommwrifs 
ves Murpators. Ws ſich diefer einmal mit ſeinem Secretär 
Thurlow zu einem Mittagseffen in der Altftabt London begab, 
vrtönte: die Luft von dem Frendengeichrei des Volks. „Da fehen 
“ro Boheit, Tagte der Secretär, daß die Stimme des Volks 
fir Ste ſpricht, wie die Stimme Gottes.” — „Was Bott bes 
trifft, antwortete Crommell, von dent wollen wir eim ander Mal 
veven. Das Bolk aber würde eben fo kant, und vielleicht noch 
vergirfigter ſchreien, wenn wir beide, Sie, mein Herr Serretär, 
anf dem Wege zum Galgen wären: 

Man kann diefe Anekdote als eine Brücke gebranden, um. 
von vem vorigen Blatte zu dieſem heräber zu kommen. Dort 
ſahen wir An Boflöfet. Hier fehen wir ein anderes. Und 
Cromwell war ein Kemer von beiden. 
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Des teift dieſer Salag, wenn anbets Bogart) darun 
dülhte, nur den Anhang zur Seſchichte der Menſchheit, der nir⸗ 
gende fehlt. An Bolksfeſten, wie diefes hier, nehmen auch red i⸗ 
ziche Leute Theil. Das Tagen dieilich genug Die Perfoum wmi- 
ter dem Thronfimmel, auf dem Balcon, und in dem Fenftern 
umber. Freilich über und noch mehr unter den Fenſtern get 
es ofellticht weniger gewiflenhaft her. Unten möchte wohl man⸗ 
qher dieſe Proceffion mit ähnlichen Empfindungen: und :Nbfüßten, 
wir die vorige, begleiten. Aber auch tiefe’ fairen wentgſtens 
nicht fihtbar die Harmonie bes beſſeren Theils der ‚Lonrbemer 
Bürgerichaft, die ſich mit Recht ihres. gutem Burgemeiſters freut. 
Mag immerfin den meiſten ſelbſt von Diefn.an dem guten Bier, 
Bvas, wo hbein Wein: wächſt, bei ſoſichen ehren in Strö⸗ 
men fließen muß, nicht weniger gelegen fein, als an dem guten 
Burgemeifter. Dergleichen Nebenrüdfichten gehören zur menſch⸗ 
lichen Natur, und wenn le ‚nichts Schlimmeres, als einen Frunk 
Bier im Mebermaße zum, Ziele haben, hat die Mpral nur fp viel 
dagegen zu erinnern, wie gegen das Uebermaß und bie image 
‚Seite der menschlichen Natur überhaupt. 

. -Dogartp befhließt auf dieſem Blatte bie Weſchichte der bei⸗ 
den Helden wie eine Komödie im älteſten Styl. Der zürnende 
und ſtrafende Spott hat feine Wirkung gethan. ‚Der ne 
dende fommt als der wahre Satyr hinten nach gelangt; uud 
wenn er dabei auch ein wenig mit dem uralten Bocksſchwänz⸗ 
chen wedelt, nimmt er ja Keinem die Freiheit, nad. einer au⸗ 
dern Seite zu fehen. Der Wi ift und bleibt, wie Amor, ein 
Kind, und zwar ein Kind, das keine firenge Erziehung, verträgt. 
Nimmt es fein Bater, der Berfland, zu genau mit ipm, fo läuft 
er zu feiner Mutter, ber Phantafle, die gar nichts von Regeln 
weiß; und die verzärtelt ihn bann vollends, ober fie Tiefert ihn 
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wich. au: ben Mater. aus, und der arme Wi ſtirbt an der 
Geipung;. und ige Nenn .gereäßulich in von Rüpfen: ber Beichn 
ben .kugegue. 

Meg die: triuſier / Regiſtr Reck. haben, Die Sqherze, mi 
Dean. dieſes Blatt Aberſäect IB, in das Fach ber Po ffen. ein⸗ 
zetragen, Merwu macht eine öffentliche Feierlichteit fo ufi, fir 
fehhft: zu Yolle?. Mar aedenle der Trage wur nicht zu, laug⸗ 
na! :.Die. Autworik möchte fonf gar, zu ernſthaft und gegen 
hen: eilt viefes :Ulaties anstellen, Denn was. bier Die . Shake 
folbalen ſind, das ſind hei andern. deierlichleiter fehr ;oft.- Die 
u. ſ. w. u. ſ. w. 

Daß Sogarthubiex nicht nach „den Siadiſoldaten allein 
zielt, beweifen nie Schwerticäger in der Staatscarafſſe, und die 
bier. Dann boch ſtebenden: Laleien hinten auf.. Ein eraliſches 
Erklaͤrer meint: fogar, Hogarth würde ſich ſelbſt ühertzoffen 
haben, wenn er die Borten hätte reißen laſſen, an denen, ſich 
dieſe vier Eprendiener Halten. Was Has für Gaumen find, Die 
bas Salz ſelbſt noch gefalgen Haben wollen! Die Satpre in 
der Darfiellung eines folchen Gepurzels, wie jener Erklaͤrer hier 
ſehen wöchte, hieße dann: „Die Borten hier waren zu ſchwach!“ 
Ein feiner Ginfall! — . Man lafle alfo die vier Männer Reben, 
wie fie Hogarth geſtellt hat. Bier. Lerchen an einem Spieße 
machten ungefähr: eine eben fo maltriſche Gruppe. Nur hat der 
Geſchmack, für, den man Lerchen an Spieße ſteckt, die, Anord⸗ 
nung der geipieften Vögel nicht zu verantworten. In der Küche 
iR eine folde Ordnung zwedmäßig.. Aber wo Feierlichkeit mit 
iprem Zauber bie Herzen begeifteun folk, kommt ber Gelhmad, 
ver Hier zu entſcheiden kat, mit Dem Küchengeſchmack in ein un 
angenehmes Behränge. Und ans biefem Gebränge wird ihn ‚Der 
Sqw⸗exitraͤger nicht ziehen. Der hat genug an feinem, Schwerte 
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ſatbſn gu vertheidigen. Sache:: Ehieenter.iuiid olche Seenio ⸗ 
mäger imyontieır bei Feitelichteiien eo: achupnien: Ihe⸗ 
hunderts wie im Gemälde fchwere Artillerie vor ven Mühen 
von Tele. Aber aubers Tammat' ver Bidet: mit" Haus, 
vor: durch vergleichen Aufzge errricht wirren KOR.: "DRS: 
M an ſich ſchan ehrwrdig. Mas maß NO::uien are: Fein; 
new 06 Dom Neuen in erhubenen Gentvaflen auftzeheftet wire! 
Hr. Ireland, Year vie Mühze der Sywerttenzers mit hr 
mmaetehrten Breixfanne vergleicht, :benmontt inpaffen; vaß mad 
dieſe ſtautliche Möge Test einigen gapıen it Se ge 
legt hat. 

u Bis ‚einmal Wie Zeit kommt, wo man pie Grein Sir. 
Nhgen der Vorfahren auch Ohne Die Nocke, Mützea, Schwertet 
und HAB Bedscentenctremoniell oben dirſet Dorfahren owürdig 
finden wird, laſſe man Taroſſen, wie biete bier, ‚Hin Frobeden 
ſechren, uns ergötze ſich an ver Niederlage ver anſcheidigen Diet: 
mitig, vie Pier von Hogartd in -ofligie Total gefchlagen wirv. 
Ihr Generaliffimus ſcheint ber Ritter in water its Ninerrin 
Rung gu fein, -der in der Mile des Watte Über Hille Figuren 
im Ointergrunde dervorragl. in ſoltcher Heerführrr aus Seh 
Betten, wo das Pulver noch nicht erfunden wer, muß im acht⸗ 
gehnten Jahrhundert Truppen commandiren, die fo gut mit 
Schießgewehr umzugehen toiffen, wie diefe Leute. Wer Pier 
übrigens Dfficiee oder Gemeiner IR, läht ſich nicht wohl aus⸗ 
machen. Einer könnte feine Officievsipirebe durch das ganz bes 
ſondre Bandelber Tund thun wollen, das flatt der Schärpe Aber 
feine Schultern herabhängt, wenn anders dieſes Ding nicht ein 
Schweinfchneider bedeutete, wie andre Ausieger meinen. Er if 
ver Delo, Her, Inte im Bordergrunde, aus Sem Wirthehaufe 
gelaumelt Tommt, wo er ſich em wenig verfpätet Ya. Er Täuft 
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was er Tann, feine Truppen wieber einzubolen, aber er wird 
ſchwerlich weiter als bis an den Pfahl vor ber Hausihüre kom⸗ 
men. Da wird er ſinken und über ihm wirb feine Rüfung 
erklirren, als ob er unter dem General Agamemnon diente 
und vor Troja’s Heiliger Veſte fiele. Der Pfahl, neben dem es 
fintt, IR dann zugleich fein Monument ad interim. Lind was 
das Befle dei dieſem Hefdentode If, der Dann kann, wenn er 
feinen Rauſch ausgefchlafen Hat, felbfi feinen Fall erzäpfen, feine 
Kinder vor das Wirthshaus führen und, auf den Pfahl beutend, 
fügen: „Da lag ih!” 


Ob dem Subjecte auf der andern Seite des Schieblarreng 
zur Seite des Bandelierirägers, unter dem Zepter des Biergots 
tes die Augen zufallen, oder ob er in der That blind if, und ob 
auch er zu ber militärifchen, oder nur zu der übrigen Begleitung 
zu zählen ift,. darüber find die Ausleger verfchiedener Meinung. 
Sein Steckengewehr trägt er allerdings mit fo viel militäriichem 
Anſtande, wie Kinder Stedenpferde mit reitermäßigem Anftande 
reiten. Das martialifhe Selbfigefühl, mit dem ex fi den 
Hut auf den Kopf drüdt, ifk auch nicht zu verkennen. Ober 
will er den Hut durch Bombination entgegengefeßter Bewegun⸗ 
gen, indem er ihn feR drückt, zugleich lüften, weil ex ihn doc 
nicht zu fehwingen vermag, und mit biefer Gefliculation das 
Hulfap begleiten, das aus feinem offenen Munde tönt? Sein 
Gefiht hat überbem etwas fehr Choferifches und Geſetztes, 
verglichen mit dem aus einander fließenden Schlafmützengefichte 
feines fintenven Nebenmannes. ft er wirklich blind, fo if 
fein Heroismus um fo mehr zu bewundern. 


:Die-Banptarıkee, zur rechten Seite des Blattes, kehrt ung 
größtentbeils ven Rüden zu, und das mil Ra da fir ge= 
XI. 
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ſchlagen wird. Was Dieter Arnmee an Einheit fehlt, erſetzt fie 
durh Mannigfaltigket. So viel diefer Soldaten find, fo 
vielerlei find ihrer au. Weber der Länge, ned der Breite, 
noch der Dide nah, find zwei von ihnen einander gleih. Zu 
den regulärften gehört der Keine Flügelmann, ber und feine 
ganze Kehrfeite ohne ale Verkürzung zeigt. Man kann fi 
pie Regelmäßigkeit feiner Kigur am beſten mathematifch ver- 
deutlihen. Dan fubtrahire den Kopf, die Arme, und bie 
Beine von unten bis an die Snie, Was übrig bleibt, iſt ein 
Oblongum. Dieſes Oblongum zerfällt wieder in zwei Qua» 
drate, die durch das übergefchnallte Wehrgehenke deutlih von 
einander abgefondert werden. Das obere Quadrat zerfällt wie- 
der in zwei Oblonga, vermittelft des Perpendicularzopfs in ber 
Geftalt eines regelmäßigen Kreuzes. Eben fo löſet fih das 
untere Quadrat durch die Dazmwifchenkunft bes Degens in zwei 
mit den obern correfpondirende, nur etwas unregelmäßigere 
Oblonga auf; und jedes diefer beiden Oblongen enthält pocdh 
einmal zwei Vierede, doch mit dem Unterfehieve, daB nur zwei 
davon fihtbar find, die beiden andern aber, nad Art der 
unſichtbaren Mondfinſterniſſe, durch Schlüffe gefunden erben 
müffen. Das wäre eine Figur für den Pythagoras gewefen ! 
Zu Gunften einer fo mathematifchen Vollkommenheit hält man 
einem ernfihaften Manne Heine Nachläſſigkeiten von unbebeu- 
tender Art gern zu Gute. Daß 3. B. diefer regelmäßige Krieger 
den Degen verkehrt, die untere Seite bes Griffs zu oberfl, und 
zwar in einer Richtung angeftedt hat, als ob er der Gefahr 
einen Riegel vorfchieben wollte, iſt Nebenſache. Überdem ift 
mit Leuten von diefem Galiber nicht zu ſpaßen. Auch ſteht 
unfer Kleiner auf feſten Süßen, und ſieht nad fehler Troft ber 
bivergirenden Richtung feiner kurzen Beine, über ben Zwi⸗ 
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fbenreum am Boden fein Schwerpunkt fo leicht nicht hinaus⸗ 
fallen wird, befonders wenn er fi immer fo gerape trägt. 


Der um ein Biertheil höhere, aber ber Ohnmacht nafe 
Held mit dem Haarbeutel, und ver andere, den mit feinem 
griechifchen Profil und feiner Stutzperücke bie Laſt feines Ge⸗ 
wehrs bald auf die Knie Hinabziehen wird, ob er gleich über 
den Degen noch eine Meſſerſcheide geſteckt hat, und die Flinte 
auf der Iinten Schulter trägt, bepürfen weiter keiner Erkfärung. 
Am meiften IR wohl noch auf den Bürgergrenadier mit dem 
Bierkruge zu rechnen. Sein Geficht flößt Zutrauen ein; und 
das Laufen würde ihm unbequemer fallen als das Stehen. 


Bor allen vielen Gewaffneten, deren Befimmung nicht if, 
Blut zu vergießen, figuriren als Hautperfonen bei dem Gefolge 
des Lord⸗Mayors die Mebger, die auf ihre Markknochen wenig- 
ſtens eben fo flolz find, wie die Soldaten auf ihre Gewehre. 
Mit einem von ihnen, dem Tangen Figuranten mit dem Tuche 
um den Kopf, muß es eine befondere Bewandtniß haben. Der 
Statur, der Attitüde und dem ihm eignen Kopfpuße nach, iſt es 
derfelbe, der auf dem vorigen Blatte die Perüde auf dem Stode 
trägt. Aber was will Hogartf zwei Mal mit dieſem wun- 
derlichen Subjecte? IA es wohl gar ein franzöfiſcher Metz— 
ger? und trägt er den Kopf verbunden um der künftigen Friſur 
willen? Das wäre alles Mögliche für einen Mann von feiner 
Profeffion. 

Zum Geifte eines zehes, wie diefes Lord-Mayors-Fefl, 
gehört überhaupt die Wichtigkeit der Metzger bei bürgerlichen 
Zeierlichkeiten. In mehreren Gegenden von Deutihland bilden, 
bekanntlich, diefe verbienfivollen Leute eine Art von geheimer 
Cavallerie, die augenblicklich auffikt, fobald Hohe Herrichaften 
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einzuholen find. Auf dem Blatte hier haben ſie es ſo weit noch 
nicht gebrant. 

Zu den Berzierungen dieſes Blaties gehören alle die Fi⸗ 
guren ſowohl auf den Tapeten, die aus den Fenflern, wo ber 
Hof ift, herabhängen, als in der Natur, rechts auf der Treppe 
links auf dem Gerüfl, und in der Mitte des Borbergrundes auf 
dom Boden neben dem eingeflürzten Gerüſt, das aus nichts wei⸗ 
ter beſtand, als aus einem auf eine Bank und einen Schemel 
gelegten Bretie, und nun den armen Mädchen, die ſich auf bier 
fer Höhe figer glaubten, eine nüßliche Lehre giebt, die Hogarth, 
weil er fie doch einmal mit Stricheh ausprüden wollte, aus 
Höflichkeit wenigfteng ſtark fchattirt hat. Die meiften diefer Fi⸗ 
guren ausführlich zu befchreiben, wäre der Mühe werth; aber es 
gehörte nicht wenig Zeit dazu. Beſonders iſt bie Geſellſchaft 
rechts auf der Treppe eine Fundgrube für die Phyfiognomik. 
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XXXIX und XL. 
Frankreich und England. 


So ſind im Original die beiden Kupferſtiche uͤberſchrieben, die 
wir in einer hoͤchſt getreuen Copie hier unſern Leſern vorlegen. Und 
zwar ſteht, von Hogarth's eigener Hand numerirt, uͤber dem 
erſten: Frankreich, und uͤber dem zweiten: England. Wo 
muthwillige Satyre die Ceremonien⸗Meiſterin macht, da tft freilich 
nicht felten Unten da, wo fonft in der Welt Oben ifl. Allein hier 
‚ ift es dann doch nicht der fpottende Nationalſtolz des Britten, ber 
dem Franzoſen einen verächtlichen Vortritt laͤßt, fondern es iſt bloß 
natürliche Folge der Begebenheiten. Die Franzoſen wollen in Eng⸗ 
land einfallen, und wie es da vorläufig auf ihrer Seekuͤſte hergeht, 
ftellt der erſte Kupferflich vor. Die Engländer hören von der Wun⸗ 
der⸗Unternehmung, und wie es babei in ihrem Lande ausfieht, das 
zeigt der zweite. Die erſte und eigentliche Beftimmung diefer Blätter 
waren die Begebenheiten von 17586, wo eine gewifle Volkselaſſe in 
England nicht fowohl fürchtete als vermuthete, die Franzoſen würs 
den einen Einfall in England verfuchen. Bei diefer Gelegenheit 
bielt Hogarth für nüglich, biefen Landsleuten eine kleine Erlaͤu⸗ 
tesung über die beiden Fragen zu geben: Was find bie Franzoſen? 
12* 
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und: Was find Wir? Welche Claſſe von Landsleuten er hier eigent⸗ 
lich anredet, verräth fogleich der Ton, in welchem er ed thut.. Es 
iſt nämlich diejenige Claſſe, die man gewöhnlich die niedrigfte nennt, 
aus welcher aber gleichwohl diejenigen genommen werben müflen, 
die im Kriege die wichtigften find. Diefes ift nicht fo parador als 
es Elingt. Niedrig und wichtig find Begriffe, die fi ohne nähere 
Beftimmung in der Welt nicht widerfprechen. Es Tann etwas ſehr 
niedrig und fehr wichtig zugleich fein, fo wie etwaß fehr erhaben und 
dabei fehe unwichtig. Zu letztetm werben ſich unſere Seſer die Bei⸗ 
‚fpiele leicht ſelbſt auffuchen koͤnnen. Zu erfterm geben felbft bie 
Blätter, die wir hier erklären, eine Erklaͤrung ab. Sie find im 
niedrigften Styl, und find fehr wichtig. Daß Canada erobert wurde, 
wiffen wir alles aber ber Himmel allein weiß genau, wie viel ſolche 
Blätter dazu beitrugen. Solche Predigten an ein gefundes, ſtolzes 
und braves Volk überfpringen alle miftleren Inftangen, und gehen 
unmittelbar vom Auge in die Kauft über .D ich hätte Hogarth's 
Zenfter an dem Morgen beobachten mögen, da ſich dieſe Blätter 
zuerft hinter dbemfelben zeigten. Wie Menfchen von allerlei Stand 
- um fie ber ſchwaͤrmten und hingen, gleich Bienen und Hummeln 
um ein Paar Blumen, die ein Fruͤhlingsmorgen ausftelfts wie hier 
einer und da einer Segens⸗Partikelchen gegen bie Freunde jenfeits 
des Sanald audftößt, die der ganze Schwarm mit Beifall nachfume 
fet. Wie hier cin Faͤuſtchen Bein und. zart gegen das Fenfter geballt 
wird, und dort eine Klaue, deren ſich kein brittiſcher Stier zu ſchaͤ⸗ 
mm hätte. Wie vollbädige, glühende Jungen mit gierigem Blick 
fügen Patriotiemus für ihre Zellchen einfaugen, im großen Bienen 
ſtock des gluͤcklichen Landes. Jeder fieht, ober horcht bis dad Gehen 
an ihn kommt, Stunden fang mit herabgeſallenem Unterkinn, sber 
puebigt Über den halb verftandenen Wert dem Voruͤbergehenden, der 
noch gar nichts weiß, und in weniger als einem Monat find alle 
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Zellchen vol, in jedem Auge glüht’s und in jedem Buſen pochts. 
Man bedenke dieſes, und frage ſich, ob dieſe Art Krieg durch Kupfer⸗ 
ſtiche zu fuͤhren unwichtig iſt. O, ich werde nie ein aͤhnliches Bei⸗ 
ſpiel vergefien, das unſere Stadt im Sommer 1788 hiervon gab. 
Schon in der früheften Morgenftunde wurde ber Profpeet von Mainz 
an den Fenſtern bes Bilderbänblers belagert, und mit Schaubern in 
- den Rachen ber. Guillotine geblidt, die bad Haupt des Unvergeßli⸗ 
dien verfchtang, der fo hülflos gefallen ift, als er ſchuldlos fiel. Ich 
babe dabei demonſtrirende Fäuftchen gefehen, von einem Caliber, das 
meiner Schilderung nicht mehr bedarf, feitdem frangöfifche Rüden 
das Gewicht derfelben von neuem vor den Xugen von Europa bei 
Famars gefühlt haben. Doch nun zur Sache. 


Franfreid. 


Indem Hogarth bier die bloße Zubereitung zu einem Einfall 
der Franzoſen in England barflellt, landet fein fürchterlicher Satyr 
in Frankreich felbft, und fengt unb brennt, unb haut um fich, ohne 
zu fehen was oder wen er trifft. Es ift Feindes Lanb, und noch 
dazu bes Grbfeindes, von lebendigen Mumien bewohnt, bie immer 
dirty fagen, wenn fie thirty fagen follen, wahre Beftien, bie 
nidyts venftehen als Frauzoͤſiſch, und nichts eſſen als Waflexfuppen, 
Schnecken und Froͤſche, viel fchlechter als Schottland, benn da wachen 
doch noch Diſtein. So ungefähr denft Sohn Bull von Frankreich, 
md William. Hogartb ik immer John Bull, fowie er nur 
franzbfildden Boden betritt. Was für eine Gruppe von Kriegern 
bier! Wenn man bem teauen darf, was uns die Beitungsfchreiber 
jetzt vom franzoͤſiſchen Freiwilligen verficheen, fo möchte man bei 
diefem Blatt faſt ausrufen: IR Hogarth auch unter ben Prophe⸗ 
ten? Ueberall mehr Lumpen ald Rod, und mehr Rod als Sub⸗ 


170 XXXIX. und XL. 


ſtanz. Es laßt, als ſchiffte man fie ein, um Krankheiten nach Eng- 
land zu verpflanzen, ober fie zu verfenken und die Haifiſche zu vers 
giften. Kann man ein fchöneres kaltes Fieber fehen, ald den langen 
Alten in ‚der Mitte? Man hört die Knie Elappern und fieht die 
blauen Nägel. Und der Kleine neben ihm! Nehmt ihm den Hut, 
raſirt ihm die Mähne, und fledt ihm eine von ben Rippen, bie 
oben im Fenſter hängen, quer durdy den Mund, was für ein Cabi⸗ 
netöftücd von Memento mori! Leſer, die nicht wiflen, was bie Eng⸗ 
länder Latern Jaws nennen, Eönnen ſich diefen Kopf in ihr Woͤr⸗ 
terbuch zeichnen laffen. Daß der Officer, ber bier vor dem Feuer 
Eniet, keine galvanifchen Verſuche mit feinen Fröfchen machen, fon 
dern fie im Ernſt fpeifen will, fallt in die Augen. Die wanbelnde 
Schwindſucht hinter ihm fcheint ihm feine drei Braten zu beneiden. 
Er tröftet fie mit der Infchrift auf der Sahne: Warte, in England 
ift le Bon Bier et Bon Beuf de Angleterre. Was für ein Sohn 
Bull Hogarth Hier ii! Er gönnt den Franzoſen nicht einmal 
das Krangöfifche. Gern möchte er fagen: dad Lumpenpad verfteht 
nicht einmal Franzoͤſiſch. Das ift es aber doch nicht, ſondern bie 
Wahrheit iſt: Hogarth fchrieb feine Mutterfprache felbft nicht 
einmal orthographiſch, und achtete es vermuthlid gar für ſchimpf⸗ 
lich, Franzoͤſiſch zu verftehen; und ganz Frankreich nicht fo viel 
werth, um fich feinetwegen ein Betteldhen corrigiren zu laſſen. Dod) 
will ich nicht ganz Iäugnen, daß etwas Vorfag darin fein mag, des - 
Poͤbels wegen, dem fo was gefällt, und der wohl von le und bon 
gehört haben mag, aber nicht von la und bonne. Und dann if 
mir ein Fall vorgelommen, da ein fonft vortrefflicher junger Menfch 
fih an einem Volt auf eine foldhe Art zu rächen fuchte, ale ich 
‚ eben von Hogarth vermuthete. Ein junger Engländer wurde in 
Holland vom gemeinen Volk betrogen, und oben drein von einigen, 
denen er feine Noth Elagte, ausgelacht. Diefes brachte ihn fo gegen 
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dieſe Nation auf, daß er noch lange nachher in meinem Beiſein 
behauptete, (nicht aus Ueberzeugung, ſondern aus Rache,) die Hol⸗ 
laͤnder Hätten eigentlich gar Leine Regeln in ihrer Sprache, ſondern 
jeber koͤnne fprechen wie er wolle. Die Idee von einer ſolchen 
Sprache hat wirklich etwas, das fo fehr an Freiheit und Gleichheit 
und Menichenrecht erinnert, daß es mich nicht wunbern follte zu 
hören, daß Anadarfis Cloots, wenn er biefes liefet, fie dem 
RationalsEonvent empfohlen habe. Der Moͤnch, der Alleinfette (ich 
babe Born's Monachologie nicht bei der Hand, die Species nature 
biftorifch anzugeben. Der Zrivialname ift, wo ich nicht irre, Bars - 
füßer oder Franziscaner), läßt fein Bekehrungs⸗Geſchirr, Galgen, 
Rad, Beil, Daumenfchrauben, Geißel, Bange, Strid, ben heiligen 
Antonius mit dem Schwein, und einige andere Fetifche feines Or⸗ 
dens an Bord bringen. Ein PropagandasBefted, dad nicht vollfläns 
diger fein kann. Er führt den Finger leiſe über die Schneide bes 
Beild, zu fehen, ob fie ad majorem Dei gloriam noch feharf genug 
fei. Hinten auf dem Schlitten fieht man einen Plan zu einem 
Kloſter in Biack Friars, eingm Quartier von London, das noch 
feinen Namen von dem ſchwarzen Gefchmeiß hat, das ehemals bort 
geniftet hatte. In unferer Copie ift bei dem Galgen, der auf dem 
Schlitten liegt, das StrebesBand vergeffen, daher er das Anfehen 
von einem Winkelhaken befommen hat”). Diefe® muß nothwenbig 
erinnert werden, bamit man nicht glaubt, Hogarth habe bier an 
Zreimaureret gedacht. Hunger und Windbeutelei ift durch das Rips 
pensPräparat im Fenfter, und durch die gemalten Quaderſtuͤcke aus⸗ 
gebrädt. Das Wirthshaus heigt A la Sabot Royal, zum Königs 
lien Holſchen. Bier fleht denn doch à 1a, weil das durch die 

) In der neueren Copie, die der Lefer mit diefem neuen Abs 


drucke des lichtenbergifchen Zertes erhäft, ift der vollfommene Gal⸗ 
gen wieder hergeftellt. 
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Moden & la etc. bekannter iſt als au. Auch wird sonp meagre, 
Waſſerſuppe angekündigt. Weil das Avertiſſement mit ſtehenblei⸗ 
benden Buchſtaben gefchvieben ift, ſo gilt es auch auſſer den Faſten 
und Freitagen, und weil das elendeſte nur alltin genannt iſt, fo 
fagt das wohl fo viel als: Hier giebt es nichts andere. Im 
Dintergrund wird auf dem hohen Kreiden⸗Ufer ein exboͤrmlicher Boden 
son Weibern gepflügt. Auch. das Stuͤck Rindvieh, das vorgeipanat 
ift, ſoll eine Kuh fein. Memfelige Truppen werben mit dem Spon= 
ton wie Vieh an Bord getrieben. Wirklich ſtoͤßt ein Muterofficier 
mit dem Spieß auf eimen armen Teufel zu, weik ex nicht geſchwin⸗ 
ber geht ald er Tann. Vieles wahr! hier geht aber dann Hogart h's 
Muthwillen in Grauſamkeit über, und man Zaun ſich kaum enthal⸗ 
ten, ihm zuzurufen: If es bein Berbienft, gefühllofer Spoͤtter, 
daß du, ftatt unter jenen Ludewigen zu leben, unter unfern Geor⸗ 
gen bebteſt? 


%* %“ 
I. @- 


England. 


Hier find doch wieder Häufer mit Fenſtern, und Menſchen mit 
Mienen, die an's Leben erinnern. Auf dem Schilde des Wirths—⸗ 
hauſes flieht der damalige Herzog von Sumberland, der Abgott des 
Bolks, und voran glüht die vergoldete Traube. Neben der Thür, 
der Faſtenſuppe des feften Landes gegenüber, bie Bierflafche, die 
des Korkzwangs müde ihn fprengt, und ſich in bas Glas ergießt 
zum Genuß, und vor dem Haus unter bem freien und glüdtichen 
Himmel diefee Genuß ſelbſt. Die Hauptfigur ift ein launiger Gre⸗ 
nabdier, der das Portrait Ludewigs KV. im Wachtftubenftyl an ber 
Mauer des Haufes entwirft. Haͤßlich, haͤßlich, faft To haͤßlich, als 
dad moralifche Bild, das die Wahrheit von cben diefem Menfchen ents 
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worſen, und in das Archiv der Zeit niedergelegt hat. Die Worte, 
die das Fratzengeſicht da hervorſchmaucht, find: You be de Pirate; 
You be de teef (thief), me send my grand armies, and hang 
You alt, Aehnlich Deusfh: She wei nehm meinen ſchoͤnen Schiffen; 
Ihr fein die Seeraub; die Ipigen Bub’; ik ſchicken will meinen groß 
Armeen und huffhenck' euk abU. Die beiden Drohungen zu unter: 
flägen, legt er die Hand an ben Degen, und zwar bie Linke, und 
in bee anbern fchwingt er ben berühmten Winkelhalen mit dem 
SteebesBand. Der Witz ift roh, umb iſt bei ſolchen Menfchen und 
ſolchen Gelegenheiten immer fo geweſen. Manches unter dem Ga= 
ſernengekritzel zu Pompeii, dad man jest in Kupfer fticht, mag nicht 
viel erhabener geweſen fein. Allein attifh in hohem Grabe ift dent 
doch noch der Wik diefes englifchen Grenadiers, verglichen mit bem, 
womit man im fiebenjährigen Krieg in den katholiſchen Provinzen von 
Deutſchland, und namentlich einigen am Rhein, nad ber Schlacht 
bei Sollin den König von Preußen behandelte, und dad mit dem 
Iauten Beifall, nicht etwa von ein Paar Soldaten und Bauermäds 
chen, wie hier, fendern von Menſchen, die dort fchon vornehm heißen, 
und die Woche höchftens ein Paar Mat nüchtern wurben, Leute won 
Stand. Golange als die Drang sUtange noch nicht zu ſchreiben 
anfangen, wird die Melt nicht leicht etwas zu leſen und zu fehen 
betommen, was jenen Producten gleich kaͤme. — Während der milis 
tärifhe Künftler mit dem Pinfel beichäftige ift, nimmt ihm ein 
munteres Landmaͤdchen mit ihrer Schürze das Maaß an den Schuls 
tern, und eine andere, die fich in Gedanken einem jungen Matrofen 
zwiſchen die Beine geworfen bat, probirt die Spige einer Gabel, 
die fie auf den Matrofen ſtuͤtzt. Alle Ausleger glauben, diefes ziele 
auf die Spige der Satyre, die an der Wand im Werden begriffen 
if. Das mag fein; ich babe große Urfache, irgend einen andern 
Muthwillen zu vermuthen. Genug, es fei was es wolle; wie uns 
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ſchuldig iſt nicht diefe Probe der Spitze eines Inftruments, das 
immer nur ſchuldlos verlegt, gegen bie von dem Beile des Henkers, 
die der Alleinfette auf dem andern Blatt anftelite.e Man erinnert 
fid) des bon Bier und des bon Beuf auf dem vorigen Blatte, gegen 
welches ber Marfch dort vorzüglich gerichtet gu fein fchien, und diefe 
Gefelfchaft, als. wenn fie den Entſchluß der Hungerleider vernom⸗ 
men haͤtte, hat daher gerade dieſe beiden Artikel beſonders ſtark ver⸗ 
ſchanzt. Ueber dem Porterkrug des Matroſen liegt eine Piſtole, 
und uͤber dem Rindfleiſch der Degen des Soldaten. Sehr gut. Nun 
koͤnnen ſie kommen, wenn ſie wollen. Auf der linken Seite bietet ſich 
ein junger Bauer, der das volle Maaß nicht hat, zum Recruten an, 
und arbeitet mit Zehen, Schultern und Bruſt, um noch ein Paar 
Zolle zu gewinnen, und die Werbofficiere und Beamte ſcheinen der 
Güte des Korns wegen cinen Eeinen Defeet im Schrot überfehen 
zu wollen. Hier ift alfo ein Zall, wo es nicht verächtlidh ift, größer 
fcheinen zu wollen als man ift, aber freilich nur deßwegen, weil 
man alsdann ficherlich von einer andern Seite größer iſt ald man 
ſcheint. Der Eleine Pfeifer übt fi, und was er vor fi) liegen hat 
und fpielt, ift: God save the King. Im SHintergrunde werden 
Reeruten erereirt. So undeutlich auch Alles dargeftellt ift, fo fieht 
man denn doch, daß es vechtichaffen und menfchenfreundlich dabei 
hergeht. 
God save the King! 


— 
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Zufäße 
zur Erklärung diefer beiden Blätter. 


Als ein Paar wollen diefe Blaͤtter, Frankreich und Eng 
land, verfianden fein. Jedes ſpricht durch das andre fo deutlich, 
oder noch deutlicher, als durch ſich ſelbſt. So mußte es aud) fein. 
Beide find Embleme des Kriegs zwifchen Frankreich und. England; 
und zu jedem Kriege gehört, wie zum Cheftande, aufs Wenigfte 
ein Paar. 

Welchen von beiden Blättern der Borzug gebührt? Wer kann 
zweifeln? 

Das Salz, das Hogarth für den Gaumen John Bull’ 
auf das Blatt Frankreich geftreuet bat, ift nicht nur fehr grob⸗ 
koͤrnigz es ift au in Hogarth's eignem Magazin fchon dumpf 
geworden. Gerade fo ganz erbärmtiche Sefchöpfe, wie die Muske⸗ 
tenträger find, die bier franzöfifche Soldaten vorftellen follen, 
finden ſich auch unter den englifchen Soldaten auf dem legten 
Blatte der Sulte Fleiß und Faulheit. Siehe das vorige Heft 
unfrer Sammlung. Freilich find dort, beim Aufzuge des Lord⸗Ma⸗ 
yore, nur Stadtfolbaten, d. i, irreguläre Truppen, bier aber, wo 
Frankreich England erobern will, Candfoldaten, d. i. reguläre Trup⸗ 
pen gemeint. Jene haben Eeinen Krieg zu führen, außer mit den 
Bierkrügen. Die regulären Land und Landungstruppen aber, die 
wir auf dem Blatte Frankreich fehen, follen Männer zu Boden 
fireden, die im Streit mit den Bierkruͤgen ſchon oft gefiegt haben, 
und dabei fo rüftig geworben find,’ wie die Helden auf dem Blatte 
England. So weit Alles gut. Nur Schade, daß zwilchen der 
Sceere diefer Antithefe, die das franzoͤſiſche Militär zerfchneiden 
fol, auch Engländer liegen, die, nah Hogarth's Zeichnung ber 
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großen Londoner Nationalfeierlichkeit, eben fo, wie diefe Franzoſen, 
ausfehen. Mag es folder Engländer, nach Hogarth, immerhin 
nur wenige, und felbft unter den Stadtfoldaten in London nur einige 
geben, die das Nelief der übrigen defto mehr erhöhen: fchlimm ge⸗ 
nug, nad; der Kritit John Bull's und nad. dem praftifchen Sinne 
diefer Blätter, daß ein bewaffneter Engländer ſich jemals gerade 
fo wie diefe bewaffneten Srangofen ausnehmen Tann! Wen das Blatt 
Frankreich patriotifh affleiren fol, der muß das letzte Blatt von 
Fleiß und Faulheit nicht gefehen haben. Das hatte Hogarth 
vergeffen. Oder war er, gegen fein patriotifches Selbfigefühl, ohne 
e8 zu wiflen, ein Prophet? Abnete ihm etwas von einer Beit, wo 
der reichften Nation nichts dringender Noth thun würde, ald Rum⸗ 
fordfhe Suppe? und dieß unter der Regierung eines der beften 
und menfchenfreunblichften Fuͤrſten? 

Bas dem Blatte Frankreich für ben Kunftliebhaber noch 
den meiften Werth giebt, möchte wohl die Gruppirung der 
Zruppen im Vordergrunde, und in biefer befonders die geiftliche 
Figur an der Spise der weltlichen Eroberer fein. Diefer Geift: 
liche, nicht der Offieier, exfcheint hier ald der wahre Heerführer. Der 
Dfficier ift eine Nebenperfon. Er fißt zue Seite, und brät Fröfche. 
Verloren im Enthufiasmus, der ihn,aud in feiner Feldkuͤche unter 
dem freien Himmel in Gegenwart feiner Leute nicht verläßt, jauchzt 
ec fein Vive le Roi (vieux style), und fein ſchwaͤrmender Biick 
begegnet nicht dem Blicke des Soldaten, ber neben ihm, ben hun⸗ 
gernden Mund an ben Flintenlauf gebrüdt, nad den halbgebrate⸗ 
wen Fröfchen ſchmachtet. Aber dem Geiftlichen iſt es ein Ernſt mit 
der. Erpebition. Als eine Hauptfigur zeigt er fich auch auf der Mitte 
bes Blattes. Die Stelle des flärkeren Lichts ‚vertritt bei ihm, dem 
Sohne der Finfterniß, der ſtaͤrkere Schatten, dev durch die dunklere 
Barbe feines Habits entſteht. Einen Degen darf er nicht tragen. 
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Aber ein Beil! Das iſt etwas anderd. Mit dem Belle, flatt des 
Degens, in der Hand führt er feine Gläubigen an. Bor den Sol⸗ 
baten ber Pfaffes vor dem Pfuffen die Beweisgründe des wahren 
Glaubens: das ift die hogarthifche Schlachtordnung beim Ausmarſche 
diefer Eroberer; und der hogarthifche Gedanke dabei ift doch wohl: 
„Seht bier nur gleich zuerſt anruͤcken, was zuveriäffig hinten nadje 
kommen würbe, wenn, in umgelehrter Schlachtorbnung‘, die Solda⸗ 
ten für den Pfaffen und der Pfaffe für feinen Bauch und feinen 
Glauben AltzEngland erobern — Eönnten! 

Das Geſicht bes Pfaffen und die Bewegung ber rechten Hand, 
mit der .ec die Schärfe ſeines erſten Beweisgrundes prüft, kLoͤnnten 
nicht bebeutfamer und energifcher fein. Der 3 — felbft Fact aus 
dem ſchadenftohen Gefichte. ‘ 


+ L; 


Der jovialifche und derbe Patriotismus auf dem Blatte Eng⸗ 
land macht zuerft, wenn man aus dem hogarthiſchen Frankre ich 
herüber kommt, bemertlih, daß man von fo etwas in Frankreich 
keine Spur fah. Anders, als durch diefen Gegenſatz, konnte auch 
Hogarth, als Maler, ben Mangel des Patriotismus auf dem erften 
Blatte nicht ausdruͤcken. 

Der poſttive Ausdruck auf dem Blatte England beruht, zum 
Gluͤck Für den Künftler, auch nicht bloß auf dem gefchriebenen God 
save the King und Rule Britamia. Er beruht, wie die Pifkole 
md der Degen, auf ben ſichtbaren Beweilen des Nationalbewerfte 
feine und ber Rationalkraft. Daraus erklärt fi; der heroiſche Drang 
des kleinen Necruten, der unter bem Längenmaafe der Zapferteit 
den Augenblick nicht abwarten Tann, fich auf eine andre Art mit 
vem Feinde zu meflen. Die Soldaten, bie im Hintergrunde trers 
cirt werden, Bären das Uebrige auf. Der Patriotismus, eine Re⸗ 
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flerionsempfindung, die unmittelbar dem Auge darzuftellen unmoͤg⸗ 
lich ift, erſcheint alfo bier in feiner einfachften und populärften Ener: 
gie als ein Refultat der ganzen Compofition. Das gange Blatt ift 
Zert zu der Muſik, die der Pfeifer fpielt. 

Hr. Ireland fpricht bei diefer Gelegenheit etwas bedenklich 
von alten Beiten. Wir fehen bier, fagt er, eine Gefellfchaft wohl⸗ 
genährter und hochherziger Britten mit aller fröhlichen Kuͤhnheit 
‚der alten, deiten, bereit, ihe Vaterland zu vertheidigen. 

Der fatyrifhe heil diefes Blattes ift fo John-Bulliſch, 
daß er nur duch den jovialifchen entichuldigt werden Tann. 
Denn ber Popanz, den der Grenabier an die Wand malt, ift doch 
immer ein Werk des Künftlere, ter den Grenadier fammt dem 
Popanz gemalt hatz und hätte fih der Künftler in biefer Vorſtel⸗ 
Yung nicht gefallen, fo würde er nicht durdy den Ausdrud der Auf- 
merkſamkeit, mit der die fröhliche Gefellfchaft der Arbeit des Sa⸗ 
tyrikers zuſieht, auch die unfrige auf denfelben Gegenſtand geleitet 
haben. Der Grenadier hätte dann, als eine Nebenperfon, feinen 
politifchen Antichrift etwa in einem Winkel porträtiren koͤnnen. 
Auch wäre nicht eben Lebensgröße zur Schönheit des Bildes nöthig 
gewelen. Aber Hogarth ift nicht der einzige unter den Kuͤnſtlern, 
die Dichter ja nicht ausgefchloffen, der feinem "Herzen die Eleine 
Freude gegönnt hat, feine Helden zu Laftträgern feiner Eleinen Suͤn⸗ 
den zu machen, und ihnen in den Mund oder in den Pinfel zu 
legen, was der Künftler felbft um des Himmels willen micht in ſei⸗ 
nem eignen Namen gethan oder gejagt hätte, wenn es ihm gleich 
eine unbefchreibtiche Freude machte, es durch einen Andern zu thun 
ober zu fagen. Und nehmen fi dern nur die Künftler dergleichen, 
ihrem Beduͤnken nach, unfchuldige, wohl gar lobenswerthe Freiheis 
ten? Hat ed noch feinen Moraliften gegeben, in deſſen Sittenlehre 
gegen gewifle Untugenden und Lafter fo con amore geeifert wird, daß 
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ſich ber geheime Geſchmack gar nicht verkennen läßt, ben ber Mo⸗ 
zalift felbft, vermuthlich ohne es zu wiflen, an chen biefen Untus 
genden und Laftern fand? Es gäbe einen trefflichen und noch nie 
benugten Stoff zu einer neuen Komdbie, die Komödie, die ber 
Menſch mit fich ſelbſt fpiett. 

Die englifchen Grenadiere müflen übrigens zu Hogarth's Zeit 
zugleich ald Maler berühmt geweſen feins oder Hogarth muß 
einmal in einem Grenabdiere einen Amtsbruder entdeckt haben, der 
einen tiefen Eindrud auf ihn gemacht hat. Denn in der fchlechten 
Gefeufhaft auf dem dritten Blatte von Fleiß und Faulheit 
fahen wir, wie hier in ber. guten, einen Grenabier, foft in berfelben 
Stellung, nur im Dintergrunde, mit der Ausäbung einer don den 
zeichnenden Künften beichäftigt. Durch die Art, wie der unbeſchol⸗ 
tene Grenadier, den wir hier ſehen, den Pinfel führt, ift recht gut 
ausgebrüdt, bag er mit ſtarken Zügen malt. Dem Pinfel felbft 
fehlt e® auch nicht an Staͤrke; und doch fledt auf den Fall, wenn 
er nicht ſcharf genug ftreichen follte, fchon ein anderer im Farben⸗ 
topfe in Bereitichaft. In diefem Zopfe, der zugleich die Stelle bes 
Paletts vertritt, ift denn doch wohl nur Eine Farbe befindlich, und 
vermuthlich keine chinefilche Tuſche. So malen deutſche Ritterroma= 
nenfchreiber die Sharaftere ihrer Helden und Heldinnen, wie bier 
Ludwig XV. gemalt wird, Träftig und mit Einer Farbe, bie aber 
in's Feld fcheint. 

Artig contraſtirt die Ruhe des militaͤriſchen Malers mit dem 
lauten Enthuſiasmus ſeiner Bewunderer. So bringt es auch das 
wahre Verhaͤltniß des Kuͤnſtlers zum Publicum mit ſich. Laut und 
feindſelig gegen den Feind an ber Wand aͤußert fich hier aber nur 
der männliche Enthufiasmus. Der weibliche zeigt fich von der Eris 
tifhen Seite. Der Matrofe, der es ſich auf dem Tiſche bequem 
gemacht hat, fchreit dem Feinde eine verwegene Herausforberung zu. 
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Der Soldat, ber ſich druͤderlich an den Matrofen lehnt, bemonftrirt 
und ficht zugleich, und mit demfelben Inftrumente. Das bringt 
wieder der militärifche Sinn des Begriffs einer Demenftration mit 
fi), wenngleich Dogarth daran ſchwerlich dachte. Tine Des 
monftration in der Sprade der Taktik ift, bekanntlich, eine Be⸗ 
wegung, die einen Angriff vermuthen laͤßt. Gehe oft iſt die Des 
monftration nur eine Striegslift, um den Angriff, der von einer gang 
andern Seite wirklid erfolgt, zu maskiren. Das fol aber ſelbſt 
bei Demonftrationen, wo mit der Feder gefochten wird, eben fo oft 
der Ball fein, feitdem die Wiffenfchaften nicht nur geehrt, fondern 
auch bonorirt werden. ine Demonftration tn ben wiffenfchafte 
lichen Schriften diefer Art wäre dann nichts weiter ald — eine 
Demonftvation. Der wahre Angriff, der dadurch maskirt wird, iſt 
gegen die Caſſe des Werlegers gerichtet. Warum Tollte auch der 
Lehrſtand fich wicht terminofogifch immer mehr mit dem Wehrftande 
befreunden, da die Verwandtſchaft der Fechtkunſt mit der Disputirkunft 
uralt iſt, und immer mehr das Anfchen gewinnt, als 0b fich ohne 
Hieb und Stich gar kein Zerrain im Lande der Wiſſenſchaft weder 
erobern, noch behaupten laſſe? 

Der kritiſche Patriotismus der beiden Schönen auf bicfem 
Blatte ift von fo belicater Natur, daß er gar keinen Gommentar 
geftattet. Kein geringes Talent gehörte wenigftens dazu, die Spige 
der Gabel, deren tafticität das eine Mädchen prüft, zu erläutern, 
ohne fich zu ſtechen. 
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XLI. 
The distress’d Poet. 


Der Dichter in der Noth. 


Soute eigentlich heißen: Der Reimſchmidt in ber Klemme. 
Das ganze Stuͤck ift meines Erachtens Hogarth's Genies völlig 
unwürdig, und fteht, ohne des Erklaͤrers jchige Wahl, nur bloß 
bewegen verzeihlich bien, weil wir nach und nach alle Stüde vors 
zunehmen gedenken. Die ganze Abficht iſt verfehlt. Hielte ber 
Mann, der hier den Dichter oder NReimfchmidt vorftellen ſoll, ftatt 
der Feder den Grabftichel in der Hand, fo wäre es der Kupferftecher 
in der Klemme; denn was er im Naden unter der Perüde mit 
der andern fucht, das find doch fürwahr nicht bloße Reime! Was 
den an die Wand geklebten Profpect auf die Goldbergwerke von 
Peru noch esträglih macht, ift (dürftig) der Umftand, daß der 
Keimer jest gerade über den Reichthum reimen will. Riches a 
Poem: Reichthum ein Gedicht, ift das Blatt uͤberſchrieben, das 
vor ihm liegt. Diefes ginge noch Alles hin; allein, daß er ein 
"junges, nicht häßliches, und dem Anfcheine nach unfchuldiges Weib, ' 
die nicht etwa auch Oden reeitirt, ober Reime zu einem Gedicht 
13 * 
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über Deconomie im Nacken ſucht, fondern die, rechtfchaffen und brav, 
die Gedantenftriche in ibres Mannes Beinkteidern mit Radeln und 
Baden auszufüllen befchäftigt ift: daß er diefe, fage ich, mit dem 
weinenben, vielleicht hungernden Rinde oben drein bier zu Spott 
beibringt, ift kaum auszuhalten. Ich vergebe unferm Künftler feine 
“Heinen Boten gerne. Wir haben ja felbft unter uns Schriftfteller, 
die folchen wisigen Schärfungen des Vorgefühls bei der Tugend, 
und MWiederauffrifhungen des Nachgefühls bei den Alten beiderlei 
Geſchlechts ihren ganzen Ruhm, oder.was man wenigftens jest fo 
nennt, zu danken haben. Ihre Schäblichkeit hängt von Beit und 
Ort ab, und ihre gänzliche Unfchädlichkeit bei manchen Gelegenheis 
ten ift erwieſen. Allein. Hogarth's Verfioß auf diefem Blatte ift 
wider die Natur, zu jeder Zeit und in jedem Alter. Das Menſch 
mit dem Kerbholze ift ein Milhmädchen, die alte Mitchfchulden 
einfordert. Das Vebrige auf diefem ganzen Blatte ift nichts werth, 
weil ihm die Hauptflüge, vernünftige Belehrung, fehlt. Das Bild 
fällt in die Beiten des fteigenden Ruhms des Kuͤnſtlers. Dieſe Zei⸗ 
ten find gefährlich. Wohl dem, ber, wenn cr audglitfcht, fich als⸗ 
dann fo wiederum zu heben weiß, wie Er. 


Zuſähtze. 

Aber wenn wir nun ohne uͤble Laune dieſes Blatt noch ein Mal 
anſehen, wird es auch dann bei dem Urtheile: „Das Uebrige 
iſt nichts werth,“ ſein Bewenden haben? 

Das Liebloſe in dem Spotte, das hier nicht zu verkennen iſt, 
ernſthaft entſchuldigen, ſcheint noch aͤrger zu ſein, als ſelbſt lieblos 
zu ſpotten. Denn wenn der Witz einmal im Sprudeln iſt, laͤßt 
fi) nicht immer berechnen, wie viel Bläschen auffprigen ſollen; 
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aber ein Erklaͤrer muß jedes Wort, dad er fchreibt, verantworten 
Tonnen, wie ein Rechnungsführer jede Zahl. Gleichwohl liegt fchon in 
eben diefer Wahrheit die Entfchuldigung, deren Hogarth freilich bes 
darf. Der Mann nahm ed nun einmal mit der Delicateffe nicht fo 
genau, eben darum nicht, weil er ein Satyriker von Profeffion war. 
Rur dann, wenn bie Kleinen Züge von Inhumanität, durch die er 
feine Satyre belebt, nicht einen gerechten Spott unterflüßen, vers 
dient er ſelbſt die Geiffel. Iſt denn nun aber der Spott auf bies 
fem Btatte fo ganz ungerecht? Sollte der treffliche Lichtenberg 
nicht in einer gewiffen weichmüätbhigsverbrießlichen Laune, gegen feine 
Gewohnheit, den Geiſt diefes Blattes verkfannt haben? 

Wenigſtens urtheilt der nicht ganz confequent, wer biefe Dar⸗ 
flellung der bitteren, aber augenfcheintich nicht verfchuldeten Armuth 
eines Reimfchmidts inhumaner findet, als die eben fo bittere und, 
foviel man feben kann, unverfchuldete Armuth der bewaffneten Sams 
mergeftalten auf dem Blatte Frankreich. 

Die häusliche Wirchfhaft eines armen Poeten ſol⸗ 
len wir hier anfchauen. Und in die Ausführung diefer Idee ſollte 
derfelbe Künftler, der die Wirthfchaft der hberumftreifenden Ko⸗ 
mödbdiantinnen, eine mit jener fo nahe verwandte Idee, lehr⸗ 
reich zu zeichnen wußte, gar keine vernünftige Belehrung zu legen 
verftanden haben ? 

Für's Erſte müflen wir uns nicht durch das huͤbſche Geſicht der 
Frau Dichterin, auch nicht durch die überaus nuͤtzliche Arbeit bes 
flehen laffen, mit der wie fie befchäftigt fehen. Beſſer für den 
Sinn bed ganzen Blattes wäre es, wenn biefe junge Krau, die denn 
immerhin huͤbſch bleiben möchte, nur nicht fo gutmüthig ausfähe, oder 
wenn fie unter andern auch ducch Nachläffigkeit in ihrem Anzuge 
bewiefe, daß fie keine fonderliche Hausfrau ift. Iſt fle denn das nicht? 

Fragt nur das ganze Blatt mit unbefangenen Xugen! 
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Bettelarm find biefe Leute noch nicht. Weder in dem Haus⸗ 
habite der Frau, noch in dem Schlafrode bes Mannes bemerft man 
Spuren bed durch poetiſche und profaifche Befchreibungen hintänglich 
befannten und abgeftumpften Zahns der Zeit. Wer fi in- die 
Frau Dichterin verliebt hat, wird nacdhdrüdtich behaupten, daß dies 
fe8 gute und unglüdlidhe Weib mit ihrer Nadel dafür forge, 
daß wir bier bei allen Zeichen der häuslichen Verlegenheit doch nichts 
Serriffenes gewahr werden. Er mag auch Recht haben. Ganz ohne 
Sinn für haͤusliche Thaͤtigkeit ift die Frau Dichterin nicht. Sie ift, 
wie wir fehen und aus dem Geſehenen fchliegen, fleißig mit der 
Kabel beihhäftigt. Aber warum denn nur mit der Nabel? Iſt 
etwa ihre häusliche Tugend Fleiß ohne Ordnungsliebe? Gehet 
euch einmal in diefer Stube um I! Der Staats⸗Rock des Herrn Ges 
mahls diefer fleißigen Hausfrau liegt in Iyrifcher Unordnung zu ihs 
ren Küßen auf dem Boden 3 und auf dem Rode liegt eine Mutters 
Tage, die, wie es fich gehört, ihre Kaͤtzchen ftillt, während das Pfand 
der Liebe dieſes verehelichten Menſchenpaars — hinten in der Wiege 
muß man ben Wicht fuchen — fo erbärmlich fchreit, daß ſich ein 
tauber Bufchauer die Ohren zuhalten möchte, ohne daß fich weder 
der Vater, noch die Mutter nad) dem Kinde umfchen. Wann dies 
fer Rock bei der Befriedigung der erſten Beduͤrfniſſe der Kleinen 
Katzen kein Andenken davon trägt, kann der Eigenthuͤmer ober Ins 
haber von Süd fagen. Und das kann bie rau fo anfehen? O ja. 
Sie flidt ja ihrem Manne das Stüd feines Wännercoftüms, das 
ihm fo unentbehrlicdy als der Rod ift. Auch liegt ja, nicht weit bas 
von, ein Schnupftuck, ober was es fonft für cin Zuch-ift, auf dem 
Boden, und dabei noch einige Zeugſchnitzelchen, Alles vielleicht zur 
Bequemlichkeit des Hundes, ber das Milhmädchen in das Zimmer 
begleitet hat, und fogleidh beim Eintritt neben ber Thür auf einem 
Stuhle eine Munbportion findet, die ihm nicht entgehen kann. Ei⸗ 
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nen Stuhl neben der Thür machſt du zum Zifch und zur Speifes 
kammer? Yausfraul Hausfrau! Mit der Beinen Wäfche, die in 
derfeiben Stube, wo ber Dann dichten, alfo gewiffermaßen audy 
denken fol, am Camin getrodinet wird, und die Luft mit Düften 
würzt, wollen wir ed fo genau nicht nehmen. Wo nicht viel zu 
waſchen ift, muß oft gewaſchen und das naffe Zeug zuweilen fos 
gar geräuchert werden, bamit ed nur gefchwinder trodne. Aber 
neben dem Samin fleht wieder cin Gefäß, worin ein trinkbares 
Bluidum befindlich zu fein oder gewefen zu fein ſcheins auf einem 
Meinen Stuhl oder Schemel. Der Stoßdegen zu den Züßen des 
Eheherrn und die Kleiberbürfte daneben hätten auch fuͤglich koͤnnen 
aufgenommen werben, und überhaupt hätte die Frau leicht im 
immer Otdnung fliften Eönnen, wenngleich im Kopfe des Mannes 
keine war. 

O weiblider DOrbnungsgeift, wie ehrwürtig bift du dem 
verftändigen Manne, unb wie nothwendig befonderd dba, wo ein 
fhöner Geiſt haufet, wenn biefer nicht wie ein unfauberer 
Geiſt vor den Leuten ericheinen fol! Und wo vollends, wie in der 
poeiiſchen Wirihichaftsprofe hier auf dem Blatte, jedes Stümpfchen 
und Reſtchen und Läppchen zu Rathe gehegt fein will, wenn ihrer 
Drei von dem leben wollen, was bie Feder eines Reimers erkrigelt, 
da ift dem armen Manne mit dem Fleiße eines Weibes ohne Ord⸗ 
nung nicht viel mehr geholfen, ald der Welt mit feinen Reimen. 

Die gute Frau! ruft nun ſchon wieber ein Liebhaber. Nein, 
ein fo ftrenges Urtheil hat fie benn dech nicht verdient. Nein, das 
wollte Hogarth gewiß nicht fagen. Nein; biefe unvertennbare 
Gutmüthigleit — —. 

Aber, Freund oder Liebhaber, wer ftreitet denn biefer Frau auch 
ſchon die Gutmüthigleit ab? Wir wollen fie ja alle bedauern. Allem. 
Anfeben nach bat fie ihr gegenwärtiger Dann durch poetiſchen Ho= 
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kus⸗ Pokus, durch elenden Singfang von Herzen! und Schmerzen, 
und was dergleichen mehr iſt, bezaubers, wie man «8 poetiſch 
nennt, ober, proſaiſch und richtiger gefprochen, befhwast. Sie 
ift vermuthlich in diefes Lamento gerathen, wie in die Arme bes 
Reimers, ohne felbft eigentlich zu wiffen, wie. Sie bat ihm ihre 
Hand gegeben, weil er fo ein guter Mann war. Wovon er fie 
nähren wollte, dafür ließ fie ihn forgen. Jetzt hat fie Zeit, ben 
Segen der Poefie zu bedenken. Aber fie fcheint vom Denken noch 
immer nick viel zu halten. Sie fieht bei ihrem Flickwerk in eben 
bem Grade forglod aus, wie er bei dem feinigen jammervoll. Nicht 
einmal das Schnauben der Milchdirne, die mit böotifcher Imperti⸗ 
neng ihr Geld verlangt, bringt diefe gute Hausfrau aus ihrer ſanf⸗ 
ten Faſſung. Es ift ein Gluͤck für fie. Aber ſchaden könnte es auch 
nicht, wenn fie einmal die Nadel niederlegte, Ordnung im Zimmer 
" fliftete, dann den Schreihald aus der Wiege auf den Arm nähme, 
und mit ihm vor den Dann träte und fpräcde: „Vater diefes Kin⸗ 
des, geh’ in di! Thu’ daB Deinige, damit wir leben können, wenn 
ich das Meinige thue. O, gieb von diefer Minute an ein Handwerk 
auf, das weder Brod noch Ehre bringt, wenn man e8 treibt, um 
fih davon zu naͤhren!“ 

So verftodt fcheint diefer arme Menfch nicht zu fein, dad ein 
vernünftig Fräftiges Wort nicht dis zu feinem matten Herzen durch⸗ 
dringen Fönnte. Sein Geſicht fagt zu deutlich, wie tief er empfindet, 
was einer unfrer deutfchen Schriftftellee einmal bie Leiden ber 
Poefie nannte, das will fagen, die unausſprechliche Dual, mit als 
lem Drüden und Drehen der wiberfpenfligen Sehirnfibern den Reim, 
den man fucht, nicht finden, oder den Gedanken, den man von wei⸗ 
sem kommen fteht, nicht in feinen poetifhen Wirkungskreis, das will 
fagen, in den Käficht des Sylhenmaaßes herbeizaubern zu koͤnnen. 
Aber ohne das Gefühl diefer veiden möchte wohl alles Haudkrenz 
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den ſtolzen Geiſt nicht beugen, der zu ſich ſelbſt ſpricht: „Ich bin 
doch ein Genie, die Leyte mögen von meinen Werken benfen, was 
fie wollen.” Proſaiſcher ift denn ferilich Rein Gedanke, als eben die⸗ 
fer. Aber dergleichen Krüden verwandelt ein ſolches Genie, mit 
dem es nicht fort will, leicht in Steigen und die Stelgen nennt es 
Flügel. Dann geht es im Doppelfchritt des hohen Selbſtgefuͤhls 
über Stod und Gtein vorwärts bis — 4.3. an die Golbminen von 
Peru. Was follte den Traͤumer, ber, alles Zweifelns und Gegen⸗ 
sedens der Bernänftigen im Publicum ungeachtet fleif ut feft an 
feine Genialität glaubt, verhindern, auch an die Möglichkeit zu 
glauben, dusch ein gelungenes Gedicht über den Reichthum reicher 
zu werben, ald Pope durd feine Ueberfegung be8 Homer wurbe? 
Liegt nicht ſchon etwas rein Genialifches und wahrhaftig Dithyrams 
bifches in dem bloßen Gedanken, reich werben durch ein Gedicht über 
den Reichthum? Was ift geiftreicher, entzlidender, und origineller, 
ald aus einem poetiſchen Projecte das koͤſtlichſte aller profaifchen Ob: 
jecte durch eine und dieſelbe Idee heraus zu dichten? Wäre es nicht 
ein Meiflerftreich, den gemeinen Froſch, wie neulich einer biefer 
genialifchen Männer das Publicum genannt hat, auf eine fo witzige 
und fo. energifche Art bei der quadenden Kehle zu paden? 
Uebrigens kann man, wenn man gegen, nicht für Hogarth 
biefes Blatt erktären will, auch fagens Der Einfall ift doch gar zu 
platt, eines armen Teufels daburd zu fpatten, daß man ihn ein Ge⸗ 
dicht auf den Reichthum maden läßt und eine Zeichnung her. Gold⸗ 
minen von Peru über feinen I—f— gen Kopf hängt: Und ber 
obige Verſuch, die. Ehre des Kuͤnſtlers darch eine gegwungene An— 
Isihe weit hergeholter Gedanken zu reiten, iſt nicht ſehr troͤſtlich. 
Die englifchen Erklaͤrer haben ihr Augennerk mehr auf bie 
Sachen, die auf diefem Blatte vorkommen, ald auf die Perſonen 
gerichtet. Der Ungenannte, wie ihn Lichtenberg nennt, möchte 
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das Ornament mit ben neuen Buckeln, das über dem Camin hängt, 
allenfalls für einen hölzernen Behälter von parifer Pflaftern 
anfehen. Der Feuerftörer (poker) neben dem Gamin ſcheint ihm 
vormals ein Rappier geweſen zu fein. Beides ift moͤglich. Aber 
was hilft uns diefe Möglichkeit, um den Sinn des Ganzen befler 
zu verfiehen? Hat der arme Poet nebenbei unter den ſchoͤnen Küns 
ften auch die Fechtkunſt getrieben? Deutet etwa babin auch der 
Degen auf der Erbe? Gefegt nun, fo wäre ed; was foll e8? Wo 
liegt der Wit in diefer Werbintung? Und wozu die übrigen Ornas 
mente bed Fußbobens neben dem Poeten, abgerechnet die Papiere? 
Wer, wie die Commentatoren der Philoſophie in Deutfchland, das 
Undeutlichſte am liebften erklärt, findet hier Arbeit. 

Ucberhaupt gewinnt Eihtenberg’& Urtheil: Das Blatt ift 
nichts werth, weil ihm bie Belehrung fehlt, immer mehr 
an Autorität, je älter und finnreicher die aufgellärte Welt wird. 
Welche Satyre wäre jetzt noch ſpitz oder breit genug, das Drgan 
des gefunden Verſtandes im Kopfe eines verunglürten Poeten gu 
treffen, der feine wigelnde Abgeſchmacktheit für das untrügliche Merks 
mal be einzig richtigen Geſchmacks, und feine pöbelhafte Impertis 
nenz für Genie hält? In Deutfchland vollends kann Satyre, wie 
diefe, zu gar nicht mehr nägen: Denn in die Klemmen, die wir 
bier im Bilde fchen, Tann ein deutſcher Reimfchmidt, der mit Weib 
und Kind vom Ertrag feiner Keder leben will, im neunzehnten Jahr⸗ 
hundert nicht mehr geratben, er müßte ſich denn nicht entichließen koͤn⸗ 
nen, als cin allerneueftes d ti. Eritifche® Genie zugleich ein Theoriens 
fchmidt zu werden, eine billige GSapitufation mit feinem Chrgefühl 
abzufchließen, und ‘dann bie Zeitungen und Journale mit feinen Kris 
tiken anzufüllen, ober, noch befier, in eigner hoher Perfon ein Tris 
tifhspoetifches Zournal ober ein Athendum zu fehreiden. 
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Das Iachende Parterre. 





XL. 
The laughing audience. 


Das lahende Warterre. 


Dem Erklaͤrer diefer Blätter find fehr viele Copien diefer Aufs 
tritte zu Gefidhte gekommen, aber nicht eine einzige darunter, die 
diefen riepenhauftfchen auch nur an Werth nahe käme. Webrigens 
haben diefe Blätter keine Erklärung nöthig, und bie einzige Abſicht 
des Kuͤnſtlers fcheint hauptfächlich geweien zu fein, dem Lefer das 
Bergnügen zu gewähren, Alles felbft gu finden. Alfo nur ein Paar 
Worte. Das Blatt ftellt die vordern Bänke bed Parterres eines 
Schaufpielhaufes vor, nebft einem heile des Orchefterd. Unter den 
blafenden Köpfen im Orchefter kann einer das Laden kaum vers 
beißen, dad alle bie übrigen überwältigt, bie beiben Mitblaſenden 
ausgenommen. Es geht alfo auf dem Theater gewiß etwas Luſti⸗ 
ges vor, weil es der Miß auf der erften Bank fo gut als ber Mi⸗ 
ftriß auf der zweiten gefällt und den beweglichen Alten fo gut ver⸗ 
zehrt, als auf den’ gefesten unbiegfamen wirkt. Wer wollte hier 
nicht mitlachen? Daß indeſſen während des Lachens muſiecirt wird, 
beweift, daß es entweder eine Operette oder eine Pantomime fet, 
wahrfcheinlich das letztere, und fo Ebnnte die Scene in Saddlers 
Wels fein. Der Hintergrund enthält Auftritte von transeanalifchen 
Meſſieurs mit Apfelfinen- Mädchen, und fo genannten StadtsDamen 
(Women of the town). 
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Zzufäße. 

Here Ireland ift der Meinung, Hogarth babe fidh auf 
wenigen Blättern fo in feinem wahren Charakter gezeigt, als auf 
diefem. Er fest feiner Erklärung auch das Motto vor: 

Let him laugh now, who never laugh’d before, 
And he, who always laugh’d, laugh now the more; 
zu Deutſch etwa fo: 
Deute lache, was bis heute 
Nie des Lachens fich gefreut. 
Was ſich ſtets des Lachen freute, 
Lady’ aus vollem Halfe heut. 

Aber es ift und bleibt eine fchlimme Sache, auf ausdruͤckliches Vers 
langen laden zu follen, auch wenn das Verlangen gar nicht unges 
büprlich ift. Denn es geht mit dem Lachen beinahe wie mit der 
Liebe. Beides muß und entweder überrumpeln, oder überfchleichen. 
Sagt mir Jemand ernfihaft: „Verlieben Sie fich doch!” fo frag’ 
ich lachend: „In was benn ?“ Und auf den Buruf: „Lachen Sie 
doch!“ folgt bie ernfihafte Frage: „Worüber denn?” Und fo wie 
das Erfte ein Riegel gegen die Liebe ift, fo fihert das Zweite gegen 
dad Lachen. Eltern, Erzieher, und Erklaͤrer ſatveiſcher Kupferſtiche 
ſollten dieß bedenken. 

Im Grunde iſt aber auch auf dieſem hogarthiſchen Blatte wenig 
von hogarthiſcher Satyre zu finden. Die ganze Compoſition iſt meiſt 
nur ein Spaß. Es iſt laͤcherlich, eine Menge Menſchen laut lachen 
zu ſehen. Denn ſo wie das Laͤcheln — das heimtuͤckiſche und das 
ſardoniſche abgerechnet — faſt jedes Geſicht verſchoͤnert, ſo macht 
das laute Lachen die meiſten Geſichter zu Caricaturen, als ob 
die Natur ſich an dem vernuͤnftigen Weſen unbilliger Weiſe dafuͤr 
raͤchen wollte, daß ihm das Ungereimte unter gewiſſen Bedingungen 
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Vergnügen macht, während das vernünftigfte Wefen in ber Mens 
fhenwelt oft die größte Urſache hat, der Natur dafür zu banlen, 
Daß es in einer folden Welt, wo die Ungereimtheit überall vortritt 
und überall das große Wort führt, wenigftens lachen kann. Doppelt 
lächerlich ift der Anbti einer lachenden Gefelifchaft, wenn man 
nicht weiß, worüber gelacht wird, wie es uns hier mit dem hogarthi⸗ 
ſchen Parterre geht. Für uns wird eben bewegen das Yarterre 
zum Theater. Wir lachen über die Lacher, was ſich auch in guter 
Geſellſchaft, wenn ein allgemeines Gelächter entfteht, nicht felten 
ereignet. Und follte nicht ſchon mehr als Ein Wal ein gefcheuter 
Schauſpieler, wenn er in feiner Rolle auf dem Theater lachen 
mußte, ſich der guten Gelegenheit bedient haben, feinem verehrten 
Yublicum ind Geficht zu laden? Wo fland denn Hogarth, als 
er dieſe fchöne Parterres Komödie nach dem Leben zu zeichnen Ges 
legenheit hatte? Wenn er nicht auf dem Theater hinter den Cou⸗ 
liffen bervorlaufchte, wie konnte er denn dem lachenden Parterre 
und felbft den Bıäfern im Orcheſter gerade ins Geficht fehen? So 
verfegt das Bild nun aud uns auf das Theater, indem es ung als 
Bufchauer den Zufkauern gerade gegenüber ſtellt. Und fo wäre 
denn Alles, Komödie und Anti⸗Komoͤdie in feiner Ordnung. 

Durd zwei Gontrafte wird der Effect dieſes Bildes gehoben. 
Während das Parterre nach Herzens Luft fich fatt lacht, figen im 
Vorbergrunde drei Männer, die nicht lachen dürfen, und im Dins 
tergrunde drei, bie nicht lachen wollen. Jene müflen bei ihrer 
mufitaliihen Arbeit den Mund zufammenzieben, den das Lachen 
aufreiffen würde. Wielleicht haben die beiden linker Hand ſich ſchon 
an dem Stüde fatt und müde gefehen und an der Muſik fatt und 
mübe gefpielt, wie es diefem guten Leuten oft begegnet. Die Drei 
im Dintergrunde, die nicht lachen wollen, find erſtens die beiden 
Elegante, und zweitens der Kunſtrichter. Für ein Kunſtrich⸗ 
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tereGeficht erklärt wenfaftens Hr. Ireland das leicht auszufindende 
Geſicht mit der fpißigen Nafe, den halb eingefallenen und halb zu⸗ 
. fammengegogenen Zippen, und ber gerungelten Stirn. Da ſehen 
wir, nah Hrn. Ireland die affeetirte Affectloftgkeit in 
ihret ganzen Würde. Vielleicht gab ed auch ſchon damals Eritifche 
Genies, bie ſich nach Grundfägen mit rühmlichem Fleiß auf bie 
kalte Begeifterung legten. Seiner Eritifchen Würde nichts zu vers 
geben, gönnt der ſtrenge Richter hier den Schaufpielern auch nur 
einen von den beiden Sinnen, die fie veſchaͤftigen wollen. Er hört 
bin, aber mit weggewandtem Geflchte. 

Die beiden Elegants wollen nidyt mitlachen, weil ed zum 
guten Ton gehört, nur felten um des Schaufpiels willen in's 
Schaufpiel zu gehen, und ber Regel nach, wenn Andre auf das 
Stüd merken, fih auf eine pikantere Art zu amuͤſiren. Dr. Ir e⸗ 
land findet Aehnlichkeit zwiſchen dem einen biefer zierlihen Herren 
und einem halb verhungerten Windhunde. Bei der Kritik ihres 
Coſtuͤms berührt er fpöttelnd den Geſchmack „unfrer achtbaren Vor⸗ 
fahren, die der Ratur trosten, und ſich über alle Schicklichkeit hin⸗ 
ausfegten.” Unſre neueſten Elegante wiffen freilich Natur und Kunft 
befier zu vereinigen. Sie drehen den natürlich gefchorenen und uns 
gepuberten Kopf auf dem Fünftlichen Halſe von dicken Tüchern und 
Holftern mit eben der Leichtigkeit, wie fih auf einem Schwanen⸗ 
halfe ein Schwanenkopf dreht. Und wer ihnen nachſagt, daß fie ſich 
über alle Schicklichkeit hinausfegen, hat noch Feine von den exaltir⸗ 
ten Beinkleidern angezogen, bie beiläufig bis unter die Arme reichen, 
was denn doch der allerneuefte parifer Geſchmack verlangt. 
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Dielen Titel führt gegenwärtige Blatt bei Nichols. Sonſt hat 
ed bei Hogarth feibft die Umfchrift: The company of underta- 
kers; die Leichenbeſorger-Gildez eigentlih Begräbniß⸗ 
Beforger. Ic Habe das erfte Wort vorfäglich gewählt, weil Leiche 
im Deutfchen einmal fo viel als Begraͤbniß ift, und da fagt das 
meinige fo viel als undertaker im Engliſchen; fürs zweite fagt 
aber Leiche im Deutfchen auch fo viel als Leichnam, und da hieße 
jenes zugleich fo viel als Leichnambeforger-Gilde, das ift die Gilde, 
die dafür forget, daß ein Leichnam zu rechter Zeit da ift, und daß 
wären bie Undertakers, bie Hogarth eigentlich) gemeint hat. 
Undertakers in dem erften Sinn hat der mir etwas näher be⸗ 
Eanıft gewordene Theil Deutfchlande nicht. Im zweiten Verſtand 
aber möchte es nicht Leicht dem Eleinften Städtchen daran fehlen, 
wenn etwa an graduirten, doch gewiß nicht an ungrabuirten, und 
wenn vielleicht an Undertäfern, doch gewiß nicht Undertäfe- 
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Hogarth hat dem ganzen Bilde die Form eines ſo genannten 
franzoͤſiſchen Wappenſchildes gegeben, ſo wie die Hermelinſchwaͤnz⸗ 
chen, die Theilung durch einfache Wolken und das Motto ſchon zei⸗ 
gen wuͤrden, daß er das Ganze wirklich fuͤr ein Wappen, und zwar 
der Undertaͤker angeſehen wiſſen wolle, wenn auch die kurze, aber 
aͤußerſt launige Beſchreibung des Bildes in abſcheulicher heraldiſch⸗ 
engliſcher Sprache, die dem Driginal beigefügt iſt, dieſes nicht deut⸗ 
lich zeigte. Ich habe e8 nicht wagen wollen, diefe Befchreibung zu 
überfegen. Denn feitbem Batterer unfere Heraldik deutſch und 
vernünftig fpredyen gelehrt hat, würte Hogarth’s Abficht, die zum 
Theil war, bie Sprache Lächerli zu machen, gang verfehlt werben. 
Das heraldifche Engliſch befteht eigentlich aus 2/, von verborbenem 
Sranzöfifchen, das Uebrige ift verborbenes Engliſch mit verborbenem 
Latein verfegt, und das Alles in Gonftructionen gefchmiflen, die 
weder Franzoͤſiſch, noch Engliſch, noch Kateinifch find. Heraldiſche 
Ausdruͤcke habe ich indeſſen auch hier beibehalten muͤſſen, weil doch 
einmal das Bild ein Wappen ſein ſoll. 

Der Schild iſt franzoͤſiſch, durch einfache Wolken in drei Plaͤtze 
in die Queere getheilt. Der zweite Strich wirp- durch die Tinctur 
und natürliche Wolken (Perüden) verdeckt. Schildes⸗ Haupt: cin 
etwas gelömwter Hanswurft, mit dem Hut fchräg links auf 
einem Ohr. Der Hut felbft ift mit einem von blau und Silber 
Thräggevierteten Prachtknopf beladen; die beiden Augen 
zum grimmen nad der RafensSpige heruorbredhend. Die 
Jacke ift von roth, Gold, grün, blau und Silber gerautet. In 
der Linken hält er einen Schenkelknochen, wodurch, als das britte 
Bein, diefer Löwe wiederum etwas leopardirt wird. Zur Rechten 
ein Quackſalber durch roth und Silber ſenkrecht getheilt, mit 
bem Stodinopf ſchraͤg links gegen bie Mitte des Haupts geneigt; 
zur Linken cin einäugiger Oculiſt durch eine linke Spige von Purs 
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pur im fübernen Felde getheilt. Mit dem im Kopfe fehlenden 
Auge ift der Stockknopf belegt. Herzftele und Fuß find mit 19 
QuadfalbereHäuptern befaet. Die rechte Seite des Herzens ents 
halt deren zwei etwas gekruͤpft, das Herz felbft einen, deſſen 
Naſe ſtark ges (ſpitz) weck; die linke Seite des Herzens dito ges 
kruͤpft, die Stine ded einen mit einer Prunk⸗Warze befaamt. 
Die Pıräcden haben wenig Flug. Im der Mitte des Faßes, einer 
faft bervorfchreitend, da die übrigen mehr hervorbrechend 
find; feine Bruft ift mit einem Uringlafe belegt und ber Zeigefinger 
durchgeſteckt; bie beiden unterften feinen zum Raube geſchickt. 
Unterfcheidungs-Städe: Zwei Andreas Sereuze aus Schenkeltnochen, 
und unten, vermuthli auf einer Xderlaßbinde, der Sinnſpruch: Et 
plurima mortis imago. — Jedoch nicht weiter in dieſer Sprache. 
Die unterftrichenen Wörter find alle in unferer Heraldik wirklich 
zecipirt, daher fäut der größte Theil des Lebens weg, welches biefe 
Beſchreibung erhalten haben würde, wenn man neue, nach den alten 
unverfennbar-gemobelt, hätte einmifchen wollen. Dieſes hat Hogarth 
gethan. Allein alsdann wäre zugleich der Spott auf die Sprade 
gefallen, welchen die unftige wicht miehr verdient. Niemand wird es 
lächerlich finden, daß befondere Wiſſenſchaften befondere Ausdrüde 
Haben. Vergiebt man ed ja fogar der Königin der Wiſſenſchaften, 
der Philofophie, daß fie zumeilen, um deutlich zu reden, fogar une 
deutlich ſpricht. 

Nun noch etwas zur Erklaͤrung dieſes Blatts. Ueber die Mo⸗ 
ralitaͤt folcher Satyren gegen ganze Menſchenclaſſen ſage ich bier 
wenig. Jedermann weiß, wie fie zunehmen find. Die Aerzte find 
fett jeher die rechte Stechſcheibe ſatyriſcher Scharfiügen gewefen, 
und doch hat wohl nie ein Stand weniger durch diefes ewige Schießen 
verloren, als gerade diefer. Aber in Wahrheit muß man auch dies 
ſem Stande die Gerechtigleit wiberfahren laffen, daß er Satyren 
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gegen ſich immer ſehr viel heſſer genommen hat, als mancher andere 
Stand, von dem man es eher haͤtte erwarten ſollen. Selbſt die 
Mittelmaͤßigſten unter ihnen nehmen ſie meiſtens gut. Vielleicht 
etwa, weil ſie ſich groß duͤnken? Dieſes ſich groß Duͤnken koͤnnten, 
und koͤnnen leider! die Mittelmaͤßigen eines jeden Standes eben ſo 
gut; und fuͤrwahr der Eigenduͤnkel ſelbſt würde einen Tempel vers 
dienen, wenn er ſolche Geſinnungen einfloͤßte. Auch ſind mir Bei⸗ 
ſpiele von Aerzten, die, als Aerzte, den Arztveraͤchter verfolgt hätten, 
nicht belannt. Sie find alfo wenigftens felten, ob fie gleich Gelegen⸗ 
beit genug hätten, in ben Gabinetten der Großen, und zwar ben 
wichtigen, worin der Nacht — thron fteht, und die Rechnungen dies 
fer Zeit gefchloffen werden müflen, ihren Gegnern Gnadenſtoͤßchen 
auszutheilen, von denen fie nicht fo-leicht wieder aufftehen würden. 
Allein man verfährt gewöhnlich offen und gerade; man verachtet nicht, 
denn das verräth Empfindlichkeit, fondern man lächelt mit, und, was 
über Alles geht, gefteht die Mängel der Kunft willig ein. Einer 
unferer größten Aerzte und Wundärzte fagt*): „Es kann gar nicht 
geleugnet werden, daß durch diefe Ars salutaris im Ganzen eben 
fo viel Schaden gethan, als Nutzen geftiftet wird.” Das ift aber, 
ruft gleich der Seelenarzt aus, nicht der Fehler unferer Wiffenfchaft, 
fondern der Stümper darin. Auch wahr! Allein die Königin der 
Wiffenichaften, von der wir fo eben redeten, hilft uns mit zwei uns 
deutfchen Wörtchen fehr deutlih aus dem Streit: objectiviſch 
freilich nicht, fagt fie, aber fubjectivifchz allemal, folange weder 
Engel allein die Kunft je Ichren, noch Engel allein je treiben werden 
und können. — Indeflen ift Hogarth in biefem Blatte zu weit 
gegangen. Seine Köpfe find größtentheild Porträte. Ginige follen 
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fogar zum Sprechen getroffen fein. Seber biefer armen Teufel hatte 
fein Geſicht bloß für fich felbft und mit fonft keinem Menfchen in 
der Welt, feine Unkunde aber mit mehreren gemein, und einen eins 
zigen einen ſolchen Giftbecher fuͤr alle austrinken zu laſſen, iſt immer 
hart; ich bekenne dieſes aus Grund der Seele, ob ich gleich gar nicht 
von der Claſſe der fo genannten Weichgeſchaffenen bin, die dafuͤr 
halten, daß man, wie die Lotterien ziehen, fo auch die Satyren durch 
Waiſenknaben fchreiben laſſen müffe. — Die drei obern Köpfe, der 
mit roth und Sitber, der Hanswurſt, und ber einäugige Deulift, find 
alle drei Porträte. Der erfte if Dr. Ward, ein Zenntnißleerer, 
aber gluͤcklicher Practicus, ber trog aller Satyre gegen ihn, und bei 
aller feiner Unwiſſenheit ſich in die oben erwähnten Audienzgimmer 
zu fchleichen verftand. . Es ift unbegreiflidh, aber wahr. Seine Ges 
ſchichte hat Nichols vortrefflih. Es war ein verunglüdter Mann 
von nicht gemeinen natürlichen Zalenten, der endlich die Arzneikunft 
ergriff, um fich zu helfen: die Welt freilich wenig mit feinen Erfah⸗ 
zungen belehrte, aber deſto mehr mit feinen Recepten in Sontribution 
feste. Er hatte ein rothes Blutmal über die Hälfte des Gefichts, 
und hieß daher Spot Warden (Fleck⸗Warden). Es wäre baher 
ſehr viel von ihm und feines Gleichen zu fagen. Dier muß es unters 
bleiben. Der Harlekin (das werben unfere Leferinnen kaum errathen) 
ift eine gewiffe Madame Mapp. Sehr berühmt in der damaligen 
Zeit. Sie richtete verrenkte Beine und Schultern ein, Alles durch 
Kraft, und oft fehr glüdtich, und wurde daher die Taille⸗Meiſterin 
genannt. — Ihre Gefchichte, die ich in Händen habe, und bie fehr 
unterhaltend ift, wäre aber felbft für einen eigenen Artikel eines 
Taſchenbuchs zu groß. — Linker Hand ift ber Oculiſt Taylor. 
In einer fehr guten Befchreibung Heißt er der älteres ich kann alfo 
nicht fagen, ob es der Ritter Taylor ift, den man in Deutfchland 
ſehr gut Eennt. Ich felbft habe den fo berühmten Taylor in meiner 
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Kindheit gefehh, wie er fi auf die Schulter eines Knaben, wie 
auf eine Krüde, lehnte, in einem rothen Mantel einher fpakierte, 
umb feine Zaren erhob. Diefer von Hogarth abgebitdetz, ber fehe 
getroffen fein fol, war ein Außerft unwiſſender Menſch und ein Wind⸗ 
beutel im höchften Grade. Daß diefer ein Auge im Stockknopf führt, 
iſt ſicherlich nicht übertrieben, denn felbft der bei ung berühmte Ta y⸗ 
tor führt auf ber Dede feiner Caroſſe, flatt der Pracktindpfe, Aug⸗ 
äpfel.mit Staarnadeln durchſpießt. Der Abgebildete war viel gereifet, 
und verficherte feine Freunde in London, daß, als er in Petersburg 
gewefen fei, er, um den Prinzen Herkulaneum (Heraklius) in einer 
gewiffen Affaire zu ſprechen, bis Archangel gereifet fei, welches gang 
am Ende des europäifchen Aften liege. — So iſt es mik den übrigen 
zwölf Köpfen mit ihren zwölf Stockinöpfen, bie in England mit 
unter die Köpfe gezählt werben (Cane-heads), woburh Hogarth's 
GSontraftirung der Köpfe mit Stockknoͤpfen einen Strich vom Lächers 
lichen mehr enthält, wovon boch indeflen im Deutfchen eine ſchwache 
Spur durch den Reim von Kopf und Knopf noch erhalten wird. 
Aber Bieles ift nun freilich unverflänblich geworben, und. die Zeit 
hat manchen diefer Köpfe von Pfahl abgenommen und begraben. 
Das was ich davon in Schriften gefunden habe, kann hier keinen 
Platz finden. Vielleicht aber erhält ed unfer Vaterland an einem 
andern Ort, wenn Hr. Riepenhaufen bei feinem Borfag bleibt, 
uns den Hogarth ganz zu geben. Denn wirklich Eenne ich jest ° 
in Deutfchland Eeinen Künftler, der fo etwas mit fo vielem Talente 
und dabei fo weniger Prätenfton ausführen würde, ald diefer. Das 
lachende Parterre iſt Hogarth völlig, auch in ber Manier und Leich- 
tigkeit; und in den Koͤpfen der Quackſalber iſt auch nicht ein Zug 
verloven gegangen *). \ 


*) Diefes Urtheil über das Zalent des Hrn. Riep enhauf en 
bezog fih auf die Proben im göttingifchen Taſchenkalender vom 
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Zufäße. 

Einer ber berähmteften Helden diefes Blatts, der große Augen⸗ 
arzt und Ritter Sohn Taylor, hat feine eigne Lebensgefchichte 
geſchrieben. Sie kam zu London 1761 heraus. Der Titel ift etwas 
lag Gr ift ein pragmatiſcher Auszug aus dem Buche felbft. Aber 
giebt es denn nicht auch unter uns mehr als einen fehr gelthrten 
Mann, der noch nicht gelernt hat, feinen Schriften einen Zitel zu 
geben, den man audfpredhen kann, ohne dabei fo viel Athem, wie 
zu einer ciceronifchen Bravour= Periode zu verbrauden? Mas ben 
Zitel der Selbftbiogeaphie John Taylor's fo entfeglich lang macht, 
ift überbem nur der Zitel des Mannes ſelbſtz und den dem Publi- 
eum in möglichfter Ausführlichkeit vorzutragen, konnte er eben fo 
gute Gründe haben, wie andre Gelehrte. Was tft fchöner und für 
das Emporlommen der Wiflenfhaften ermmternder, als wenn der 
Gelehrte ſelbſt feinen berühmten Namen auf eine umgelehrte Pyra⸗ 
mide von Wörtern ftellt, die, fo wie fidy ihre Bedeutung verkleinert, 
in immer kleinern Zeilen nach unten zu, nichts ausdruͤcken ald die 
ganze Mafle der Ehren und Würden des Namens, der auf ihnen 
ruht; das Fußgeſtell ſeines Ruhms:! Wer darin einen Beweis ber 
laͤcherlichſten Eitelkeit übrigens refpcctabler Männer ſieht, verräth 
nur feine geringe Bekanntfchaft mit dem wahren Zuſtande ber Litte⸗ 
ratur. Warum nennen fih Fürften und Herren bei feierlichen Ge⸗ 


Jahre 1789. Die Erwartungen, die ber vortreffliche Künftler damals 
erregte, hat er ſeitdem fo übertroffen, daß, fein Zalent jegt noch 
empfehlen wollen, eine Ungerechtigkeit nicht nur gegen ihn, fondern 
felbft gegen das Publicum wäre. Indeſſen wird man ber Bemer- 
tung, die Hern. R. betrifft, in diefer Sammlung als ein Andenken 
an die Beit der Empfängniß biefes Werts gewiß ihr Plaͤtzchen gönnen. 
Anmertung des Herausgebers. 
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legenheiten, und auch ſonſt wohl, mit allen ihren Titeln, deren Je 
länger je lieber ſich mit einem ete., der ewigen Knoſpe oder 
Samenkapfel künftiger, noch erwarteter Titel, endigt? Weil jede 
diefer Qualificationen ein Document der Rechtmäßigkeit des Beſitzers 
der fpecificirten Länder und Ländereien, oder wenigftens die Anſpruͤche 
darauf, ift, und auf folche Art, ehrlich und offen, einigen in ber Politik 
ſehr gefährlichen Mißverftändniffen vorbeugt. Was nun die Fürften 
und Herren in ihren irdischen Reichen find, das find die betitelten 
Gelehrten im Reiche der Wiffenfchaften. Die Unbetitelten haben in 
diefem Reiche entweber noch gar nichts zu befehlen, oder fie befehlen, 
felbft wider ihren Willen, nur im Ramen ber Betitelten. Gewoͤhn⸗ 
| lich haben fie auch nichts gefchrieben, ald Romane, Gedidhte und ber- 
gleichen unwiſſenſchaftliche Werke. Nicht leicht wird auch ein Dich⸗ 
tee oder Romanenfchreiber fo verwegen fein, auf den Titeln feiner uns 
wiflenfchaftiihen Werke ſich noch anders als mit feinem Namen zu 
nennen, wenn er nicht, um mehrerer Nichtigleit willen, auch diefen 
verfchweigt. Selbſt das einfache M, das, eine wahre Null unter 
ben Budhftaben, feine Bedeutung ändert, je nachdem es vorn ober 
hinten fteht — denn hinter einem Namen bedeutet e8 Magnus (der 
‚Große), vor einem Namen aber Magister — felbft, dieſes M wird 
nicht leicht mehr ein verfificirender Magifter in unfern Zagen, felbft 
zu Leipzig nicht, auf dem Titel feiner Gedichte feinem Namen vors 
zufegen wagen. 

Alfo der Doctor der Arzneiwiffenichaft, John Zaylor, nennt 
ſich mit Recht mit allen feinen Ziteln; und darum lautet der Titel 
feiner von ihm felbft verfaßten Biographie feiner felbft, in einer 
getreuen Weberfegung, wie folgt: 

Das Leben und die außerordentliche Geſchichte bes 
Ritters Sohn Zaylor (Von hier an denke man ſich die um⸗ 
gekehrte Zeilenpyramide; aber die oberfte Beile wenigftens fo lang, 
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als das Papier in groß Folio breit ift), Mitglieds der berühms 
teften Academien, Univerfitäten und gelehrten Gefeltfhafs 
ten, Chevaliers an verfdhiedenen der erften Höfe der 
Welt, berühmten PatentsArztes in den Apartementern 
vieler der gröfeften Prinzen (Iſt es nicht vortrefflidh, daß ſich 
der Mann zum Beweife feiner Vortrefflichleit auf feine Patente bes 
ruft? Warum follte Patent⸗Gelehrſamkeit weniger werth fein, als 
Patent= Schnallen, Patent Pflafter und andre Patent⸗Sachen, bie 
jeder Elegant und jeder Galanteries Händler kennt?), paͤbſtlichen, 
Eaiferlihen und Eöniglihen Ophthalmiaters feiner Höchfts 
fel. Majeftät, des päbftlihen Hofes, der Perfon feiner 
kaiſerl. Majeftät, der Könige von Polen, Dänemart, 
Schweden etc. (Diefes etc. mitten im Text ift von vorgüglichem 
Effect. Es brüdt eine wahre Plethora oder Weberfüllung von 
Würden aus), der verfhiedenen Ghurfürften des heil. 
Reiche, des Eönigl. Infanten, Herzogs von Parma, des 
Hrinzen von Sachſen-⸗-Gotha, Durchlaucht, Bruder Ihro 
töniglichen Hoheit, der verwitweten Prinzeſſin von Wallis, 
des Erbprinzen von Polen (NB.), des hochſel. Prinzen von 
Oranien, ber gegenwärtigen Fürften von Bayern, Modena, 
Lothringen (NB.), Braunſchweig, Anſpach, Bayreuth, Luͤt⸗ 
tih, Salzburg, Middelburg (NB.), Heſſen⸗Caſſel, Hol⸗ 
ftein, Zerbſt, Georgien etc. (Da fteht das etc, recht auf feinem 
Plage), roͤmiſchen Bürgers, Eraft einer oͤffentlichen Acte 
im Namen des Senats und Volles, Mitglieds des Colle— 
giums der Kerzte, Profeſſors der Optik, Doctors der Me: 
dicin und der Chirurgie auf verfchiedenen Univerfitäten 
umher (Man bemerke, wenn man ed nicht fchon bemerkt hat, 
erfteng, dag Sir Sohn Taylor feinen Berufstitel, der allen übrigen 
vorgeben follte, den Hoftiteln weit nachſetzt; zweitens, daß der dop⸗ 
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peite Doctortitel in ber medieiniſchen Facultaͤt, die mit der Mediein 
die Shirurgie von felbſt unter fick begreift, Eeine neue Qrfindung der 
Deutſchen iſt; und endlich drittens, daß Doctor Zaylor auf meh⸗ 
reren Univerfitäten umher promovirt bat, ober promovict iſt, eine 
Maßregel, die in fo fern nachgeahmt zu werben verbient, als bie 
medieinifche Doctorwürde, die man auf einer lniverfität erworben 
hat, für den Doctor, der auswärts praftifiren will, in unfern miß⸗ 
trauifchen Zeiten kein Präfervativ gegen das beſchwerliche Repetitionds 
eramen vor dem Sanitaͤts⸗Collegio ift. Bier endigt auch der Titel 
bes Doctor Taylor nad) der gewöhnlichen ober onomaftifhen 
Methode. Es folge nun die Fortfegung parapbraftifch im hiſto⸗ 
riſchen Styl:), der über dreißig Jahr faft ununterbrochen 
auf Reiſen gewefen ift, während welcher Beit er nicht nur 
in jeder Stadt diefer Königreiche, fondern in jedem Koͤ⸗ 
nigreiche, jeder Provinz, jedem Staate und jeber Stadt 
von der allergeringftien Bedeutung und an jedem Dofe 
fih aufgehalten bat, und jedem getrönten Haupte und 
fouveränen Fürften in ganz Europa ohne Ausnahme vor⸗ 
geftellt worden iſtz enthaltend diegrößte Mannisfaltigkeit 
der unterbaltendften und intereffanteften Begebenheiten, 
fo jemals, wieman vorausfegt, inirgend einem Bande oder 
irgend einer Sprache an's Licht geftellt worden. 


Punctum. Und nun fehe man burdy dieſes Titelmikroſkop dem 
Manne oder feinem Stockknopfe noch ein Mal reddit ind Auge. 
Welche Vergrößerung! 


Die geftrenge Frau Doctor Mapp liebte kürzere Titel. Sie 
nannte fich felbft mit dem unäberfeglichen Namen Grazy Sally. 
Im Deutſchen könnte man dafür fagen: die tolle Kebrsdichsans 
nichts. Bon zwanzig Patienten, die fich ihr anvertrauten, ftarben 
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unter ihren Händen, wie Hr. Ireland bemerkt, doch nur neuns 
zehn. Das berüchtigte Grudstreet- Journal wimmelte damald von 
Artikeln, bie Frau Doctor Mapp betreffend, In einem Blatte 
diefes Journals, vom 23ten Sept. 1736 heißt ed: „Mr. Mapp 
fährt fort, außerordentlihe Guren zu thun. Sie hat 
fih nun aud eine Equipage angefhafft, und wartete 
vorigen Sonntag bei Ihren Majeftäten auf.’ Ob biefe 
Rotiz Spott oder platte Großthueret ift, mögen die Geſchichtsforſcher 
ergründen. Nach einem andern Stüde deffelben Journals fol Mrß. 
Mapp aufdem grichifhen Caffeehauſe zu London unter 
Andern eine Nichte des berühmten Arztes und Naturforſchers Hans 
SIloane, zur großen Zufriedenheit deflelben operirt haben. Sollte 
das nicht vielleicht audy ein Pasquil auf den guten Hans ſein? Mrß. 
Mapp, immer nach dem Bericht des Grubftreet:Zournals, intereffirte 
ſich auch fehr für das Pferderennen. Am 16ten Sept. 1736 — das Das 
tum wollen wir uns merken — wurde zu Epfom um eine Schüffel 
oder einen Satz von zehn Guineen, die Madam Mapp ausgefept 
hatte, in die Wette geritten, und ein Pferd weiblichen Geſchlechts, 
gleichfalls Madame Mapp genannt, gewann den erften Vorfprung. 
Dafür gab Madame Mapp, nämlich das menfchliche Gefchöpf weib- 
lichen Geflecht, dem Reuter eine Guinee, und ſchwur dabei, er 
hätte noch hundert dazu haben follen, wenn er den Satz gewonnen 
hätte. Solche eine Maͤnnin war fie. Aber wer fähe nicht Lieber 
den Zod in fein Zimmer treten als dieſes Tcheußliche Geſchoͤpf, wenn 
Hogarth fie anders getreu porträtirt hat? 

Doctor Ward brachte es, wenn cr wirklich nichts mehr ale 
ein unwiflender, aber glüdlidher, Empirifer war, für einen Dann 
feines Schlages weit genug. Nicht nur bei feinem Leben widerfuhr 
ihm fehr viel Ehre. Auch nad) feinem Tode follte er bei den bes 
sühmteften und verdienſtvollſten Männern feines Vaterlandes, und 


208 XLIII. 


pelte Doctortitel in ber mebieinifchen Facultaͤt, die mit der Mediein 
die Ghirurgie von felbſt unter ſich begreift, keine neue Erfindung der 
Deutſchen iſt; und endlich drittens, daß Doctor Taylor auf meh⸗ 
reren Univerſitaͤten umher promovirt hat, ober promovirt iſt, eine 
Maßregel, die in ſo fern nachgeahmt zu werden verdient, als die 
meditiniſche Doetorwuͤrde, die man auf einer Univerſitaͤt erworben 
hat, für den Doctor, der auswärts praftifiren will, in unfern miß⸗ 
trauifchen Beiten kein Praͤſervativ gegen das befchwerliche Repetitions⸗ 
eramen vor dem SanitätssCollegio ift. Hier endigt auch der Jitel 
des Doctor Taylor nad) der gewöhnlichen oder onomaftifhen 
Methode. Es folge nun die Fortfegung paraphbraftifch im hiſt o⸗ 
riſchen Styl:), der über dreißig Jahr faft ununterbroden 
auf Reiſen gewefen ift, während weldher Beit er nicht nur 
in jeder Stadt diefer Königreiche, fondern in jebem Koͤ⸗ 
nigreidhe, jeder Provinz, jedem Staate und jeder Stadt 
von ber. allergeringften Bedeutung und. an jedem Hofe 
fih aufgehalten bat, und jedem gekrönten Haupte und 
fouveränen Fürften in ganz Europa ohne Ausnahme vor⸗ 
geſtellt worden iſtzenthaltend die groͤßte Mannigfaltigkeit 
der unterhaltendſten und intereſſanteſten Begebenheiten, 
ſo jemals, wie man vorausſetzt, in irgend einem Lande oder 
irgend einer Sprache an's Licht geſtellt worden. 

Punctum. Und nun ſehe man durch dieſes Titelmikroſkop dem 
Manne oder ſeinem Stockknopfe noch ein Mal recht ins Auge. 
Welche Vergroͤßerung! 


Die geſtrenge Frau Doctor Mapp liebte kürzere Titel. Sie 
nannte ſich ſelbſt mit dem unuͤberſetzlichen Namen Grazy Sally. 
Im Deutichen könnte man dafür fagen: die tolle Kehr⸗dich⸗an⸗ 
nichts. Bon zwanzig Patienten, die fich ihr anvertrauten, ftarben 
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unter ihren Dänden, wie Hr. Ireland bemerkt, doch nur neun⸗ 
zehn. Das beruͤchtigte Grudstreet-Journal wimmelte damals von 
Artikeln, die Frau Doctor Mapp betreffend, In einem Blatte 
diefes Journals, vom 23ten Sept. 1736 heißt ed: „Mrß. Mapp 
fährt fort, außerordentlihe Euren zu thun. Gie hat 
fih nun auch eine Equipage angefhafft, und wartete 
vorigen Sonntag bei Ihren Majeftäten auf.‘ Ob biefe 
Notiz Spott oder platte Großthueret ift, mögen die Gefchichtöforfcher 
ergründen. Nach einem andern Stuͤcke deffelben Journals fol Mrf. 
Mapp aufdem grichifhen Caffeehauſe zu London unter 
Andern eine Nichte des berühmten Arztes und Naturforfgere Hans 
Sloane, zur großen Zufriedenheit defleiben operirt haben. Sollte 
das nicht vielleicht auch ein Pasquil auf den guten Hans ſein? Mrß. 
Mapp, immer nad) dem Bericht des Grubftreet:Zournals, intereffirte 
ſich auch fehr für dad Pferderennen. Am 16ten Sept. 1736 — dad Das 
tum wollen wir uns merken — wurde zu Epfom um eine Schuͤſſel 
oder einen Satz von zehn Guineen, die Madam Mapp ausgeſetzt 
hatte, in die Wette geritten, und ein Pferd weiblichen Gefchlechts, 
gleichfalls Madame Mapp genannt, gewann den erften Vorſprung. 
Dafür gab Madame Wiapp, nämlich das menfcliche Gefchöpf weib⸗ 
lichen Gefclechts, dem Reuter eine Guinee, und ſchwur babei, er 
hätte noch hundert dazu haben follen, wenn er ben Sag gewonnen 
hätte. Solche eine Männin war fie. Aber wer fähe nicht lieber 
den Zod in fein Zimmer treten als diefes Tcheußliche Gefchöpf, wenn 
Hogarth fie anders getreu porträtirt hat? 

Doctor Ward bradite ed, wenn cr wirklich nichts mehr als 
ein unwiſſender, aber glüclicher, Empirifer war, für einen Mann 
feines Schlages weit genug. Nicht nur bei feinem Leben widerfuhr 
ihm fehr viel Ehre. Auch nad feinem Zode follte er bei ben be= 
rühmteften und verdienftoollften Männern feines Baterlandes, und 
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"zwar zunächft neben dem Dichter Dryden, in ber Weftmünfter- 

Abtei ein Denkmal erhalten; und er hat es vielleicht wirklich er⸗ 
— halten. Wenigftens ift diefes Denkmal angekündigt im Londons 

EChronicle, vom 27ften Februar, 1765. 


XLIV. 
Finis 
ober 


Das Ende aller Dinge, 


— — — — — 


Unter biefer lateinifchen Auffchrift wird das Blatt von Hogarth, 
das wir bier liefern, in dem Verzeichniß aufgeführt, das mit der 
ganzen Sammlung ausgegeben wird. Es find eigentlich die Worte, 
die auf dem Tabacksdampfe fichen, der der Zeit aus dem Munde 
. fleigt. Sonft hat es bloß die nicht ſehr delicate Auffchrift, Tail 
Piece, alfo im Deutfchen ungefähr fo viel als: Das Hinterfte. 
Einige Monate vor feinem Zode ſagte Hogarth in einer Lufligen 
Geſellſchaft: Das Nächfte, was ich jegt vornehmen will, Toll das 
Ende aller Dinge fein. Wenn has der Fa ift, verfegte einer feiner 
Freunde, fo hat es aud mit Ihren Gefcäften ein Ende, denn es 
ift alddann mit dem Maler am Ende. Allerdings, erwiederte H.o⸗ 
garth tief feufzend; drum je eher ich fehließe, je befler. Er feste 
fih hin und malte folgendes Blatt, worauf man nad wiewohl 
ſchwache Spuren von des Mannes eigenem Geifte erblidt, hingegen 
mehr Mittelmäßiges und manches Abgeſchmackte. "Ey ſcheint dieles 
fogar gefühlt zu haben; denn unter dem Blatte fteht auf vielen 
Eremplaren in fchönerer Schrift als unter irgend einem feiner 
Werke: Das Bathos oder Art und Weile in erhabenen 
XII. _ 15 
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Gemälden*) zu Linken. In der Mitte liegt bie Zeit ſchlaͤfrig 
gegen ein Stud von einer Säule gelehntz. fie fchlägt ihre Pfeife 
entzwei, bat alfo ausgeraucht, und blaͤſt den legten Dampf in bie 
Luft. Unter dem linken Arm liegt die zerbrochene Senfe, und neben 
ihe fteht die ebenfalls zerbrochene Sanduhr. Aus ber linken Hand 
fällt ihr eine Rolle. Es ift ihr letzter Wille, worin fie das Chaos 
zum Executor und Erben einfegts die drei Pargen haben ihn ale 
Beugen unterfchrieben und gefisgelt. Die auf der Erde liegenden 
Meubeln fcheint das Chaos wirklich ſchon nach feiner Methode ger 
ordnet zu haben. Da liegt ein Komoͤdienbuch aufgefchlagen mit ben 
Worten Exeunt omnes, Alle gehen ab. Ein leerer Geldbeutel; eine 
befiegelte gerichtliche Bankrott-Erklärung gegen bie Natur; ein Schus 
fterleiften (Engl. Last), und ein Scufterriemen (Engl. Coblers 
End), alfo Last End, alfo letztes Ende und wahres Bathos. Cine 
abgenuste Schuhbürfte neben einer zerbrochenen Krone, gut geordnet, 
ein zerbrochener Bogen mit der zerriffenen Sehne barneben. Ho⸗ 
garth’s zgerbrochene Palette, ein Flintenkolben, ein abgenußter Bes 
fen, und eine zerbrochene Glocke und eine zerbrochene Bouteille. 
Bei der Glocke liegt ein von ihm erfundener politifc = allegorifcher 
Kupferftih: The Times, die Zeiten, der ihm viel Sorgen gemacht 
hat, denn der war es hauptfäckhlich, der ihn Wilkes' Geißel und 
Churchill's Stilete blos flellte. Unter dieſem Kupferſtich liegt 
ein Stuͤmpchen Zalglicht, die auch unter uns Endchen heißen (wie: 
der ein Ende), das die Zeiten anftedt. Dahinter liegt noch ein 
Säulenkopf. Oben herum her fleht oder fällt vielmehr ber Schild: 
pfoften von einem Wirthshaufe, mit der Welt Ende auf dem Schilde, 
ein Zeichen, das auf den Wirthshäufern in England nody häufiger 
vorkommt, als bei uns bie legten Deller vor den Stadtthoren. Vers 


*) Sollte wohl heißen: bei erhabenen Gegenftänben. 
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fallene Hütten, auögegangene Bäume, verfallene. Kicchthürme mit 
Zifferblättern, von welchen fig, weil die Zeit ſchlaͤft, die Zeiger ents 
fernt haben, Zeichenfteine, u. f.w. Im Bintergrunde ſinkt ein Schiff. 
Dben ſtirbt Phöbus mit feinen Pferden, unb ber Mond ſteht verfins 
ftert da, fo nahe bei der Sonne. Freilich wenn die Sonne ftirbt, 
fo giebt e8 auch allenfalls eine Mondfinfternig im erften Viertel. 
Wenn aber die Sonne tobt ift, wird man fragen, wo kommt denn 
das Lit her, wobei man hier noch Manuferipte und Komödien 
lefen fann? Ron dem Stuͤmpchen Zalglichte, und einem noch nicht 
fehr brennenden Kupferfliche fchwerlich, fo wenig als von ber bren= 
nenden Welt auf cinem Bierfhilde. Man muß aber bedenken, daß 
auch ein fterbender Phöbus nicht ganz ohne Strahlen iſt. Drollig 
genug ift es, wie bei dieſer gänzlichen Apoplerie der Natur, der 
Galgen allein noch fo gerade und friſch da fteht, als hätte er Hoffs 
nung bei einer Wiederbringung der Dinge im fechsten Act, noch 
einmal wieder in Dienft zu kommen. — Ad Hogarth das Gemälde 
faft vollendet hatte, rief er: &o, fo ift Alles gut; ergriff mit einer 
Art von prophetifcher Wuth Fin a sort of prophetic fury) den Pinfel, 
und warf gleihfam mit einem Paar Zügen noch die zerbrochene 
Palette hin, Finis! Tief er aus, mein Werk ift gethan, und Alles 
ift vorbei. Diele Anekdote ift völlig averirt. Er hat nachher nie 
den Pinfel wieder in die Hand genommen, und ftarb einen Monat 
darauf. Radirt hat er noch nachher, und bie hiefige Bibliothek bes 
fist in ver Sammlung von Hogarth's Werken fogar das Blatt, 
an welchem er, einer hinzu geftochenen Nachricht zufolge, noch an 
dem Tage feines Todes gearbeitet hat, der den 26ften October 1764 
in feinem 66ſten Jahre erfolgte. Churchill hat ihn des fo eben 
erklaͤrten Kupferſtichs wegen im folgenden Epigramm verfolgt, das 
in the Muse’s Mirreur Vol. I. p. 3. befindlich ift: 
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On Hogarth’s print of ihe Bathes, or 
The art of sinking in painting”). 


AN must old Hogarth’s gratitude declare, 

Bince he has nam’d old Chaos for his heir, 

And while his Works hang round that Anarch’s throne, 
The connoisseurs will take them for his own. 


Kür Lefer, die kein Englifh verfiehen, mögen folgende vier maͤnn⸗ 
tihe Reime, die man allenfalls der Erbſchaft ſelbſt beilegen Tann, 
den Sinn des Epigramms einigermaßen barftellen. 


Der alte Hogarth fest, das ‚heiß? ich dankbar fein, 

Zum Srben feines Werbs das alte Chaos ein: 

An des Anarchen Thron nun Fünftig aufgeftellt, 

Wird’8 kommen, daß man ben felbft für den Autor Hält. 


‚22 ante dem Kupferftich ſteht eigentlih etc. or the manner 
of smking in sublime paintinge. 
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Zufäße. 

Ein närrifcheres Momento mari, al& dieſes, möchte wohl, wenig⸗ 
ſtens in dee gemalten Welt, ſchwer zu ſinden fein. Ber iſt von fo 
ſteinerner, abfolut unempfindfamer Natur, daß ihn hier nicht eine 
ocheime Rührung mitten unter dem Sadıen anmandeln follte, auch 
wenn er weiß, daß Hogarth mit dieſer Poſſe nichts weniger als 
sühren wollte, und baß am Ende bie ganze Poſſe fein Meiſterſtuͤck iſt? 

Wirklich hat Hogarth mit feiner Satyre auf diefem Blatte 
entweber ſich felbft nicht gar zu wohl verftanden, oder er hat fi 
unbeutlicher, als fonft irgendwo, ausgedruͤckt. Wir fehen hier eine 
burlefte Miſchung und Anhäufung von Dingen, die aufhören zu fein. 
Was aufhört zu fein, ift dann freilich im Sinken. Nach diefer Er⸗ 
Härung wäre aber das Blatt eine Satyre auf die Natur, die Altes, 
was fie hervorbringt, felbft wieder zu Grabe trägt, und nicht auf 
die Künftler, deren Erhabenheit hier zu Grabe getragen werden Toll. 
Hogarth wollte fagen: „Auch ih kann im erhabenen Styl 
ein Stud von erfhütternder Wirkung malen. Zum Beweife 
male ich euch Hier ein Andenken, mein letztes Werk, ein pathetifches 
Bild, das gerade fo erhaben und fo erfchütternd ift, als eure beften 
Bilder, meine lieben Herrn Poeten und resp. Collegen.“ Daß dieß 
ungefähr Hogarth’s Gedanke war, beweifet auch eine der Inſchrif⸗ 
fen, die fih, wie Hr. Ireland berichtet, in fünf Abtheilungen der 
Einfaffung einiger Abdrüde dieſes Blatts finden. Da heißt es: 
„Seht bier die Art, wie in vielen berühmten alten Gemälden bie 
ernfthafteften Gegenftände durch niedrige, ungereimte, unfittliche und 
oft frevelhafte Umftände entftellt werden.” Aber wer In aller Welt 
fähe fo etwas auf diefem Blatt, wenn nicht der todte Buchſtabe 
fpräcde: „So iſt's gemeint ?“ 
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Nach dem Eindrud, den das Blatt durch ſich Telbft macht, 
fuchen wir etwas gang Anderes darin, als eine Satyre auf ſchlechte 
Gemälde. Es ift alfo, nach dem, was e& fein fol, ein verunglüdkter 
Einfall. Aber als das, was es ift — ein Eomifches Sterbebett der 
Natur und der Kunft — wird man es doch zum Andenken an ben 
Erfinder gern behalten. Man beurtheilt es wohl am ricdhtigften als 
ein Nachſpiel. Mit Nachfpielen nimmt man es nicht ſo genau, 
am wenigften wenn eines zum Beſchluſſe des traurigen Luftipiels 
unfers menfchlichen Lebens gegeben wird. Die Kritik ift dann müde, 
und läßt fih zur Erholung auch einmal in den Schlaf fingen. 


Züge bes energifchen Muthwillens giebt es hier nicht viele zu 
ſuchen. Manches fagt indeffen vielleicht doch noch mehr, als biöher 
bemerkt worben ifl. Mit, dem Eleinen Galgen, der fo baumgerabe 
beim Einftürzen dee Welt ſteht, und der, nicht zu vergeſſen, den 
einzigen Menfchen trägt, den wir auf biefem Blatte fehen, corres 
fpondirt artig genug der große Repräfentant, ober der audgetretene 
Pfoften, der, fo wie er da mit dem Schilde ald Träger der Welt, 
knarrend hinſinkt, von ungefähr aud die Figur eines Galgens ers 
halten hat. Die ganze Welt erfcheint auf diefe Art in effigie ge⸗ 
hängt. Ein toller Gedanke. Aber wenn alle Wünfche erfüllt würs 
den, alfo auch Jeder gehängt würde, den ein Andrer heimlich in die 
Höhe wünfcht, wie viel bliebe von der Welt des Lebendigen übrig? 
Oder wenn, nach einer firengen Criminaljuftiz, Jeder gehängt wers 
den follte, wer in irgend einem Sinne ein Dieb ift, was würde das 
legte Sefchäft des Henkers fein? Eine Welt, in der es nun fo hers 
geht, kann ſich einen derben Scherz in einem Nachſpiele wohl gefallen 
laſſen, vorzüglich wenn der Scherz nicht einmal recht Bar ift. 


Unfre Pſychologen werden bei dieſer Gelegenheit gebeten, fo 
bald als möglih in einer gründliden Abhandlung ausführlich zu 
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erklären, warum unter allen Tünftlichen Zobesarten, felbft nach ber 
Vorftelungsart der mitleidigften Seelen, eine etwas Rächerliches 
bat, ausgenommen ber Tod am GStride, «8 fei am Galgenſtricke, 
oder an einem andern. 


Die Bankrottsurkunde der Natur und das Komdbiens « ober Tra⸗ 
gödienbuch liegen auch wohl nicht umfonft bei einander, da in den 
meiften Komödien und Zragddien Plan, Ausführung, und überhaupt 
das Wefentliche, ohne Vorausſetzung eines Bankrott ber Natur, 
nicht Statt finden könnte. Man vergleiche auch die Rachbarfchaft 
der Schupbürfte und bes Orbensbandes. 


Die rührenbften Partien im ganzen Bilde find das zerbrochene 
Dalett des Kuͤnſtlers felbft, und in ber Mitte die große Hauptfigur, 
der fterbende Zeitgett. Seitdem das Palett da liegt, ift noch Bein 
Satyren⸗Maler gelommen, der die Welt vergeflen machen könnte, 
was fie an Hogarth verlor. Und wenn wir die Zeit ſelbſt fterben 
fehen? welche traurige Vorbedeutung für alle Theorten von 
Raum und Zeit, und für den Geniuß der Zeit, und für has 
Arhiv der Zeit! — Doch diefes hat ja ſchon wirkiih, wie wir 
hören, das Zeitlihe mit dem Ewigen vermwechfelt, während bie 
ewige Liebe, und die ewige Treue, und andre nicht minder 
ewige Dinge, 3. DB. die einzige und ewige Philofophie, uns 
ablälfig das Ewige mit bem Beitlichen verwechſeln. Wer faßt biefe 
ungeheure Verwirrung? Wo ift hier Gewinn, und wo ift Berluft? 
Die Begriffe des Grüblers fallen, wie die Füße eines Betrunkenen, 
über einander. Das alte Chaos ſcheint ſich, wenigſtens in den 
Köpfen der Menſchen, ſchon wirklich zur Erbſchaft zu melden; und 
unfre neueren Schriftfteller, denen bei diefen Ausfichten in die Ewig⸗ 
Leit nicht wohl wird, hüten fi Thon, zum Beſchluſſe ihrer Werke 
das erfchätternde Wort zu fchreiben, mit dem bier der Beitgott in 
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“ die Ewigkeit übergeht. Aber die Vorſicht hilft nicht allein. Denn 
noch ſchmeckt dem Alten fein Pfeffchenz; und wenn er Fidibus bedarf, 
greift er leider! Immer begieriger nach den berühmten unter den 
neueften Schriften, während er die berühmten alten, unter denen 
noch das treuherzige Finis flieht, mit einem ſchadenfrohen Lächeln 
unberührt läßt. 


XLV, 


Dans Sahbnen-Gefecht. 


XLY. 
The Cock pit. | 
Das Habnen-Gefeht. 


Unter Hoyarth’s Werken wird diefes gemeiniglich unter dem Zi: 
tel: The Cock bit angeführt. Cockpits heißen eigentlich die Schaus 
pläge für Hahnengefechte. Es find gewöhnlich Gebäude oder bedeckte 
Buben, in deren Mitte auf einem vunden, zumeilen mit Rafen, zu: 
weilen aber auch gar nicht belegten Plage, der rings herum eine 
ganz niedtige Sinfaffung hat, und außerdem mit auffteigenden Reihen 
von Baͤnken umgeben ift, die Hahnen ihre Zweilämpfe halten. Daß 
Hogarth, der ſchon 1720 als erfindender, und 1721 als ſatyriſcher 
Kupferftecher auftrat, der nachher, um ein fpeculicendes Suͤdſee⸗ 
oder Lottogeficht zu fehen, ober eine neue Nafe für feine Samms 
lung zu erhalten, oft ganze Reifen that, wie der erſt im Jahre 1759, 
alfo faft 40 Jahre nady feiner Erfcheinung über dem dortigen Ho⸗ 
rizont, darauf hat verfallen Eönnen, ein Hahnengefecht darzuftellen, 
das uns mwenigftens ganz für des Mannes Geift gemadt ſchien, ia, 
wie der das Pferderennen ganz hat überfehen können, iſt entweder 
den zarten, unmerklichen Nüancen zuzufchreiben, womit die Natur 
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den menſchlichen Charaktern geheime Individualitaͤt giebt, wovon die 

Unkenntniß nachher den Beobachter zu falſchen Vorſtellungen verlei⸗ 

tet, oder auch (welches mir natuͤrlicher ſcheint) dem Umſtand, daß 

man ſich nicht gerne in Dinge einlaͤßt, woruͤber die Erwartung des 
Publikums ſchon geſpannt iſt. Die geſpannte Erwartung wird ge⸗ 
woͤhnlich getaͤuſcht, weil ſie die Kraͤfte des Ehre liebenden Schrift⸗ 
ſtellers oder Kuͤnſtlers entweder laͤhmt oder überfpannt, und wenn 

diefes nicht der Fall ift, fo täufcht fie ſich ſelbſt. Denn jeder, der 

etwas erwartet, hält leicht das Ganze für ſchlecht, fobald ihm bei 

der Erfckeinung nur der Keine Zug fehlt, den er fich als nothwen= 

dig dabei gedadhte. Genug, Hogarth dachte erft 1759 an die 

Ausführung dieſes Gegenftandes, ob er gleich bereits zwölf Jahre 
vorher in einem ſchoͤnen, ihm ſehr ſchmeichelhaften Gedicht, zur Bes" 
leuchtung defjelben war aufgefordert worden’). — 

Bier geben wir unfern Lefern das ganze Hahnen⸗Gefecht 
des Hogarth mit den zahlreichen Köpfen, deren faft jeder ein Spiegel 
tft, worin man die Bahnen, das Nnintereffantefte im ganzen Stuͤck, 
fechten feben Tann, wenn man Augen für folche Gegenftände hat. Es 
finden fich Hier Zaugenichtfe vom Adel und vom tiers dtat und Tauge⸗ 
nichtfe von gar keinem Etat, Lords mit und ohne Ordensband, Beutel⸗ 
ſchneider, Zifchlergefellen, Schornfkcinfeger, Gentlemen, Mesger, 
Doftitlione, Jockays, Straßenräuber und fonft Gefindel, das vom Gal⸗ 
gen herkommt oder noch hin will u. ſ. w. In jedem derfeiben iſt wes 
nigftens eins von Quinetilian’s oratorifchen Stiebern**) in Be⸗ 
wegung, bei mandjen ſechs, acht berfeiben, Alles fpricht, mit dem 
Munde ober mit den Augenbraunen ober mit der Fauſt ober mit bem 





) ©. Gentleman’s Magazine, 1747. ©. 299%, 

**) &ie find: Manus, oculi, supercilium, genae, nares, la- 
hia, dentes, cervix, humeri, brachia, wozu noch rubor, pallor 
und lacrymae kommen. " 


‘ 
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Stock in dieſer Rationalverkammiung ; ber eine Tann nicht zum 
Wort, der andre nidt zum Prügeln kommen, jedoch fprechen bie 
meiften zugleich, ſchlechterdings fo fehr gegen alle Regeln, daß felbft 
der politiſche Frauenzimmer⸗Club in London jept feſtgeſetzt haben ſoll, 
daß niemals, und auch das nur bei wichtigen Angelegenheiten, mehr 
als drei Perfonen zu gleicher Zeit veben follten. 

Ehe wir zur Erklaͤrung der einzelnen Figuren kommen, wollen 
wir einige Bemerkungen über die Hahnen vorausfhiden. Es ift 
unglaublich, mit welcher Sorgfalt biefe Ichiere erzogen werben, oft 
forgfältiger, wenn man etwa ein Bischen alte Litteratur abrechnet, 
als mancher junge Korb; ja verfchiebene Regeln, die man bei hrer 
Erziehung beobachtet, fcheinen fogar wörtiih aus dem Plutarch 
.de puerorum educatione, aus der Kinderftube des erfien Volks ber 
Welt in's Hühnerhaus übergetragen worden zu fein. Um einen un; 
überwindlicgen Streithahn zu ziehen, fängt man mit ber Wahl der 
Mutier an. Man hat das Spruͤchwort, wenn die Mutter tüchtig 
fei, fo fände fig der Vater felbft zu einem Achilles auf jedem 
Miſthaufen. Die Mutter muß von einer guten, berben Brut. fein, 
das iſt, groß und ſtark, zumal nach Hinten zu, damit fie große Eier 
legen Tann, ferner entweder fchwarz, braun ober gefledt, hoch ziehen 
einige die gelben vor. Hat fie eine Holle auf dem Kopf, deſto befs 
fer, die verräth Herz; auch wenn fie Sporen hat, fo iſt es ein gus 
tes Zeichen. Sie muß nicht zahm und nachgiebig fein, Fein Unzecht 
von andern Hennen ohne Rache über ſich ergehen laſſen. Diefe 
Regel bei der Wahl ber Dlutter wollen wir bem Huͤhnerſtall laſſen. 
Die befte Zeit zum Brüten ift vom Ende Februars bis zu Ende des 
März. Während die Denne figt, muß fie nicht geſtoͤrt werben, bie 
beften Speijen nahe bei ſich haben, und täglich friſches Wafler bes 
kommen ſich zu waſchen und zu pugen. Die Huͤhnchen läßt man fo 
lange beifammen, bis fie fich anfangen einander zu jagen und zu 
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beißen, alsdann thut man die Hahnen, die man für ben Schauplas 
erziehen will, allein, fchneidet ihnen die Kämme ab, und giebt jedem 
feinen eigenen Spasierplaß, und eine gebielte Zußftelle, damit er 
ſich den Schnabel nicht verdirbt. Nie muß er mehr als drei Hen⸗ 
nen um ſich haben. Mehrere benehmen ihm zwar den Muth nicht, 
aber die Staͤrke. Man waͤhlt ſte nach folgender Vorſchriſt aus. 
Weder die gar großen noch die kleinen taugen was. Der Kopf muß 
klein fein, die Augen hingegen groß und lebhaft, der Schnabel ſtark 
und an der Wurzel etwas gebogen, und feine Farbe der Hauptfarbe 


‚der Federn, diefe fet nun gelb, röthlich oder grau, gleich fein. Vor: 


zügli muß das Bein ftark fein, und ebenfalls die Hauptfarbe der 
Federn haben. Die Sporen müffen rauf, lang und wenig gefrümmt 
und etwas nach innen gekehrt fein. Ein fcharlachrotger Kragen um 
den Hals bedeutet Fülle von Kraft und Muth, fo wie auch der 
aufrechte freie Gang und das os sublime eben biefes anbeuten. Iſt 
er nun gut gewählt, fo werden ihm die Mähnen vom Kopf bis an 
bie Schultern hart an der Haut abgeftumpft, fo audy die Schwanz. 
federn und alle Federn des Hintertheils, der alsdann fehr roth er⸗ 
ſcheinen muß. Auch die Federn werden rundlich geſtuͤmpft, doch ſo, 
daß ˖ man jede einzelne Feder ſchraͤg und ſpitz zulaufend ſchneidet, 
damit fie den Augen des Gegners gefährlich werben. 

Auf das Füttern vor dem Treffen kommt ſehr viel an. Man 
giebt ihnen alsdann gemeiniglich fchon zehn Tage vorher mitunter 


geroͤſtetes Brob, das in Ale getunft wird. Zum Gefechte ſelbſt wird 


er zuweilen mit fcharfen und langen Sporen verfehen, fo ift ale 
dann ber Athlet fertig. 

Wenn wir nicht gefürchtet hätten, die Geduld der Lefer zu er: 
müben, fo hätte die Zahl diefer Regeln noch fehr vermehrt werben 
Tonnen. Es ift kaum zu glauben, wie fharffichtig die Gewinnſucht 
ift, Dinge in der Oekonomie ber Thiere zu entdecken, die der erfahs 
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renſte Naturforfcher überfehen haben würbe. Daß indeſſen biefes 
grauſame Spiel einen suohlthätigen Einfluß auf die ganze Federvieh⸗ 
zucht dirfer Nation gehabt hat, fo wie bie Zucht des fonft unnügen 
Kennpferbes auf die ganze Pferdezucht ift uns jeher wahrfcheinlich. — 

Bon dem Gefechte felbft fage ich nichts, als was vielleicht nös 
thig if, die Beine hier abgebildete Geſellſchaft bei dem Leſer gleidy 
vorläufig zu empfehlen, nämlich daß dieſes Spiel eben ver Graus 
ſamkeit wegen, die dabei vorgeht, von bem beften Theil der Nation 
in allen Ständen verabfcheuet wird, und daß nur dad Kehricht und 
der Auswurf des Volts’) Vergnügen daran findet. Dem fiebenden 
Blute junger menſchlicher Streithähndhen vergiebt man auf 
Rechnung Eünftiger Beflerung fo etwas noch, allein es ift honorabler 
einmal in einer Geſellſchaft einen Flor und Zafchenpuffer, die Ins 
fignien der Straßenräuberei, mit dem Schnupftuch aus der Taſche zu 
ziehen, als bei gewiſſen Jahren an diefem Schaufpiel Vergnügen zu 
finden’). In der Erklärung des Blattes werben wir nunmehr 
£urz fein können, das Meifte erklärt fich nach diefer Vorrede von ſelbſt. 

Die langfeitige Figur, in ber Mitte der Scene, ift das Por⸗ 
trät von Lord Albermale Bertie, gemeiniglich,ber blinde Lord 
Bertie genannt. Sehr blind kann er nicht gewefen fein, weil er 
gemeiniglich überall war, wo es etwas diefer Art zu fehen gab. 
Beim Mari nad Finchley befindet er fich auch als Bufchauer 


*) Ein anonymer Erklärer einiger Kupferftidhe des Hogarth 
nennt fie: the very tag-rag and hobtail of the ereation. 

) Tigers in f. histerical rhapsody of Mr. Pope fagt, daß 
biefer nachher fo fanftmüthige Mann in feiner erften Jugend ein 
ſolches Vergnügen an diefem Gefechte gefunden, daß er auf der 
Schule alles fein Bischen Zafchengeld aufgelpart hätte, um ſich 
Streithahnen zu kaufen. Daß aber feine vortrefflicde Mutter die 
Geſchicklichkeit befeffen hätte, ihn nach und nad) ganz davon ab⸗ 
zubringen. 
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bei dem Boren im Hintergrunde. Bier iſt cx nun gar ber Präfibent 
der Verſammlung. Vor ſich hat er feinen Hut voll Banknoten Lie- 
gen, nah welden fünf Hände unter dem Geſetz des Spield greis 
fen, eine fechste aber, bie dem Diebe zugehört, fucht ihm eine 
zu ſtehlen. Die aͤngſtliche Schlauigkeit, womit derfelbe das Auge 
bed blinden Lords beobachtet, ift vortrefflich ausgedrückt. Rechts 
über den Präfibenten, neben dem Mohrengefiht mit dem Borten- 
Hut, drängt fi) ein Fleiſcher zu; ein andrer, Erdtenförmig aufge- 
Aunfener Mepger bietet eine Hand mit Gelb bar. Alle wetten mit 
dem Präfidenten, ber Dieb ausgenommen, ber einen Eürzern Weg 
au den Banknoten einfchlägt. 

Der Mann mit dem Hoͤrrohr ift ein ausdrucksvoller, voxtreff⸗ 
licher Kopf, und unftreitig einer der beften in Hogarth's Wer⸗ 
ten. So weit gefpalten diefee Mund ift, fo ſehr fcheint die Natur 
für ein mädtiges Schloß davor geforgt zu haben, oder eigentlich ein 
Ventil, das zwar Porter und Rinderbraten reichlich ein=, aber 
aur die nöthigften Gchhäftsmorte in Abhreviaturen heraus läßt. 
Um bie Augen und felbft den zahnlofen Mund fcheint mir ein Geift 
zu ſchweben, duch den man wie durch Nebel nad erkennt, was für 
ein Vogel der Alte in feiner Jugend war. Phyſiſche Zaubheit und 
moralifche Stummpeit find durch dad ‚Ganze auögebrüdt. In ber 
andern Band hält er eine Krüde. Wenn man feinen Nacdbar 
Schreien fieht, fo fühlt man fich faft geneigt feine eignen Ohren zu: 
zuhalten. Was das tft, was er da ins Hörrohr ruft, weiß ich nicht; 
Seheimniffe fcheinen es nicht zu fein. 

Unter dem Alten ift ein ebenfalls fehr verſchloſſener Hahnens 
heger (cockfeeder), der ganz nahe vor der blutigen Seene fißt, 
amd mit einer Ruhe darauf hinfieht, als wäre es ein Billard. Bor 
ih bat er einen Sad, aus welchem ein Hahnentopf Hreborgudt. 
Der Menfch hinter ihm fcheint ein Schornfteinfeger zu fein, er tft 
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zu arm, um mit zu wetten, fondern bloß hier, um bes entzüdenden 
Anblids zu genießen, wenn fih ein paar Thiere den Bauch aufs 
reißen. Kinder, die etwas vom Zeufel gehört haben, ftellen ſich ihn 
ald einen Schornfteinfeger vor; bei diefem bier möchte der Teufel 
auch wohl mandem gefeßten Manne einfallen. ° 

Zwiſchen dem tauben Alten und dem Fleiſcher ift Einer in 
einem fürchterlichen Nieſen begriffen, das ihm der Schnupftabad 
eines über ihm ftehenden Franzoſen verurfacht, der eine Prife nimmt. 
Bei feinem Nachbar zeigt das mit Hufeifen beſetzte Bandelier, baß 
es ein Schweinfchneider if. Er kehrt der Scene ben Rüden zu, 
und wettet ruͤckwaͤrts, weil bie Verrichtung, worin er gegen bie 
Lehne der oberiten Bank zu begriffen ift, nicht verftattet ber faubern 
Geſeliſchaft jegt die andere Seite zu zeigen. 

Der Kleine mit St. Evremond's Kopfzierbe, und ber nicht 
ganz nüchternen Miene regiftrirt Wetten; der andre aber, der mit 
ber Rechten auf eine Münge weifet, iſt wiederum ein Fleiſcher. 
Wem bekannt ift, daß in Sngland bei Griminalgerichten die Flei⸗ 
fher in keine Jury aufgenommen werden fieht leicht ein, warum fie 
Dogarth hier fo vorzüglid aufgenommen bat. 

Zur Linken des Lords erfcheinen drei Perfonen, wovon bie letz⸗ 
tere eine Beine Trompete an der Seite im Gürtel ftedden bat, und 
wohl ein Porteur einer Morning post fein mag. Sie find alle 
noch mit dem blinden Lord en rapport. 

Merkwuͤrdig ift der Ritter von St. Louis mit dem Kreuz und 
der Dofe, die den unter ihm Stehenden niefen madıt. Gr fcheint 
fih mehr aus weibiſcher Affection, als wahrem Gefühl von ber 
blutigen Scene weg zu wenden, und etwas, nicht aus innerer Uebers 
zeugung, fondern weil es ihn artig duͤnkt, von quelles betes 
nicht zu brummen, fondern zu winfeln. Indeſſen fol der große 


Daarbeutel, und die Art von Naſe, die gerade da aufgeblafen ſcheint, 
XII. 16 
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wo fie nicht hohl iſt, und der noeud d'amour unter dem Kinne, ſo 
wie der Schnupftabad den Franzoſen hauptfächlich andeuten. 


Was für ein Donnerfchlag mag nicht die‘ franzöfifche Revo⸗ 
Iution für bie engliſchen Farcen⸗, Pantomimen= und Balladenſchrei⸗ 
ber und Saricaturfudfer geweſen fein. Spott über ein braves Volk, 
das fich feiner Haut wehrt, es fei Freund oder Feind, macht in 
England Fein Gluͤck. Es müßte denn der Streit mit einem Muth 
geführt werden, der bier und da den Neid erwecken Eönnte, daher 
kam es vielleicht, daß Eürzlich noch (im Julius 1790) ein Abvocat 
in King's Bench mit nicht üblem Erfolg Frankreich das Land der 
gebratenen Fröfche und der Soupe maigre nannte, und fo mit der 
Mitch und dem Honig (roast beef und plum pudding) Englands 
verglich. 

Was der Nachbar des Franzoſen, mit dem Helm auf dem 
Kopf, eigentlich vorſtellen ſoll, weiß ich nicht. Einer der Erklaͤrer 
nennt ihn bloß an odd phiz, das wohl von mehr Koͤpfen dieſes 
Blattes gilt. 

Unter den Zuſchauern zur Linken des Lords verdient der Kerl 
bemerkt zu werden, der den Hut tief ins Geficht gedrüdt hat. Es 
ift ein lumpiger Hund, der mit der Linken entweder die fchottifche 
Fiddel *) flreicht, oder vielleicht felbft im Kampfe mit biutdürftigen 
Thieren einer andern Glaffe befchäftigt if. 

An der Lehne ber oberften Bank ſieht man wicber ‚einen Eleinen 
Saminteufel, der damals allgemein bekannt war. Auf ber Schulter 
bat sr den Kebrbefen, und in ber Linken eine Kabatiere ober 
Bonboniere, aus der er mit vieler Gragie eine Prife nimmt: 
ein ſeltſames Geſchaͤft für einen englifchen Schornfleinfeger. Viel⸗ 





*) Die Kraͤte. 
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Leicht iſt es doch Spott über den Marquis, aber wie kommt ber 
Zunge zur Dofe? \ 


Hinter der oberften Bank fteht das unbefangenfte Geſchoͤpf im 
sangen Haufe, das filh eine Pfeife anzuͤndet: alfo vielleicht der 
Beichließer. 


Sehr intereffant ift das Ordensband, dad man.in der Mitte 
der zufammen gedrängten Gruppe erblidt. Der anonymifche Erkläs 
rer nennt ihn ſchlechtweg his Grace of B—. His Grace! alfo 
ein Herzog. Er fist hart neben dem fchottifchen Fiddler, und der 
eben genannte Erklärer hofft, his Grace werden feiner Bamilie ein 
eines Andenken aus der feinen Sefeilfchaft mitbringen. Ihre Durch⸗ 
aucht] fcheinen mit Dero eignen Krallen dem Hahnen zeigen zu 
wollen, wie er die feinigen halten foll. 


Ihm zur Rechten wirbelt Einer die Daumen mit der gefpanne ' 
teften Aufmerkfamkeit, und viſirt Stöße für feinen Hahn ab, und 
ſpaͤht Thmwache Seiten bed Gegners aus. Wie Leicht den Bahnen 
der Sieg werben müßte, wenn fie die Augen und Hände der Zur - 
ſchauer mit allen dazu gehörigen Theorien nur einen Augenblick häts 
ten, ober nur Zeit den Unterricht anzuhören! Die zwei gegen ein- 
ander gebrängten Herren, von denen der eine feine Perücke verliert, 
ſcheinen eben nicht einander im Herzen übel zu wollen ober im 
Streit zu fein, To gefährlich e8 auch ausſieht; es ift bloß die Gra⸗ 
vitation des obern, welcher der untere mit feiner Peruͤcke zufälliger 
Weife in den Weg gekommen ift. Gegen folche ewige Geſetze ber 
Natur laͤßt fich mit Grunde nichts einmenden. Jedoch wenn man 
der Urſache diefer gangen Verwirrung nachſpuͤrt, fo findet man fie 
oben in dem Zölpel von Zifchlergefellenz der Kerl ſtuͤrzt fi naͤm⸗ 
lich mit einer Art von Hobel⸗Ausfall fehr ungehobelt auf die Schul: 
tern des Herzogs, wobei ihm der Maßſtab aus der Hoſentaſche 
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tritt *)3 der Herzog, um nicht felbft das Gleichgewicht zu verlieren, 
ftügt fi nun auf den, der unter ihm fißt, und biefer wieder auf 
feinen untern Nachbar, worüber denn freilich der legte endlich die 
Peruͤcke verliert. Der Kerl endlich in der Ede ift im hoͤchſten Eifer 
und hilft, wie man fieht, mit aufgehobner Hand dem Hahne fechten, 
der auf feiner Seite ftreitet. 

Unten befindet fi) nody ein nettes Glübchen von Jockeys und 
Spisbuben. Der erfte zur Rechten ift einer von denen, deren Prüs 
gel nicht zur Sprache kommen Ednnen. Reben ihm erblidt man 
einen Spigbuben mit einem Galgen von Kreide auf dem Rod. 
Wäre es in England Gebrauch Galgen auf den Rüden zu brennen, 
fo hätte Hogarth den gemalten Galgen fparen können, denn 
wirklich Öffnet der Rock des Kerls hinten beide Klügel zum freien 
Anblick eines eingebrannten. 

Ihm zur Linken ift ein Betrunkener, der feine Börfe beäugt 
oder wiegt. Sein ſchlauer Nachbar, der bemerkt, daß weber Auge 
noch Wage fonderlich ſcharf mehr find, fucht fie mit feinem Haken⸗ 
ftod dem erftern gang zu entziehen, oder ihr für die legtere mehr 
Gewicht zu geben, bis fie in feine eigne Zafche finkt. 

An jeder Seite des eigentlihen Kampfplages fieht man einen 
Fuß bervorftchen, diefe gehören den beiden Hahnenfütterern, denn 
tiefe Haben ‚allein naͤchſt den Hahnen felbft, das Recht diefe heilige 
Stelle zu betreten. Gelb kann man übrigens darauf werfen, To 
viel man will. 

Noch fieht man aber bier die Silhouette eines Kerls darauf 
fallen, der eine Zafchenuhr in der Hand Hält. Hiermit hat es fols 


*) Der englifche Erflärer fagt gar: His grace is borne down 
by this Dliackguard heavy brute, whose paw unmercifully 
mauls the titled ribband. . 
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gende Bewandniß. Wenn bei bdiefem Spiel Jemand über Vermoͤ⸗ 
gen wettet, und nicht bezahlen Tann, fo wirb er in einen Korb ges 
fegt und oben an bie Decke des Schauplaßes gezogen 3 dieſes geſchah 
nun bier, und gerade kam der Korb mit einem folchen Hahne 
darin’ unter eine Deffnung zu hängen, durch weldye die Sonne auf 
den Kampfplag fcheint. Den Schatten der Uhr fieht man, weil 
er vermuthlich mit feinen Greditoren oben an der Dede herab ae⸗ 
cordirt, und feine Uhr anbietet. Der Einfall läcdjerliche Auftritte, 
die man nicht Raum hat felbft zw zeigen, noch im chatten darzu⸗ 
ftellen, ift brollig genug, und Hogarth madjt davon auch an an= 
dern Orten Gebrauch. Allein, da man bier bei einer ſolchen Höhe 
nicht allein die Phyſtognomie des Kerls, fondern auch noch fogar 
den Schatten des Uhrfchlüffels deutlich erkennt: fo hat wohl der 
gute Mann hier jo wenig an die Theorie des Halbfchattens gedacht, 
als an einer andern Stelle feines Werks*) an die Gefehe der 
Hydroſtatik. | 

Im Hintergrunde hängt das Porträt eines gewiflen fehr haͤß⸗ 
lichen Weibes Nan Rawlins, vulgo Nan Deptforb, alias Hers 
zogin von Deptford genannt, die ein befonbres Vergnügen an. 
Streithahnen (aus dem Hühnergefchleht namlich) gefunden, auch 
viele felbft gezogen haben foll. 

Oben von der Galerie fieht nody ein ganz reſpectabler Bullen⸗ 
beißer mit vieler Aufmerkfamleit, und fo ganz unbefangen zu, als 
wenn er unter feines Gleichen wäre; auch flicht wirklich fein Geficht 
von einigen feiner Nachbarn nicht ſehr ftark ab. 

Noch muß ich eines völlig Blinden Erwähnung thun, ber auf 
der oberfien Bank den Verluft feiner Augen hier doppelt zu empfins 
den ſcheint, und mit aufgehobenen Händen belagt. . 


) Beim Thor von Galais. 
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.3ufäße. | 


Die Anordnung diefes Blattes, die Zeichnung unb Stellung der 
Figuren, der Ausdruck der Gefichter, der Effect des Ganzen find 
meifterhaf. Hogarth hat darin in feiner Art, bie Regela der 
Eurhythmie eben fo genau beobachtet, ald Leonardo da Vinci im 
Abendmahl und Raphael in den Lehrern ber. Kirche. 

Angemeflen dem edlen Spiel figurirt Lord Albermale 
Bertie in der Mitte; ihm zur Seite entipricht der Dieb mit dem 
Querblid, worin die Ratur das Phyfiiche mit dem Moralifihen in 
Harmonie geiegt und alfo die Forderung der Phyfiognomen erfüllt 
bat, dem Fleifcher zur Rediten, der offen zu Werke geht, und bie 
Summe zur Wette genau vorgeigt. Selbſt das ſcheckige Wanderlei 
zu beiden Seiten, vereinigt fi zu einem harmoniſchen Ganzen. 
Der Scornfleinfeger macht mit dem Marquis, der den Anblid der 
Hahnen nicht ertragen kann und die Sauvages verbammt, einen 
ſchoͤnen Gontraf; der Herzog vergißt die -Laft von Oben, um dem 
Bauber zu gehorchen, ber feine Augen auf die Hahnen heftet; fein 
Rachbar wirbelt bie Daumen mit ſchlapper Hoffnung und fühlt je⸗ 
den Stoß, den fein Streithahn empfängt, und der Veteran endlich, 
mit dem Hahn im Sade, wartet, im flolgen Vertrauen auf feinen 
Kennerblick, das ihm laͤngſt gewiſſe Ende des Spiels ab. Doch das 
ganze Blatt fpricht für fich ſelbſt, und man könnte uns mit Recht 
einer VBerwegenheit geihen, dag wir die erfhbpfende Lihtenbergis 
ſche Erklaͤrung noch mit einem Gommentar begleiten wollen. Alſo 
nur einige Bemerkungen, welche uns bie englifchen Erklaͤrer barbieten. 

Als theatratifche Deeorationen prangen im Hintergrunde das 
Töniglihe Wappen und ein Bildniß von Nan Raswlins ober ber 
Herzogin von Deptford. Sie hielt fich, wie Nichols bemerkt (Bio- 
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graphical Anecäot. of Hogatth p. 296.), oft zu Rewmarket, mo 
wahrfcheintich auch dieſes Hahnengefecht gefeiert wird, vorzüglich 
aber zu Northampton auf, wo fie fi in Männergefellichaiten bie 
Beit vertrieb. 

Der anonymiſche Erklaͤrer (S. 8.) und Here Ireland (T. IE 
p- 420.) wundern fid), daß Hogarth biefe ſchoͤne Gelegenheit vers 
faumt habe, Popen, dem ex feit vielen Jahren eben nicht wohl⸗ 
wollte und ber das Hahnengefecht in- feiner fragen Jugend ausſchwei⸗ 
fend, liebte, Hier anzubringen. Die Feindſchaft gegen Pope hatte 
in Hogarth's Kamilienverhältniß ihren Grund. Pope war ein 
Freund von Lord Burlington, dieſer ein Gönner von Kent, 
Kent der Rebenbubler von James Thornpill, und Thorn⸗ 
hill der Schwiegervater von Hogarth. Auf brei Kupfern hat er 
daber jenen Dichter verewigt. Auf einem Eleinen, im Jahr 1733 
verfertigten Blatte ficht man ihn, wie er den Eingang des Burs 
lingtonſchen Daufes anftreicht, und im Feuereifer feiner Arbeit 
den vorbeirollenden Wagen des Herzogs von Chandos, den er m 
einem Gedicht angegriffen hatte, befudelt. Auf einem andern bes 
fliehlt ex die Zafchen von Gay (©. Nichols a. a. O. ©. 17.) 
sder, wie Sreland richtiger vermuthet, von Arbuthnot. Dieſer 
wer namlich fo nachtäflig und um feinen Rachruhm fo wenig bes 
kümmert, daß ee Popen viele Manuferipte lieh, welche diefer mit 
großer Beſcheidenheit unter feinem Namen ans Licht förderte. 

Am unteren Rande des Kupferftichs fieht man ein Oval mit einem 
Streithahn, und den Worten Royal Sport und Pit ticket. Man 
koͤnnte aber gegenwärtig eher in Oftindien als in England das Hahnen⸗ 
gefecht eine koͤnigliche Kurzweil nennen, denn auf einem, von Boffani 
nach der Natur copirten Gemälde, erblidtt man ben Nabob Dude 
mit dem Gepränge feiner, in koſtbare Staatskleider gehällten, Hofe 
leute, welche ein Hahnengefecht anfchauen. Die Gewinnfugt und 
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Atrocitaͤt des indiſchen Souverains, feines Bruders und ihrer Hofs 
leute ift. darin eben fo meifterhaft ausgebrüdt, als in den Zügen 
unferer Zufchauer zu Newmarket. 

Herr Ireland ergreift die Gelegenheit, welche ihm dieß Blatt 
barbietet, einige Hiftorifche Nachrichten von dem Hahnengefecht mit- 
zutheilen, welche einem Thomas Hearne, wie cr fagt, Stoff zu 
einer citatenreihen Abhandlung über diefen wichtigen Gegenftand 
geben können. Diefem Gefchäft hat ſich aber bereits Pegge unters 
zogen, deſſen Arbeit auch unter uns befannt geworden ift*). Biels 
leicht werben einige Hiftorifche Notizen über bie Hahnengefechte uns 
fern Leſern nicht unwilllommen fein. 

Solon foll zuerft, zu Athen, Öffentliche Hahnengefechte gehal⸗ 
ten haben; allein diefe Nachricht beruht auf einer Sage des Zus 
cian, welde auf keinen hohen Grab ber Zuverläfligkeit Anfprud) 
maden kann. Wichtiger ift die Erzählung des Aelian, oder des 
Verfaſſers der ihm beigelegten mannigfaltigen Geſchichten **), daß fte 
zu Athen auf Befehl des Themiſtokles veranftaltet find. 

Vielleiht waren’-die Hahnengefechte bereits früher in Sicilien 
befannt, da Pindar (Olymp. XI. 19.) den Ergoteles, weldjer 
ih, vertrieben aus Greta, zu Himera hervorthat, mit einem Hahn 
vergleicht, deffen Ruhm der Vergeffenheit Preis gegeben wäre, hätte 
er nur in dem engen Bezirk feines Hofes gefochten. Es ift merk⸗ 
würbig, daß die Münzen von Himera einen Hahn führen, der viel⸗ 


) ©. A memoir on Cock-fighting, im britten Bande ber 
Archaeologia, ©. 132. und Beckmann's Beiträge zur Gefchichte 
der Erfindungen. Th. V. St. 3. ©. 446 ıc. 


.) Es iſt zweifelhaft, ob der Verfaſſer der mannigfaltigen Ge⸗ 
ſchichten, auch der Verfaſſer des Buches über die Thiere fei. Der 
Styl ſcheint mir dagegen. Meinem Urtheil nach find die mannig⸗ 
faltigen Geſchichten in einem reinern attiſchen Sty! als das maͤrchen⸗ 
reiche Buch über die Natur der Thiere gefchrieben. 
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Veit auf die bafelbft gehaltenen Hahnenkaͤmpfe zielt, wiewohl 
Eckhel (Doctrina nummor. P. I. p. 1.) eine etymologifche Er⸗ 
Härung vorzieht. 

Haͤhne, als Bilder der Tapferkeit und Wadſamkeit, kommen 
auf Gemmen und Münzen zuweilen vor. Auch find fie ein Bild 
des Morgens; daher ein griechifcher Künftler einen Hahn auf der 
Hand bes Apollo dargeftellt hatz und bes Muths, da der Schild 
bes Idomeneus mit einem Hahn verziert war. (Plutarch. de Pyth. 
Orac. Pausan. Lib. V, 25. p. 444.) 

Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß die Griechen die Hähne, und 
vielleicht auch die Hahnenkämpfe zuerſt von den Perſern erhalten 
haben. Sie nennen: ben Hahn den perflfchen Vogel, z. B. Ariftos 
phanes (Aves 484, 707.), ober fhlechthin, wie Kratinos (beim 
Atben. p. 374.), den perfifchen Dahn. = N 

Sleichend dem perfifchen Hahn, 
Wenn er mit lautem Gekraͤh 
Euch jegliche Stunde verkündet. 

Büffon glaubte, daß der Goldfafan der Stammvater der Hähne 
fei, allein man- findet ihn noch gegenwärtig wild in Oftindien, vors 
züglich in Ceylon und den malabarifchen Wäldern. Sonnerat ents 
beete einen wilden Hahn zu Zringuemalay, und Degrandpre im 
Jahre 1789 einen andern in dem Garten des Deren Gafeneuve zu 
Pondichery. Es war ein prächtige Thier, deffen ſaͤmmtliche Federn 
mit goldglaͤnzenden Tropfen ſchimmerten (Voyage dans l'Inde T. 
L.p. 86). Vielleicht wurden die Hahnenkaͤmpfe in Oſtindien, wo 
fie noch heut zu Tage unter den Malaien auf Sumatra und Eeylon 
fehr beliebt find, und oft fchreditidhe Folgen nach fich ziehen, feit den 
früheften Zeiten gehalten. 

Wir überlaffen es Andern, welche mit antiquarifchen Raritäten 
genauer bekannt find, die Gefchichte der Hahnentämpfe weiter zu 
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verfolgen, und bemerken nur, daß die Römer fie wahrſcheinlich von 
den Griechen, fo wie die Engländer von den Roͤmern bekommen 
haben. Nach Pegge, ift William Fig Stephen der Grfte, 
der ihrer in England gedenkt. Sr Iebte unter Heinrich U., ſchrieb 
eine Gefchihte von London, und ſtarb im Bahr 1191. Rad und 
nach hielten ſich fogar mehrere Schriftftelley für berufen, die Vor⸗ 
ſchriften zum Hahnenkampf gu fammeln und ſyſtematiſch zu orbnen. 
Das erſte Werk darüber erfchien, wie Herr Ireland bemerkt, am 
Ende eines Buches, das den Titel The Compleat Gamester führt, 
im Jahre 1674. Die Ueberfchrift lautet: The Arts and Mysteries 
of Riding, Racing, Archery and Cockfighting. "Printed by A 
M. for R. Curtier, and to be sold by Menry Brome, at the 
Gun, at the West End of St. Pauls. Der Kupferftih auf dem 
Titel ift höchft feltfam. Er ift in fünf Felder getheilt, von denen 
eins einen Pla& mit kaͤmpfenden Hahnen darſtellt, weiche aber eher 
‚ Enten gleigyen. Die Zufchauer mit runden Hüten und ernfler Miene 
haben mit den Quaͤkern viel Aehnlichkeit. Aus dem 38ſten Capitel 
fieht man, in weldger Achtung der Hahnenkampf damals ftand. „Der 
Hahnenkampf,“ fagt der Verfaffer, „ift ein fo entzuͤckendes und bes 
lufligendes Schaufpiel, daß ich Eeines kenne, das ihm an die Seite 
gelegt werden Eönnte, und ba es vorzüglich bei dem niebern Abel 
(gentry) f6 ſehr in Achtung fteht, fo muß ich von ihm umſtaͤndli⸗ 
cher als allen übrigen Spielen reden, und einige gute Lchren geben, 
ob ich gleich ein Laie bin, und mic dem entfcheidenden Ausſpruch 
der Kenner gern und unbedingt unterwerfen wii.” Nun folgen die 
verfprochenen Borichriften, welche faſt fammtlich mit denjenigen übers 
eintreffen, weiche eitenberg c am Anfang ber Erklärung dieſes 
Blattes geliefert hat. 
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Roast beef at the Gate of Calais. 


Das Thor von Calais, 


oder 


der englifhe Rinderbraten. 


Dieſes iſt das beruͤchtigte Blatt, wozu Hogarth die Ideen an 
dem Thore von Calais ſelbſt ſammelte, und, wie wir bereits ange⸗ 
merkt haben*), ſchier über ber Ideen⸗-Jagd aufgeknuͤpft worden 
wäre. Man bielt ihn für einen Spion, der die Feſtungswerke co= 
pirte. Wäre der aachener Frieden nicht eben gefchloffen, fagte ihm 
der. Sommandant von Galaid ganz treuherzig heraus, To ließe ich 
Sie am Walle aufhängen. Diefe Art von Behandlung, verbunden 
mit dem innerften Bewußtfein feiner Unf&uld, eine gänzliche Unbes 
Tanntfchaft mit den Wegen diefer Juſtiz, und fein dabei ohnehin toͤdt⸗ 
licher Haß gegen Alles, was franzöfifch ift, hat ihn nachher zu 


*) Im Galender vom Jahr 1785, 2te Auflage. — Diefe einzels 
nen biographifhen Nachrichten von Hogarth werden am Schuß 
diefer Lieferung zufammengeftellt werden. 
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Exceſſen in feinen Schilderungen ber Franzoſen verleitet, wodurch 
gegenwärtiges Stüd, obgleih John Bult’s Kieblingsblatt, zur 
Saricatur ward, die bie firenge Vernunft nicht billigen, aber auch 
nicht ohne herzliches Lächeln betrachten kann. Allein dem Engländer ' 
‚geht es auf dem parifer Theater nicht beffer. Man bewundert fich 
wechſelsweiſe heimlich und belächelt fi öffentlih. Der befte Theil 
beider Nationen fieht diefem Spiel nicht ohne Vergnügen zu, und 
der Commerztrattat leidet darunter nicht. 

Zur Linken des Thors hat fih Hogarth, mit der Schreibtafel 
in der Hand, zeichnend vorgeftellt. Ein Sergeant ven der Wache 
arretirt ihn. Bon diefem Manne fieht man bloß Ye Spitze bes 
Spontons, und die rechte Hand auf Hogarth's Schulter. Alfo 
bloß feine Vollmacht und feine Kraft, und mehr braucht man auch 
von einem Sergeanten bei biefer Scene nicht gu fehen. Diefes erin- 
next auch an einen Einfall Hogarth's, den er feinen Freunden 
einmal ald ein Räthfel vortrug: nämlich einen Sergeanten, der zum 
Thor hinaus ginge, mit feinem Windhund hinter fich drein, mit 3 
Streichen zu zeichnen. Die Auflöfung befteht in folgenden 3 Strichen: 
ah,cdwef. 

GE 
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ad iſt das Thor im Profil, c d die Pique des Sergeanten auf ber 
Schulter und e f der Schwanz des Windhundes, der, fo wie fein 
Herr, Ion durch das Thor ift. — Wer noch im Minteften an der 
Wichtigkeit der Inſignien bei Proceffionen zweifelt, ber fehe dieſe 
Proceflion an. 

Run, nad diefer Einleitung, zur Erklärung des Blattes feld: 
Rah Hogarth's Vorftellung, die fi, zumal was den fogenannten 
natürlichen Zeind (the natural ennemy), die Franzoſen betrifft, 
nie über die Vorfiellung der Slaffe von Menſchen erhob, die man 
in England John Bull nennt, ift Frankreich das Band, worin es 
nichts zu eſſen giebt als gebratene Froͤſche, Wafferfuppen und Salat, 
Ob man gleidy von englifchem NRinderbraten hier und da, als bem 
hoͤchſten Gute, geträumt hat: fo ift das doch für die Meiften bloße 
Mufit der Sphären. — Auf einmal wird ein folder Braten zu 
Calais gelandet, und zwar siner der edelften. Diefes, und das 
wollüftige Staunen, bas er überall, nebft bem Unheil, das er, zumal 
unter den Waflerfuppen anrichtet, ift der Inhalt dieſes Blattes. 

IH fagte: einer ber edelften Braten werde hier gelandet, 
Edel ift hier kein Flickwort, fondern mit großem Bedacht gewählt. 
Ich hätte fagen follen: ein adlicher Rinderbraten oder ein Rinders 
braten von Adel werde gelandet. — Diefes erfordert eine umſtaͤnd⸗ 
liche und beftimmte Erklärung, damit, wenn Fünftig ein Streit mit 
irgend einer Familie deßwegen entftehen follte, ich wenigftens fagen 
tonne: ich habe meine Hände in Unſchuld gewaſchen. An Satyre ift 
ohnehin bei einer fo ernfthaften Sache gar nicht zu gedenken. 

In England giebt es nämlich Rinderbraten, bie, und zwar im 
ftrengften Verftand, geabelt find. Ale find es nicht, denn fonft wäre 
es kein Adel, fondern namentlich ift ed das Stud zu beiden Seiten 
des Ruͤckens, worin die Nieren fiten. Alle übrigen find unadlich 
und wahre Canaille, werben aber deffen ungeachtet, nicht felten mis 
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vielee Herablaffung von den Großen ebenfalls gefpeif. Gin König 
nämlich, der dieſes Stüd (Loin) fehr liebte, ſchwenkte einmal in 
einem Ausfall von gefundem Appetit und muthwilliger Laune 
fein Schwert über einen folchen Braten, und ſchlug ihn fürms 
ih zum Ritter, unb feit ber Zeit heißt er nidyt mehr Loin of 
beef, fondern Sir Loin of beef, — Daß ein bloßes Stüd von 
einem Ochſen einen folken Rang erhält, ift allerdings ſeltſamz von 
ganzen hingegen finden wir Beifpiele überall*). 


In der Mitte des Blatts, alfo gerade an ber Stelle, wozu ibm 
fein hoher Rang ein unbezweifeltes Recht giebt, exfcheint der eben 
gelandete Sir Loin, und zwar ifter, wie mehrere von biefem Stand 
und diefer Drganifation, die nady Frankreich reifen, an eine Dame 
adreffirt, nämlidd & Madame Grändsire zu Calais, bie ihm ver⸗ 
muthlich feine Rohheit benehmen, und für feine fernere Bildung die 
nöthige Sorge tragen wird. Der Koch der Madame Grandfire 
it auch wirklich bereits befchäftigt, den Frembling durch das Stadt⸗ 
thor nach Haufe zu tragen, wenn er je fo weit konımt. Denn der 
gute Mann, ber kaum den zehnten heil von dem Fleiſch, das auf 
feinen Armen ruht, am Leibe hat, fcheint unter der Laſt zu brechen. 
Anftrengung und Furcht blidlen aus feinen Augen, Schweiß ſcheint 
von feinen Haaren gu triefen, und, wo ich nicht irre, etwas Schnupfs 
tabalslauge von der Naſe. Bei einem ungeheuern Haarbeutel trägt 
er eine Nachtmuͤtze, und babei feidene Strümpfe, über den Knien 
gewidelt, mit großen Zwickeln. Die ganze Stellung des armen 
Zeufels zeigt durchaus, was ein englifcher Braten vermag, wenn er 


*) Don dem religiöfen Refpect, den fih der Kuhſchwanz in 
Indieũ vegihafft hat, ift hier fo wenig bie Rede, ald von dem Phil⸗ 
anthropifhen des Farrenſchwanzes in Europa. 
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mit Waflerfuppen, Salat und gebratenen Froͤſchen, ober ein englis 
cher Hitter, wenn ev mit einem Monsieur in Gollifion kommt. 

Ein Franeiscaner, der gerade daher kommt, unterfucht mit apis 
eifhem Genuß feiner eignen Vorftellung, den Adel des neugelans 
deten, (alfo Ahnenprobe,) und zwar, (unnachahmlich ſchoͤn) nicht 
mit dem Zeigefinger, denn dieſer wird bei feinen mannigfaltigen 
Dienften zu früh flumpf für Werrichtungen, bie das feinfte Gefühl 
erfordern, fondern mit dem dritten und vierten Finger. Meiner 
Meinung nach hätte es der vierte allein fein muͤſſen, benn bieler, 
zumal an der linken Hand, (und dieſer bedient fich auch der Mönch, ) 
bat wirklich etwas Unbegreifliches, das jedermann aber fogleich bemer⸗ 
ten wird, der ſich die Mühe nehmen will an den vierten Finger feiner 
linken Hand zu denen, vorausgefegt, daß man nicht links ift, und 
der Finger ſeibſt nit zu ſtark von einem Trauring gebrüdt 
wird. Diefes. inbefchreibliche ift e8 auch vermuthlih, was gerade 
diefem Zinger bie auf die tieffte Myſtik ſich gründende Ehre zuge⸗ 
zogen hat, feinen übrigen 9 Brüdern zum Trotz den Trauring zu 
tragen. Ä 

Das unnachahmliche Geficht des Moͤnchs bedarf keiner Erklaͤ 
zung, man bekommt fglbft Appetit nad Ochfenfleifh, wenn man es 
anfieht. Der einzelne Zahn in bem fchlappen Mund iſt von großer 
Bedeutung, fo auch die gemäftete Hand, die auf den Ballon hinweiſt, 
‚der allein ſchon ven ganzen Sir Loin aufnehmen koͤnnte. Wer 
die magern Menfchen auf diefem Blatt mit dem gemäfteten Franz 
eiscaner vergleichen will, dem müflen nothiwendig die vertrockneten 
Fliegen in dem Net der Kreuzfpinne einfallen, mit dem Kreuz in 
der Mitte, das die Ziegen vertrodnet hat. 

Hier landet alfo ein Engländer echter Brut bei dem Thor zu 
Calais, und ein Franciscaner fpriht ihn um eine Beiſteuer an. 
Ach! vergieb mir, daß ich Deiner Hier gedenke, armer Yorik. 

xl. 17 
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Welch eine Landung, verglichen mit des beinigen am eben bem Thor, 
und welch ein Sranciscaner neben den beinigen geftellt, dex dich eben⸗ 
falls anſprach! Hier beſpricht fich geiſtlicthes mit weltlichem Rind⸗ 
fleiſch, das zuſammen genommen ſehr viel mehr auf der Fleiſch⸗Bage 
wiegt, als du und dein armer Lorenzo ımb die Güter dieſer 
Belt in deinem verewigten Mantelfact oben dein. Aber tebfte dich 
deßwegen, vortrefflices Paar: eure herzenſchmelzenden und feelentrs 
hebenden Nuterredimgen werben dereinft defto vollwichtiger gefumben 
werden, auf ber Wage, auf weldyer disfer Centner ſchwere geſchorne 
Muͤſſiggaͤnger nicht miche wiegen wirb als, Rinberbuaten, una «in 
Marienbildchen fo wenig als eme Coeur⸗Dame. 


Rach diefer kurzen Apoftrophe fahren wir in der Erklärung fort. 


Das Geſicht unſers Lorenzo hier ift aͤußerſt merkwuͤrdig. Es 
iſt nämtich ein Portraͤt. Und von Wem? Bon niemand geringerem 
ats dem berühmten Kupferſtecher Pine, dem wir die belannte Aus⸗ 
gabe des in Kupfer geſtochenen Horaz zu banken haben. Dieſer 
Mann war Hogarth’s Freund, und faß ihm mit feiner gensäftsten 
Mönche Phyfiognomie fehr gern und willig zu diefer Vor⸗ 
ſtelung. Kaum aber war das Blatt erfdhienen, fo erlannte jeder⸗ 
mann Seren Pine, ımd Gr erhkelt für feine (man weiß nicht, wie 
man es nennen fol), Gutherzigkeit oder Muthwillen, den Ramen 
Friar Pine (Pater Pine): fo dag er endlich Hogarthen inflänbig 
bat, das Geſicht wieder wegzuloͤſchen. Wie weit Hogarth dieſer 
Wirte Folge geleiftet haben mag, erhellt aus den Rachrichten nicht, 
abe aus Hogarth's Laune zu ſchließen, iſt vermuthlich ‚nicht viel 
in der Sache gefchehen. Er kiebte dieſe Art von Scherz, unb dem 
braven Pine konnte es bei feinen übrigen großen, anertannten Vers 
ir wicht ſchaden, unter feinen Zirulatusen eine ungegründete 
gu feßen. 
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An ber rechten Seite des Thors find ein Paar Köche, vermuth⸗ 
lid von Rang, denn ber eine koͤnnte, aus ſeinem Haarbeutet und Ans 
fland zu urtheilen, wirklich etwas weit Größeres fein; fie tragen 
einen großen Wurſtkeſſel, wahrfcheintich fo eben frifch aus dem Stadt⸗ 
graben gefüllt, zum Gebraud für die Tafel. Dem einen, der etwas 
geringer zu fein ſcheint als der andre, (denn er hat keine Strümpfe, 
und hölzerne Schuhe,) fehlt der Haarbeutel, dafür ragt etwas aus 
der Suppe hervor; wenn das doch der Haatbeutel wäre! Sie ıms 
terreden ſich, aller Wahrſcheinlichkeit nad, über die Ankunft des 
fremden Ritters. 

Merkwürbig ift die Schildwache am Thor. Die Phyſtognomie 
des Kerls ift die, die dei dem englifchen Poͤdel den Franzoſen fo 
deutlich andeutet, als Überhaupt bie Lilien das franzöfifche Wappen. 
Alles wird fo vorgeftellt: Graf v’Eftaing, Süffrein, Orvil⸗ 
Liers, (la Braffe etwas fihöner) Fecht⸗, Tanz⸗ und Sprachmei⸗ 
fter, und überdas alles betrügerifche Gefindel, das über den Canal 
nach London kommt, meldes Dr. Zodnfon*) fo anmachahmitt) 
ſchoͤn vlaffifieirt hat: 


AU that at liome mo more can vog or sioal, 
Or like a gihbet better than a wheels 
. Hiss’d from the stage ur hooted from the ceurt, 
Their air, their dress and politics import, 
Obssquiens, artfull, volable and, gay, 
On Britaies fond credality ihey prey, 
No gainfull trade their industry can’ scape; 
They sing, they dance, clean shoes and cure & clap. 





*) In feinem London, einer Nachahmuag von Juvenals Zter 
Satyre. 
17° 
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All sciences a fasting Monsieur knows 
And bit him go to Aell, to hell he goes. 


‚Alles, was zu Haufe nicht mehr betteln und fehlen Tann, und 
dem ein brittiiher Salgen beffer behagt, als ein franzoͤſiſches Rad; 
Alles, mit Hohngelächter dort vom Hof oder von ber Bühne mit 
Geziſch verjagt, verhandelt uns hier feinen Maintien, feinen Kleider⸗ 
fchnitt und feine Politik. Kriechend, liftig, ſchnellzuͤngig und fröhlich, 
mäftet es fich von Britanniens zu gefälliger Leichtgläubigkeit. Ihrer 
Thaͤtigkeit entwifcht Fein Weg zum Gewinn; fie fingen und tanzen 
und pugen Schuhe und ſchreiben Recepte*). Gin hungriger 
Monsieur verfteht fib auf Alles. Sprecht zu ihm: geh’ zum 
Teufel, und Monsieur geht Eud zum Teufel.“ 

So viel ift von biefer Phyfiognomie wahr: bei feinem Engs 
länder trifft man fie je an. Diefes ift die Grenze. Der ganze 
Kerl von Kopf bis zu Fuß fieht übrigens aus, als wenn er am 
Balgen erſt einige Wochen aus dem groben getrocknet hierher geftellt 
worden wäre. Gr hat keinen Rod, und bloß eine Wefte, die ganz 
herabfallen würde, wenn nicht ein Riemen bie Stelle von wenigſtens 
10 Knöpfen verſaͤhe. Das Hemd ift aͤußerſt elend, der vertrodnete 
Elbogen fteht frei Dusch, und doch hat, ed Manſchetten, und zwar 
papierne, wenigftens iſt e& eine davon. Das Papier dazu hat bie 
Naͤhterin fo gefchidt zu wählen gewußt, baß man auf berfelben noch 
die Worte Grand Monarque (Mo⸗narch buchſtabirt ber unfranz. 
Hogarth) nebft einem großen P erblidt, deſſen Bebeutung mir 





=) Zrutſchland iſt bis jegt noch viel zu roh und zu wenig ges 
bildet, um in der guten Geſellſchaft und in Schriften Infläthereien 
ohne Scheu zu fagen oder ohne Ekel anzuhören. Deßwegen habe 
ich die ſonſt ſtarke Stelle des Originals auf diefe Weife etwas in 
usum Deiphini überfebt. 
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noch unbekannt iſt. Es kann nicht der Anfangsbucftabe eines abges 
riffenen Worts fein, denn es iſt noch Raum genug dahinter leer. 


Die Beinkleider find nun gar erbärmlid, und ohne bie milde 
Hand mit der papiernen Manfcette, die ihnen Hülfe leiftet, wären 
fie verloren; fobald alfo der Kerl fein Gewehr präfentirt, fo muͤſſen 
fie nothwendig herunter. Ueberhaupt feheinen fie gar keine Knöpfe 
zu haben, wenigftens fehlen die Decence Knöpfe alle, und ſtatt der- 
felben ſieht man einen fpigen hölzernen Nagel, der allem Anfehen 
nach ehemals in der Küche gedient hat Froͤſche aufzuzaͤumen. Wenn 
biefe Einrichtung im Ganzen auch nicht ſonderlich ift, fo zeugt fie 
doch von Genie und moralifchem Gefühl. Bon den Strümpfen find 
bie Fuͤßlinge losgegangen, auch haben fie fonft an andern Stellen 
beträchtliche Löcher, wenn nicht (wie jener Irländer fi einmal 
entfchuldigte,) die Löcher auf der unrechten Seite find, und er bie 
Strümpfe in der Eile bloß verkehrt angezogen hat, welches einem 
ehrlichen Manne leicht begegnen Eann. Der Haarzopf ift vermuths 
lich angekittet, denn angebunden kann er nicht fein. 


Der Heine, etwas fcheele Kerl ift cin irländifcher Kriegsgefan: 
gener, ber noch nicht auögeliefert if. Die diefem guten Volke eigene 
Lebhaftigkeit Ieuchtet aus dem Geficht fattfam hervor. Er fieht nach 
dem Braten bin, doch mehr mit einer Alles umfaflenden, immer 
thätigen Neugierde, ald mit Sehnſucht. Er übt fi, wie man ficht, 
im Wafferfuppen eſſen. Sonſt war ber brave Kerl tüchtig mit babei, 
wie man an bem duckhfchoffenen Hut ſieht; der Anftand bed ganzen 
Körpers hat ungemein viel Drolliges. 

Der Soldat, ihm zur Seite, ift eine fürchterliche Figur, das 
wahre Sinnbild des Hungers und der Schwindfucht in (umpichter 
Uniform. Sekte man dem Kerl ein Licht in den Mund, fo würde 
ber ganze Kopf leuchten wie geöltes Papier. Er geräth beim 
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Anblick his Bratens in ein ſolches ceanvulſtviſches Staunen, daß en 
dariiber feine Schale ſchief hält, und ein Shell feinen Suppe auf 
die Straße und von da in den Stabtgraben zurüdfließt, aus dem 
fie genommen wart. . 

Die Eleine Gruppe, zur Linken des Thors, befteht aus zwei 
Gemüfe-Weibern, einem Fifhweibe und einem Fiſch, 
und zwar ift in biefem vierblättrigen Kleeblatt (wie es einer meiner 
Freunde einmal ſehr Eräftig nannte) das untere Blatt der Fiſch, 
und die drei obern find die alten Weiber. 

Der hier vorgeftellte Fifh ift ein Rode (vermuthlich Raja 
Bätis)*), von dem es einige Arten giebt, die eine ungemeine Aehn⸗ 
lichkeit mit folchen alten Weidern haben. Gutmüthige Geſchoͤpfe 
müffen diefe Perfonen allemal fein, wenn es wahr wäre, was Einige 
‚ glauben, daß fie ſich nämlich fogar ſchon im 7often Jahre fo fehr 
aller Anfprüche auf Reiz begeben Haben, baß ihnen ihre Aehnlichkeit 
mit einem ſehr häßlichen Seeungeheuer inniges Vergnügen madıt. 
Doc) da dieſes nach meiner geringen Kenntniß des weiblichen Der 
gend fehlechterdings unmöglich ift, fo habe ich zuweilen auf andere 
Erklaͤrung gedacht, und da ift mir eingefallen, ob ihre Lächeln nicht 
auf die Aehnlichkeit gehen Ebnmte, die ihnen das gemäftete Thier mit 
dem Pater Pine zu haben fcheint. - Mas mich in meiner Muth⸗ 
maßung beflärkt, find die aufgehobenen Hände des Weibes zur Rech⸗ 
ten; fie fcheint wirklich wegen ihres Beifalls, den fie dieſer Gottess 
laͤſt er ung fihenkte, den Dimmel um Abfolution zu bitten: verzerh 
mir meine Sünden, es ift wirtlih wahr. Die zur Tinten 
hingegen, die den Einfall entwidelt, feheint mir eine wißige Here 
zu, fein, bie in ihrer Jugend wohl zu Paris mag gelernt haben, daß 
v. Borniſche Monachologie noch keine Getteslaͤſterung ift. 


*) Siehe Bloch's Oekon. Naturgeſch. der Fiſche Deutſchl. Tab. 
LXXIX. 
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Anber den Seeprodacten, bie dieſer Seemonch jenfeit. feines 
Bauchfells aufgeklaftert haben mag, bat er noch einen guten Vor⸗ 
rath vor fih liegenz gerade fo wie bie Landmoͤnche in der Faſten⸗ 
zeit. Auch folen jene nicht felten zwei Centner ſchwer werden, ges 
rade fo wie dieſez nur fol man unter den Seemönden gar keine 
magere finden, vermuthlich weit fie ihr ganzes Leben hindurch 
Faſten haben. 

Der. Alte, der bei verwunbetem Kopfe fich fliner Verzweiflung 
zu übeslaflen Scheint, und zur Rechten bei der Brüde fiat, iſt ein 
Bergſchotte, nach Einigen ebenfalld ein Kriegsgefangener, der auf 
eine Paſſage nah Dover hofft. Gin Strahl von Rinderbraten 
Scheint in feiner Seele Erinnerungen keimen gemadt zu haben, die 
fehr mächtig auf ihn wirken, und die, von einer leeren Dofe, einem 
leeren Tabacksbeutel und einem leeren Magen, für den wenigftend 
nichts da iſt, als ein trocknes Stuͤck Brod und eine Zwiebel, untess 
fügt, zu einer Lebhaftigkeit gebiehen find, die, fo nah an der See 
und dem Waflerfuppenquell, in der That fürchterlich ift. 

Ducd das Thor fickt man weit in hie Stadt hinein, und da 
fallt auf dee Straße eine intereflante Scene vor. Es iſt eine Pros 
ceffion von Landmönden, mit der geweibten Doftie und bem- 
Kreuz, um welches der Nobel niederfällt. Ob diefes gleich Feine 
Gegenftände für die Satyre find, wenigftens nie fein follten, fo hat 
dech Hogarth ſich nicht enthalten koͤnnen, bier einen Zug anzubrin⸗ 
gen, der fo ganz in feiner. Laune hingeworfen iſt, daß ihn nicht, leicht 
felbft ein Eatholik ohne Lächeln betrachten wirds nämlich gerade über 
dem Kreuz und der Monſtranz fchwebt der heilige Geift, in Geſtalt 
einer Zaube, auf dem Schilde eines Mirthshauſes diefes 
Namens In der Darfiellung durch Zeichnung verliert die Sache 
das ſcheinbar Profane völlig, das ſie in der Beſchreibung erhält; 
in jener gleicht fie einem bloßen Zufall. Der Zeichner kann immer 
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fragen: wer hat euch geboten, das dabei zu benlen? Der Erklaͤrer 
hingegen befennt, daß er es gedacht habe. Allein felbft aller Schein 
von Ruchloſigkeit in biefer Satyre fällt auf einmal weg, wenn man 
bedenkt, daß fie, und von Rechtswegen, die Obrigkeit trifft, die es 
verftattete, den Wirthshaͤuſern Schilde anzuhängen, und auf biefe 
Weile Namen zu geben, die felbft, fchon bei einem berühmten Rit⸗ 
ter⸗Orden auf Spöttereien geführt haben. Es wird niemanden ſchwer 
fallen, fich hundert Dandlungen gu gedenken, bie auf der Straße 
vorgehen müffen, die unter den Flügeln diefer Taube vorgenommen, 
fich feltfam ausnehmen würben. Nicht zu gedenken an das, was bei 
Spiel und Wein im Innerften eines folchen heil. Geiftes felbft zu⸗ 
weilen vorgehen mag. 

Nirgends iſt wohl diefer Unfug weiter getrieben, als in Amflers 
dam; da liegen nicht allein drei Bibeln in einer Reihe (und ber 
Erklaͤrer felbft hat einmal in der mittelften logirt), worin wohl jegt 
ein feltfames Heil gelehrt werden mag; fondern es giebt au ein 
Gaͤßchen, in welchem feines allerheiligften Namens ungeachtet, Exceſſe 
verübt werden, mit beren bloßem Namen er biefe Blätter nicht 
befubeln wil. An Hogart h's Stelle hätte ich aber diefe Proceſſion 
und bie unfhuldigen Knieenden weggelaffen, und lieber ein 
Paar ſchlaue Füchfe von Zuden hingeftellt, die einen armen Chriften 
in der Schlinge haben. ° 

Ueber dem Stadtthore fteht ein fteinernes Kreuz. Eines Tages 


“fiel das Originalgemälde von der Wand herab, und bekam dadurch 


gerade an diefer Stelle ein Loch, das fich nicht gut wieder mit Steins 
farbe wollte bedecken laſſen. Hogarth malte alfo ftatt deſſen einen 
hungrigen Raben, (denn Alles hungert nach feiner Vorftellung in 
Frankreich) den ber Braten hierher zog, wenn «8 anders nicht 
ein Befuch einer alten Bekanntſchaft vom Galgen ber fein follte, 
der bei einem der Heren abgelegt wird, bie unten flehen. Diefer 
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Rabe fehlt auf den Kupferftichen, wenigſtens Auf unferm Eremplar. 
Außer diefem allen har fih Yogarth’s Pinfel bier und da einige 
fubtile Zotenftrihe erlaubt, die einem allerdings ein fluͤchtiges Lächeln 
abnöthigen, wenn man fie findet, hingegen im Drud erzählt, einen 
anftößigen, wo nicht ekelhaften Vorfprung erhalten, ven fle nicht 
vertragen. — 

Unter biefem merkwärbigen Blatt ftehen mit geoßen Buchſtaben 
die Worte: O! the roast beef of-old England etc. Diefe Worte 
und die darauf folgende Zeile: Oh the old english roast beef! 
find der Refrain eines fehr berühmten Volksliedes, welches oͤfters 
die Orchefler von Drurylane und Goventgarden genbthigt wers 
ben bem Volke zum beften zu geben, ehe die Vorftellungen anfangen. 
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Zufäße 


Die Beranlaffung zu biefem Gemälde, das ſich gegemvärtig im 
ber Sammlung des Lords Gharlemont befinbet, gab eine Reife, 
welche Hogarth mit Einigen im Iahr 1747 nad Calais unters 
nahm. England war fein Örtliches Idealz was ſich von englifcher 
Sitte, Sprache und Kleidung mehr oder minder entfernte, warb nach 
jenem Maßſtab gemeffen und gemeiniglich verdammt. Daß ein an» 
dered Land, wenn es gerecht. beurtheilt werden fol, feinen eignen 
Standpunet erfordert, und auch eigenthümtliche Vorzuͤge haben koͤnne, 
daran bachte er nicht. Welches Bild mußte er fi nun von Frank 
reich machen, das in jeder Rücficht ald fchneidender Sontraft von 
England erfhicn? 

Als er zu Ealaid den franzöfifchen Boden betrat,. fiel ihm gleich 
das verfallene, durch keinen Drang einer lebendigen und bunten Volks⸗ 
menge erfchütterte Thor aufs er entwarf allo eine Skizze bavon, 
wurde aber von einem Sergeanten ergriffen, als Spion in Berhaft 
und zu dem Commandanten gebracht. Hogarth fagte feinen Ras 
men, und gab im Bewußtſein feiner Unfchuld fein Taſchenbuch her, 
und da man keine Copie ber Feſtungswerke fand, fo lieg ihn der 
Commandant, nad einer bedeutenden Warnung geben. Er wurde 
jebod von zwei Soldaten bis zu feinem Wirthshaus, und von da 
aufs Schiff geführt, und nicht eher in Freiheit gelegt, als bis er 
ungefähr drei englifche Meilen weit in der See die franzöfifche Kuͤſte 
faft aus den Augen verloren hatte. (S. Nichols, biographical 
anecd. p. 42. Ireland, T. I. p. 288.) 

Diefe Behandlung vermehrte feinen frübzeitigen tiefen Groll 
gegen Alles was franzöfifch war, und brachte das vor uns liegende 
Blatt hervor, welches durch den Inhalt und den großen und nahen 
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Antheil, den das eigene Gelb von Hogarth daran hatte, gleich 
nad) feiner Erfcheinung im Jahr 1949, allgemwinen Beifall fand. 

Lihtenberg bat den Grund, warum ber Rinderbraten an 
Mad. Grandsire adreſſirt ift, übergangen. Grandſire war ein 
Landämann von Hogartb, ber zu Calais wohnte, und, nachdem 
diefer arretirt war, nicht alleiss für ihn haftete, fondern ihn auch fo 
lange bei fich beherbergte, bis er ſich nach England einfchiffen Eonnte. 
Aus Dankbarkeit mag er ihm alfo vielleicht jenes Städt Rindfleiſch 
gefickt haben. Hogarth's Begleiter Heyman und der Bilde 
bauer Cheere gingen ftei durch, allein er fah es nicht gern, wenn 
fie ihn an die Abenteuer erinnerten. 

Beim Anblick des Moͤnchs wird man an bie guten goldnen Beiten 
erinnert, wo die Geiftlichkeit noch fuͤr uns dachte, aß, trank und fchtief. 
Wie gern führte fie mancher Pater Pine im Triumph zurüd, und 
welche Ichöne Ausfichten verkündigen nicht auch ihre Ruͤckkehr. Der 
Lauf der Begebenheiten hat dem Genius der Zeit eine Richtung ges 
geben, bie für bie Geifklichkeit in Frankreich ſehr erfreulich zu wers 
den anfängt. Der Ausdruck des Auges iſt vortrefflichz das ſelbſt⸗ 
gefällige Lächeln zwifchen den fetten, fchlaffen Wangen verräth eine 
füße Srinnerung an zahllofe vergehrte Rinderbraten, und felbfk der ein« 
zige Zahn iſt voll tiefen Bedeutung. Auch fieht man an dem Geſicht, 
dag wirklich die Thierphyſiognomie in die Menfchengeflalt, ohne bie 
Forderungen der Kunft zu beleidigen, übergehen Tann, und daß fich 
fetbft die Menfhenform durch eine Vereinigung mit ber Thierphy⸗ 
fiognomie veredeln läßt. Das Odhfenartige des Mönche wirb we⸗ 
nigftens Niemand verfennen. Daß unfere Landmoͤnche nicht fo fett 
werben, dafür haben die Regierungen geforgt, welche ihnen oft nur 
"39 Rthl. Befoldung umd einen KartoffeinsAchnten jährlich zukommen 
laſſen. 

In den Figuren der Soldaten am Thor hat Hogarth eine 
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traurige Skizze der franzoͤſiſchen Soldaten jener Zeit gegeben. Die 
lange hagere Schildwache ift ſchrecklich, gierig Tpäht fie nach dem 
NRinderbraten. Wie Here Ireland bemerkt, fcheint fie fogar in Ketten 
zu hängen. Aermer als der Kerl ift, Tann man auch nicht werden 
nicht einmal an fich felbft, denn er felbft hat fich nicht mehr zu vers 
lieren. Eben fo wibrig ift der Anblick feiner Gefährten. 


Es ift merkwürdig, daß die ausgetrocknete Schildwache ſehr oft 
als Zierrath über bie Ankündigungen gebraucht wurde, womit man 
in England viele Recruten einlud. Gemeinigli pflegte man ihr 
einen gut genährten und montirten englifgen Krieger gegenüber zu 
fielen, um den Contraft noch handgreiflicher zu maden. So bat 
alfo Hogarth's Genie aud in patriotifher Hinſicht genüßt. 


Die Soldatenröde find zwar, wie fich einer unferer geiftreich- 
ſten Schriftftellee ausdrüdt, die buntfarbigen Zuchftücdkhen, womit 
die Elavierſaiten durchflochten werben, und die dem Pöbel das un 
zeitige Toͤnen verbieten; allein die Franzofen wagen unter Ihren 
Ludwigen fo zahm geworben, daß felbft viele Regimenter keiner 
Uniform beburften. Auch wußten bie Kriegsminifter fehe gut, daß 
das Weſentliche eines Kriegsheers ohne Außerliche Gteichförmigkeit 
beftepen koͤnne, und verfähenten daher die Kaffen mit bergleichen 
unnügen Ausgaben, Wenn man übrigens bie magern Soldaten 
anfieht, fo follte man faft meinen, daß die damaligen Töniglichen 
Kathgeber diejenigen Marimen bereits ausgeübt hätten, welche Fou⸗ 
Ion beim Anfang der Revolution ald etwas Neues vorfchlug. Be⸗ 
kanntlich hatte er fi) vorgenommen, fobald er Minifter wäre, dic 
Franzoſen Heu freffen zu lehren. In der Menagerie konnte man 
freilich fo etwas alle Zage fehen. Allein er hatte keine Zeit, diefe 
dkonomiſche Staatsmarime in Ausübung zu bringen. Die Einwoh⸗ 
ner einer Hauptfladt, die er ‚wie eine Wiefe wollte mähen laſſen,“ 
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mäheten bie Baftille der Erde gleich und ihm felbft den Kopf her⸗ 
unter. 

Am Thor erbligt man noch die Lilien und einige vornehme 
Wappenthiere, an deren Druck und Krallen die Franzoſen ſich mit 
der Zeit ziemlich gewoͤhnt haben. 

Noch verdient bemerkt zu werden, daß der Driginalkupferſtich 
im Jahre 1749 berausgelommen und mit Hülfe von C. Mosley vers 
fertigt if: Man hat ihn in Ballaben und felbft lateinifch befungen. 
Allein das lateinifche Gedicht, weldyes von einem Schulmeifter To w ns 
leg berrübrt, und von den Knaben zur Uebung declamirt wurbe, 
ift nicht viel werth. 


XLVIL 


Der erzürnte Muficns, 


XLVII. 
The enraged Musician. 


Der erzürnte Muficns, 


Der Held des Stud ift der Violinfpielee und Componift, vor deſ⸗ 
fen Wohnung und um welche herum mehr duch Zufall als Abficht der 
Spielenden ein Orcan von Diffonanzen mit unmelodifher Wuth 
losbricht. Es foll ein gewifler Herr Feſtin fein, nit Feſtino, 
ob mir glei das Ganze gegen die italiänifhe Oper gerichtet zu 
fein ſcheint. Auch bat der Held etwas Italiaͤniſches in der Miene. 
Wir wollen nun kurz ſehen, was ihn in Wuth bringt, und warum 
ee bier feine Faͤuſte an feine eigenen Ohren applicirt, die er, aus 
feiner Miene zu urtheilen, wohl lieber nebft dem Fiddelbogen um die 
Ohren der Sänger vor feinem Daufe fpielen ließe. Alſo Hier find 
die Namen der Spieler im Orchefter. 

Zur Linken auf einer eifernen Katernenftange ein Papagai, 
der einige der fchneidendflen Partikeln feinee Mutterfprache zu pro- 
noneiren fcheint. Gleich unter ihm fteht die reizende Balladenfänge: 


sin mit bem gemietheten Kinde, an deſſen Füßen fie unvermerft 
All. 18 
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das Accompagnement Eneipt, und diefer gegenüber der Bock, ber eine 
Hautbois zu mädern fcheint. 

Hierauf folgt das Milchmaͤdchen, die Hogarth hier als eine 
Schönheit in hoher Ländlicher Neinlichkeit beibringt. Das ſind auch 
diefe Gefchöpfe gewoͤhnlich; fie fetbft und die reinliche Mitch, die fie 
tragen, leihen fich wechfelsweife Reize und werben myſtiſch für eins 
ander. Hier aber ſteht das gu Maͤdchen bloß wegen des häßlichen 
Tons, womit fie ihre Milch verkündigt. Mic Eang ed wie Mi⸗ 
julk; Herr Ireland, ein neuerer Erklärer des Hogarth, der «8 
beſſer wiflen kann, ſchreibt den Ausruf Belouw. 

Der Kerl mit dem halben Mond, in der Berne, ift ein Sau⸗ 
ſchnitter, alſo ein Kenner von Muſik. Im Vorgrund zur Rechten 
ſteht ein Scherenſchleifer, der aber hier ein breites toͤnendes Hack⸗ 
meſſer verbeſſert. Neben ihm ſitzt ein Hund, dem dieſe Muſik ſo 
wenig behagt als Herrn Feſtin, und der ſich durch ſein eignes 
Geheul zu detaͤuben ſucht. 

Dem Scherenſchleifer gegenüber erblickt man einen kleinen fran⸗ 

zoͤſiſchen Tambour, der Raritaͤten austrommelt; an dem eiſer⸗ 
nen Gitter aber ein kleines Maͤdchen, die eine Raſſel dreht, und 
dem Spiel eines Knaben zuſieht, der ſich an ſeinen Guͤrtel einen 
großen Schieſerband gebunden hat, den er uͤber das Pflaſter ſchleift. 
Alles Muftk. 

Hinter dem Mitchmäbchen iſt der Pflaftererdefchäftigt, und hin⸗ 
ter ihm kommt der Kebrichtfammier, der immer Dust ho! Dust 
ho! Dust! ruft. 

Bor dem Saufchnitter geht eim Kerl, der eine Art Plattfiſche 
(Flounders) mit gedehnter letzten Sylbe Floundaaars ausfchreit. 

Im Nachbar Haufe wohnt ein Klempner, wohl zu merken, ein 
londonfher, wo immer gehn Hämmer gegen einen in Deutfchland 
ihr einwiegendes Spiel treiben. Auf diefes Klempners Haufe geben 
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zwei Kagen einen Wettgefang, wobei ein Schortifteinfegerjunge aus 
dem Schornſteine accompagnirt. 

Run ſollte man glauben, habe Hogarth alle Quellen von Dies 
harmonie von Himmel und Erben erſchoͤpft, da er vom Steinpflafter 
bis zur Schornſtein⸗Ecke gekommen iſt. Allein er fteigt noch höher, 
das tft auf den Kirchthurm ſelbſt. Hier werben die Glocken zur Beier 
geläutet, ımb daß dieſe geläutet werden, ſieht man an der ausgeſteck⸗ 
ten Hlagge, die fogleldh eingezogen wird, wenn das Geläute vorüber 
iſt. Engliſches Gelaͤute aber iſt file ein an Melodie gewöhntes 
Ohr tödtende Monotonie. Bei unferm Glo@enläuten ſchenkt einem 
doch der Zufall gwweilen noch einen guten Accord, und es iſt oft 
nmicht unangenehm zu hören, wie fidh ein Minuten langer Wirrwarr 
enblich in einen Accord aufloͤſet; allein bei dem englifchen Geläufe 
tft das gar nicht möglich, denn dieſelben Töne folgen ſich immer in 
verfeiden Orbnung, völlig als wenn man die fünf-Wocalen Stunden 
fang hinter einanber in ſchulgerechter Ordnung herſchreien hoͤrte. Da 
ed auch gemeiniglich fünf Glocken find, fo iſt die Bergleichung deſto 
paffenber. 

Mitten auf der Straße haben die Kinder ein Häuschen von 
Batkfteinen gebaut. Die Austeger quälen fich gewaltig mit diefem 
Haͤuschen. GE foll nad) einigen fogar eine Vogelfalle fein. Das 
it doch abſcheulich. Einmal fieht das Ding nicht im Mindeſten aus 
wie eine Vogelfalle. Und dann Voͤgel auf den Straßen in London, 
und zumal in St. Martins lane, das hier vorgeſtellt ift, To fangen _ 
zu wollten, das kann bo wirklich nur einem Scholiaſten einfallen. 
Gaffenimgen und Spetlinge würden ſich zu biefem Bang nicht leicht 
finden. Nein! es ift ein Häuschen, das die Kinder da zum Spiel 
bauen, und das da alle Augenblicke umgeworfen wird von Vorbei⸗ 
gehenden und Fahrenden, unter dem Gezänt und Schimpfen der 
jungen Bauleute‘, die es indeflen, wenn es zu lange fteht, ſelbſt 
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ummwerfen, Alles zu größerer Vollſtimmigkeit ber Muftl, bie bier 
dem Herrn Feftin gebracht wird. An der Ede. des Daufes, aus 
welchem Feſtin fieht, ift ein Komddienzettel angeklebt. Es tft die 
Bettler-Oper die angekimdigt wird, und zwar heute gum 62ften Male. 
Diefer Trait ift zweifchneidig. Einmal: Seht, Signariltaliani, 
bier ift Euch eine Oper von altsenglifchem Gewaͤchs, und auch Beis 
fall, und doch find unfere Alerander, unfere Gäfare ganze Kerle, 
alle auf den Baß gefchnitten, und nicht ſolche Pfennigs⸗Flageolettchen 
wie die Eurigen. Und denn kann es auch heißen: Ihr Herren, benen 
obliegt zu forgen: daß der Stadt Erin Schaden geſchieht, 
wir fehen wohl ein, daß es fchwer hält Ruhe und Stille auf: volle 
reichen Straßen zu erhalten. Kinder müflen fein, und alfo auch 
Kinderlärm, fo gut wie Hunde und Hundelaͤrm; wir gönnen gern 
dem Lumpenfammler das Vergnügen, uns, wie. der .Birtuofe auf 
diefem Blatte, halbe Stunden. lang unter unferm Fenſter zu ſtehen 
und uns mit feiner Pfeife auf andere Gedanken zu bringen. Der 
Lumpenſammler erinnert und an’ die Hinfälligkeit unferer Kleider⸗ 
pracht, das ift, des ſchoͤnſten Dritteld unſers ganzen Wefens, fleht 
außerdem mit und (Schriftſtellern) auf derſelben Leiter, wiewohl 
auf der unterften Staffel derfelben, ich meine der Stufenleiter bes 
großen Litteratur-Alld. Gr fammelt und wir zerſtreuen — 
und nudeln fogar zuweilen auseinander, was er zufammen gebubelt 
hat. Alles diefes iſt noch verzeihlih, will Hogarch fagen, aber 
die Bettler-Oper 62 Mal hinter einander aufführen zu laflen! Nehmt 
Euch in Adıt, Ihe Derren, das ift eine Spigbuben-Schule, und das 
habt Ihr vor Gott zu verantworten. So viel von biefer Bette 
ler «Oper. 


— — — — — —* 
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gufäpße 

In keinem hogarthiſchen Blatte haben bie Erklärer fo viele 
Schwierigkeiten gefunden, oder vielleicht finden wollen, als in dem 
vor und liegenden, indem fie ſich weder über bie Hauptfigur noch 
über die Beiwerke vereinigen können. Und wiewohl fi) Lichten- 
berg’s Erklaͤrung vorzüglich durch ihre Leichtigkeit empfiehlt, fo vers 
dienen dennoch die abweichenden Meinungen der englifchen Erklaͤrer 
angeführt zu werben, wodurch das Einfeitige einer jeden Darftellung 
bericätigt werden Tann. 

Hogarth gab das Blatt im Jahr 1740 als ein Seitenflüd 
bes Dichters in der Noth Heraus, und verfprach noch ein drittes, 
das fi auf einen Maler beziehen follte, nachfolgen zu laflen, welches 
aber, wegen einiger Händel, worein er mit dem damaligen Lord 
Mayor Humphry Parfons gerieth, unterblich. j 

Die erfte Schwierigkeit, welche die Erklärung befchäftigt, ift der 
Name des entrüfteten Violinſpielers. Rouquet hält ihn für einen 
Stäliener, den das Geraͤuſch von London in Wuth bringt; Nichols 
(S. 213) für den berühmten Eaftrucci, Ireland aber (T. 1. 
p. 127), dem Lichtenberg folgte, für John Feſtin. 

Rach Ireland fol Feſtin den Auftritt ſelbſt an Hogarth 
erzählt, und ihm den Gedanken zu diefem Blatte angegeben haben. 
Feſtin Hatte ſich durch feine große Geſchicklichkeit auf der deutſchen 
Floͤte und der Hautbois ſehr hervorgethan, und gab Unterricht in 
ber Muſik. „Als ich mich eines Morgens‘ erzählte er „um neun 
Uhr zu dem Lord Spencer begab, und ihn nicht zu Haufe fand, fo 
sing ich zum Lord B**. Da diefer aber noch im Bette lag, fo trat 
ich ineinem Nebenzimmer and Fenfter, und erblicte hier einen elenden 
Kerl, der dic Hautbois blies, und dem ein Bwiebelnhändler eine 
Zwiebel anbot, wenn er ihm ein Stuͤckchen vorblafen wollte. Dieß 
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geſchah, und nun bot er ihm zum zweiten und ſogar zum dritten 
Mal eine Zwiebel fuͤr ſeine Arien an. Hieruͤber gerieth ich in Wuth. 
„Schweig“ rief ich ihm zu, „du entehrſt meine Kunſt, wenn du die 
Hautbois für Zwiebeln blaͤſeſt.“ 

Wiewohl dieſe Anekdote unſer Blatt zu erlaͤutern ſcheint, ſo zweifle 
ich dennoch, daß fie Hogarth dargeſtellt hat. Denn ber Auftritt 
geſchieht vor dem Hauſe eines ſeiner Freunde, Huggins, auch iſt 
das Ganze, wie bereits Lichtenberg vermuthete, gegen bie italie⸗ 
niſche Oper, und wahrscheinlich gegen Saftuucct gerichtet. 

Hogarth hat das Blatt oft geändert, allein eine zu ſchaufr 
Feile wäre vielleicht nachtheilig gespefen, Das Mädchen. hatte auf 


den erſten Abbrüden eine Puppe in den Händen, und dem Kehricht⸗ 


ſammler fehlte die Naſe. Dieſe Abdruͤcke find ſehr felten. 

Die. Figuren find gut angeordnet und gruppirt; ber Ausdreudk 
bes Violinfpielerd iſt vorzuͤglich meiſterhaft. Wuͤthend bat er has 
Fenfter aufgeriſſen; ſein Unmuth hat Beine Grenzen. Aus ſich ſelbſt 
weggeruͤckt, laͤßt er die. Violine fallen und haͤlt ſich die Ohren g% 
Der Fiddelbogen bietet ſich feiner, rachgiexigen Fauſt aid Werkzeug 
bar, aber entruͤſtet durch die Unpeprſchaͤmtheit zahlloſer laͤrmenden 
Perſonen, laͤßt ihn feine Wuth nicht mehr erkennen, gegen wen eg 
eigentlich zuͤrnen will. Jedoch ſcheint vorzuͤglich der Kerl mit ber 
Hautbois ihn gu reizen. Gr war, wie Ireland ſugt, damals all⸗ 
gemein befannt und feifigte fein Leben durch feine Kunſt, indem ax 
fi) für eine Kteinigfeit auf den Gaſſen hören ließ. Das Milchmaͤb⸗ 
hen ſticht zmar unter allen durch ihre Schünpeit berwor, fie ift aber 
fehlechaft gezeichnet und im Verhaͤltniß den übrigen Perfonen im 
Borgrund, viel zu groß und pfahlmäßig. Eben fo fehlerhaft enfceint 
ber keine Tambour. 

Bon dem Meinen Häuschen, das einige für. eine Vogelfalle ge⸗ 
alten haben, giebt Ders Sretand eine hoͤchſt ſonderbare Erklaͤrung. 


— 
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Gr glaubt gämtich, daß es von einem Drangenverkäufer für Kinder 
erbaut fei, die, wenn fie eine Kleinigkeit erlegt haben, eine Kugel 
durch daffelbe rollen dürfen, und ſobald fie gluͤcklich durchrollen, 
Drangen bafür zur Belohnung erhalten. In dem Abdrud, ben er 
vor Augen hatte, hält auch wirklich das kleine Mädchen eine Kugel 
in der Hand. Auch Hat er felbft ein folches Spiel in ber Straße 
von Whitehall geſehen, wo ein glüdlicher Kugelwerfer drei Orangen 
als Preis davon trug. Demunerachtet ſcheint mir Lichtenberg’s 
Erklärung wahrfcheinlicher zu fein. 

Die Eleinen Zweige endlich, welche um das Häuschen von Bad 
fteinen gepflanzt find, ſcheinen eine Arbeit des Heinen Buben mit 
der Ipigen Kappe zu fein. 
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Der Chor. 


— — — — 
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Der Chor. 
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Die Unterſchrift dieſes Blattes lautet Hehearsal of the Oratorio 
of Judith, bie Uebung des Oratoriums Judith. Dieſes Dratorium 
ift von William Huggins gefiheichen, von Wilhelm v. Kelch 
in Muſik gefegt und im Jahre 1783 mit neu gemalten Scenen, 
präshtigen Decorationen und dem größten Pomp von Inftrumenten 
aufgeführt worben. Weich, der fich auf des Violine außerordentlich 
hervorthat, eine Zeitlang Sapellmeifter zu Antwerpen war und zuletzt 
eine Geſellſchaft von Muſikern zu Marybone⸗Garden dirigirte, ixengte 
alte feine Kräfte an, um. dem neuen Stüd Gingang zu verfchaffen, 
alkin man fand es unerträglich und nöthigte ihn fogar in der Mitte 
aufzuhoͤren. Duggins, welcher den Text verfaßt hatte, appellicte 
nun an das größere Publikum; er ließ das Dratorium bruden, ein ' 
Ziteltupfer von Hogarth zeichnen und von Vandergucht ſtechen; 
demunerachtet Tonnte er dem Publiko Keinen Beifall abgewinnen. 
Es blieb ihm alſo nichts uͤbrig, ald Über Neid, Gabale und feichtes 


} 
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Gefuͤhl zu klagen, die Kaͤlte ſeiner Zeitgenoſſen und den Verfall des 
guten Geſchmacks zu bedauern, und zuletzt, mit dem Bewußtſein daß 
der Janhagel fuͤr ſein Meiſterſtuͤck unempfaͤnglich ſei, zu ſchweigen. 

Wenn wir nicht irren, ſo hat Hogarth die Scene gewaͤhlt, 
wie Feſch eine muſikaliſche Probe haͤlt, bei welcher die Saͤnger und 
Tonkuͤnſtler zuſammengekommen ſind, um das Oratorium zu probiren, 
bevor ſie es vor dem Publiko auffuͤhren wollen. 

Es iſt zwar unmoͤglich den Inſtrumentenſturm und die Alles 
uͤberrauſchenden Menſchenſtimmen zu malen, ob man gleich das Ge⸗ 
gentheil, naͤmlich Malereien abzuſpielen, vor kurzer Zeit vorgeſchlagen 
hat, was ſich aber durch die Kraft des Pinſels bewirken ließ, hat 
Hogarth geleiſtet, denn wenn man unfere Saͤnger⸗Gruppe anſieht, 
ſo glaubt man den Tenor, Baß und Discant zu hoͤren. Man findet, 
daß ſich alle bemuͤhen es recht nach dem Sinn des Muſik⸗Directors 
zu machen; die Buben trillern, ſoweit es die Suͤßigkeit ihrer Kehle 
und ihr geringer Umfang erlaubt, und die Baſſiten gurgeln und 
donnern kraͤftig dazwiſchen. 

Die Stelle, welche der Chor fingt, beginnt mit den Worten: 
The world shall bow to the Assyrian throne, „die Welt wird 
fi neigen vor dem affyrifchen Thron.“ Sie find aus dem 
Dratorio entlehnt, und von Hogarth abfichtlich gewählt, weil bie 
Iondoner Welt kein großes Intereſſe an der jüdifchen Heldin bewies 
fen hat. 

Die Hauptfigur, welche mit allen Gliedern in der größten Be⸗ 
wegung tft, und den Takt mit aufgehobener Rechten fchlägt, ift viels 
leicht Feſch. Bei der hoͤchſt pathetifchen und feierlichen Stelle, 
welche gerade gefungen wird, fcheint er nit einmal den Verluſt ſei⸗ 
ner Peruque zu bemerken. 

Der Sänger unter ihm, mit ber herum und herabfallenben 
Deruque, und deffen Augen mit einer Brille bewaffnet find, if, wie 
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Herr Ireland (T. II. p. 529.) vermuthet, auf fremdem Boden 
entfproffen, und wahrfcheinlid ein Italiener. Der Eleine Sänger in 
dem untern Winkel aber foll, wie Nichols fagt, ein Wollenhändler, 
Namens Zothall fiin, der zu Zapisftodeourt wohnte und ein ins 
timer Freund von Hogarth war. 

Die übrigen Sänger find unbelannt, und wahrfcheinlich Eeine 
Porträte, fondern nur von Hogarth entworfen, um bie Verzerrung 
und das abenteuerliche Mienen⸗ und Gebehrdenfpiel darzuftellen, 
worein Sänger und Spieler bei feierlihen Gelegenheiten verfallen. 
Gin Süngling, der in ftiller Nacht die Laute in Andalufien vor dem 
Eenfter einer holden Zungfrau klimpert, wird gewiß nicht eine ſolche 
unerträgliche Biererei, Empfindelei und Kuͤnſtelei verrathen. , 

Der Stich des Originals ift vortrefflich. Auch müflen wir be⸗ 
merken, daß Hogarth dieſes Blatt gratis an die Subſcribenten 
zu ber modern midnight conversation austheilte.e Man hat es in 
der Folge nachgeahmtz unter andern ſah Derr Ireland (T. IL 
p. 530.) einen Beinen Kupferfti, der fi auf die Adminiftration 
son Robert Walpole bezieht, den Zitel Excise, a new ballad 
opera führt, und größten Theils nah Hogarth copirt iſt. 


XLIX. 


ed 


Columbus wie er ein Ci auf 
die Spitze ftellt. 


XLIX. 


Columbus breaking the Egg. 
Eigentlich, 


Columbus wie er ein Ei auf die 
Spike ftellt. 


— — — 


Diefes Blatt iſt fehr gut ausgeführt, und unfer Here MWtepens 
haufen hat e8 fo copirt, daß ſchlechterdings nichts zu wünfchen übs 
tig bleibt. Es ift in ber Gopie auch nicht ein Funken von dem Geift 
des Originals verloren gegangen. 

Wir muͤſſen bier notwendig annehmen, daß unfern Lefern biefe 
Geſchichte von dem Entbeder der neuen Welt, für den er hier er⸗ 
kannt werben- muß, geläufig iſt. Es ift wenigftens für uns die fis 
herfte Partei bei einem gefährliden Dilemma. Dieſe Geſchichte 
bier umftändlich erzählen zu wollen, hieße, bei dem Publifum in 
diefen goldnen Zagen der Pädagogik und der Allbelefenheit eine Ig⸗ 
norang vorausfegen, bie, wenn fie auch möglich wäre, doch kaum 
ma moͤglich vorausgefeät werden Tann, ohne fich einer weit 
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größern, nämlich der in der Gefchichte der gegenmärtigen Zeit und 
des Lichts der Erkenntniß, das diefelbe erleuchtet und erwärmt, ſchul⸗ 
dig zu madyen. Auch erinnere ich mich noch aus meiner eigenen Zus 
gend her, daB man damals fchen mit Recht in der Gefchichte auf 
Alles was von Eiern vorkam, vorzüglid aufmerkfam machte, 
vom Ei der' Leda an, 
bis zu dem Paar des frommen Shweppermann, 

welches ich wegen der ftillen füßen Dindeutung auf Ofterzeit und 
Pfannkuchen auch wirklich bei der Tugend nicht unbillig finde. Fol⸗ 
gendes mag alfo hinreichend fein. Solange der große Columbus 
noch im Zimmer die Möglichkeit einer neuen Welt demonftrirte, ers 
wies man ihm, daß fo etwas gar nicht möglich fein Eönne; fobald 
er fie gefunden hatte, fagte man, das habe man längft gewußt. 
Wißt ihr wohl, fragte er an einem Abend einige dieſer philoſo⸗ 
phifhen Köpfe auf unferm Blatt, (den Hundskopf nicht mitgerech- 
net, fünfe an der Zahl,) Wißt ihr wohl, wie man ein Ei auf 
die Spige ftellt?! Rein, war die Antwort, wir wiffen es 
nicht, und Eönnen es nicht wiffen, weil es unmoͤglich iſt. 
Seht, Mgte er, und ſtieß die Spite ein, fo ſtehts. Was ant- 
worteten fie aber denn nun? Dieſes fagt unſer Blatt, unb ich 
ſchweige. Könnte der Bund fprechen, fo möchte er vielleicht dem, 
der ſich vor die Stirn fchlägt, zurufen: wenn du, wie id, ges 
fhwiegen hätteft zc. (si tacuisses etc.) Die Sprache ber 
Hände und der ganzen Kopfhaltung bei biefem Eolumbus wirb 
wohl über die ganze Welt verftanden. Ich habe ſchon oft gewünfcht, 
Hogarth möchte diefelbe Geſellſchaft auch für die Frage des Gor 
Iumbus gezeichnet haben. Wie viel Menſchenkenntniß ließe fich ba nicht 
anbringen! Wie wenn fi) unfere jungen Zeichner in Deutfchland an 
die Aufldfung diefes Problems machten? Vorlaͤufig wollte ich die⸗ 
fes erinnern. Erftens müßte fo viel als möglich aus ber Ratur 
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und nicht aus dem Zeichenbuch gefchöpft werben. Man muß wirk⸗ 
liche Menfchen duch Fragen ſtutzig machen, um die Züge der Neu⸗ 
gierde kennen zu lernen. Der Erfiahrenfte traut ſich nicht felten 
zu vielzu, der Unerfahrne beftändig, Hogarth folgte diefer Re⸗ 
gel durch fein ganzes Leben, und entwarf oft unvermerkt bie Haupt⸗ 
züge mit Bleiftift auf dem Nagel feines Daumens, und trug fie fo 
nadı Haus in fein Collectaneen⸗Buch. Eine Lottoziehung oder eine 
Marktſchreier⸗Bude wäre für unſern Fall keine üble Gelegenheit, 
vielleicht *)? ” 

Zweitens: je weniger Garicatur, defto beffer, aber auch befto 
ſchwerer unb verbienftlicher. 

Drittens: müßte fo viel’ald möglich die Aehnlichkeit der 
Köpfe beibehalten werden, denn es follen biefelben Menſchen fein. 
Die Stellungen aller waren wohl bei der Frage verfchieden von 
der jegigen, und gewiß bat ber Alte, rechter Hand, fich erſt auf den 
Tiſch gelehnt, und ben Arm untergefteckt, nachbem die Antwort bes 
veitd gegeben war. Der Hund, verfteht ſich, als der weifefte uns 
ter den Gefragten bliebe fih immer gleich. Nun zur Erklärung 
bes minder verftändlichen auf diefem Blatt. Diefe ganze Gefchichte 
bezieht fich eigentlich auf die beiben Zleinen Aale in der Schüffel, 
die fi) da an Eier anzufchmiegen ſcheinen. Diefe Aale find naͤm⸗ 
lich, foviel ald es anging, nach ber Linie gebogen, die Hogarth 
bald Wellenlinie, bald Schlangenlinie, bald Schönheitölinie nennt, 
auf die fich fein berühmtes Bud) Analyfe der Schönheit ſtuͤtzt, 
und für deren Erfinder er ſich ausgab. Zuerſt trug er feinen Ges 
danken ohne weitere Erflärmg vor. Er flach fein eigned Porträt, 
auf welchem diefe Linie, etwa wie hier die Aale in der Schüffel dar⸗ 
geſtellt iſt, mit der Unterfchrift: Linie der Schönheit und 

2) Künftler in dem biefigen Landen werden fie alfo fonft wo 
fuchen müffen. 

19 * 
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Gragie. Anfangs wußte man nicht, was er bamit wollte, als er 
ſich hernach in feinem Werk weiter darüber erklärte, fagte man, und 
wohl nit gang mit Unredit, das habe man längft gewußt. 
Diefes ift nun Columbus und bie neuc Welt. Freilich eine 
Vergleichung, bie, auf das gelindefte davon zu urtheilen, etwas ſehr 
überfpannt if. Allein Hogarth war ein einfacher, offener Dann, 
der nie heuchelte, und felbft dann nicht, wenn es auf mündliche Wuͤr⸗ 
digung eigner Verdienfte ankam. Als die berühmte Sigismunda 
bes Correggio in einer londonſchen Auction für 1624 Thaler weg⸗ 
ging, fagte er treuberzig, wenn mir jemand eben fo viel 
Geld giebt, fo will ich wohl nod was beffers maden. 
Hogarth und Eorreggio! Dan denke an bie Nacht des letztern 
in der dresdner Gallerie und bie des erftern, wo ein betrunfener 
Freimaurer nach Haufe gebracht wird! Indeflen Lord Grosvenot 
hielt ihn beim Wort; er mußte eine Sigismunda malen — und 
mußte fie behalten. Hogarth erlag in dem Wettflreit, wie wohl 
leicht zu vermuthen war, aber bei weiten nicht fo fhimpflich, als 
ed italifirende Kunftgefühl= Deuchler, die veräcdhtlichfte Claſſe von 
Scöngeiftern, Wort haben wollten. Sein Gemälde fol reelles Ver⸗ 
dienft haben, und wurde nach dem Tode feiner Wittwe von "Herrn 
Boydell für die Shakespear-Gallerie gefaufl. Wenn Ho⸗ 
garth in feinem Urtheil über fich ſelbſt fehlt, fo Liegt doch am Ende 
wohl der Fehler bloß darin, daß er es fo deutlich fagte. Wer die 
demüthige Sprache der Vorreden mancher Autoren mit Kenntniß des 
Herzens zu entziffern verfteht, wird folcher Selbftwürdigungen huns 
derte überall finden, und in ben Ankündigungen ber gelehrten Ins 
telligenzblätter ftehen fie oft von den mittelmäßigften Menſchen beuts 
Ich ausgefprochen da. Im Grunde fehe ich auch nicht cin, was ein 
ſolches Verfahren Tadelhaftes hat. Laßt bie Menſchen glauben was 
ſie wollen, wenn's nur hilft. — 
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Ein Freund von mir, der dem Scmwindel fehr unterworfen war, 
geftand mir, er bewundere ben Gchieferdeder, ber an ber bünnen 
Spitze eines 200 Fuß hohen Thurms hinanklettern unb oben vie 
Gefundheit ded Landes trinken Eönne, fo fehr, ald ben Dann, der bie 
entftehende Brefche zu flidten, ober das Feuer eines vom Blitze rau⸗ 
enden Pukverthurms zu dämpfen unternehme. Eines Tages, da 
er ein Paar Dachdecker, nicht ohne eignen Schwindel, in jenem er⸗ 
ften Unternehmen beobachtet hatte, lich er fie zu fih tommen. ‚„Ume 
Dimmelswillen, fagt mir, ihr Leute, wieiftes moglich, 
daB ihr folche Dinge ausrichten könnt, wie fangtihr es 
an?" Ich, fagte der eine, ein gefester guter Mann, ſtaͤrke mich 
allemal erſt durd ein Gebet; und ich, verfehte der andre 
mit einem breiten Sandfteingefüht, nehme vorher immer ein 
Quentchen gebranntes Katzenhirn. 

Ich bin nicht der Meinung, daß Wahrheiten, die man taufend 
Mal aefagt hat, nicht mehr gefagt werben müffen. Denn eben bie- 
ſes, daß fie fo oft aufgelegt worden find, ift ein Zeichen von ihrer 
Güte, und ein Beweis, daß fich noch immer etwas daran verdienen 
läßt. Ich trage alfo ein Bedenken, dieſen Aufſatz mit der Lehre 
zu ſchließen: Man beurtheile die Menfchen nit nach ih: 
ren Meinungen, fondern nach dem, was biefe Meinungen 
aus ihnen machen. Letteres allein gehört vor den Richterſtuhl 
der Welt, und erfteres vor das Tribunal des Himmels und höchftens 
der Fefuiten. 

Diefes Blatt gab Hogarth, wo ich nicht irre, gratis ald Em⸗ 
pfangfdjein an die Subferibenten’ auf feine Analyfe der Schöne 
heit. 


— — — — — — 
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Zufäße 


Daß fi das ganze Blatt auf Hogarth's Schlangen = ober 
Wellentinie bezieht, hat Lichtenberg vortrefflich erwielen. Biel: 
leicht entiehnte Hogarth die Idee derfelben von Michel Angelo, 
ber einft zu feinem Schüler Marco da Siena gelagt haben foll, 
daß die Linie einer auflodernden Flamme die Linie der ausdruckvolle⸗ 
ſten Bewegung ſei. Was aber der große Florentiner wahrſcheinlich 
nur von dem allgemeinen Umriß feiner coloffalen Gruppen verflans 
den wiflen wollte, trug Hogarth fälfchlich auf andere Gegenftände 
über, und behauptete nun fchlechthin, daß die ganze Schönheit in der 
Wellenlinie beſtehe. Daß Hogarth diefes Blatt den Subferibenten 
gratis mittheilte, hatte gegründete Urſachen; denn nie gerieth die Kri⸗ 
tie feinee Gegner in größern Amtseifer, als nach der Erſcheinung 
der Analyfe der Schönheit. Man warf ihm von allen Sciten un= 
vereinbare Widerfprüche vor, bekrittelte feine Beifpiele, und wies 
ibm im Lomazzo die Stelle nach, aus welcher feine Idee geftohlen 
ſei. Ja man ging, wie Ireland (T. IH. ©. 118) bemerkt, fo 
weit, ihn mit Bocksfuͤßen und dem italienifchen Werke in der Tafche, 
begleitet von ein paar unwiflenden Gonnoiffeurs abzubilden. Dos 
garth’s flüchtiger Witz trug jedoch über die pedantiſche Schwerfäls 
ligkeit feiner Keinde einen glänzenden Sieg davon. 

Vielleicht ſchrieb Hogarth fein Werk auch in der Abficht, die 
Abgdtterei lächerlich zu machen, welde man mit alten Gemälden 
trieb. Man bezahlte, wie noch heute zu gelchehen pflegt, alte, oft 
mittelmäßige Gemälde theuer, dachte aber an Pflanzung und an das 
Lebendige und Volksmaͤßige gar nicht. Auch zuͤchtigte er die Bilb- 
bauer, welche oft nicht wußten, ob fie roͤmiſche Gewaͤnder oder Prie⸗ 
ſterroͤke und Peruquen machen folltenz fo wie noch bei und manche 
Uniformen und fteife Zöpfe in Marmor gehauen werden. 
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Daß man alle Zeitalter hindurch die liebliche Form der Schlans 
genlinie in ben Wogen des Weltmeerd, wie in ben zarten Umriffen 
ber Pflanzenwelt, angefchauet habe, leidet wohl keinen Zweifel, allein 
der Gedanke, fie zur allgemeinen Rorm des Schönen zu erheben, 
gehört Hogarth, und daher Eonnte er mit Recht die Ehre der Er⸗ 
findung durch das vorliegende Kupfer behaupten. Ob aber gerade Eier 
und Aale bazu geeignet find, die fchönfte Form in der Natur zu vers 
finnligen, möchte wohl mancher bezweifeln; ein Sultan würde fie 
vielleicht eher mit liebeswarmen Fingerfpigen an den Bufen junger 
eircaffifcher Mädchen ſuchen. Doch wir überlaffen Anderen diefe Afthes 
tifhen Gaukeleien. 

Was die Sigismunda bed Correggio betrifft, welche nach Ire⸗ 
land's Angabe, Sir Thomas Seabright für 2424 Rthlr. kaufte, 
fo ift fie wahrfcheintich kein Original, fondern das Werk eines mo⸗ 
bernen Pinfele. Correggio malte bekanntlich Außerfi wenig Por⸗ 
träte, auch hat fie, foweit man nad) dem von Ireland gelieferten 
Kupferſtich (T. III. p. 7.) urtheilen kann, nichts vom Charakter je: 
nes Meifters, und fcheint daher von einem fchlauen, fpeculivenden 
Maler zum Betrug verfertigt zu fein. Zu Hogarth's Zeiten konnte 
Leicht ein reicher, an der Kunftwuth leidender Lord, mit einem fol- 
hen Machwerk betrogen werden; und vielleicht merkte felbft Dos 
garth den Betrug, weil er es fonft nicht gewagt haben würbe, ſich 
neben Sorreggio zu ftellen. Daß ihm ber Lorb die Palme vers 
weigerte, ließ fich leicht vorausfehen, denn er würde ja das Anfehen 
feiner Kennerfchaft verloren haben. 

Einen eignen Genuß gewährt bie Vergleichung bes hogarthi⸗ 
fen Columbus mit einem andern, höchft merkwürdigen fpanifchen 
Gemälde, im Befiß des Herrn Eduard Horne gu Bevid Mount 
in Southampton. Auf diefem erblickt man ebenfalls den Entdecker 
Weſtindiens mit feinen Söhnen Diego und Ferdinand an einem Zifche, 
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worauf aber Feine Xale und Eier, fonbern Karten und Weltkugeln 
liegen. Eine ſchoͤne Abbildung erfchien davon vor kurzem in Edwards 
Geſchichte der brittiichen Colonien in Amerika. 

Daß endlich Hogarth dieles Blatt den Gubferibenten gratis 
übergeben, wie Lichtenberg vermuthete, wird aud von Nichols 
(S. 257) beftätigt. 


L. 


Die Qorlefung. 


— — — — 


L. 
The Lecture. 


Die Vorlefung. 


Dieſes Blatt enthaͤlt des ungelehrten Hogarth's Spott uͤber ei⸗ 
nige Pedanterien der engliſchen Univerſitaͤten, oder eigentlich der lit⸗ 
terariſchen Kloſterbruͤder zu Oxford. Denn ob bie Engländer eis 
gentlich Univerfitäten haben, wird von Manchen bezweifelt, und von 
den Schottländern wenigſtens fchlechtweg geläugnet. Der gute 
Hogarth Eonnte wohl nit unmittelbar beurtheilen, was bort ges 
trieben wird, allein es müffen ihn einmal ein paar Phyſiognomien, 
die er dort erblicte, auf den Gedanken gebracht haben, daß an ei⸗ 
nem Ort, wo fidh die Seelen folder Schuhflicdergefichter erbauen 
tönnen und dürfen, al& man bier fieht, die Wiffenfchaften Leicht etz 
was mehr mit den Händen ald mit dem Kopf behandelt werben 
möchten. So brachte er hier 19 Köpfe zufammen, nicht Mufenföhne, 
fondern wahre Mufenfreffer, bie nicht leicht abfcheulicher gedacht 
werben Eönnen. Man verfuche es und fchreibe unter diefe Gruppe: 
Didicisse fideliter artes etc. 
ohne Lächeln, wenn man kann, Unſer Blatt ſtellt fie alle 19 vor. 
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Erklärungen find nur kaum nöthig. Diefe Gefichter tragen alle ihren 
Commentar mit fi bin, wo Menfchen find, und fein werben bis 
ans Ende der Zeit. Jedoch fielen die Urtheile einiger Freunde, 
denen ich fie mit der Frage vorlegte: was glauben Sie wohl, 
was diefes vorftellt, etwas verfchieden aus. Einer glaubte, es 
wären die Patienten in dem neuen litterariiken Bedlam*), und hielt 
namentlich den Docenten für Monsieur Charles Rabiqueau, ber 
bie Sonne hinten für dunkel hielt**). Nein! fagte ein zweiter, das 
iſt zuverläflig die zweite National: Berfammlung, oder fo 
etwas. O, ich kenne den Abbe Fauchet, da ift er, als wenn er 
lebte, und wies auf (1), und da! man fehe nur hin, ob (2) nicht 
Pethion ift, und (3) Santerre, wie ihm dad ga ira um bie 
geiftvollen Lippen fchwebt. — Dan fieht die Stimme unb 
hört fie niht! Er meinte, die ebnen Baretchen, auf den 
Köpfen, zielten auf die Gleichheit der Stände, und bewies dieſes 
vorzüglich aus (4 und 5), die er ein Joch nannte. Man bürfe 
nur einen Nagel oben durch die Plättchen ſtecken, meinte er, fo wäre 
das Geſpann gejoht u. f.w. Wahre Beleidigungen der Majeftät 
ber Nation! Ein dritter hielt fie für eine alte Kirchen-Verſammlung, 
eigentlich einen Schneider:Gonvent, der ſich verfammelt, der Vernunft 
das Maß zu einer Schnürbruft zu nehmen. Ein vierter glaubte, 
es Eönnte wohl ein Cluͤbchen Schwebenborger oder Sacob 
Böhmiften fein, wegen der ſchwarzen Glorie, bie über den Haͤup⸗ 
tern ſchwebt. Dieſe Erkiärung gefiel mit fehr, denn wirklich hat der 
Abbe Fauchet (1) und der Kopf, ober was wenigſtens fo ausflcht 
(6), fo etwas im Bilde, als ſuchten fie die”) bittere Qua⸗ 
kität, bie mit einer Heftigkeit aus dem Centro koͤmmt, 
*) Siehe Lichtenberg’s Schriften Ih 5. ©, 69. 


2) Ehenbafelbft ©. 72. 
) Jacob Boͤhms eigene Worte. 
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als wenn ſie primus werden wollte. Rur ſuchen ſie ſie an 
ſehr verſchiedenen Enden. Der Schuſter (7) koͤnnte wohl Jacob 
Böhm fein. Allein das iſt Alles nichts. Es find Orforder Fellous, 
Masters of arts, Doctors etc., bie bier eine Vorleſung über das 
Datur vacuum anhören und zu überdenten wenigftens ſcheinen. 
Auch feinen fie fammtlich für den Sag, vermuthlid aus empirifcher 
Anſchauung Ihres innern Selbfles. Der Mann, ber vorlieft, ift nach 
dem einftimmigen Zeugniß aller Erflärer bes Hogarth ein gewiffer 
Mr. Fisher of Jesus College, Oxford, ber am 18. März 1761 
dort ald Regilivarius ber Univerfität flarb. Diefer brave Mann 
gab, wie man fagt, als er von Hogarth's Abficht hörte, ſeinen 
Kopf felbft dazu her, und rettete alſo mit. feinem Kopf bie Ehre ber 
Hanzen Verfammlung, wenn anders duch ſolchen Spott je Ehre 
verloren werden Fannz die bed Spötterd wohl, davon hat man bes 
trübte Beifpiele, aber die des Verſpotteten nie. 

Auf vielen Eremplaren biefes Kupferftichs findet man gar keine 
Schrift auf dem Buch, auf andern flatt anfangs: datur Vacuum 
bloß mit Dinte von Hogarth’s Dand, hineingefchrieben. Sch finde 
nit, daß ein einziger feiner Sommentatoren die Seinheit bemerkt 
hätte, die darin liegt. Daß er damit das Vacuum habe vorftellen 
wollen, ift ein Gedanke, den man allenfalld dem Kopf (4) verzeiht, 


-aber fonft niemanden. Nein! Hogarth ließ bie Stelle vermuthlich 


leer, um die Dilpüten der Zeit hineinzufchreiben. Jetzt (1793) ftünde 
vielleicht datur Phlogiston oder Oxigenium, ober etwad von Raum 
und Beit und Cauffalität pro ober contra ba, oder datur 
neque c neque hk neque ch, neque... . neque diabolus. Am 
beften wäre e8 wohl, man ließe das Blatt hinter Glas faflen mit 
einer Deffnung da, wo das Buch ift, fo wie bei Uhren die das Datum 
zeigen, und trüge dann auf eine bewegliche Scheibe dahinter die ges 
lehrten Streitigkeiten des Tages ein, fo könnte man allenfalls auch 
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feinen Stauben wechſeln, wenn bebenklicher Beſuch auf die Stube 
kaͤme. Deutichland allein Tönnte fchon eine ganz beträchtliche Scheibe 
verfehen, wozu wir bier gern einige Beiträge lieferten. Allein — 
— vom Wahrfagen fann man wohl nod hier und da in 
Deutfchland leben, aber nicht von Wahrheit fagen! 

Zum Beſchluß merken wir noch an, daß die Köpfe etwas pyras 
midalifch geordnet find. Die flumpfe Spige bes Ganzen wird durch 
den fchönen Kopf (menigftens ift er e8 auf der einen Seite) (4), 
formirt, diefes, das gehäufte Bogichte in der Gruppe und die dun⸗ 
keln Bwifchenräume geben ihr in der Ferne das Anfehen einer ſchwe⸗ 
ren Donnerwolte, aus der biefe Cherubstöpfe ominds hervorfehen, 
und es fehlen nur noch ein Paar herausgeſtreckte Poſaunen, um für 
die Sonne der Aufklärung etwas von greifbarer Verfinfterung von 
diefem Gewitter zu fürchten. 

In unferer Copie haben die Köpfe der Gruppe die natürliche 
Größe des Driginald, da der geiftreiche Kopf des Columbus etwas 
verkleinert erfcheint. Diefes erinnert ung an eine treffende Bemerkung 
Swift’s. Die Elephanten, fagt er, werden immer Kleiner gezeichnet 
als fie find, die Flöhe immer größer. Mit dem Auf vieler Gelehrten 
geht es eben fo. 
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Ein Wahlſqchmaus. 


\ (Erſte Scene). 
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Ei vortreffliches Blatt, mit mehr als 3 Dutzenden von Ges 
fishtern, wonon Feines mit dem andern auch nur entfernte Aehn⸗ 
lichkeit hat, und fo voll .eignen Ausdrucks if, daß man fi, - 
wenn man bas Ganze anfiehet, umter Iebendigen Menfchen zu 
befinden gtaubt, Es fielt einen Schmaus vor, den ein Hery, 
der ſich Hoffnung macht zum Parlamentsmitgliede ‚gewählt zu 
werden, ben Leuten giebt, deren Stimmen er zum Theil fihon 
firirt Hat, oder noch Hier zu firicen gedenkt. Die meiften dar⸗ 
unter find gewöhnlich fehon mit Geld Halb getvonnen worben: 
bier gefchieht num, damit fie fich nicht etwa wieber Befinnen, 


‚bie zweite Attake auf Kopf und Magen. Wo man nur Hinfieht, 


entdeckt man hierzu Ammaunition im Neberfluß, Burgunder- und 

Champagner-Bonteillen überall, und zum Theil Phyfiognomien 

gegenüber, vie offenbar elender Zufel gebitvet hat. Rad in 

Zäffren. wird in öhmichte Bütten zum Punſch ausgeleert, nm 
1 * 
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allenfalls, wenn ja irgend noch eine Bedenklichkeit den Rauſch 
ausbauerte, den Zweifel mit fammt dem Zweifler darin zu er- 
fäufen. Um unſern Lefern, die noch nicht willen, wie weit fi 
bei dergleihen Wahlen die Verſchwendung erfiredt, einen Begriff 
bavon zu geben, fo will ich nur ein Beifpiel anführen, aber von 
einer Authenticität, die der gewiſſenhafteſte Gefchichtfchreiber nicht 
größer verlangen könnte. Ich habe nämlih einen gebrudten 
Auszug aus einer Rede vor mir, die der jebige Graf Stan- 
hope, der, noch zur Zeit, ald Lord Mapon bekannter if, am 
29. Juni diefes Jahrs (1786) im Parlament gehalten hat ˖ 
Bekanntlich hat dieſer vortrefflihe Kopf ſich ſchon feit einiger 
Zeit damit befcpäftigt, die Mißbräude bei Parlamentswahlen 
abzuftellen. In dieſer Rede fagt er: daß ihn ber verfiorbene 
Sir Eharles Turner verfihert habe, einer feiner Berwand- 
ten babe drei fireitige Wahlen (contested elections) für die 
Grafſchaft York glücklich durchgeieht, allein die Rechnungen, die 
nad diefen Siegen eingereicht wurden, (nämlich für Plingende, 
fließende und dampfende Ammunition, die dabei verichloflen 
wurde), beliefen ſich auf mehr als eine halbe Million Thaler 
(upwards of one hundredihousand pounds,. Sir Eparies 
konnte dieſes am beſten wiſſen; denn er fügte Hinzu: um gerade 
fo viel fei er ärmer geworden; hat alfo vermuthlich die Summe 
ohne Hoffnung einer Wiedererfiattung vorgefhoflen. — Im 
:Borbeigefen merke ich nur an, was für ein fleifes unbiegfames 
Ding der menſchliche Wille if, und was für Aufwand es erfor- 
‚dert, ihn da zu Ienten, wo ber wohlfeile Weg der logiſchen 
Neberzeugung nicht eingeſchlagen werben Tann. 

Zur linken Seite fiebt am Ende der Tafel der Candidat, 
der gern gewählt wäre. Candidaten heißen bei dieſer Gele⸗ 
genheit Leute, die Tanfende wegwerfen, um ihrem Baterlanbe 
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für nichts zu dienen, alfo fehr verſchieden von unfern Eand ie 
daten, die, wenn fie je eiwas wegwerfen, es immer nach der 
Seite thun, von der es wieder zehnfach zurückkehrt. Schon die- 
fes macht die Nation ehrwürdig. Sie erlaufen mit Tauſenden 
bie Epre im Rath zu ſitzen, das heißt: ein oft unbemerkter Tro⸗ 
pfen in dem Strom au fein, durch den dem Lande Wohlſein 
zufließt. Schon die unmerkliche Theilnehmung begeiftert, was 
mag die Direction nicht thun? 

Der junge Herr läßt fih Hier Alles auf feine eignen Kofen 
gefallen, und wie man flieht, fogar von ber bei ihm fichenden 
Schmalztonne von Weibe. Leider muß oft die Ration nachher. 
fieben Jahre hindurch entgelten, was hier ein paar Minuten er⸗ 
Iitten wird. Sie umarmt ihren Repräfentanten und küßt ihn. — 
Und küßt ipn! Es giebt Erklären dieſer ſchon auf unferm Blatte 
verdächtig erfcheinenden Scene, die noch von Mehrerem fpres 
ten. — Der arme Teufel leivet Manches, das wir ihm, weil 
es des Baterlands wegen gefchieht, hingehen lafien, aber doch 
auch unferer Lefer wegen verichweigen. Die Sade felbfi if 
wohl außer Zweifel. Der Eontraft zwifchen beiden Geſichtern 
iR herrlich. Ein meißnifches Milchtöpfchen neben einem Schmalz. 
topf von Steingut, oder ein heirurifches Tpränenfläfchepen neben 
einer Schleifkanne. Aber freilich! welcher Repräfentant! Ein 
junges Herrchen, das nicht mit Bächen von Punſch tracticen 
würde, wenn es weifer wäre; zum Glück finden fi anderswo 
befiere, und er feibf bleibt immer alsdann nichts als ein une 
bemerkter Tropfen in dem Strome, durch den dem Lande Wohl⸗ 
fein zufließt. 

Ueber dieß Paar hat fih ein Yuftiger Paflagier gelagert, 
von dem ich nicht eigentlich fagen Tann, weß Handwerks er if; 
er hält die Pfeife auf des Candidaten Kopf und fammelt (mehr 
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als ex ſelbſt vielleisht weiß), — im eigentlichen Berfiande, Rohr 
len auf fein Haupt. 

Bor dem Paar flieht ein Kerl, der Eocarden, Handſchuhe 
und andere Beflechungsmittel verlauft, und gerade jetzt in ber 
Prüfung eines Wechſels von 300 Thalern begriffen if, den ihm 
vermuthlich das Thränenfläfchehen gegeben hat. Da Vieles hier 
auf diefes Mannes Rechnung vorgeht, fo kann man fein Geficht 
zuweilen wieder anfehen. 

Bei dem engen Fenſter erbiidt man eine kleine verliebte 


- Scene, zwiſchen einem Öfficier und einem Mädchen, dergleichen 


es überall giebt, wo es fo hergeht, wie hier. Ein Notarius 
befiegelt den Contract mit einem Glas Champagner. 

Hinter dem Eandidaten fißt fein Agent, ein für fein Alter 
ſehr galanter Mann, und heißt, wie man aus dem Briefe fieht, 
den er in ber Hand hält, Sir Commodity Tarem (Tax 
them): ein Name, ben der Üüberfeßen mag, ber in dem Lande 
lebt, wo fib mit Gewöhnlichkeit der Sache bie gefhmeidigen 
Wörter dafür einfinden. Die englifhe Sprade hat hierin nad 
und nad die Biegſamkeit für den Ausdruck erhalten, vie ver 
Engländer ſelbſt für die Sache hat. So leicht und ſchön im 
Englifchen Taxem Hingt, fo leicht laſſen ſich auch bie Englän- 
ver betaren. Unſer Wort Auflage iR einmal dreifilbig, muß 
außerdem mit einem Verbo confleuirt werben, das heißt, es iR 
fo unſchicklich ein wohlklingendes Nomen proprium daraus zu 
maden, als, bei ung wenigftens, bie neuen Auflagen ſelbſt un⸗ 
gewöhnlich. find. Der gute Sir Commodity befindet ſich 
bier ſehr Incommode, während fein Herr gebrannt wird, fo wird 
er ſelbſt gefengt und geräudert, und das von einem abfcheuli- 
hen Kerl, bee: ihm noch überdas mit einem Rachen, aus dem 
ber Wein bereits zurüdzutreten anfängt, unter die Nafe fpricht. 
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Dieſes Leiden bemerkt ein Schubflicker, der ſich darüber ergößt, 
in aber auch für dieſe Herablafſſung die Hand drückt; doch ge⸗ 
ben viefleiht Die Schupflideraugen auf die Leidensſcene des Can⸗ 
dipaten, deren wir oben gebacht Haben. 

Zur Seite des Schuhfliders firapit, wie der volle Mond 
inter minora sidera, der Herr Paſtor. Er hat gegeffen und 
getrunken, daß ihm ſelbſt der rafizte Kopf davon raudt. Er 
nimmt daher die Peräde in die Hand, und wiſcht fich den Schä- 
del mit dem Schnupftuch. Gr if keiner von hohem Rang, wie 
ich aus. der Peröde zu fehen glaube, die allmälich anfängt, den 
Mangel feibft zu leiben, den fie verbeden fol. Da bei einem 
fo jungen Eandivaten die Gelegenheit fo zu ſchmauſen vermuth⸗ 
lich erſt nach fieben magern Jahren (fo lange fleht bekanntlich 
ein Yarlament gewöhnlich) wieder kommen möchte, fo nußt er 
fie äußert, und auf eine fid ausgeihnende Weile: denn er iſt 
wirklich der einzige, der in ber ‚ganzen Gefellfehaft, die nur noch. 
trinkt, noch allein ißt, und zwar hat er mit leckerhafter Api⸗ 
ciſcher Vorſicht, ein Feuerbecken vor fih, auf welchem er fich den 
Net einer Rehkeule aufwärmt. Zur Rechten ſteht eine Bonteille 
Ehampagner und zur Linken eine Säuciere. 

Gerade hinter ihm befindet fich ein fchottifcher Sadpfeifer, 
der mit dem Bioloncellit und dem Weibe mit der Bioline das 
Trio vollmacht. Hogartp, der troß feines nad ihm nie wieder 
erreichten Genius, fich in feinen Gefinnungen wenig über ben 
Pöbel oder wenigſtens die Maffe von Menſchen erhob, die man 
in England John Bull nennt, führt biefen Sadpfelfer auf 
eine Weiſe ein, die au den unpartheiiſchſten Mann zum Lächeln 
bringen muß. Der ſüdliche Britte (John Bull) glaubt näm- 
fi an eine RNationalkrätze des nördlichen. Dieler Sad- 

pfeifer alfo, anflatt auf den Pfeifen zu fingern, läßt diefe fort» 
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ſchnarren, und fingert indeſſen anf anderen Stellen, wo Natur 
und innigeres Gefühl einen andern Ton augeben; accompagnirt 
alſo der Violine und. dem Baß mit feiner nationalen KRrägegeige. 
Sürwahr, Mangel an libsraler Erziehung und ſelbſt National 
Haß würden verehrungsiwürbig werben, wenn ſolche Einfälle 
immer die einzigen Folgen davon wären. Die Scene an der 
Ede der Tafel ift nicht minder fchön. Bier erkennen fih ein 
Haar für einander Gefchaffene; der Sitzende betaftet das Unter⸗ 
Hinn des Stehenden, und bewundert deſſen Länge, indem ex bie 
Länge feines eigenen entweder nicht merkt, oder, welches mix 
wahrſcheinlicher, gutherzig anerfennt, und fich freut einen Bru⸗ 
der gefunden zu haben. 

Ueber dem Weibe mit der Bioline hängt das Porträt eines 
Königes an der Wand des Zimmers, dem die luſtige Geſellſchaft 
Krone und Kopf abgehauen hat. Hogarth bedient ſich dieſer 
Bilderfprache, um anzudeuten, daß die hier Berfammelten nit 
von der Hofparthei find, obgleich der Stutzeranzug des Candi⸗ 
daten ſowohl als das borbirte Kleid feines geräucherten Agenten 
mit eben dieſer Sprache deutlich fagen, daß fie in ihrer Wahl 
nicht fehr genau find, und wirklich, gegen Geld und gute Worte, 
einen Hofmann wählen, der ihnen denn auch, eben weil er ein 
Hofmann if, ſolche Bilderſtürmereien gern verfattet. 

Der Borgrund enthält eine fehr verkändliche Scene. Diefe 
beiden Helden find vermutplich bei einem Keinen Spaziergange 
auf der Straße einigen gleich galanten Herren ihrer Oppofitione- 
paripei begegnet, und von welcher Art die Debatten bei dieſer Zu⸗ 
fammentunft waren, fieht man hier aus dem Kopf, der pro patria 
bereits verbunden if, und aus dem andern, der es fo eben wer- 
den fol. Der Kerl, welcher verbindet, ift ein Sleifcher, wie man 
aus dem Stahl fieht, den er am Gürtel hängen hat. Wirklich 


w—- 


iſt dieſer Einfall Hogarth's, einen. Mebger zum Leibchirurgus 
diefer edlen Geſellſchaft zu machen, fehr droflig; einen Chirurgus 
mit der weißen Schürze vor und dem Webflein an der Geile, 
wird ſich nicht Leicht jemand ohne Lächeln denken können. Auch 
würde dieſer Kerl, falls der Kopf brandig werden ſollte, nad 
einigen Taltblütigen Streichen des Meflerd am Wetzſtahl, ihn mit 
eben der Ruhe abfchneinen, ald ex Hier den Genever (Gin) hin⸗ 
eingießt. Auch if es artig, den kranken Kopf hier zwifchen zwei 
Brantweine fommen zu ſehen; der untere wird feawerlich höher 
hinauf kommen als der niedlich geöffnete Mund, währen ber 
andere vermuthlich. abfichtlich fo gezeichnet if, als flöße er in 
den Kopf hinein. Zu den Füßen des Kerls liegt eine Fahne mit 


. ven Worten: give us our eleven days (gebt uns unfere 


eilf Zage heraus). Als nämlich im Jabr 1752 der neue 
Siyl in England eingeführt wurde, und alfo auf ein Mal eilf 
Tage aus dem Kalender herausgeworfen werden mußten, fo fah 
ein Theil des Pöbels diefes für baaren Beruf an, und ba 
fonnte es denn freilich bei ſolchen Gelegenheiten nicht fehlen, 
daß fi nicht Einige der Sache annahınen. Die Bertheidiger 
des alten Siyls rottirten fih alfo unter diefer Fahne zufammen, 
die nicht allein die Bittfchrift fehr deutlich gefchrieben ſelbſt ent» 
hält, fondern au an einer Stange angebunden if, die Mafle 
genug hat, fie im Fall der Noth kräftig zu unterflüßen. Mei⸗ 
ner Meinung nach ift auch die Wunde, die bier unter den Hän⸗ 
den des Schlächters iſt, mit diefer Stange gefchlagen, denn der 
untere Kerl, den ich für einen Anhänger des Styli novi halte, 
fißt und hat das Bein über die Fahne ale Trophäe geſchlagen, 
die er mit feinem Blut erkauft hat. Auf feinem Geſicht figt 
wirklich das Lächeln des Siege. In feiner Hand hält er einen 
Spazierpfapl, womit derſelbe vermuthlich exfochten worben if. 
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Es iſt angenehm, die beiden Prügel zu fehen, womit die epineufe 
Frage über alten und neuen Siyl unter dieſen Gelchsten bier 
endlich entfchieden worden ift. 

An der linken Seite der runden Tafel fipen drei Glieder 
ber Geſellſchaft, die hinlänglich für ſich ſelbſt ſprechen; ſie lachen, 
bei einer Bouteille Burgunder vor ſich, über eine Farce, die 
ein irtändifcher Procurator, Namens Parnel, der wegen feines 
muntern Geiſtes und feiner unerfchöpflichen Yaune damals fehr- 
beitebt und berühmt war, der Gefellfchaft zum Beſten .giebt. 
Das Spiel, das er fpielt, werden unfere Leer zum Theil gefehen 
haben. Ex ſchlägt nämlich um feine Fauft ein. weißes Schnupf⸗ 
tuch oder Serviette fo herum,. daß ein Menfchengefiht heraus» 
fommt, welches, um der Einbildungskraft zu Hülfe zu kommen, 
vermittelft einer Korkkohle mit Augen, Augenbrammen, Nafe u.f.w. 
verfehen wird. Die Hauptfache aber dabei If der Mund, ber 
dadurch hervorgebracht wird, daß bie Serviette wilden bas 
untere Paar eingeklemmt wird, wodurch er denn Durch Auf- und. 
Zuthun der Finger Beweglichkeit erhält und zu fprechen fcheint. 
Bas er fprechen fol, fpricht hier Here Parnel, und weil ber 
Mund, wie man auch hier fieht, felten fehe gerade ausfällt, fo 
fann ein folches Spiel, wenn der Directeur angemeflenen Big 
hat, wirffich einige Zeit ergößen, zumal Menfchen, die ausfehen 
wie diejenigen, die ihm zur Rechten fiten. Trusler fagt: 
Parnel finge fo eben ein befanntes Lieb dabei: An old wo- 
man dress’d in grey etc. (Ein altes Weib in Grau ge 
kleidetrc.). Trusler konnte fo etwas von Hogarth ſelbſt 
ober deffen Wittwe wiſſen. 

Parnel's Satire fol auf feinen Nachbar zur Linken hier ab⸗ 
gefeben fein. Es ift ein feltner Kerl. Hinter fi hat er eine 
Krüde ſtehen. Nah Einigen fol er an unnennbaren Orten lei⸗ 
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ben, umb doch iſt er hierher gefommen, welches ihm Ehre mat. 
Ich wundere mich nicht, wenn man über diefen Menfchen in der 
Erflärung etwas uneins if. Wenn man einmal fo ausſieht, 
fo liegt man gewöohnlich fenfeits aller Phpfiognomik. Was ich 
noch in dem Geficht erkennen kann, iſt: mehr Wein ale ihm 
bienlich war, Arafender Schmerz, der ſich einfiellt, Wunfch nach 
Haus, und Furt vor der Gegenparthei, die an dem Fenfler 
rebelliſch vorbeizieht, an weichem er fißt, von ber wir noch et» 
was fagen werben. - 

An der Spitze der Tafel if eine Sterbefcene; ein Aldermann 
frißt Ach zu Tode an Auftern, deren er noch eine auf ver Babel 
hast, indem ihn ber Tod übereilt. Der Chirurgus, (ein galan» 
texer Schlächter als der vorhergehende), bat ihm eine Ader ges 
öffnet, die nicht mehr fließen will, Hält die Lanzette im Munde 
und wiſcht dem Sterbenden den Todesſchweiß mit einer Ruhe 
ab, ale wären es Dintenfleckchen. Praris ift ihm -alfo nicht ab⸗ 
zuſprechen. 

Hinter dieſer Sterbeſcene geht eine Beſtechungsſcene vor. 
Gin methodiſtiſcher Schneider, der auch eine Stimme zu verge⸗ 
ben hat, wird hier von einem Agenten des Candidaten ſtark in 
Berfuchung geführt. Er fcheint rechtichaffen, und es entfleht ein 
Argumentkreit in feinem Kopfe; daher der ſtarrende Blid. Der 
Agent bietet ihm eine Handvoll Gold dar; fein Heiner Junge 
zeigt ihm, daß er feine Schuhe und ſchon erbärmliche Strümpfe 
babe. Zwiſchen dieſen Bewegungsgründen und feinem eigenen 
Gewifſſen hängt nun fein Wille, wie Buridans Efel zwifgen 
den Heubäfcheln.. Beine Frau, Die vieles zu bemerken fcheint, 
verfucht alfo dieſes Uebergewicht durch ein fanftes Rütteln bes 
Kopfes zu erhalten, und zwar bei den Haaren, welches auch 
wirklich felten trägen fol, denn man hat häufig gefunden, daß, 
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wenn der innere Kopf nicht mehr zu leuten flieht, der Endzweck 
leicht erreicht wird, wenn man den äußern mit gehöriger Stärke 
anfaßt. *D 

Zum Beſchluß der Erklärung dieſes Blattes, füge ich noch 
Folgendes bei. Merkwürdig iſt, daß Hogarth die gelehrte 
Metzgerſcene mit dem Aldermann an das rechte Ende des Tiſches, 
und die verdächtige zwiſchen dem Candidaten und der Wirthin 
am die Linke gebracht hat. — Tod und Leben! Auf der 
Straße unter dem Fenſter zieht die Gegenparthei vorbei, und 
fgmeißt mit Badfleinen herein, wovon einer einem Stimuten- 
fammier oder Schäger gerade an den Kopf fliegt, der daher 
nicht weit von dem Fleiſcher rüdwärts mit biutigem Kopf nie⸗ 
derfintt, und fih in feinem Fall einem Seekrebs nähert, der, 
obgleich vermuthlich ſchon gefotten, ähnliche Schritte wenigftens 
zu thun ſcheint. Die vorbeiziehende Gegenparthei trägt auf ei» 


.. ner Bahre einen ausgefiopften Juden mit einem Zettel auf ber 





Brufl: no Jews (feine Juden). Diele Scene correſpondirt 
mit der: gebt ung unfere eilfTage heraus. Cs paffir- 
ten nämlich damals einige unpopuläre, den Juden günftige 
Bills, die vielen und wichtigen Auffiand mit Recht machten. 
Die Borbeiziehenden werben gegen ihre Backſteine mit Nachttopf 
und Schemeln wieder empfangen, fo daß Alles in erwünfchtem 
Gleichgewicht am Ende bleibt. 

Im Ganzen bevente man, welche Geſellſchaft! Lebenskraft 
an der einen, und Zod an der andern Seite des Tiſches. 
Schlagfluß und blutige Köpfe mit ihren Chirurgie; Bieline, 
Baß und Sadpfeifer mit dem flillen Accompagnement ber Kräße; 
Fenſtereinſchmeißen und Zopfehlagz; Weinen über gerriffene Schuhe 
vor der Statüe von Buridans Efelz unbändiges Lachen über 
das Spiel eines irländiſchen Procurators; Rad, der fih rau« 
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ſchend in Bütten zu Punfchfeen ergießt. Denkt man ſich hier 
bloß das dentlich, was bio für das Ohr gehört, fo möchte das 
Auge erblinden, fo wie über dem aufmerfiamen Anfhauen, wäre 
man gegenwärtig, das Ohr feinen Dienft verfagen würde! 


Zuſaälntze. 


Die vier Parlamentswahlen, welche zu Hogarth's beſten 
Arbeiten gehören, erſchienen nicht auf ein Mal. Das erfle Blatt 
kam am 2äfen Februar 1755 heraus; das zweite am 20. Fe⸗ 
bruar 1757, das dritte am 20. Februar 1758, und das vierte 
am Iften Januar 1759. Ob fie fih aber auf die bamaligen 
Harlamentswahlen beziehen, ift unbelannt *). 

Was ven Wadlſchmaus betrifft, fo if es nicht unwaßrfchein- 
ld, daß Hogarth die Anorbnung und einzelne Figuren, z. B. 
den Paſtor, von einem ältern Kupferflich entiehnt hat, der in 
dem Journal son Grubfireet befcprieben wird. Unſtreitig giebt 
auch eine Parlamentswahl und die Menge damit verbundener 
Feierlichkeiten das größte Sittengemälde der Britten und den 
zeichen Stoff für einen Künftler; denn fie feht nicht alle Volks⸗ 
Haffen, fondern ein jedes Individuum: in Bewegung, ohne Aus⸗ 
nahme von Stand, Alter oder Geflecht, vornehm und gering, 
reich und arm, jung und alt, von dem Monarchen bis zum Fiſch⸗ 
weibe, und von dem Greife, der an feinem Stabe frhleicht, bis 
zum mulhwilligen Schülfnaben in großen und Heinen Städten, 
in Flecken und Dörfern; eine Theilnefmung, die man in um⸗ 


*) ©. Nichol’s biographical Anecdotes of Hogarth. p. 265. 
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eingeſchränkten Monarchien belächelt, mo wovon man nur allein 
in England ſich gehörige Begriffe machen kann. 
Höchſt intereſſant find die Stenen, die dabei vorfallen. 
Bittſchriften der Candidaten erſcheinen in ben Zeitungen, werden 
den Wahlmännern in die Häuſer geſandt, und auf den Straßen 
ausgetheilt. Jedermann rühmt darin feine Liebe zur Wahrpeit, 
ſeine Uneigennützigkeit, Rechtſchaffenheit, und ſpricht von ſeiner 
Ehre, von feiner Dankbarkeit, und von feinem Eifer für das 
gemeine Befle. Vornehme Herren, felbft Damen, durchwandern 
die Straßen und Gaflen zu Fuß, um von Haus zu Haus Stim- 
men zu fammeln, wobei fie weder Bitten, noch Höflichkeiten, 
noch Berfpredungen fparen. Es werden große Diners gegeben, 
deßgleihen Zavernen, Inns und Bierhäufer nicht bloß für die 
Wahlmänner, fondern, da hier Feine Zeit zum Scrutiniren tft, 
für jedermann geöffnet, der umfonft effen und krinken will. Auf 
den großen Landſtraßen ſieht man ſetzt ein alle Vorſtellung über- 
fleigendes Gewühl von Wagen und Reltern; denn bie von ih⸗ 
rem Geburtsort entfernten Bürger werden oft zu Hunderten auf 
Koften der Waplcandivaten von ihren Wohnörtern nah den 
Wahlplätzen geſchafft. So fahren ganze Reifen von Wagen In 
Proceffion unter dem Qubelgefchret der Reiſenden und dem Hin⸗ 
ſtürzen der Pferde, die man zu diefer Zeit in Menge auf allen 
Landſtraßen todt findet). — | 
Hogartp hat eine der luſtigſten Scenen, welde der Wahl 
vorhergehen, zur. Darflelung gewählt, nämlih den Schmaus, 


) Wir verwelfen bier auf Archenholz Annalen der britti⸗ 
argen, daß wir Einiges aus der Schilderung biefes vortreiflihen 
NH faft wörtlich mitgetheilt haben, da fie fo unver« 
dächtig if. 
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Yen einer der Kandidaten auf feine Unfoften giebt. Der Name 
dieſes Mannes id Thomas Potter, von deſſen nähern Le⸗ 
bensumfländen wir nichts wiflen. _ 

Rah Nichols und Ireland foll dar Herr Paſtor das Por⸗ 
trät eines gewiflen Doctor Eofferat fein, Daß ex ein wenig 
Gourmand if, und zwar bei einer Gelegenheit, die regulaxiter 
nur alle fieben Jahre wieder fommt; kann man leicht entſchuldi⸗ 
gen. Gr treibt, wie Lichtenberg an einem andern Orte fagt, 
fein Weſen nicht im Winkel, fonvern ex ſchmauſet, fo zu fagen, 
mitten in dem Schooße feiner Samilie, die zugleich mit ihm 
ſchmanfet, und doch foflei es dabei feiner Familie nicht. einen 
Hfennig. 

Den Ramen des Aldermannes, der ſich an Auſtern zu Tode 
ist, daben Die Erllärer des Hogarip nicht aufbewahrt, wahr⸗ 
ftpeintich weil fich dergleichen Fälle fohr oft ereignen und nicd4s 
Ungewöhnliches find. So fraß fih bei ber Parlamentswahl in 
London, im Jahr 1790, ein Bürger auf Koflen des Candidaten 
zu Tode. Die herbeigerufenen Magiftratsperfonen fanden ſich 
in einer großen Berlegenheit. Einer von den Geſchworenen jg- 
doch, ver wahrſcheinlich ſelbſt fein Feind der Völlerei war, machte 
:endlig die weile Bemerfung, daB der Berfiochbene Durch bez 
‚finger augegriffen worden, ein Feind, ber, wie ex fagte, durch 
Mauern bräche und nicht zu. hefiegen wäre. Der Auoſpruch 
wurde auch ‚wirklich durch die Worte bezeichnet: Geſtorben: se 
defendendo (fich vextheidigend) *). 

Ob die übrigen Perfouen, außer Sir John Parn ef, der 
ſich auf ſein Verlangan von Hogarth abbilden ließ, um dadurch 
den Abſatz des Blattes in Irland, wo er ſehr berühmt war, zu 


RS. Archenholz Brittiſche Annalen Th. V. ©. 356. 
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befördern, ebenfalls Porträte find, willen wir nit. Der Kerl 
im Bordergrunde, der feinem Cameraden Brantewein in die 
Bunde nieht, wird für einen Drforder, Namens Tegue Car 
ter, und das Weib mit der Beige für eine gewifle Fiddling 
Ran gehalten, welde die Jahrmärkte auf den Dörfern bei Dr- 
ford befuchte, und damals allgemein befannt war. 

Die Figur, welche mit der Inſchrift no Jews von der Ge 
genparihei vor dem Fenſter vorbeigetragen wird, ſoll eine Achn- 
-Iigpleit mit dem Herzog von Newcaflle haben, ver fi. durch 
mancherlei Borfchläge , vorzüglich Durch feine Raturalifationsbill 
verhaßt gemacht. hat. Auf den Fahnen liefet man bie bedentſa⸗ 
men Worte: Liberty and properiy; and no excise. Mary and 
"multiply, im spite of Ihe deril. 

AS Zierath des Zimmers erblidt man das zerflörie Yorträt 
von König Wilhelm, eine Landſchaft, welche, wie Rihols 
vermuipet, den Flecken darſtellt, worin der Schmaus gefeiett 
"wird, weil die Kirche, welche man auf dem folgenden Blatte 
fieht, mit der hier abgebildeten Aehnlichteit hat, und ein Hirſch⸗ 
geweihe über dem Eingang. 

Für die Beſitzer der Hogarthiſchen Originallupferſtiche 
müfſen wir noch Folgendes bemerken. Hogarth beging bie 
Unvorfichtigkeit, die ganze Platte zu ſiechen, ohne während ber 
"Arbeit einen Probeabdrud zu machen, um den Effect zu fehen. 
Die Folge davon war, daß viele Mängel zum Vorſchein kamen, 
die nur mit Mühe von einem feiner Freunde verbeflert wurden. 
Deflen ungearhtet find die erſten Abprüde ſehr ſchön, aber auch 
ſehr felten. Die fpätern erfcheinen etwas matt, weil die Platte 
zu oft retonchirt wurde. 
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LU. 
Canvassing for votes. 
Die Parlaomentswahl, 
77 (Zweite Scene.) | 





Dieſes Blatt enthaͤlt eine Vorſtellung von dem, was der Eng⸗ 
Finder bei Parlamentowahlen canvassing for votes nennt. Es 
iR eigentlich die Stimmenfagd, ober Pielleicht .beffer der 
Stimmenfang, wo außer den fchönften Lockvögeln, die das 
Savoritliedchen jedes Menſchen Tennen, und zu fingen wiſſen, 
noch dazu Guineen und Banknoten auf dem Heerb erfcheinen. 
Nichte zeugt mehr Yon Hogartih’s unerreichbarem Geift, als 
baß er einen Gegenſtand, ber bloß für einen Engländer eigent- 
liches Sutereffe- haben Tann, fo zu befanbein und mit fo ſtarken 
ans ber aligemeinen menfchlichen Ratur bergeholten Zügen aus⸗ 
aufämüden. gewußt hat, daß biefe Blätter etwas für alfe Völker 
enthakten, and -vermuthlich für alle-Zeiten behalten werden. Ge⸗ 
grawartiger Aufſatz hat hauptſächlich die Abſtcht, dem deutſchen 
deſer eintige deſondere Züge zu erklären, wodurch ſelbft jene 
allgemeinon, wo nicht mehr Richt überhaupt, doch gewiß den 
2* 


s 
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Reiz der Neuheit wieder erhalten, der zur Auffriſchung verbli⸗ 
chener Grundſätze zuweilen im Leben nöthig iſt. — 

Es werden alſo hier Stimmen geworben. Der junge, mun⸗ 
tere Kerl, in der Mitte des Blattes, iſt ein Pächter, der eine 
Stimme zu verlaufen hat, feine eigene nämlich, und feheint von’ 
Gewicht, denn ex ſteht geftiefelt und gefpornt da, und wirb von 
den Wirthen der beiden Wirshäpdufer, die auf dem Blatte zu 
fepen find, zugleich, und wie man fiept, mit Macht, angegangen. 
Ihm zur Linken. ſteht der Wirth zur Königseiche (Ihe 
Royal oak); zur Rechten aber der aus der Krone. Beide 
übergeben ibm Einlapnungalarten, jder zu fäinem.Haufe, 
wovon jebes der Bogelheerd einer Parthei if. Jeder von 
beiden Wirtpen giebt der Reichtigkeit der Einbildungstraft no 
geheimes Gewicht, der aus der Krone armfelig, mit einer 
Guinee, der aus der Eiche Hingegen mit einer Handvoll. Des 
Paächters Auge und Beifall oſcillirt alfo, wie jede Alte Golb⸗ 
wage, auch hauptfächlich nach der. Seite bey Eiche, es ifl das 
Reht bes Stärkesn; doch ſcheint er auch die Buinee aus der 
Krone zu nehmen, und das if das Recht des Schauen, 
oder wie wir es nennen, bes Spitzbuben. 

Zur Tinten erbliden wir im Vorgrunde eine Nebenfcene, 
aber von großer Bedeutung, und in mehr als einer Rüͤdſicht 
verewigt. Ein einäugiger Schuler und ein Barbier ſitzen vor 
dem Wirthshaus Porto hello, (dem dritten, das hier vor» 
geſtellt iſt,) und disputiren über bie Erpberung diafer Feſtung. 
Bekannilich wurde fie 1739 von Admiral Vernon, der bloß 
ſeche Schiffe hatte, glücklich erobert. Der Barbier ſormirt die 
Flotie mit Stückchen von feiner Pfeife auf dem Tiſch, und ver⸗ 
gißt darüber Das Rauchen, das au nun, nachdem die Pfeile 
ſechs Schiffe von der Linie Pergegeben hat, nit wohl mehr 
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möglich in. Der Schuhmacher Hat Schuhe vor ſich, und der 
Barbier fein Becken mit Serviette und Flaſche auf die Erbe ge⸗ 
legt, beide: mit einer Nachläffigleit, Die, wenn man bebenit, 
was nette Füße, und ein glattes Kinn und eine nette Frifur 
Genn in England beforgt diefelbe Hand Haar und Bart, wel 
Hes ſich auch beſſer verträgt, als Baripugen und Staarſtechen,) 
bei einer ſolchen Jagd vermögen, Veränderungen in der Con⸗ 
ftutten' nach ſich ziehen könnte. Auf beide wird irgendwo ge⸗ 
wiß gewartet. Diefe Scene, bie an fich, wie fle hier gezeichnet 
ſteht, ſchon viel Bortrefffiches hat, if befonders berühmt durch 
vas neue Leben geworben, das ihr Aleranber Stevens 
in feinen Borfefungen über Köpfe (Leotures upon heads) zu 
arben- gewußt bat. Bon diefem merkwürdigen Manne findet 
man in des Gern von Archenbolz beliebtem Werke: Eng« 
fand und Italien (im 3ten Theil, Seite 195 der neueflen 
Ausgabe), «ine kurze aber vortreffliche Schilderung. Sch Füge - 
noch Folgende Umfände Hinzu: Stevens war Schauſpieler in 
Brurylane und zwar ein fehr mittelmäßiger, denn das Ta⸗ 
Jent, wodurch er ſich nachher fo auszeichnete, konnte er in biefer 
Stelle nicht anwenden, nämlich tebhaften Witz, unerfchöpflihen 
Neichthum an Einfällen, die ihm von der Klapper bes Wort- 
ſpiels an, bis zur feinften Spiße des epigrammatiichen Stachels 
von allen Seiten zuftrömten, und endlich feine Gabe Stimmen 
und Geberben der Menfchen von allem Stande und Alter nach⸗ 
zumachen. Mit: diefen Geiftesgaben ausgeräflet, und mit 
etwa vierzig bis -Tunfzig Büchern aus Pappe und halb fo 
vielen Perücken aus allen vier Facultäten, und folden, 
vie zu Zar keiner gehören, auch einigen Wappen und Bildern 
gur Exlänterung verfehen, erſchien er nun für fih allein auf der 
Bühne, und riß ganz London nach id. Mit vielen. Köpfen be« 
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rag er ſich nämlih, fa wie fie wiederum ſich durch ipa mit 
ihm, oder auch durch ihn mit einander ſelbſt; zuweilen erjaͤblte 
ex ihre Gefchichte, oder commentirte Über ihre Reben. . Nie 
zander der Große, ein Menſcheunſchlächter — chemels ), 
ward mit Sadhem- Swampum - Stalpo-Tomahamı, 
einem aͤhnlichen Schlähter — kürzlich, und beide mis einem 
Duadfalber aus eben ber Gilde verglichen. Ey zeigte bir 
unwiderſtehliche Macht der Perücke an Beiſpielen, und wie ber 
Credit des Mannes, der fie trägt, mit jeder Unze, um vie ihr 
Gewicht zunimmt, um ganze Eentner wähf. Der Kopfputz ei⸗ 
mer Hoſdame wurde mit dem eines Fiſchweibes von Billinger 
sgate verglichen, auch ihre Sprachen wurben nehen einander ge⸗ 
ſtellt, und die treffende Anmerkung gemacht, daß, fo wie »ie 
Hofdame immer befhäftigt fe, Polpſpllaba zu monofpk 
Iabifiren, die Kifhweiber fich behrebten, Monpiplfabe 
zu polpfpllabifizen. Jene flatt I shall mot, can yet, may 
not, fagen I shaant, caant, maant; hingegen biefe eſſen ihre 
toasteses zu ihrem There, und floßen zumeilen iheiz fisiepss a- 
gainst Iheir posteses. Am übelften famen bei ibm die Advocaten 
weg, und es kann nicht geläugnet werben, baß er ihre Aniffe, 
und ihre Herumfhweifungen, Schwenlungen, Lew 
tungen und GStedungen gut faunte, unb ihr engliſches 
Halblatein. vortrefflich zu fprechen wußte: Ex iſt quch wohl ge⸗ 
wiß einmal ſelbſt einer geweſen, oder einmal von einer Bande 
vexfelben geplündert worben. So brachte denn auch Stevens 
unfere gegenwärlige Scene auf feine Bühne. In ben gebrads 
ten Lectures on heads, fo wie fie im erſten Bande des Dai- 
sersal Museum ©. 455, flefen, wird Die Flotte mit Ständen 
Kork, das fehe Land mit Tabacksaſche, und Die See mit Punſch 
.*) Diefes find Stevens Ausprüde - j 
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norgeſtellt. Daß ſich aber Stevens auch zuweilen der Pfei⸗ 
ſenſtückchen zu Schiffen bediente, und dieſe alsdann in ſolcher 
Zadhl ausrüſtete, daß die noch übrigen Materialien nur noch 
dienten ihm Mund und Rafe:gu verbrennen, weiß ich von einem 
Augenzeugen,, einem vortrefflichen jımgen Engländer, der ches 
mals feine ‚vertrauteßen Fremde in Göttingen mit biefer Scene 
auf: eine mnaſhehmliche Weiſe unterhielt. 
n.Der Schuſter, der feine Stimme gegen einige Guineen hat 
ahafchen laſſen, bedeckt dieſe mit ver Hand, vermuthlich bie 
Mänberimg zu verhüten, wenn etwa die Flotte des Barbiers 
eine LAndung ‚nad ber Seite zu vornehmen follte, denn die 
Sthurlifingerigteit dieſer Politiker iR in England unglaublich. 
Buch Ionute es Leicht fein, daß dieſer politiſche Schelm ven 
ganzen Krieg angefangen bat, um nur eine etwas verlaufene 
Guinee von den übrigen abzuſchneiden. 

In dem Ausgebefenſter des Wirthshauſes zur arone, vor 
welchem der Löwe die Lilie verzehrt, geht eine kleine Eßſcene 
vor. Da der Löwe nahe bei ben Leuten ſteht, welche ſchmauſen, 
fo tut das ensemble eine unbeichreibliche Wirfung, man glaubt, 
er fpotte Über den Kerl, der den gebratenen Rapaunen wie eine 
Querpfeife anſetzt, auch wird wirklich von beiden fürs Vater⸗ 
land gefreſſen. 

Der Löwe if nämlich ein vom Vorderiheil eines engliſchen 
Lricgeſchiffes abgeriſſener majeſtätiſcher Zierath. Man pflegt 
dergleichen bei den Hausthüren der Wirthshäuſer aufzuflellen. 
Beil vergleichen Löwen hier im Trodnen keine franzöfifchen 
Schiffe mehr verfhlingen können, fo freffen fie indeſſen fran⸗ 
zoöſiſche lien, und eine bergleihen hat auch dieſer ſchon halb 
in feinem Rachen. Sehr bedeutend bei einer Gelegenheit, wo 
Alles frißt. 
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Die Rufe, womit der andere Effer ſchon ein neues Stihl 
von einem buttock of beef abfchneivet, während das Borker- 
gehende noch die Wange ſchwellt, die kleinen Augen uud ber 
gefrhlofiene Mund haben etwas ungemein Appeillerweckendes. 
Bor eben diefem Wirthshauſe befindet ſich ein wohlgekleideter 
amfehnlicher Dann, Timothy Partytool Eag. *), wie man aus 
der Addreſſe eines Briefes flieht, der ihn fo eben gebuacht: with. 
Bor ihm ſteht ein Jude mit einem unbefchreiblichen. Sptäbüben- 
geficht. Er verhandelt hier Koftbarkeiten, Uhren, Uhrketten, 
Ringe. Der ganze Zufchnitt diefes Menſchen, feine Kopfhaltung, 
Die angenommene Freundlichkeit, Alles verräth :den kriechenden 
Schelm, der fiherlih nicht unter 100 Procent Srofit verkauft, 
und dennoch hat dee Handel feinen Gang. Was if das! IE 
bin in Wahrheit zuweilen geneigt zu glauben, daß Butler in 
feinem Hudibras Nedt hat: 

The pleasure sure must be as great 
Of being cheated as to cheat. 


„Es hat wohl beides fein Vergnügen, 
nBetrogen werben wie betrügen.« 


Here Partytool, vermuthlich der Agent eines der Candida- 
ten, hält in der Linken einen Beutel mit Guineen, und fpricht 
mit zwei Damen auf ber Gallerie, oder wohl gar mit etwas 
Geringerem, wie mir aus den fehe Heinen Hüten wahre 
fheinlich wird, (vielleicht find es bloße Pächtertöchter,) und 
fheint fie zu fragen, was er kaufen fol. Die Wal, dünkt 
mich, fällt auf eine Uhr, und doch geben biefe Mädchen Feine 


*) Das englifhe Wort Heißt eigentlich ein Miethling ir⸗ 
gend einer politiſchen Parthei oder einer Faction. | 
babe an einem andern Orte ſchon angezeigt, warum ich derglei⸗ 
chen Namen nicht in ähnliche deutſche übertrage. 
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Slttmmen, fondern fie werden beſtochen, auf daß fie andere ber 


ſtechen, womit, iſt alsdann gleichviel, mit Worten oder Werken. 
Mon hat Beifpiele, daß bei dergleichen Gelegenheiten nicht bloß 
die Agenten der Candidaten, ſondern die Candidaten ſeibſt wie 
Weiber im Dorfe herum geküßt Haben, mit Guineen zwiſchen 
ben Tippen, um die für chriſtliche Eheweiber fo bittere Pille, 
nämlich den Kuß von einem ander, als ihrem Manne, durch 
Nebergüldung leichter hinuntergehen zu machen. Es foll außer 
ordentlich geholfen Haben. Doch diefes iſt nichte Neues, denn 
außerdem, daß Krüger’s Luſtſpiel, Die Candidaten, ſich 
anf ahnliche Beobachtungen geündet, fo ſoll es ſchon vor der 
Saundfluth nicht anders geweſen fein: Nur af die Herrn 
Weiber gewonnen, fo giebt es fih mit den Frau Männern 
son ſelbſt. Auch Taflen ſich von Der andern Seite die ſchönen 
englifhen Damen nicht felten mit ifeen Küffen gu den Männern 
des Dorfs herab, nm ihrem Gemahl oder auch einem Freunde 
Intereſſe zu verſchaffen. Guineen haben fie nicht pwiſchen der 
Lippen, weil, wie man fagt, bie. Pille nicht ganz fo bitter fein 
fol. Dieles Hat oft mehr geholfen, als Reichthum, und zumal 
als Berdienft, daher man auch‘, unb wie mich bünft, mit Recht, 
anfangen fo, eine ſchöne Frau mit unten die Talente des Man« 
nes zu rechnen. 

Der Bote, der Herrn Partptool den Brief über 
reicht, deſſen wir oben gedacht haben‘, Hat einen großen, Ballen 
Bapier vor ſich Legen. Bon der Emballage ift hier und ‚sh et⸗ 
was losgegangen, und da fieht man, daß es theils Addreffen 
an das Volk find, das man um feine Stimme bittet, theils Ko⸗ 
mödienzettel, worauf ein Lufifpiel angelündigt wird, das alfo 
auf Koftlen des Heren Partyptol oder feiner Parthei in dem 
Wirthshauſe vorgeftellt werden fol, Das-Stäl, woran eine 
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Haupifcene auf Warhstuch gemalt nor dem Haufe hängt, beißt: 
Puach Camlidste for Guzeledown: Polichinelle Eandir 
bat für Gumledemm*), Er iſt vorgeßelt, wie er eine Schub⸗ 
karre Boll Guinten voor fich hexichiebt, und mit einer: einem 
Punſchlöffel ähnlichen Schuufel fie unter die Leute auswirkt, 
von welchen fie dann, wie man leicht denken kann, fehr gierig. 
Binunier geguzzelt werben. In ber obern Abtheilung nes 
aufgehängten Gemäldes bat Hogarth mehr Satpre, wehrt 
umd faliche durch einander zuſammen gedrängt, als man'in ei» 
nem folden Felde vermuthen fallt. Das Gebäude linker Hand 
iſt die Schatzkammer, und Das zur Rechten die Wache der. 
Garde zu Pferde (Ihe Troasary and the Horse-Guards), zwei 
üffentliche Gebäude in: der: Straße Whitehall. Bor erſterem 
Yält.ein noch nieht befpannier Frachtwagen, auf welchem Gelb 
in Säden (Hogarth meint zum Stimmenkauf für den, Hof) 
geladen wird. Das Geld ſelbſt wirb oben aus bem Fenſter wie 
Papierſchnitzel in die Side geworfen, unb in ber That auch 
eben ſo leicht von bem ‚Leuten aufgeladen als Papierſchnißzel, 
Diefer Scherz ift nicht viel werth. Sehr viel treffender iſt die 
Ehiyre auf pas Gebäude the Horse-Guards, das durch fein 
zefammengebrüdtes, plampes und ſchwerfälliges Weſen ſehr be⸗ 
leidigt. Man wünſcht es aus einander ziehen zu können. Das 
Thor daran iſt viel zu niedrig, und der oben aufgeſetzie kleine 
Thurm im höchſten Grade plump. Hierüber ſpottet Hogarth. 
: Fam Thore hinein fährt des Königs Staatsfutfche (oder fol 





: *3 Wieder ein folder Name, wie Partptool, nur daß cr 
bier einen Ort bedeutet, für welchen Punſch Candidat iſt; to 
guzzle down heißt eigentlih gierig und mit befonderem 
Bergnügen eine gute Schüffel zu fib nehmen. 
Man vergleiche mit diefer Definition die Fenſterſcene. 
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wenigftens hinein fahren), allein der Schlußflein des Bogens 
ſtößt dem Autfher den Kopf ab. Der Kutſcher kommt nunmehr 
glüdlih durch. Seinen Kopf aber fieht man noch in der Ger 
gend bes Schlußſteins fchweben. Herr Ware, der Baumeiſter, 
nehm, wie man Leicht Denken kann, dieſes ſehr übel, ſoll aber 
beih mit «iner Gutmuthigkeit, die einem faſt wünfchen macht, er 
ſei geſchont worden, bloß gefagt. haben: Es wäre ia bin 
lämga ich gewsien, wenn Der Rutfcher ſich bloß ge 
büdt Hätte. Mein genug, aber guter Ware, Du verſtandeſt 
Dig weht fo wenig auf Satpre, als auf architektoniſche Ber 
Sältniffel — . Noch glädliger if Hogarth’s Spott Über den 
Thurm ausgefallen; nämlich Ratt deſſen fleht eine plumpe Bier 
tonne mit einem ungeheuern Spundloch, um. welches die Cirkel 
ses Zifferblattes ber Uhr .concentrifch Taufe, und auf dem obern 
Boden ft die Windfahne aufgefpießt. — 

: Neben dieſee Annonee fieht man das Schikd des Hauſes, 
vie Königgeiche, nämlich König Carl Ik in der befannten 
Eiche, mit drei Sronen, England, Schottland und Irland um 
fih, und unten ‚einige Reiter, die ihn fuchen. Nicht ohne Lür 
dein hat Der Erklärer dieſer Blätter öfters. dieſe Wirthshaus⸗ 
sierbe, Die, ia England ſehr gemein if, anſehen können. König 
Carls Kopf wird naͤmlich gemeiniglich in der Mitte des Buſches 
einer Eiche gezeichnet, und: zwar in einem folchen Verhältniſſe 
zu dem Buſch ſelbſt, daß man, ohne ſich Gewalt oder ben Pe⸗ 
rüden ein Leid anzuthun, ganz füglich die Eiche für bie Perüde 
Karls Des Zweiten halten kann. — 

Manchem unferer Leſer wird es nicht unangenehm fein, hier 
zu erfahren, daß Halley eben dieſen Schild am Himmel auf- 
gehängt hat. Auch da giebt es unter den Sternen eine Carls⸗ 
Eiche, (Robur carolinum,) die auf englifhen Sterndarten 
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auch ſehr gut gedeiht. Indeſſen aber haben frauzöfikge Netter 
den englifchen König darin entpedt, und bie Eiche auf die Seite 
gefhoben, wo fie aber auf dem Zelfen, auf weichen fie fie 
verpflanzt Haben, auch ſelbſt in Frankreich Torttonmt *). 

Im Hintergrunde diefes Blattes wird die Acciſe geflismt, 
Alles fehe verſtaͤndlich. Allein Hier Hat Hogartp einen Zug 
angebracht, dem ich, zumal in unfern Tagen, innigfle Beherzi⸗ 
gung wünſche. Bielleiht if eine fo wichtige Wahrheit nie mit 
fo wenigen Streichen fo kräftig dargefellt worden. Der Pöbel 
iſt beiehäftigt, pas Schild abzureißen, das die Acciſe verlündigi. 
Ein Kerl if ſchon wirklich auf den Balken geftettert, woran je 
nes hängt, und bemüht, ein Stück davon nbzufägen, bemerkt 
aber nicht, daß er gerade auf bem Ende fibt, das er abiägt, 
und das noch dazu mit einem Seil niedergezogen wird, und 
daß es ihn, fo wie ihm fein Sägen gelingt, dem Halo koften 
wird. Kann man fih eine beffere Darflellung alles Unfugs un- 
ferer Zeiten gedenten ? — Ihr fügt, Holländer, möchte ich 
hierbei ausrufen, aber bedenkt, daß der Balken, auf dem ihr 
figt, und den ihr abfägt, über dem Abgrund hängt. — — 

Im Bordergrunde, rechter Hand, fibt an der Hausthür bie 
Wirthin and zählt Geld in den Schooß; ein ©renabier, ber in 
der Thüre Schildwache ſteht, flieht ihr ſehr ernſthaft zu, freilich 
vermuihlich nicht ohne Wunſch im Beſitz dieſes Reichthums zu 
fein; aber unmöglich kann ich glauben, was ein ruchloſer Er» 


*), De la Caille gab nämlich dem Sierndilde ves Schiffes 
die Sterne. wieder, die Halley demſelben für bie Carlo⸗Eiche 
geraubt Haben fol. Uber aus Refpect gegen biefen König ſo⸗ 
wohl, als den großen Aftronomen, behielt er die Eiche bei, ver⸗ 
pflanzte fie aber auf den Kelfen, an weldem das Schiff vor 
Anker liegt. 
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ihrer, Dieses Biatter bei dieſer Scene amnerlt: Er meint, ber 
Grenadier red ne ſchon anf vieles Kapital, bei der nächften ge⸗ 
heimen Untetredung mit, diefer Wirthin. Allein nicht zu geden⸗ 
ten, daß fo etwad. gegen alle menſchliche Natar if, fo liefe es 
auch Allen: gerade entgegen, was wie oben von vergoldeien und 
anvergotdeten piten geſagt haben: 
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Diefes Shön. componirte Blatt fpricht für ſich ſelbſt. Der 
Pächter, Der von zwei Wirthen gelodt wird, der Schufter und 
Barbier, die effende Gruppe, der galante Herr Partytool, 
und die flürmende Menge im Hintergrunde: — dieß find Tauter 
Beſtandtheile eines Gemäldes, die keiner Erläuterung bebürfen. 

Da Beftechungen, ja fogar abfichtliche Geſchenke bei Parla⸗ 
mentswahlen durch die Geſetze verboten find, fo nehmen der Can⸗ 
didat und deſſen Agenten ihre Zuflucht zu allerhand Auswegen, 
denen. tein Geſez vorbeugen konnte, und woburd völlig der 
Endzweck erreicht wird. In dieſem Gefchäft fehen wir hier vie 
Wirthe und Heren Partptool. 

Es ift far unglaublih, wie weit die Beſtechungskünſte bei 
Parlamentowahlen verfeinert find. Dan geht in eine Barbier- 
finde, 1ABt ſich raflren, und giebt dem Barbier für feine Arbeit 
zehn Guineen. Dan erbittet fih vom Apotheker ein Pflafer, 
- das man nick braucht, und bezahlt zwanzig Guineen dafür. 
Dee Wahlcanpidat fiept Hühner auf dem Hofe Taufen, und Bits 
tet, ihm ein Paar davon gegen eine Handvoll Gold zu überlaffen 
uf. w. In Reading war während ber Election im Jahr 1790 
der Preis einer Metze Erbfen zehn Guineen, der aber fogleich 
nah geendigter Wahl bis auf fünf Grofchen herabfiel. 
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- - 9a einem Flecken, bee leine große: Anzaßt Wfimäner Hat; 
wußte ein Ligen Bürger fo gut feine-Rolle zu ſpiglen, daß bie 
Stimmen zu Gunften zweier Perfonen gleichgetheilt waren,., da 
denn die feinige dem Ausfchlag geben follte. Der Mann em⸗ 
pfand feine Wichtigkeit; auch hielt er die Stintme eine Zeitlang 
zurück. Es wurden ihm man für einen Strauch Stachelbeeren 
500 Pfund Sterling geboten;. ex ſchlug es aus; endlich aber 
bequemte er fich feinen Strauch für 800 Guineen herzugeben. 
In dem Heinen Flecken St. Maves in Cornwall, der von ſech⸗ 
zehn Fiſchern bewohnt wird, bie auch zwei Repräfentanten ins 
Parlament Ichiden, ließen ſich Diele Fiſcher ihr Stimmenrecht im 
Sahre 1790 mit 8000 Guineen bezahlen H. 

Der große Ballen, den Herr PartptooT: vor ſich Tiegen 
kat, enthält, wie bereits Lichtenberg bemerkt, Addreſſen an 
das Boll. Zn diefen Addreſſen wenden ſich die Candidaten au 
ihre Mitbürger, entwideln ihre Berdienfte, berufen fi auf ihre 
guten Abfichten, ihren Patriotismus u. f. mw. Nächſt diefen öf⸗ 
ſentlichen Bittfchriften werden an. alle Wählende ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes Privatbriefe geoſchrieben, worin ber Bittende, 
oft ein mit Ruhm gekrönter und mit Reichthümern beglüdter 
Staatöinann, oder Feldherr, uneingedent feines Ranges, in ben 
böflichhen Ausprüden um die Gunft eines armen Handwerks⸗ 
manns fleft. In allen dieſen Briefen fliehen die Worte: Farour, 
Honour und Respect, ine der merkwürkigfiee Adareſſen die⸗ 
fer Art, welche Edwin Lascelles an die Freeholders von 
a gerichtet hat, findet man in Freland’s Erflärungen dies 
es Blattes abgedrudt **), ' 

Die Schilde mit der Carls⸗Eiche findet man noch gegen- 
wärtig vor vielen Wirthshäufern in England. Unter andern 
dat Salem eins zu Shropfpire mit einer feltfamen Infcprift ges 
eben *?*), - ' 

. * Enwlih müflen wir noch bemerken, daß das Blatt nit 
von Hogartp, fondern von G.Grignion geſtochen, aber 
fehr oft retouchirt worden if. ee 


*) ©. Arhenholz Amalen a.a.D. 
**) ©, Ireland, T. II. p. 366. .- * 
*+#) G. Ireland, T. II. p. 369. 
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The Polling. 


Die Stimmenfammlung. 
( Drilie Scene). 


— 





Hier kommen ſie nun, Erkaufte und Unerkaufte, Blinde, Lah⸗ 
me, Krüppel, Wafnfinnige und Sterbende, und geben ihre Stimme, 
oder doch fo viel davon als fie Fönnen, und überlaffen au hier 
noch das Uebrige dem ber fie feitet. 

Gleich im Vorgrunde fieht man die zum Botiren aufge 
fiflagenen Geräfle.. Sie werben von Gerichtsdienern gedeckt, 
von denen man hier nar die Knüppel fieht, womit fie bewaff- 
net find, und dieſes ift auch eigentlich hier genug. Das zur 
Einfen mit der hellern Flagge, der orangefarbenen, bezeichnet die 
‚Hofparipel (Oranje boven), die andere dunffere, die blane 
"Cirue blue), die Patrioten. Sie ſchwören auf die Bibel, ba 
fie die nötpige Stimmfäpigfelt Haben. 

Der Einzige, der auf dem Iinfen Gerlifte ſchwört, iſt en 
"auf Penſion geſetzter Officier, der den „größten Theil feiner Pen⸗ 
ſion im ‚Dienfe des Vaterlandes verloren bat. Der linke Arm 
x. 3 
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fehlt ganz, fo wie das rechte Bein und die rechte Hand, oder 
‚vielmehr umgekehrt, da fih aus andern Umfländen Tchließen 
läßt, daß der Kupferfiecher das Gemälde nicht umgezeichnet hat. 
An den Stumpf der Linken alfo hat er ein Stüd Hol mit 
einem Hafen befefligt; alfo von den mächtigen gehn Fingern 
auf die bloße Klaue, und zwar nur eine einzige, reducirt, lei⸗ 
flet der gute Mann feinen Eid, indem er diefe Klaue auf die 
Bibel drüdt. Wer geheimen Qummir und gebuldiges Elend 
nicht in dem Geſicht diefes braven Mannes erblidt, für den hat 
ficherlihh Hogartp nicht gezeichnet. Der blinzende Schurke von 
Gerichtöfchreiber, der ihm den Eid abnimmt, findet bei feinen 
zehn Klauen den Borgang lächvelich, wenn: er nicht Über den 
Zanf lacht, der zwifchen den beiden Advocaten darüber entſteht, 
ob ein folder Eid. rechtmäßig ſei. Denn man muß willen, 
daß dieſe beiden Kechtegelehrte eigentlich über die Trage ſicäi⸗ 
ten, mit welcher Hand man den Eid ablegen müfle, wenn man 
gar feine mehr hat? Ein ‚vortrefflicher Zug von Hogartp 
und welche Diäten für die Advocaten, und welde Scene für 
dich, vortreffliher Stevens! Oh glorious uncertainty of the 
law! möchte man mit jenen engliſchen Saqchwaller ausrufen: 
O noble Ungewißheit des Geſetzeal 


An der Patrioten Seite des Gerüſtes (irue blue) F 
mehr Mannigfaltigkeit. Der Kerl mit ver blauen Cocarde ayf 
ber Nachtmütze if ein agonifivender. Man foltte denfen, ‚te 
würde bloß hierher gefchleppt, um Botum und Leben an biefer 
Stelle zugleich herzugeben. Um. diefen Augenblick, ich weiß 
nicht, ob zu beſchleunigen oder zuruͤckzuhalten, blaäſt hm ein dier 
ſehr geſchäftiger Kerl feinen Tabacksdampf gerade „unter, bie 
Nafe. Dieſes abſcheutiche Geſchöpf, dem ſchon die Rafe Jeht, 
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iſt deffen ungeachtet, als Hälte er noch eine zu verliexen, wit einen ver⸗ 
worfenen Stüd von einem Weibe auf eine Weife in Unterhaltung, 
die weder eine Befchreibung zuläßt noch bedarf. If feite Ab⸗ 
ficht redlich, fo hat er in Wahrheit nit übel gewählt. Denn 
fo wie der hitzige auffahrende Mann eine fauftmüthige, nach⸗ 
gebende Frau, und der Verſchwender eine zuſammenhaltende 
wählen ſollte: fo follte, dünkt mich, der, ber keine Naſe mehr 
dat, ſich nach einer umfehen, die fo reichlich damit verſehen if, 
daß fie ihm, wo nicht etwas davon abgeben kann, doch üben 
Haupt von einem fo widtigen Artikel Vortath genug befike, um 
troß des Abgangs von der einen Seite doch mit ven Narhbaren 
wenigftens im Ganzen gleiches Gewicht zu halten; und biefes 
"ginge in unferm Falle vorirefflih; denn iR gleich feine Naſe 
weniger als vichts, To if die ihrige.fo viel mehr als drei 
gemöhrliche Noten zufammen genommen, und feine Schulden 
mit ihrem Bermögen maden immer nech ein Capital; bes 
jungen Anfuge und der Knospen wit einmal zu gedenken, bie 
bie glädtichfie Zukunft verſprechen. Dieſes unſern Leſern deſto 
auſchaulicher zu machen, Hätte eigentlich die Naſe des Weibes 
mit + 3 und die des Kerls mit — 1 bezeichnet werden follen, 
fo daß alfo offenbar in ber Haushaltung des fungen Ehepaare 
an Nafen immer ein Vorrath von 2 geweien wäre, wie bei 
andern ehrlichen Leuten aub. So etwas hat wohl Ho 
garth ſicherlich gedacht, vieleicht nicht deutlich, aber gedacht 
gewiß. Die Liebhaber des Bulcanismus in ber Popfik muß 
26 ebenfalls. freuen, auch bier im Milrolosmus ihre Welt 
im Großen zu finden, in dem Weibe nämlich den noch brennen- 
den Buican, und in dem Kerl den ausgebrannten Crater. — 


Unmogliqh Tann ich dieſe Gruppe verlaſſen, ohne Deiner zu . 
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gebenten, braver Bardo 1ph I Siehe, möchte ich audrufen, 
von Deinem Galgen herab anf die Nafe, and fage: if diefes 
nidt Dein Salamander **),. der im Feuer lebt, iR es nicht 
ver Raternenträger, der im Dunkeln oft zu Deines 
Falſtaffs großen Thaten leuchtete; das faule Holz, Das in: dem 
Sinkel zu glähen ſchien, worin Du ſchliefeſt, und endlich das 
Wefen, von dem, als einft ein Floh darauf ſaß, Dein Gefährte 
Rym, wo ich nitsiste, fagte, es fei Die Hölle, worin eine 
ſchwarze Seele driete? 

Hinter van Weibe kommt ein leiblich Blinder, der zum 
Stimmengeben geführt wird, und wie es ſcheint, eben fo 
ſchlecht, als die geifttih Blinden, denn ver Heine Zunge, der 
ihn leiten ſoll, fieht nach ziner andern Gegend, und der ihm 
moch übrige Stock taſtet bereits an der Treppe vorbei. Die 
Deutung iſt leicht, und ver Kopf des Blinden merkwürdig. 
Wenn man au nit die Binde un die Augen fähe, fo würde 
‚man fügen müffen, ver Dann ſei blind. Der fieife Hals und 
Rüden, die offenen Lippen, und die über den KHorizont 
etwas erhabene Nafe, wodurch alle Blinden wititern zu wol⸗ 
Ten ſcheinen, was fie nicht fehen können, versäth dieſes, zumal 
ketzteres unwiderſprechlich. Die Blinden am Leibe ſowohl als 
Ye am Geiſte, fast Swift, tragen die Rafe gemeinigti 
Höper ale andere Menſchen. ' 

Die ſitzende Bigur iſt ein Wahnfinniger, ben man nu 
Hierher beingt, um fen unwillkührliches Botum zu: geben, ein 
abfpenlihes Geſicht, aus dem man entweder nichts oder alles 





*) Einer von Falftaffs Spießgeſellen, der fih darch einz 
feurige Nafe befonders auszeichnete. 
‚ **) Spaffpearifche Schilderungen dieſes merfwilrdigen 
Naturproducts. n 
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machen kant, wad man will, Dr. Shebbeare, ein ſehr be⸗ 
rüßtigter Dann, macht ſich dieſes gu Nube, und lenket defſen 
Stimme. Der Lebtere, der hier in Beinfchellen erfipeint, und 
beur noch fein Gfler Brief an das engliſche Bolt aus der Tafıhe 
ragt, wodurch er eigendlich fiel, und dafür in Newgate fipen 
mb endlich am Pranger ſtehen mußte, wobei ex etwas von 
feinen Ohren verloren haben foll, flühert ihm gehörige Rich⸗ 
tung ein. Dre Botirende hat die Inſignien ‚feines Geiſtes⸗ 
zuſtandes am Leibe; ein Schlabber- oder Sudeltuch der 
Kinder (bib), und durch feinen Tragfeflet iR vorn ein Querbolz 
geipießt, zu verhindern, daß er nicht herabfällt; alfo ein Kind. 
Ein junger jurififher Stuber nimmt ihm, wit einem Schön⸗ 
pfläfterchen. im Geficht, ven Eid ab, fo wie er fällt. 

An ver Hinterwand des einen Beräftes fieht oder fiht einer 
der Eandidaten, der Begünſtigtere vermuthlich. Selm Hinfehen 
tn unbedeutende Luft, und babei auf ben eichenen Prügel ruhig 
geftützt, verräth viel Sicherheit; er weiß, er fiegt, und in die⸗ 
fem alle iR. es leicht ein Gefiht zu machen. Indbeſſen ſcheint 
der Blick im eine entfernte Gegend ober nach ben Wolfen im⸗ 
nur der beſte zu fein. Seine rechtliche Nuhe Teint ven Muth⸗ 
willen der Gegenparthei etwas zu erweden, er wie non einer 
Gruppe gezeichnet. und gut getroffen. Ein Schelm aus berfel- 
ben fipeint fich ſehr über bie Mehnlichkeit:zu Treuen. Welche 
Rafe und Zähne, der Himmel bebütel Der Getichtsdlener 
zur Linfen des Candidaten ſchläft; werden iſt auch hier über- 
flüſſig. 

An ber Hinterwand des: andern Gerüſtes ſteht ein Mann, 
der. Rh am Vorkopf kraſt; hier ſcheint es nit geben zu wollen. 
Die Perüde ift zurückgeſchoben, um ven Zweifeln Luft zu machen. 
Er Hält ein Papier in der Hand, welches ihm zu verbrießlichen 
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Muthmaßungen Veranlaflung zu geben Teint. Auch wacht 
ber Gerichtöbiener neben ihm. Bor ihm lieſet man sine Sa⸗ 
tpre ab, mit dem Galgen oben darüber, fo wie vie Galgenre⸗ 
den (last dying speeches) der Spigbuben gewöhnlich verkauft 
werben; ob Ihm zum Zroft oder Nachtheil, erhellei nicht. — 

Die Gruppe an der rechten Seite des Diattes iR merkwür⸗ 
dig, weil He unter die wenigen Allegorien gehört, Die Hogarth 
in feinen Werken angebradt hat. Es find Kutfcher und Bedien⸗ 
son der Britannia, (alfo ihre Minifer,) die auf dem Bod 
in Rarten fpielen, unbelümmert, was ans ber Dame in ber 
Kutſche wird. In ihr Kartenfpiel vertieft , fahren fie nicht al, 
fein an ber Brücke vorbei, ſondern bie Kutſche bricht au. 
Britannia zieht den Kutiher am Seile; er hört aber nicht 
fondern beträgt fie, er wird außerdem noch von fsinem Sefaähr⸗ 
ten betrogen, der ihm in die Karte fieht. — Sehr gut ausge 
prüdt für die, vie fich für berechtigt halten, fo eiwas zu glau⸗ 
ben. Hogarth iſt dieſes alles fehe Leicht zu vergeben, er 
fiellte Meinungen dar, ohne auf irgend eine derfelben einen be 
fondern Accent zu legen. Drollig genug, daß eine Balladen⸗ 
fängerin den Minikern ihre Ballade, worüber der eine Galgen 
ſteht, zum Verkauf anbietet. 

Ueber ver Brüde im Hintergrunde, an welder bie Bri⸗ 
taunia vorbeifäpst, geht ein Zug Votirender mit Fahnen, 
und den bei ven fanften Freuden diefer Menfchenklafle unent- 
beprlichen Knüppeln. Des Zug gebi der Richtuyg der Britan« 
nia entgegen. Wer weiß, ob fie nicht mit Fleiß die Brücke 
vermieden hat. Denn wie oft hat nicht dieſe vortreffliche Dame 
mehr von ihren enthufiafifchen fo genamuten Freunden .gefitten, 
als fie nur immer von Feinden erfeiden konnte. 


— 


‘ 
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908 arth * bie Darftellung eines Yalla gewählt, wobei 
es aicht tumuliueriſch bergeht, da 06 doch ſehr oft der Ball if, 
deſß, wens zwei Kandidaten mit einander wetteifern, das Boll 
die Bapigerüfle zertrümmert und verbrennt, Dan erblick alfe 
hier zwei Candihaten, vom denen der eine mit großer Selbfijas 
friedenpeit feinen Poſten auf dem Wahlgerüfle behauptet, wäh⸗ 
rend der andere feine Perüde Lüftet, und die großen Koflen und 
Bemühungen überrechnet, die ihm der Pol verurfacht hat. 

Die Gruppizung der Figuren zeichnet fich nicht ſehr aus: 
auch if der Anblid der Elenden, die fich herbeidrängen oder 
herbeigeführt werden, fehr widrig. 

Dee Doctor Shebbeare, der die Stimme des Wahnfin⸗ 
nigen lenkt, ift wahrfcheinlich das einzige Portrait auf diefem 
Blatte. Er wurde an die Pillori geftellt und ins Gefängniß 
geworfen, weil ex in feinen ans englifhe Volk gerichteten Brie⸗ 
fen Georg I. und die ganze königliche Familie aufs gröbfte be⸗ 
leidigt Hate. Shebbeare pflegte an öffentlichen Orten zu 
fagen, daß ihm entweder eine Penfion oder die Pillori zu Theil 
werben müfle. Es glüdte ihm beides zu erhalten; Lord Mans. 
field verdammte ihn zur Pilori, und Lord Bute verfcaffte 
ipm eine Penfion. Allein er genoß fie nicht lange, weil er 
kurz nach ihrem Empfang flarb. | 

Daß Wahnfinnige, Kranke, ja fogar Sterbende, um ihr 
Botum abzulegen, nah dem Wahlgerüfle gebracht werden, ereig- 
net fih oft. Nichols erzählt einen Fall, daß bei. der ftreitigen 
Wahl zwifhen Bosworth und Selwyn ein Kranker nad 
dem Wahlgerüfle geführt wurde, der mit dem Worte Bos- 
worth feinen Geiſt aufgab. Auch berichtet Ireland, daß 
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der Doctor Borromby einen hoffwungslofen Patienten über- 
redete, mit ihm nad Eoventgarden zu fahren, wo er für Sir 
George Banbeput votirie und zugleich. ſlarb. 

Ein Theil des Original» Kubferkichs IN von morrifon 
le Cave, einem Schüler von Picart, verfertigt, der mehrere 
Sachen von Hogarth, unter andern das Bildniß des Capi⸗ 
tain Ceram im Jahr :1733 in Kupfer geſtochen hat. 
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Ä Der Aufzug im Triumphſeſſel. 


(Bierte Seene.) 


Mac eniigiedener Wahl werden pie Reugewählten auf Arm 
ſefſel geladen und auf ben Schultern ihrer Parthei umher gen 
ichleypt, um Der Welt zu zeigen, was für ein Meiferfüd fie 
erzeugt haben. Dieſes if der Inhalt diefes Dlatted. 

Der Held auf dem Tragfefiel iR eimer der beglüdten Can⸗ 
bipaten, dem bier gleich beim Eintritt in bie neue Würbe ein 
böter Umſſand zußößt, der für das Künftige nicht viel verſpricht. 
Namlich gerade. unter dem Taiumphſtuhl exsignet ſich ein Heiner 
Dispul, der der. Sache war geringfügig fein kann, aber was 
die ſtreitenden Perfoum und die Art der Wehandlung betrifft, 
allen Reſpect verdient; denn eine ber ſtreitenden Partheien if 
ein englifher Bauer mit nem Dreſchflegel, und der 
enderr ein englifher Matroſe wit einem in der That 
furchterlichen Pruůgel. Die Beweife find alfe, wie man fieht, 
von beiden Theilen fe ziemlich abgewogen, und die Entſchei⸗ 
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dung fcheint nur allein von dem Bortrag abzuhängen. Biere 
In iſt nun der Bauer unglüdlich, denn, indem er ganz unſchul⸗ 
dig bloß wider den Gegner auspolt, trifft er einen der Träger 
des Triumphſeſſels, darüber fängt der ganze Triumph an zu 
wanken und zu finten. Alfo der Bauer disputirt mit einem 
Matrofen, und indem er ihn zu widerlegen trachtet, bedient er 
fih einer Wendung, die einen andern trifft, an den er nicht ge⸗ 
dacht hatte, und Der nun vermußplic mit ſeinen ganzen Uns 
bang über den ehrlichen Bauern herfallen wird. Wem fallen 
nicht hiergel einige unfeter gelehrten Streitigkeiten ein ? Gluck⸗ 
lich, wenn das Wehrinſtrument nur noch den Kopf eines Wahr- 
Iofen trifft, und nicht gar irgend eine geweihte Perüde tüftet, 
oder ein Horn des Altars flreift. — 

Der Triumppfefiel fängt alfo an zu wanken, und mit ihm 
ber Held, der darauf fißt, und der, wie man fieht, eine etwas 
etbäemtige Figur zu machen anfängt. Rah Nichols, dem 

an "bei folhen Deutungen vorzügtih traum kann, iſt der 
Mann, der Hier fintt, das Porträt eines gewiffeh Bern D obs 
dington, nachherigen Lord Melcombe. - Ip weiß von 
dem Charakter diefes Mannes nichts; was aber Hogarth von 
ihm gedacht haben mag, erhellet aus folgenden Umfänden fehe 
veutfih. Aus dem Ganzen nämlich fleht man offenbar, diefer 
Triumph it mit feinem Zuge einem reichlich verſehenen Bauer 
hof zu nahe gefommen, vieleicht gar vurhpaflint, und hat Bats 
in allerlei Störungen, zumal unter ber Heinen Viehzucht anges 
richtet. Ein Mutterſchwein mit-fünf Ferkeln winrd unter andern 
wild, und läuft einer Kran, die hier freilich au nichts gu then 
hatte, zwiſchen den Beinen dur, wirft fe um, und ſie betet 
an init den Beinen in die Höfe. - Die Tefſchichte mit dem 
Dreſchflegel erhaͤlt gleichfalls Hierdurch Lit, er. (der Dreſchfle⸗ 
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gel) M vas grobe Geſchütz des bewaffneten Bauerboſt. Num 
zurück zu Lord Melcombe; auch die Gänſe werden auf 
gejagt, und eine daͤvon ſchwebt über dem Haupte des triumphi⸗ 
renden Lords. Nm ift der Bauerhof gerächt. Le Brün läßt 
in feinen berühmten Bataillen Alexander's, über Alexan⸗ 
vers Hampt nach vom Siege beim Granikus einen Adler 
ſchweden. — Alſo dort ſhwebte Der Adler über dem Haupt 
des Helden und bier Die Sand. Dort war Alerandber und 
er Mr. Doddinton, nahheriger Lord Melcomb. So 
vachte Hogarth vermiihlim. Die Erklärung if leicht. 

. : pm Mr. Doddington finkt, wird eine junge Dame, 
He auf ver Kirchhofmauer ven Zug -anfepen will, ohnmächtig, 
0b ans allgemeinen Meunſcherliebe, aus welcher Damen oft ohn⸗ 
machtig werden foßen, ober ans befondurer, wie einige 
Uustegee glaaben, laſſe ich dabin geſtellt. Glelch neben ihr des 
finvet ſich eine: merkwũrdige Gruppe; ein Todtenkopf, dem ein 
Scporfrinfegeriunge eine Brille aus Honigkuchen auf vie 


.fehlenvde Naſe ſtülpt, oder ſtülpen wi, wozu feln Geführte 


lächelt. Das Seſicht des Zungen IM unbeſchreiblich frößlich; 
es saß ſich ohne innigſte Theilnehmung kaum anſehen. Was 
eu mit dieſer Brille, vor den Augen deſſen, ver feine mehr Hab, 
wi, iR verſchleden erkläet worden. Wenn ja irgend etwas da⸗ 
Yiuter echt, To Il es nie Beobachtung der Schlägerei zwiſchen 
vun Bauer und Mairoſen. Siehe alſo, ſagt der Zunge, Yet 
Albis etwas für Di. Wiek zu gelehrt, wie man keicht fieht, 
fo den Zungen. 80 ſteck michts dahinter, vs if Vielmehr, wenn 
wich mein Gefüpt nit trügt, bloßer Muthwille des Anaben 
dem ˖Todienkopf· ne Brille anfpafepen. Jevder was muthwil⸗ 
Tige Menſch, ver Ach‘; eine VBtllle dus Honigkuchen vorher ge 
kauft hatte, und naher bei vom Kirchhoſthor zu ſihen käme, 
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würde in einem folgen Läxın eben das thun, mad fie dem 
Zodtenlopf anprobiren. Ws ift unglanblich, wie ſehr in dem 
gleichen Darſtelangen die Gommentatoren fehlen, die nicht einem 
Funken von dem Geil des Mannes -paben, deſſen Werk fie er⸗ 
Hören ſollen. Allein daß Hogarh mit »icker Geſchichte doch 
mehr gemeint habe, als ſich der Darſtellung anſehen läßt, iß 
ausgemacht und wit Urkunden belegt. Linker Hand. unten geht 
eing Flinte los, dieſe zielt eigentlich auf den. Schownkkeiniegen 
Die Gel hichte iR folgende: Wei der Wabl 1754, Die in Om 
fordfpire ſehr Rreitig war, wurde bie Poftchaife eines Haupt⸗ 
mann © . . . . von dem widrig gefinnten Yöbel umringt, und 
verfuht ihn mil. ſammt der Chaiſe in Die Themfe zu meriem 
Ein Schoenkeinfegeriuuge war dabei ſehr thätig, .umd murde 
non dem Hauplmann anf der Stelle erſchoſſen. Dieſer Sam 
Deswegen, wie ſich verſteht, in Inquiſition, murhe aber völlig 
freigeſprochen. Diefes ift die Aufpielung. Der Schornfitinfegen 
dat feinem Lohn dapin, aber wie kommt nun vor Hogarth's 
Richternuhl Eapitain T.... weg? Sehr erbärmlich. 
Allen, die Engländer kennen, iſt bekannt, mit was für einem 
Auge. der Pöbel die Solpaten anfieht. Sie für geduldete 
und ſelbſt gedungene Feinde des Baterlanbe anzniehen, iñ 
under biefer Claſſe von Menſcher gewöhnlich. Oygarih, dee 
ſich mit feinen Gefinnungen, ſobgid Fe dem Staat Keiveflen, 
inmer an jenes Gefindel (the mob) anfelisht, Außert ſich auch 
bies diefem gemäß. Unten ſteht nämlich ein Baͤrenführer, ann 
dieſer iſt Der dispuiirende Matroſe, auf deſſen Bären ein Affe rei⸗ 
kei mit einer Cocarde, allo Capiiain T...... Dis Bär ge 
zieih, wie fein. Here, mit einem aubeen Baygın in Streit, Des 
einen Eſel vorbeiführt, mit Körhen beladen, in welchen der Bär 
KLoldaunen findet, und zugteiſt. Indem, ber Bauer quf den Bäe 
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ven loufipfäigt, gerieth fein Weiter, der Me, in Angft, und dar 
Aber ‚geht ein Earudimer los, den er umhängen hat, und er 
ießt ven Schornſteinfeger. Ber eihenkliche Punkt der Hand⸗ 
Iung iſt, wie man Hecht, etwas meta seoriffen, denn bie dlinte 
MR les und der Junge Kichelt noch. 

‚Bei diefer Gruppe ſteht ein dur Wein und vanſa des⸗ 
organifirter Fiedlet für den Bären und Affen, noth ſcheint 
er die Geige zu manipaliren, vermathlich ih der Hoffnung, 
vaß fie ſelbſt die Töne ficher angebe, wozu er ihr nur enffernte 
Bunte —8 

Im Hintergrunde kommt ſehr drollig das zweite gewählte 
Meiglied, nicht in Perſon noch zur Zeit, ſondern bloß deffen 
Schatten, der noch dazu, ſehr merkwürdig, an das Nathhaus 
angeworfen wird. Alſo eine vbtote Silhouetie von einem Re 
äfentanten. 

In dem Seidſe in ver wiitle geht unglaublich viel vdt. 
Eine Sqthnelberfrau prügelt ihren Mann nach Hauſe, der, vers 
muthlich um nicht geſehen und erkannt zu werden, oder atich 
wohl um die Prügel ſeldſt nicht gu ſeſen, die beiden Hänve vor 
das Geſicht haͤll. Man erkennt feinen Stand an der Stheere, 
von Garn, das Hm an beiden Selien des Hakſes herabhängt, 
und an der Frau, vie ihn he inrſucht. Auch erblickt man nebft 
der Kappe der Freiheit auf einem derben Prügel den Kopf des 
ausgefallenen Candidaten in Hotz mit einer Cotarde aufgeſpießt, 
wozu ‚die Fleiſcher ihre Muſik mit Kirochen und Hackmeſſern 
(marrowbones-and elearnes) anftimmen. Die Patrivten (true 
Yde) Haben indeſſen gelegt. In einem Procuratorhaufe, (denn 
“ben fliegt mun Wie: ſchreſlbende Band und einen verfiegeften 
Contract (indenture) liegen,) if die Parthei verfammelt, bfe 
verloren hat. Der Herzog von Reweaftie mit dem Blauen 
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Bande ſcheint am Fenfter beſchäftigt, sinen Betrübten mil Ver⸗ 
ſprechungen zu tröſten. Ein anderer Theil der Geſellſchaft, drei 
Köpfe, ſehen gierig aus einem Meinen Fenſter heraus, und fuengn 
ſich Herrn Dopbington nach dem Fleiſche ſtürzen am ſehen 
nachdem ex fie ſelbſt nach dem Geiſt geſtürzt hat. Der Herzos 
ſcheint indeſſen noch für mehr Troſt geſorgt zu haben, ‚unten 
marſchirt eine Colonne von Perſonen ein, bie. Eſſen zuſchlenpen, 
bie ein franzoſiſcher Koch mit der Mütze anführt und. die 
Hon einem eingebornen Weibe geſchloſſen wird. Der Com 
traſt iſt auffallend. Der Pickling führt auf, und die Reja patis*) 
ſchließt. Go ſchun das weibliche Geſchlecht auf jener Inſel über- 
baupt if, fo ſiad doch folge weiblige Falſßaffe anf Dam 
felben gewiß gemeiner als bei ung, zumal unter dem napapaktes 
Thpeil. der niebern. Claſſen; wahre doppelte Menſchen, nur ein 
gm andern, eine lebenslange Schwangerſchaft in allen Gliedern. 
Die Ratur, die dort überhaupt beſonders geſchäftig iſt, Menſchen 
und Thiere vorzüglich -auszuarbeiten, arbeitet nämlich bei erſſern, 
wenn ihr Plan nach der Länge fehlſchlägt, gem. in bie Breite. 
Spider menſchlichen Roch en hat ih. Hogarth öfters bedient, 
feinen Scenen Gewicht zu geben. Squat nennt ber Engländer 
dieſe Figuren, die in die Breite treiben, Das at in dem Worte 
iR auch für unfer Ohr von Bedeuungz. platt, gaplatſcht, 
gepratſcht tünen, erſtes überall, und Leiters nach hier m 
da von Naſen, bie in die Breite wucheran . - 
.- Gleich neben der. Hausihüre fibt, am. einen Meilenfein Fr 
Jebnt,. ein Soldat, ber in biefem Pripatkrieg, mo er vermuihlich 
als General und Gemeiner zugleich fort, ührt waggelommen au 
fein fheint. Er Hau fig w eben geben usp: if, xeß di⸗ en 
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ihr nadend, fein: Kopf: ik Verbunden, doch fehll wer Hut nicht; 
Bein Degen iſt entzwri, vermuiblich iſt er in der äußerſten Roth 
einen. Dreichflegel begegmet, nicht als Degen, das wäre unfair, 
ſondern als. Yrügel, und bloß mit Prügels Rechten. Er labt 
A wit etwas Nanchtaback, Den ev in den Mund fiedi. Ein 
ſoſcher delicater Biſſen heißt im: Der Sprache bes gemeinen Volks 
u Quid. Ich ſthreibe Das: Wort ohne Fragzeichen, weil gar 
wrhie Metaphyfiſches darin liegt. Vermuthlich if es nicht eins 
mai latein, ſondern bie Lateiner ſchreiben es bloß fo. Der Ber 
ſOmuck des Poͤbels an dieſen Quids geht fo weit, daß Die Dei« 
Piele nit falten fine, Da ein Vorübergehender, der einen fol 
Yin Quid an. dem Echſteine eines Hanſes angelfebt fand, ben 
win anderer, der eiwa:.in ber NRähe zu couren hatte, wa der 
Quid nicht mitkommen, durfte, in ver Eile aus dem Munde 
woher: und anfchnierte, denſelben mit Wohlbehagen abklaubie, 
uud in feinen eignen Bund ſteckte, nicht ohne Vergnügen über 
wen Fund und geheime Schadenfreude über die Verlegenheit 
deſſen, der ihn hier wieber vergeblich fırchen würde. Wir bitten 
unfere Lefer um Vergebung, wegen des efeihaften Quida, vew 
wir Hier hingeſtrichen Haben; es geſchieht aus ber beften Abficht, 
aus bloß um ihnen werflännfich zu maden, daß ber arme durch⸗ 
geberte Soldat fo unglüdtich nicht if, als. er unfex einem ſcheint, 
amd daß ihn vielleicht die ſchmutzige Priſe, die er hier nimmt, 
kerech fröhlichen Genuß weit über das Ordensband oben im 
Fenſter hinausſetzi, dem die Tofibareren und nicht fo unſchädli⸗ 
en Que franzöffger Röe yugefihleppt. werben. Auch wür- 
San uniert deſer ae vorzüglich wmfere Leſerinnen und biefe Frei⸗ 
Gelb: gewiſ gerut Sergeihtn,, wenn fie wüßlen, wie Disk Ueben⸗ 
Mindung cd mo zuweiten getoflet hät, ihnen zu Liebe, eine aur 
"Bere: Ah Yon Quids minder ekelhaft, aber. getührlicher. wegzu⸗ 
x. 4 
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wiſchen, oder ſchtig anzuſehen, die Hogankh oft: mit be 
ſchreibeichem Wis im den gehrimſten Winketn auzukleban gawiıdt 
hat. Den. Soldaten fo vorzuſtelben, wie ‚ich. ihn Hilden beſchrie⸗ 
ben: bade, wäre für Tauſende genug geweſen, aber Hogarth 
iſt unerſchopflich. Ich werde immer mehr überzeugt, vafk Lein 
Bistih bei ihm ohne Bedeutung IE, wie in den Werlen der Rar 
tur. Da der Kerl einmal Tabak nehmen folte, fo, ſollle man 
denken, wäre es gleichviel geweien, was Tür: welchen, allein auf 
dem Papiere, woraus er ihn pflückt, Neht Kinzeuds bet (Kirioni 
epfimam subten.solem), und dieſer Qir ia2n wir ein Tabacht⸗ 
Kindler in Flentſtreet, der fich: und feine: Femilie durch ven 
enthuſi aſtiſch⸗ muihwilligen Antheil, den x: bei ſtreiligen Parla⸗ 
mentewahlen nahm, gänzlich ruinirt hat. Hierdurch balomımt 
dieſe Meine Winkelſtene vorſtechendes Lehennt. dan Soudat Fat 
naͤmtich von Kirtowd Boſem auf: vemaßaptere, auf Dem 
Nüden, in ben Hüften, und under dem Schumupftuch auf 
dem RAopfe. Meinen Geſähl nnd If Diefes eimer ber. been 
Büge: auf dem ganzen. Blatie, und; dieſer echt in einem Winſet, 
wo ihn: Tanfende überſehen. Es giebt In. niffem Fache fein fir 
chereres Zoichen einss großen Schrifiiellens: oder Künſtlers ais 
dieſes. Der miltelmäkige Kopf Nebt fein bisden Gcikiiiheum 
auf Jeben: Heller, den er ausgiebt; der ſchwere Maun verliert 
auch Wohl ein Mal einen Louisd'or, ohne es zu merken. Gs 
behagt immer be, ber. ihn Anbei, und ihin man. ® eu Mi 
Brief. 

Ich beſchließe die Lrttäeung diefes Bhiks it ver — 
rines unglaublich abgeſchmachten Ginfalla, nicht von Frege vhh, 
fo etwas iſt wicht gi erwarlen, ſendern einec, Dem ‚feine. Dale 
wifft. oben : en: Schorafeinfegeciungen.,: der aufge fie, wie, 
ehe man an. ver, Kirthe ae Sonnenuſe wit Heu: Unteckchrift 

I iz 
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We must (wie mälfem) -Rım freiig mülfen wir Vieles 
in der Welt, und haupftfaächlich bei Parlamentswahlen, aber da⸗ 
Yin geht die Satyre nicht; fondern, (fo wir ea erflärt), ein 
reifen Mamm,. aber erbuͤrmlicher Sropf, der ſich viel Witz zu⸗ 
traute ımd haupifaächtich an Woriſpielen Vergnügen fand, ſoll 
dieſe Worte unter eine ſehr hervorſtechende Sonnenuht an ſei⸗ 
nem Haufe gefetzt haben. Weil. bei den Worten we must Dem 
Engfänder leicht einfaͤl, was Hier fehlt, nämlig: die’all (alle 
ſterben), und das Zifferblatt einer Sonnenuhr ober auch bie 
ganze Uhr dial (die all) .Heißt, fo beſteht der Einfall. darin, daß 
We Worte we must, mıfer dem memento mori, bas fie enthal- 
ten, zugleich ſagen: Dtefes-tft eine Sonnenuhr, und zwar 
beides in dar Sprache der Raͤthſel. Können ſich wohl umfere 
Leſer eines clendern Gedanken erinnern, und eineg, ber fo ſehr 
ſerbſt Die Meiufle Biber, die ſich Aber. feine Erbäͤrmlichkeit zu ei⸗ 
nem Lärehr ziehen wollte, durch dieſe Erbärmlichkeit laäͤhmts 
In glaube kaum. Ich Hatte mie einmal vorgenommen, ihn 
vurch :cinen Ahmlicpen deuiſchen zu -exläuern, allein wix-ifl 
ſchon Aber ber Bemühmg fo diene geworden, vaß ih auth nie 
wieder darauf zurückkommen werde. | en 
Roh verbiegt augemerkt zu werden, daß bie Original⸗Ge⸗ 
wälne dieſer Waplicenen im Befitz der Graußarridzupampton 
End, und daß man im Englischen ein Gedicht in Knitlelverſen in 
vier Geſängen Darüber hat, worin unter ‚vielen mittelmäßigen 
Stellen auch einige vorkommen, die eine nicht gemeine Anlage 
zu Buttlerfcher Laupe im Verfaſſer verrathen. Bon bem Wer 
nigen, was diefes Gedicht an Erklärung enthält, habe Ich Ge⸗ 
Peru) gemacht. 


. .571 ‘ u, gr 4 „4. 
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Da der Inhalt diefes Blattes von Lichtenberg fo um- 
Rändlic) angegeben if, fo würde es eine verlorene und ben Le⸗ 
4° 
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fee ermũdende Mühe fein, hier nochmals ‚eine Veſchreibung zu 
liefern. . Wir begnügen uns daher einige Bemerkungen hinzuzu⸗ 
fügen, welde wir von Nichols entiehnen. 7 —— 
7 Er glaubt nämlih, daß Hogarth durih dieſen Triumph 
und durch die Störungen, bie er tm dem Bauerhofe anrichtet, 
rine Nachricht babe lächerlich machen wollen,. weiche zu feiner Zeit 
in einem Journal Cıhe Citizen), erfhien. Man lieſt darin fol- 
enden Artikel: „Am vorigen Sonntag, oder am 1. Auguft, bes 
edle eine Compagnie Artilleriften einen großen Miſthaufen. Ate 
fie aber. von. da durch Buuhill markhirte, fg lief ein — 
Schwein einer Frau zwiſchen den Beinen durch, warf fie ı 
und brachte dadurch die ganze Linie in eine ſolche Unordnung, 
daß fich die Soldaten nur mit Mühe famnieln fonnten.”- 
Auf eine Apntige Weile wurde der Drimmph des bekanntes 
Mr. Windham im. Jahr 1793 verſpottet. Er wünſchte näms« 
Li Repräfentant der freigefinnten Stadt Norwich zu werden, 
als er ins Miniſterium trat, und war auch fo glüdlich über fei- 
nen Mitwerber, den berühmten Rechtsgelehrien Mingay ven 
Sieg davon. zu. tragen. Man hatte dieſen verbergefefen, umd 
Deshalb ——— in Bereitſchaft gehalten, die ben Neuerwäpl- 
ten jest im Zriumph in der Stadt herumtrugen, zur Kränkung 
aller biedern Einwohner, die jene von Dir. Windham im Yar- 
Samente geifane Aeußerung noch nicht vergeſſen hatten: „er 
wollte lieber den Untergang des ganzen Handels, als die Ber- 
nichtung der brittifchen Conftitution ſehen“. Ein Apotheker des 
Orts, Ramens Mingay, Anverwandter des Rechtögelehrten, 
verbitterte daher dem Triumppator feine Freude dur die bild» 
liche Berfinnlihung jener Worte: Er ließ in den vornehmſten 
Straßen diefer Manufacturfiadt einen zerbrochenen Weberſtuhl 
perumteogen. Die Hofparthei glaubte durch den Schrecken am 
eſten diefen Einfall zu rächen; fie veranftaltete, daß ein Modell 
der Guillotine auch umher getragen wurde *). 


o” 8 Archenholz Annalen per britliſchen Geſchichte. Th. XIM. 
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Simon LordLovat war im Jahr 1667 geboren, und ſtammte aus 
einer alten und berühmten Familie. Seine Mutter, StbyllaMac 
leod, war die Tochter ves Hauptes der Mackheod's, birfi dur) 
ihre Arenge Andaͤngklichkeit an vie ſchottiſchen Könige ausgezeichnet 
hatten“). Von Simons früher Jugend und den Berhältniffen, diezur 
Entwickelung feines ſeltſamen Beiftes mitwirkten, wiffen wie nichts ; 
wahrſtheitllich wurde er in feinem väterligen Haufe einſam erzo⸗ 
gen und früh zu einem Zeind der königtichen Familie gebildet. 

In ſeinen reiſern FJahren ging er nach Frankreich, und ließ 
fi mit ven Pariſer Hof in Unterhandtungen ein, um die Re⸗ 
bellen in Schottland zu uirterflüßen. Hier zeichnete er auch alles 
anf, was ihm begegnete, und verfaßte feine Memoirs, die aber 
nur Wis zum Jaht 1715 fortlaufen, und aus gewiſſen politifthen 
Gründen erſt im Jahr 1795 ans Licht geftellt find. Sie ent: 
haften viele imtereffante Beitraͤge zur Gefchichte der damaligen 
Berhältntfie zwiſchen England und Frankreich, und manche Züge, 
woraus man Lord Lovat’s politifches Glanbensbekenntniß ken⸗ 


) ©. Ireland T. III. p. 293. 
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nen lernt. Hogarth ſcheint an dieſe Schrift gedacht zu haben, 
da das Buch auf tem Tiſche den Titel Memoirs hat. 

Da die Rebellion unglüdlich ausfiel, fo zog ex fich im Jahr 
1745 zurüd, und Iebte fehr eingezogen in feinem Familienſchloß. 
Allein die Lebensart, die er daſelbſt führte, war fo originell, 
daß fie ein allgemeines Auffehen erregte. Herr Ring, ein 
Neifender, der die merkwürdigſten Sclöffer von England be⸗ 
ſucht und beſchrieben Jat, macht von ihm folgende Schülperung. 
„Lord Lo vat,“ fagt er, „gebört zu den wenigen und letzien 
Laudadelichen, welche die rohen Sitten und bie barbariſche Härte 
des Mittelalters nicht haben ablegen können. Er wohnt in ei⸗ 
nem Heinen Schloſſe, das zwar nur vier Zimmer und ein Sidd⸗ 
wert hat, worin.er. iebo einen gewiſſen Hofſtaat und Bebien- 
tenſchwarm unterhält „und fogar an einigen Tagen ber Bone 
offene Tafel giebt. Sein enges Wohnzimmer dient zugleich zum 
Empfang der Fremden und zum Speilefaal; feine Gemaplin 
wohnt in ifrem Schlafcabinet. Die Bedienten und das Ge- 
finde haben gar fein Zimmer; fie fchlafen ſaͤmmtlich auf Stroh, 
das jeden Abend auf die Diehle geworfen wird ) 

Wiewohl er ein. eifriger Theilnehmer der Rebellion war, 
fo hatte ex ſich doch niemals zu dem Prätendenten begeben, fans 
bera nur feinen Sohn mit einem zahlreichen Gefolge zu demfels 
ben, geſchicki, in der Hoffnung, wenn der Anſchlag auf die Krone 
glüdte, einſt dafür belohnt. zu werben. Diek,, und bas verrä- 
therifche Bernehmen, worin er „mit Frankreich Raub ), War bie 
Urſache ſeines Unglücks, denn. er ‚wurde. von Sir William 
Young im ‚Sapr 1745 öffentlich eʒgennaei, und von den Rich⸗ 
tern zum Tode verbammmt **).. . Er 


*) ©. Ireland T. 111. 295. 
») State Trials IV, p. Kr W 
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2a man über ihn das Toresanipeil ausſprech, bewies «x 
peitern Helbenituntg, unbefangene Ceiſtesgegerwari, und feſte 
ntiäjlofienpeit. Er ſchlag Sogar ven Rath feiner: Freunde aus, 
bie iin baten, ſich vor dem Aönig niederzuwerfen, und ihn u 
fein Leben zu bitten.: „Jch bin gu alt.und: ſchwach“, antworteie 
es; „mein Geben iſt nichts mehr: werih.“ Dieſe Geiſtesgegen⸗ 
wart verließ Ihn ſelbſt kurz vor feinem Ende nicht. Deyn als 
er. erſuhr, daß man eine Maſchineverfertigte, womit ſeitlanger 
Deit die Siaataperhracher in Sıhottland hingerishteitverhen, ſo 
rieth er fie etwas abzuändern, weil: fein Hale zu kurz und gu 
did ſei, und ber Denker Schwierigkeiten finden würke, den rech⸗ 
tem Yled zu treffen. „Man kann fie,’ febte ex hinzu, „zu wel 
nem Andenken Lord Lovats Mafpine nennen”). 


Ms ex nach London gebracht wurde, beſuchte ihn Hogarth 
im Wirthshauſe zum weißen Hirſch, um fein Porträt zu verfer⸗ 
tigen, und fand ihn unter den Händen eines Barbierd. Die 
Freude des Lords, feinen alten Freund zu fehen, war außeror- 


*, Die Mafchine, womit Lord Lovat enthauptet wurbe, heißt 
Maiden, und bat, wie Irefand (T. Hl. p. 298.) bemerkt, mit 
der Guillotine eine große Aehnlichkeit. Er glaubt fogar, daß 
die Guillotine urfprünglih eine fchottifhe, von den Kranzofen 
vervollkommnete Erfindung ſei. Diele Vermuthung iſt durch die 
Nachforſchungen der englüden Antiquare befätigt. ©. Gentle- 
man’s Magazine, T. LXIII. P. 1. ©. 201. und T.LXIV. P.l. 
©. 40. In einer Sammlung fchottiiher Sprüdhwörter (Kety’s 
Scottish proverbs explained. London 1721. 8.) finde ih Fol⸗ 
gendes: He hat invented Ihe Maiden first hanseled it. Dies 
bezieht fihb auf Jacob, Grafen von Morton, der eine Zeit 
lang Gouverneur von Schottland war, in der Folge aber wegen 
feiner Graufamteit hingerichtet wurbe, und zwar durch: jenes In⸗ 
frument, das er ſelbſt erfunden hatte. 
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venllich; er ſprang auf, umarnite Hogaruh, und Keß aullirlich 
einen großen Tyelt ver Belle auf veilen. Geſicht ſitzen. 

Unftreitig gehört Dies Porträt gu den geblungenſten Wchriten 
von Hogarth. Es IR etwas fü Hnbefangemes in den Zügen 
des Geſichts, daß er. gleithſam den Richtern Hohn zu ſprechen, 
vder wie Iyeland glaubt, die Ditfsnbiel ver. Nebellen on den 
Bingern abzuzühlen und füch. ihres glücklichen Bortgumges. zu 
freuen Teint. Ach iR im ver mriſterhaſten Copie unferes be⸗ 
rühmten Rötpenpuufen nichts von dem Auerruck and ber 
Rraft des Driginals verlorm gegangen. 

Das OQOriginal erſthirn mn 28ſten Nagel 17463; der gone 
aber wurde am Bien April 1747 im achtzigſten Jahre feines 
- Alters enthauptet. Da ganz London ven fAtfamen und Hartaks 
Aigen Menſchen zu Tennen wünſchte, fo wurde das Blatt mit 
rauſchendem Beifall aufgenommen. 9a, wie Herr Levis ew 
zählt, To war die Kupferpreffe bei Tag und Naht in Thätig⸗ 
feit, und brachte in einigen Tagen über 10000 Pfund ein, wie- 
wohl man nicht ſchnell genug Eremplare abziehen konnte. 
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ohn Wilkes farb im Jahre 1797 in ginem Alter von 70 
Zahren. Es if kaum denkbar, daß Jemand, der fih nur etwas _ 
am bie Geſchichte Englands befümmert, viefen Namen nicht ken» 
nen follte, der zu ben bedeutendſten der Oppofition gehörte, und 
eine Zeitlang die Aufmerkfamfeit des cultivirten Europa auf fi 
309. Sein literariiher Nachlaß if im vorigen Jahre durch den 
Buchhändler Almon, der gleichfalls mit den wichtigſten Män⸗ 
nern der Oppofition yon .1761 bis 1782 in Verbindung gerieip, 
der Welt vollſtändig übergeben worden und hinreichend, den 
Umfang feiner politifhen Sphäre zu bezeichnen, und die Haupt⸗ 
- züge feines Charakters zu entwerfen”). Da fi aber bereits 
zwei Männer ber Arbeit unterzogen haben, aus jenem bänderei⸗ 
hen Werke die intereffanteften Punkte herauszupeben, und die Les 
bensbefchreibung des berüchtigten Helden mit fhonender Wahr⸗ 


9 S. The eorrespondence of Ihe late John Wilkus wis 
kis friende, printed from the original Manuscripis, in which 
are introduced Memoirs of his life, by John Almon. In fire 
Volumes. .1805, Octax. ‚Uebrigens verdienen auch. bie biogra- 
phiſchen Notizen im Gentleman’s Magazine T. LXVIH. P, I. 

. 77. verglichen zu werden, wiewohl fie nicht frei von Wider⸗ 
Inrügen und Verwirrung, zu fein fiheinen, | .“ 


62 LYL. Zabn Willes. 


heitsliebe zuſammen zu flellen*), fo wäre es eine verlorne Mühe 
hier noch einmal eine Biographie zu Kiefern. Wir werben da⸗ 
her gleich zur Erläuterung des Blattes übergehen. 

Die Entfiefungsgefchichte veflelben if folgende. Hogarth 
der den größten Theil feines Lebens dem Geſchäfte weihte, bie 
Thorpeiten feiner Zeitgenoflen darzuftellen, kam unglücklicher 
Weiſe auf den Gedanken, ſich Indie Polisft zu werfen, und die 
Sache feiner Freunde durch feinen Grabftichel zu vertheidigen **). 
Er kündigte daher ein Bfatt unter dem Namen The Times au, 
worauf er den Lord Temple, Pitt, Churchill und John 
Wilkes abbilden wollte. Als dies der letztgenannte, ver ſich 
damals zu Aylesbury aufpielt, hörte, ſuchte er Hogartf bar 
die fchmelchelhaftefte Begegnung zu gewinnen, bat ihm das Blatt 
zu. unterbrüden, und erinnerte ihn am bie freundſthafttliche Werk 
bindung, worin er viele Fähre hindurch mit ihm geflanden Hatte: 
Hogartp antwortete zwar, daß er weder thn noch dem Dichter 
Churchitt, fondern nur Lord Temple und Pitt barfiellen 
wollte, und daß das Bild nichts Beleivigendes enthalten würde, 
allein Witkes fand ſich in feinen Freunden verdamnmit, brach 
ptötzlich alle Vextraulichkeit mit Hogarth ad, und rünbigte Am 
feine Freundſchaft auf. 

Unftreitig waren die Times von allen Seiten’ die ſchimmfte 
Verirrung unſeres Künſtlers, da eine politiſche Allegorie ſeine 
Kräfte Bei weiten überftleg. Sobald daher das Blatt erſchie⸗ 
wen war, vickte John Walkes in. das 1Tie Stüd ſeines North 
Briton einen beißenden Auſar ein, worin dor Uebeber deſſelten 


8. Ben —X Mifcetlen von 1805 und die Ren 

cnfion der Werke von Blles in den Sötling, aunzeiger, 
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ſcharf augtgriffen wurde. Zuerſt ſuchte J. Willea Hogar 8) 
—— —* Erebih verdochlig am machen, und zu beweiſen. 
daß der größte Theil ſeiner —* der Schönbeit- don einer 
fremden Haud beurhre, Hierin Ing eine große. Ungexechtigkeit; 
Denn. wenn audı die Jarm, worin jenes Bush. erſchien, andern 


Männrru: gugutehreiben iſt, fo lann doch nit. geläugnet werben, ' 


daft die zahlreichen ueum Aufichten ab. Ihren Hogarth allein 
gebühren.. Allein diefe —— bie er in: bar Folge felbk 
wuiberIsoße *),.teaf ihn wicht fo empfſindlich als Has are 26 
3 Billes Abe fein artiftiiches Talent fällie, „Ich 
ſagte 3. Wilken, gugeme fein: Berbienß göngen, Kap. er ey) vr 
ſteht einen mit Farben aufzuknüpfen (gibbeting in. cpl colours), unp 
daß war .ifm eiſo ads einen züfligen Zuchtmeiſter anfehen kann, 
Dies if er: in feinem- Elment, und dabei: hätte ax fiehen bleiben 
boten. Wenn em ſich aber erfrecht, dieſen Kreis zu überfbringen, 
fo mirb er lächerlich, wie feine hiftoriſchen Bildniſſe beweiſen, 
die ſäͤmmtlich unten aller Kritik ind. Seine Sigigmunda zum 
Beifpiek, wie Arbeit vieler Jabre und Das: glänzendfis Produkt 
ſeines Pinſelso iſt re kein menilicee Mein Hochſtens Hat 
ſie mit feiner. Frau Aebnlichkeit, und zwar wenn fie ſich in. einer 
gewiſſen Entzückung befindet, die fein Sanner exrathen mag,’ 
So dart diefer Borwurf Hingen mag, ſo wahr iſt u Her 
garth hielt bekanntlich ales, was ſeine Freunde von dem ed⸗ 
len Siyl der üaltüniſchen Geſchithtmmaler rühmten, für Leere Ein 
bildung; er vermaß fich es eben ſo gut machen zu können, wählte 
dazu eine. Stene aus ner Ropelle Guiomrdo und Sigiamunda 
von Boccaccio, und es fiel aus, mie es ſich erwarten ließ. Nach 
dem Zenugniũ feines, Freundes Walpolbe; war —— 
Oeldin Sigisminden ähnlich „wie. ich dam Herkules nd f 
mus, wie eis: deulende and. dem Dienß gejagke — 
Bio. Jack wurda Ken Aüußier für feinen nolauben an sine | 
bdere Gettung:ais. die ſeinine: kefwaft, 
Auecein: am empfindiihſen fard ſich Dog art davurch ber 
leidigt, daß 3. Wixten ſogar feinen moxaliſchen ‚Eharaltex zu 
befleden fuchte, und- ihn als einen ſittenloſen Mann ſchilderte, 


u, 





*) &, Preface to Analysis of Beauty . 20. Edit. 1772. 
**) Anecdotes of Painting by Horacko Valpole. p. 70. 
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der ſich mus in dee Mitte des Auſswurfs der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft und der größten Berworfenheit gefiel. Hierdurch wurde 
unfer Künftfer fo erbiltert, daß er auf eine verzeihliche Race 
dachte, die ihm auch vollkommen giüdte.- Die Natur hatte des 
Fanntlih den’ Körper von John Willes fehr - verabfäumt. 
Eine Sagere, trodene Figur, eine fpite Nafe, ſchielende Augen, 
und ehe biaffe Befihtstarbe, gaben feinem Anblick die ganze 
Widrigkeit eines caffirten Debauchs, welche jeden von ihm zu⸗ 
rückſcheuchte, und dem Wis ſeiner Feinde eine reichliche Raps 
rung bot. Da er nun auch ſelbſt fein abfchredendes Aeußere 
famnte, fo vermied er es forafältig ſich malen zu laflen, um 
ſchiug ſogar die Bitte der Aldermänner ab, welche fein Bild, 
son dem berüfmten Sie Joſua Reynolds Auf ihre Unkoſten ges 
malt,‘ zu haben wünſchten, um damit ben Saal in Woitehall 
gu zieren. Diefen Umfand ſuchte Hogarth zu benuben. As. 
daher 3. Wilkes zum zweitenmal vom Tempel nah Wefls 
minſterhall geführt, und daſelbſt unter Tautem Jubelgeſchrei los⸗ 
befprochen wurde, fo paßte er einen günftigen Augenblif ab, 
309 eine Reißfener hervor, und zeichnete ihn mit wenigen Zü⸗ 
gen auf das Treffendſte. Diele Zeichnung führte. er zu. Haufe 
weiter aus, Rah fie in Kupfer, und ſtellte fie mit Folgender 
Unterſchrift ans Acht: 
John Wilkes Erq. 


Drawn from ıhe life and eiched in aqua fortis by Williem 
Hogarth 
Published according to Ad of Parliament May 16. 

- 1763. 


Der Beifall, den dies Bildniß fand, war unerhört. Wie 
Areland berichtet, wurden über A000 Abdrücke in ber erſten 
Woche, da es erſchien, verkauft, weil jeder die Geſtalt, und vor 
allem die Geſichtszüge Bes Mannes fehen wollte, ver Damals 
allgemein für den Märtyrer der Freiheit galt, und auch immer 
{n der fnnern Gefchichte feines Vaterlandes, in einer gewifien 
Periode, eine wichtige Perſon bleiben wird. 
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LVII. 
Southwark-fair. 


Der Jahrmarkt von Sonthwark: 


* 


Berannttig iſt Southwark, von ber mit Häufern be⸗ 
deckten engliſchen Provinz, die man gewöhnlich London nennt, 
derjenige Theil, der am rechten Ufer der Themſe liegt, und ben 
ſüdlichen Theil des Ganzen aus macht. An dieſem Orte wurbe 
ebedem ein Jahrmarkt, eigentlich eine Meine Meſſe gehalten, die 
vierzehn Tage dauerte. Es wurde da gekauft und verkauft, ge- 
tanzt, geftohlen, geſpielt, betrogen und allerfei Unfug getrieben, 
ber fh von Anfang fo ziemlich in den gewöhnlichen Meffen- 
und Carnavalsgrenzen der bürgerlichen Freiheit hielt. Allein 
bier zeigte ſich bald ein eigner Umſtand. Southwark wird 
hauptfächlich von Menſchen abwechſelnd bewohnt, die den größ⸗ 
ten Theil ihres rohen Lebens als Glieder der kleinen ſchwim⸗ 
menden Staaten verleben, wo ihnen unter den Augen fürchterli⸗ 
her Despoten wenig Freiheit übrig bleibt. Diefe nimmt fie 
aber dafür gewöhnlich mit offnen Armen in Schuß, ſobald fie 
5% 
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das fer betreten, und ba find fie denn, nad vgnezianiſcher 
Sitte, vor allen Dingen erſt Engländer, und dann Chriſten *). 

Kurz, es fand ſich nad weniger Zeit, daß, weil bie obige Claſſe 
von Menfchen überhaupt Unfug und Zerfireuung mehr fuchte ale 
wünſchte, auch wohl Ießtere mehr bedurfte, als der Waaren, der 
eigentliche Handel abflarb, hingegen der Unfug um fo frifher 
aufblühte. Es geht fo in unzähligen menſchlichen Gebräuffen. 
So dauert 3. B. das fo mancher Familie verberblihe Scheiben- 
fchießen mit feinem Unfug nad immer fort, ob man gleich ſchon 
Lange nicht mehr nöthig hat, bie Bertpeidiger ber Stäbte aus 
den Gilden zu nehmen, ja wo fogar ehı-ehtfger, der von fei- 
ner Kunſt Gebrauch machen wollte, ben Untergang bes Schü⸗ 
Bencorps und der Stadt anvermeidlich bewirlen würde. Der 
Proteftant nimmt in manchen Städten die Faſtnacht mit fo vie⸗ 
ler Herzlichkeit von feinen Braten Abſchied, als würden fie eins 
ander in fieben Wochen nicht wieder fehen. Sie find faum Yon. 
einander zu bringen, und gleich am folgenden Tage fiept man. 
fie ſchon wieder in der größten Vertraulichteit an bemfelben Tie, 
ſche beifammen. So geht es überall. In Southwark ver 
drängten die Divertiffements den eigentlichen Markt, der Die. 
Beranlaflung war, fo fehr und mit fo mutpwilligem Zrog, daß 
endlich die Regierung für nöthig hielt, das für den Unfug zu 
thun, was er felbfl für den Markt gethan hatte, nämlich: das 
Ganze aufhob, und dadurch ein fehr fruchtbares Spitzbuben⸗Se⸗ 
minarium zerſtörte. Dieſen Markt, oder einen Winkel deſſelber, 
ſtellt nun Hogarth hier vor. Das Gewühl iſt hier groß und 
dicht, und die Scenen fehr mannicfaltig. Es ih unmoͤglich, 
fich auch nur auf das Vorzüglichſte bier einzulaſſen, obgleich, 


*) Siamo Veneziani e poi Christiani. 
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Die Maispelt zu geſtehen, nur Weniges if, was _fih zu dem 
bohen Brad vom Laune .wpeht, vie man in den meiften ber 
abrigen Blatter unfers Künſtlets dbewundert. Wir zeichnen da⸗ 
Kr nur Einiges aus. 

 r Dig Figur in der Mitte des Bictis, mt dem Helm und 
per -Smotenperüde, iR Alexander der Große, ber bier. mil 
est in. Dem Lauf feiner: Siege von einem Gerichtsdiener Schal⸗ 
den wegen arzetirt wire. Er greift zwar inſtinctmäßig wie ein 
Oeld nad dem Degen, allein mit höherm SInflinet greift zus 
glei «in anderer Schaarwächter zu, und hemmt die Rechte, die 
chemals Den Erdkreis beben machte. Was Hatte Alexander auch 
euf der Gaſſe zu thun? Unter feinen Macedoniern in ber 
Bude und auf ber Bühne wäre ihm fo etwas nie begegnet. 
Muh es Alexauder ſet, if die Muthmaßung des neurfien Erklä⸗ 
ners Dei Hogarth, Herrn Jreland's, es könnie aber eben 
fowopl ein Cäſar fein, To wären die beiden Schaarwächter 
Drutus und Eaffins, unb.es iſt nicht zu läugnen, daß Das 
Beficht des erſtern der Familie Shre machen würde. 

“ Zur binken bes Helden flieht man eine Theatergöttin, die 
am Tage. mit ber Trommel herabgefliegen tft, die Sterblichen 
fite- den Abend. zuſammen zu trommeln. Sie wirb von einem 
Wichrenkiaben mit der Trompete begleitet, und iſt Die Haupt« 
figure auf dem ganzen Jahrmarkt; au fieft man, daß fih Hv⸗ 
garth Mühe: gegeben, Fe ſchön darzuſtellen. Wer diefes nicht 
dabei fühlt, muß es wenigſtens dabei merken. Allen für 
wahr, wenn man es auch nur bloß merlt, fo fängt man es 
an zu fühlen, daß dieſes Gefiht Meize baden muß, wenn 
man ven beisen Bauern in die Augen ſieht, die ihr zu» Seite 
gehen. Dieſe beiven Köpfe find bie bedeutungevollſten auf bem 
ganzen Blatte, und nad meinem Gefühl ber erſte einer ber ber 
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beften, die Hogarth überhaupt gemacht hät, zumal wenn man 
die ganze Haltung des Körpers anſieht. Kann man wohl bie 
Allgewalt eines mit Gold borbirten Federhuts auf rinem 
weiblichen Kopfe, wie fie auf einen gutmuͤthigen Baurr wirkt 
ſchöner darſtellen? Der gute Tropfl Andächtig hält er auf 
den vermuthlich gefalteten Händen feinen Hut, wie einen Schi, 
leider zu fpät vor das arme Herz, in welchem ver Pfeil ſchon 
au tief ſteckt! Unwillkührliches Abnehmen bes Hutes beim An 
blick der Schönheit If reine Natur; vor einer mit falſchem Golbd 
verbrämten Comödiantin, die am Tage mit einer Trommel auf 
dem Saprmarkt herumzieht, verräth es fo reine, gefällige Dorf⸗ 
natur und Bauernfimplicttät daß man ohne inniges Vergnügen 
nicht hinfehen Tann. Diefe Scene gewinnt noch mehr, wenn 
man bedentt, daß der Hut des englifhen Bauern nichts von 
dem franzöftfpen Wünſchelhütchen hat, das fig in dem Lau 
menfchlicher Gefpäfte mehr in der Luft, als auf dem Kopfe aufs 
Hält. Der erfiere hat fehr fehr viel fpecififches Gewicht, und 
wo er gelüfte wird, Tann man immer auf ein praesens numen 
ſchließen. Hinter dieſer Schönen ſteht ein Schornfleinfeger, und 
zur Seite ein zur Truppe gehöriger Mohrentnabe, der Sie 
Trompete zur Trommel biäfel. Vermuthlich hai Hogartp 
durch dieſe beiden Zeufelhen feinem Engeldhen des Lichte noch 
etwas mehr Glanz zu geben gebadt. 

Rechts im Vorgrunde, if ein fo genannter prime figibe, 
ein Kiopffechter, auf einem fleifen und blinden Pferde. Grin 
Schwert droht mit dem Siege, den aber fein zericheliter Kopf 
auch wieder verfpricht, und mehr kann ein ehrlicher Klopffechter 
wohl nit thun. Gleich davor ift wieder ein Bauer unter dem 
Einfluß der Allgewali ber Schönfeit, und zwar swihhen zwei 
Feuern, wie ich fehe, worin ex ſich beſſer hält, als fein guter 
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Camerad vor ſeinem einzigen, der Comodiantin. Vielleicht iſt 
der gegenwärtige auch ein Southwarker Bürger. Iſt er 
aber ein Dauer, fo iſt wohl fo viel gewiß, dort war er 
Dupe und hier iſt ex Fripon, oder wahrfcheinlicher, Dupe und 
.Fripon zugleich. Oben find gewöhnliche Sahrmarkisfcenen, ein 
Tafchenfpielee mit Becher und Papagei, und ein Doctor, der 
mit der Perüde Weisheit und Ueberzeugung verkündigt, weil, 
wie beim Kiopffechter, ver ledige Kopf das Gegentheil zu ſtark 
würde verfichert haben. 

Zwifchen dem Thron des Quackſalbers und der Marionei⸗ 
tenbude erblickt man in der Ferne, unter einem Baum, einen 
Hut und ein ſchwebendes Frauenspemd auf Stangen gehängt, 
zum Wettlauf. Nach erfierem Taufen die Knaben, nach letzte⸗ 
rem die Mädchens; im Leben ſelbſt, wenn fie älter werben, fol 
tn England der Fall umgelehrt fein. Der Hut if ein Bauern» 
put, von deſſen großem fpecifiichen Gemwicht, im moralifchen 
Sinn, wie oben geredet haben. Hier fibt er franzöſiſch 
und leicht, es iſt aber auch nur eine Stange, Worauf er 
pt. Diele Bemerkung iſt, fo geringfügig fie auch einem flüch⸗ 
tigen Beobachter fcheinen möchte, richtig. Sie dient, ven leich⸗ 
ten Flug des Hembes zu rechtfertigen, der fonft dem guten Künft- 
Zee für Satpee ausgelegt werben könnte: Allein an fo etwas 
iR gar nicht zu denken. Es erwartet nämlih erſt Tpecififchen 
Senft und Würde, wenn es von der Stange kommt, fo gut wie 
Ber Hut, son dem Körper, den er bekleiden foll. 

Veber dem Guckkaſten im Borgrunde erfiheint wieder Alle 
gewalt ver Liebe auf dem Zahrmarkt. Diefes Mat ift es 
ein Bauer. Kür einen Ansländer iſt es, zumal wegen ter 
Borträdung der Mode in ihrem Kreis, ſchwer zu Tagen, was es 
für ein Gefchöpf fel, das die Dame an dem Arme führt. Ire⸗ 
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land nennt in a younger,. brapoh of iha ‚Family of. ie 
Simples, alfo ein Mr. de la, Piltulule, der, wie oben Alexander, 
anderer Gelchäfte wegen noch zur Zeit auf der Erde Anh. Gin 
ſchlauer Fuchs zieht mit dem Zeigefinger die Aufmerkſamkeit des 
Paares auf einen entfernten Gegenſtand, und hält fich indeſſen 
ſelbſt in der Nähe an das Schnupftuch des Doctors. 

Mitten in dem Gedränge ragt ſchon wieder ein Quacſſalber 
hervor. Meberhaupt ericheinen hier Shauſpiel, Duadiak 
berei und Liebe in myſtiſcher Zriple-Allianz durchaus. Diele 
fürchterlihe Berbindung wedte wohl vorzüglih die Obrigkeit 
endlich zum Widerfland. Dieſes Mementp mori ſpeit Feuer 
und Berficherungen zu den Arzneien, bie hinter vom feia Sancho 
und Anekdoten⸗Spediteur austpeilt. 

Dben hängen ‚im Hintergrunde zwei Schilde aberrinsnder , 
das eine zu einem Masionetten-Spiel; Puncho's Opera. Unter 
dieſen Schilden ſieht man bie Bude einer Truppe, und an ver⸗ 
felben faft in Lebensgröße das trojanifhe Pferd aufger 
hängt, mit der Auffhrift: Hier ifi Die Belagerung vor 
Troja. Auf einem Balcon. unter dem Pferde ficht man einige 
große Männer jener Zeit in völigem Anzuge. Der ehrwür⸗ 
dige Chryfes mit der Biſchofsmütze auf Dem Haupt und eine 
Sonne, als das Sinnbild der Gottheit, ber er Dient, vor DK 
Bruſt. Er Sprit. Ireland muthmaßet broflig genug, er ter 
petire eine Rolle, und forbre feine Eprpfeis wieder — von 
den Jahrmarksleuten. Diefe, eine feifle Dirne, mit entblößter 
Büße, fißt indeffen gelaffen hinter ihm neben einem Agas 
memnon, von defien Helm ein hoher Federbuſch winkt, wäh⸗ 
send eine warme Perüde deu Helden gegen Zahnweh ſchützt. 

An dem Gebäude zur Linken hängt wieber. ein- Aushänge- 
ſchild, alſo ein Bild auf einem Bilde. - Diefe Heine Epiſode 


von Sonrißzwark. 09 


war etwa im vierlen Decennium bes vorigen Duhrhanberis, als 
Hogarth dag Blati herausgab, fehr verſtändlich und allgemein 
intereflant, ‚für London wenigſtens. Für und fleht dieſe Satpre 
ſelbſt nach der been Erklärung, immer ba wie das Gerüfle zu 
einem Fruexwerk am Morgen nad der Abbrenuung. . Als. Me- 
mentd mori für bie Autoren perſoneller Satpre behält indeſſen 
ein ſolches Gerippe immer einigen Werth, und in diefer Rück⸗ 
Acht wollen wir eiwas bei ihm verweilen. 

-Im Japre.1733, da eben Booth un Colley Eibber 
Die Directpyen vom Theater in. Drurykane waren, kaufte ein 
arwifler Sr. Highmore die Hälfte von Booth's Antheil. 
Dieler Highmore, den man. hier rechter Hand etwas ſtark ger 
ſtelzt mit dem Papier in der Hand ſieht, war ein Mann von 
Stand und Vermögen; würfelte fih ober in Wptie's Kaſſee⸗ 
baus ainige. Staffeln herunter, und. fo kam er an dieſes Spiel, 
Man Hat: au ein Gedicht: Dettingen, von ihm. (x. war 
in feinen poetiſchan Expedition nad dieſem beräßutten Ort nicht 
fo gläcktich, als feine Landsleute mit ihrer militäriſchen; er 
wurde. von Recenfenten erſchlagen und begraben. Bei ber. Thea⸗ 
terdirection, Die anfangs ein gewifler Maler, Ellis, für :ipn 
verfah, zeigte Herr Highmore bald, daß er ein eben fo un 
yeiffenbez Dirertor,, als unglücklicher Spiefer und Dieter wer. 
Es entftanden Unordnuüügen, benn er. war bei aller feiner Un⸗ 
wißfenheit fehe thätig; Booth verlaufte fein übriges Biertheil 
an. einen Herrn Gifard, und Colley Cibber wurde auch 
feine Hälfte los, und zwar nahm. fie ihm Herr Highmore 
auch nah ab. Diele drei Viertheile vom. Antheil lofeten ihm 
6000. Pimp, über 36090 Thaler. Das fisht auf veni Beitel, 
den er in der Band hölt. Der ſitzende Alte Hinter ihn if 
Golleyg Cibber, er hat den Geldbeutel auf dem Schooß, 
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Freilich die menſchliche kennen zu Jeruen, fo wie Re Hogartp 
fannte, iR kaum mäöglich, ohne die vom Affen zugleich mit au 
Aupigen, des Lichts wegen, das ſich dieſe Kenntnifie wechfels⸗ 
weiſe Kißen. Bei dieſem Umfiurz fommt eine Salzböchfe und 
sin Welgerholz (rolling pin) zum Voxſchein, womit mean -bei 
manchen Gelegenheiten in England sine Art von Sanitihearen- 
muſik mat. -Balazet's ganzes Orcheſter! Man fisht hie 
aus, daß dem Ball des Reichs der ber fshänen Künfte vorm 
ging. Wie innig mit feiner Natur vermebt des Menſchen Reue 
gier de iſt, fehl: man Hier aus einigen Gefichtern; fie beobach⸗ 
sen no mitten im Ruin des Ganzen. Unter dem ſinkenden 
Gerrüfte befindet fich eine Bude „mit Porcellan, deren Kigenthüs- 
merin nur mit genauer Roth. ſich ſelbſt rettet. Wer, wird aber 
auch fein Biegen, Porcelan unter einen f olden Eon 
fließen ? 

Gleich bei der Vorclandupe ſieht man ein cintaches Gr 
fhöpf von einem Bayern, den eine. WRüxfellenuerin. zu: sis 
gefährlichen Spiel einladet. Sie bedeckt mit.der Hand pie 
zeiche Bank, auf daß fie von nem armen Schelme deſto befiwr 
geſehen werde. Sein Sohn, ber Die Würfel hiſtoriſch fennt, 
ohne noch für fie zu fühlen, marnt feinen Bater nad der 
Regel, und ohne eigne Ueberlegung richtig und recht. 

Das Uebrige auf dieſem Blatte iſt verſtändlich. Hier und 
ha befinden ſich noch einige muthwillige Ausfälle auf das da 
melige Zrandreich und feinen Hof. Der GErklärer dieſer Blätter 
kann fih aber unmöglich überwinden, auch nur. ein Wort busen 
zu fagen, fo fehr auch Pie gewiß unſchuldige Abficht dieſes Auf⸗ 
fabrs fo etwas. entihuldigen würde. Frankreich iſt icht kein 
Begenfland für die Satpre mehr. - WB 
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3ufäge 

Da der fel. Lichtenberg zur Erklärung dieſes Blaites 
bereits die beſten engliſthen Ausleger benußt hat, fo bleiben 
uns nur wenige Ergänzungen übrtg. Wir wollen jedoch der 
Vollftãndigkeit wegen "das Intereſſanteſte, was wir noch in 
manchen Schriften zerfireuet aufgefunden, bier mittheilen. 

Der Zahrmarkt von Souihwark erfchten ihn Sahre 1733, 
md gehört zu Hogartf’s geiftreihften Werken, weil er bie 
berüßmteften Schaufpieler feiner Zeit darin aufgeführt hät, Zur 
erft fällt die Bude einer Truppe in die Augen, an welcher fafl 
in Lebensgröße das trojaniſche Pferd aufgehängt if. Das 
Städ, das Hier geſpielt "werden fol, war die Arbeif eines ge⸗ 
wiſſen Elfürdd-Gettle, und wurde damals mit raufchen=. 
dom Beifall aufgenoinmen. Ob aber die Figuren, ' die bei der 
Bude figen, Porträte find, iſt unentfchieden. Jedoch habe ich in 
Sarrtid’s Lebensbeſchreibung eine Stelle gefunden, die viel 
fit einiges Licht geben Tann. Der Berfaffer derſelben erzählt 
nämlich, daß der große Schauſpieler Boheme, der fih in der 
Folge anf dem Theater von Lincoln's Innfield fo glän- 
zend auszeichnete, zuerſt in einer Bude auf dem Jahrmarkt zu 
Southwark erfähien, wo er Die Rolle des Menelaus in der Bes. 
Tagerung von Trofa meifterhaft ſpielte. Bielleicht if alfo der 


fidende Held mit Helm und Federbuſch ein Porträt von Bo—⸗ 
Feme. " 


Des Mann, bes von ber Tharmſpite an einen Strick 
binabfliegt, war ein gewifler Thomas Cadman oder Kid« 
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man, der dieſe gefährliche Expedition von dem St. Martins⸗ 
thurme in London und von andern hohen Gebäuden in Eng⸗ 
land fo oft wiederholte, bis er zuletzt zu Shrewsbury den Hals 
brach. Hier beerdigte man ihn, und ſetzte ihm einen Leichen⸗ 
ſtein, mit einer warnenden Juſchrift *). Als ex einſt einen Bi⸗ 
ſchof um die Erlaubniß bat, ein Seil an die Spitze ſeiner Ca⸗ 
thedralkirche zu befeſtigen, ſo antwortete dieſer, daß es ihm im⸗ 
mer erlaubt ſein ſolle, von der Erde zur Thurmſpitze zu fliegen, 
aber nie umgekehrt. Er war übrigens in ſeiner Art ein gro⸗ 
Ber Künſtler, und wagie es, in Gegenwart vieler tauſend Zus 
fhauer, nit nur von dem fehr hohen Thurm zu Broham in 
Wiltſhire, fondern nuch von ber höcften Felſenſpitze bei Briſtol 
(The hotwell) herab zu fliegen. . 


Die Thenter-Ummwälzung im Borgrunde bezieht fi 
auf eine Tragödie, Tamerlan und Bafazet, die in beme 
felben Jahr, worin unfer Blatt erſchien, einen großen Beifall 
fand. Man bauete zu Smithfield eine Bude, um fie aufzufüh- 
zen, wobei fih T. Eibber, Griffin, Bullod ud 9. 
Hallam auszeichneten. Da der Ältere Mills gemeiniglich 
die Role des Bajazet übernahm, fo if es nicht unwahr- 
fheinlih,, daß ihn Hogarth durch die rüdwärts fallende Fi⸗ 
gur mit dem Helm und der Knotenperäde bargeftellt hat. Die 
unglüdtich fallende Prinzeffin fol eine Schaufpielerin, Namens 
Biolante, fein. 


Das Aushängeſchild, das die Stage muuoy enthält, iſt 


*) Sie iſt abgedruckt in der Explenat. of several of Ho- 
garih’s prints. p. 90. 
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von Lichtenberg umfänblic erläutert werben. Wir bemer⸗ 
ten hier noch, daß es eigentlich eine verkleinerteFopie eines 
großen Kupferllichs von John Lagnerre sh, der ein Sohn 
des Hiftorienmalere Lanig Laguerre war, unb im Zahe 
1748 ſtarb. Zugleih kam damals ein tragilomiſches Stüd: 
The Stage mutiny, zum Borfchein, worin alle Perfonen, die 
auf dem Schilde gemalt find, mit einander reben *). Was 
ben Herrn Highmore betrifft, fo war r, wie. Seeland ver⸗ 
ſichert **), ein fittenlofes Menſch, der ſich durch den mißglüdken 
Verſuch, die Gemaplin. eines feiner Freunde zu verführen, Li 
herlih und verähtlich gemacht hatte. Dieſe Begebenheit hat 
Hogartp ebenfalls durch einen Kupferſtich verewigt, Dee zu 
den größten Seltenheiten: gehört, da die Platte, nachdem man 
ein Paar Abprüde gemacht hatte, vernichtet wurde. Man fieht 
auf demfelben eine Moprin , die in einem Bette Tiegt, und den 
Hexen Highmore, der vor ihr ſteht, und mit der Hand liebkoſen 
will. Allein in. diefem Augenblid treten einige Leute mit Lich- 
tern in das Zimmer, wodurch der Betrug entdedt wird, und 
Highmore in die größte Beflürzung geräth, der fir bei einem 
fhänen Mädchen zu befinden wähnte. 


Zuletzt muß ich noch bemerken, daß bie Ichöne Comödiantin 
mit der Trommel ein Porträt if, wie Herr Samuel Ire- 
and von Hogarth ſelbſt erfahren hat. Als nämlih 9 0- 
garth einft auf dem Jahrmarkt zu Southwark fpabieren ging 
ſo ſah er, daß der Director einer Truppe ein fchönes Mädchen 


*) G. nd AV IIl. p. 336. und Sam. Irelund’s Grapbic. 


illustrat. T. 1. 
**) Graphic. Pellustrat, T. I. p. 112 und folg. 


80 LVII. Der Jarinaett Son Southwark. 


muhaudelte und ſchlüg. Dieſes beleibigte Ihn ſo ſehr, Daß er 
fich des Mudchens annahm, und dem Direclor eine tüchtige 
Tracht Schläge gab. Und weil Ihn die Figur und Gefichtsbil⸗ 
dung des Mädchens Teht' gefiel, fo nahm er fie ſtets zum Bor 
bilde, wenn er eine Schönpelt darſtellen wollie. 


Schließlich mäffen wir noch bemerken, daß ſowedl Ye Er⸗ 
klärung des fel. Lichtenberg, als auch unſere Zufatze nach 
vom engliſchen Originale verfertigt find, welches nicht 
umgezeichnet if, vaher alles was rechts erſcheint, links ſein Toll, 
und fo umgekehtt. Dieſen Umftand hal Herr Riep endauſ en 
in fiber & zopie fotgfätlig ® vermieben. 
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Die Biergaffe 





Wenn einem moraliſchen Schriftfieller verſtattet iſt, was ſich 
unſere politiſchen Zeitungsſchreiber jetzt To oft erlauben, nämlich 
mit Brüchen ohne beſtimmten Nenner zu rechnen *), 
fo wollte id hundert Theile meines ganzen Vermögens 
baram geben, wenn ih das Trinken In manden Gegenden 
in Deutfepland auf einen beffern Zuß bringen könnte. Cinmal 
tangt ber gegenwärtige Getränkefuß wirklich In Deutſchland 
nichts. Und denn, Wie wird geteunten? Ich möchte faft ant⸗ 
worten: gerade fo wie gelefen wird, ohne allen Plan und Ab⸗ 
ficht Alles durcheinander. Wirklich nimmt auch nicht felten das 


*) In der Mitte des Septembers 1794 wurde in allen Zeis 
tungen von der Mofel gemeldet, daß die armen Trierer 
mei Theile ihres gangen Bermögeng an bie Franzoſen hät- 
ten abgeben müflen. Einige Perfonen, denen dieſes ſehr zu 
Herzen givg, hat man endlich damit getröſtet, daß man nit 
willen Tonne; was das eigentlich für Theite gewelen wären. 
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viele Lefen gerade ein boiches Ende, wie das viele Trinken. 
Der Held im Leſen ſchüttet am Ende feiner Tage, dem Publi- 
cum, bas von feiner gefammelten Kraft nun eigene Thaten ver- 
langte, feine Compilationen, fo wie fie find, vor die Füße, wie 
der Trinker die feinigen der Gefelfchaft, die von ihm gefellige 
Freude erwartete. Noch einmal: Lefen ift Trinken, alfo 
ſehr nöthig zur Geifteserhaltung, aber nehmt euch in Acht, die- 
ihr das Buch nicht aus der Hand legt, daß es euch nicht wie 
denen ergeht, welchen das Glas nicht aus der Hand fommt. 
Denkt an die fieben Miniſter zu Hohenbeim, oder noch befier, 
an die Menge flumpfer Pedanten und Ercerptenliefpranten, für 
die es keir bohenpeim. in der Weft giebt: vömg ben Trin⸗ 
tern ähnlich, die ſich mit Wein zu Epopöen zu begeiftern fu- 
chen, die eine Zeit lang elend fingen, bald darauf aber ge- 
meiniglich befler Hufen, und nachdem fie Ignge bhalba üch⸗ 
terne Berfe und lahme Pedes ausgeworfen haben, ihr 
Leben endlich damit beſchließen, daß fie ihre Pulmones Hinten 
drein werfen. 

Nach dieſer kurzen Einleitung, die, dünkt mich, hier icht 
ganz am unrechten Orte ſteht, zur Sache. 

Hogarth's Abſicht bei den Blättern, welche die Biergaffe 
und dag Branntweingäßthen darſtellen, iſt vortrefflich. Näm⸗ 
lich an der einen Seite dem engliſchen Porter, dieſem fläſſi⸗ 
gen Brot, dem wahren Nahrımgsfaft der Nation, wenigftens 
der mittlern und untern Claffe, ein Ehrendenkmal zu errichten, 
und von der andern ben Branntwein au den Galgen zu 
Schlagen. Die Verbreitung folder Blätter verdient ſelbſt bir 
Nüdfiht der Poligeien ; die Knaben follten ie nachzeichnen, und 
die Ronnen foren Gäſten mit Berbrämung verkaufen. Es find 
freilich feine Helfigen, aber dafür etwas ſehr viel Beſſeres, deh⸗ 
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von..iener: Heiligen ‚: wenn fie anders wahre Heiligen geme⸗ 
fen find. 

: Auf unterm. Biatte iA alles Bunterkeit, Rraft und Woblbe⸗ 
hagen. Zar Rechten ſieht man im Vorgrunde ein baufälliges 
Haus mii drei: an einem. Kreuz verbundenen Kugeln, ſtatt Des 
Aus hängefchildes. Dir Stange, an welcher fie. ausgeſteckt fine, 
iſt im Sinken begriffen; das Haus ſelbſt If deſtützt. Bar der 
Hausthüre liegen Steine, die der Beſcher, welcher Schulden mer 
gen nicht ausgehen darf, entweder nicht bemerkt, oder, weil er, 
aus gleichem Grumd, es nicht. wagt, Beſuche anzunehmen, ſelkſt, 
auf irgend eine Weiſe, davor geworfen hat. In ber Thür ber 
findet ſich ein kleines Loch, wodurch eine armielige Hand etwas 
Verter einholt. Dieſes Haus if. Die Wohnung eines Mannes, 
Ramens. Knmeip CPimch), der auf. Pfänder leiht, alſo etmas, 
was man im ver: gelehrten Sprache ein Museum Locahardieum 
nennen könnte. Dergleichen Häuſer pflegen drei biaue Kugeln 
zu führe. Die Menfchen nämlich, die vegelmäßig auf einem 
gewiſſen Fuß. in London auf Pfänder Leihen, kamen zumf aus 
vor Lombaadei, und führten dieſes Zeichen eins; es war das 
Bapyen ver. Compagnie. Bon. dene wißigen Bolle wurden 
vieſe Kaigeln drollig geneutet: „Man Könnte Zwei gegen Eins 
verweise, daß die verſetzten Sachen nis. wieder herauskommen 
wärden./ Noch Hai man in London eine ganze Aombarb« 
firafia, bie mon jener Geſellſchaft nen Namen führt, aber keine 
Gaßße von Leihhäufern if; Anbeffen, wenn. alle die Musea Lom- 
baudiea, :die Yonvon:enihält (Dawn brokexa shops), beifammen 
wäsen:. fo möchte leicht ein Museum Lomhardo.- Britansicum 
daraus werben, das gar wohl an Leibnitz ens Weiſſagung 
erinnern. könnte, daß nie Sibltocheken und Muſta zu Etädien 
anwuchfen:.würben: Aſo Herr Küein iſt. banlerot. Hogauth 
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viele Leſen gerade ein ſolches Ende, wie bas viele Trinken. 
Der Held im Lefen fhüttet am Ende feiner Tage, dem Publi- 
cum, das von feiner gefammelten Kraft nun eigene Thaten ver- 
Iangte, feine Eompilationen, fo wie fie find, vor die Füße, wie 
der Trinker die feinigen der Geſellſchaft, Die von ihm gefellige 
Freude erwartete. Noch einmal: Lefen ift Trinken, alfo 
ſehr nöthig zur Geifteserhaltung, aber nehmt euch in Acht, bie- 
ihr das Buch nicht aus der Hand Iegt, daß es euch nicht wie 
benen ergeht, melden .bas Glas nicht aus der Hand kommt. 
Dentt an die fieben Dlinifter zupohenheim, oder noch befier, 
an bie Menge flumpfer Pedanten und Ercerptenligfgranten,, für 
bie es feirf Hohenheim in ber Weit giebt: vötng den Tein- 
fern ähnlich, die fid mit Wein zu Epopden zu begeiftern fu- 
en, die eine Zeit ang elend fingen, bald darauf aber ge 
meiniglich beffer Hufen, und nachdem Fe Jange .halbartkg 
terne Berfe und lahme Pedes ausgeworfen haben, ihr 
eben endlich bamit befchließen,. daß fie ihre Pulmones Hinten 
drein werfen. | on 
Nach diefer kurzen Einfeitung, “die, dünkt mid, Hier nicht 
ganz am unrechten Orte fleht, zur Sache, W 
SDogarty's Abſicht bei den Blättern, welche die Biergaßſe 
und das Branntweingäßchen barftellen, iſt vortrefflich. Näm 
lich an der einen Seite dem englifhen Porter, dieſem Küff- 
gen Brot, dem wahren Nahrungsſaft der Nation, wenigſtens 
ber mittlern und untern Glaffe, ein Ehrendenkmal zu errichten, 
und von ber andern den Branntwein an den Galgen zu 
ſchlagen. Die Berbreitung ſolcher Blätter werbient feikß bir 
Rinckficht ber Polizeien; die Knaben ſollten fie nachzeichnen, und 
die Nonnen Foren Gäſten mit Verbraͤmung verkaufen. Es find 
freilich feine Helfigen, aber bafür etwas ſehr viel Beſſeres, deh⸗ 
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son. jener Heiligen ,: wenn fie anders wahre Heiligen geme⸗ 
fen find. >. 
Auf unſerm Blatte iR alles Munterkeit, Kraft und Wohlbe⸗ 
hagen. Zur Reden fit man im Borgsunde ein baufälliges 
Ham mit drei an einem Kreuz verbunbenen Kugeln, ſtatt Det 
Aus hãngefchildes. Die Stange, an welcher fie. ausgeſteckt fine, 
ib im Sinken begriffen; das Haus ſelbſt iſt Hefübt.- Bor Dex 
Hauthüre Hegen Steine, die ber Beſicher, welcher Schulden me 
gen nicht ausgehen darf, entweder nicht bemerkt, oder, weil ex, 
aus gleichem Orund, es nicht. wagt, Befuche anzumehmen, felhR, 
auf irgend eine Weiſe, davor geiworfen hat. In der Thür bee 
findet‘ ſich ein kleines Loch, wodurch eine armielige Hand etwas 
Perter einholt. Diefes Haus if die Wohnung eines Mannes, 
Namens: Kneip CPimch), der auf Pfänder leiht, alſo etwas, 
was man im ber; gelehsten Sprache ein Museum Lomkardieum 
nennen könnte. Desgleihen Käufer pflegen bret blaue Kugeln 
zu führen. . Die Menfchen nämlich, die wegelmäßig auf «inem 
gewiften Fuß. in London auf Pfänder Ieifen, kamen zuerſt aus 
vos Lom banbei, und führten dieſes Zeichen ein; ed mer das 
Bappen ver. Eompagniie. Bon: dene wißigen Wolle wurben 
vigfe Kugeln drollig gekeutrd: „Man kännte Zurei gegen Eins 
bereits, daß die verſetzten Sachen nis wieder herauskommen 
wärden.“ Noch Hat man in London eine ‚ganze KLombar d⸗ 
firafie, bie won jener Geſellſchalt den Ramen führt, aber leine 
Gaße von Leihhaäuſern iſt; indeſſen, wenn alle Die Musca Lom- 
hbardies, die London: enthalt (Pawn brokera shops), beiſammen 
wären: fo mäöchte leicht ein Museum Lomhardo- Britanpicum 
daraus werden, das gar wohl an Leibnitzens Weiſſagung 
erinnern: könnte, daß bie Bibitoipelen. und Muſea zu Städien 
anwachſen:; wärben. Aſſo Herr Anein iß. banterot. Hoganty 
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will ſagen, wo man nur Porter tiinkt zur Kraft und immer 
thätigen Fröhlichkeit, da verdirbt der Lombarde. 

Der Mann mit. einer Zange im Gurt, IA ein Snxobfipmidt, 
der in’ Ser Linken den ſchäumenden Krug und In der Rechten 
eine Hammelskeule Hält, wegen des Gleichgewichts, ohne wel⸗ 
ches keine Seligkeit möglich if, Cine Hammelsteule in Der 
einen, und einen’fhäumenden Krug mit Porter in der andern 
Hand, was kann ba dem Dritten noch fehlen? Daher fpislt 
auch die Zunge der Wange, die Pfeife, fo ziemlich ein, nur ei» 
was gegen die Keulenfeile zu, gerabe wo ber Magen liegt. 
Unten fibt der Fleiſcher mit dem Krug an der Magenſeite, und 
die Rechte an den Bauch gelehut, mit unverkennbaren fregen 
Ausfihten vor dem Auge. Bor ſich haben fie eine Rede nes 
Königs und ben daily advertiser,. alſo Politik, womit bie: ges 
funden und fröhlichen Menfchen zufrieden find, : die alfo ver⸗ 
mutplich Die Sicherheit des Porterquells garantirt. 

Sleih bei dieſer Gruppe fieft man eine zärtlide Scene 
zwiſchen einem honnetten Hausmädchen, bie forgfältig den Paus⸗ 
hfüffel mitgenommen hat, und, ihn in den Händen hält, und 
ihrem ehrlichen Liebhaber, einem Bierſchröter (oder Kärner) 
Cdray man), der die Linke um den Bals der Geliebten. ger 
ſthlagen und in der Rechten ebenfalls einen Porterkrug hält. 
Als hier drei Waagen, Porter gegen Güter dieſer Welt abzu⸗ 
wägen, Hammelsteule, Bauch und ein Liebchen, pas 
bier fat für Die Ehre des Bierſchröters und feine. Zartlichteit 
zu nahe bei der Hammelskeule fibt, und einen auf den Gedan⸗ 
ten bringt, Hogarth babe auf allen drei Baagen BoB gleiſch 
gewogen. 
Zur Rechten ganz. im Borgrande erbiich man. einen ſchwi⸗ 
vgenden Laſtiräger, der mit. Mund, Augen und Händen trinkt, 
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and hie beſchuftigt ift, die Leiber natürlichen Todes Geſtorbener 
oder auch mit dem Schwert oder dem Strange hingerichteter 
Beiftesgeburten, oder was man im Deutichen mit einem Wort 
Macnlatur nennt, zur Nuheflätte zu bringen. Er ſelbſt rupt 
Gier aus, um zu trinken, und hat die Leichname in einem Rorde, 
in einer Art von Sarge neben fi) flehen. 

. 36. verbinde dieſe Scene zugleich mit einem Maler, ber 
im Begriff iſt, ein großes Kunſtwerk zu vollenden, nämlich eine 
Bouteille auf ein Bierſchiſd zu malen. Ich Habe diefe beiden 
Scenen bereits im Tafchencalender für 1784. ©. 5. in einer 
Art. von allgemeiner Einleitung zu diefen Erklärungen kurz ber 
ſchrieben. Mein ob ih gleich an einem andern Orte gefagt 
babe, daß die Calender ein Recht auf die Nachwelt Hätten, fo 
getraue ich doch bei der feßigen großen Bühermortalität 
wicht, auf den armen Schelmen zu afligniven, ſondern zahle 
dem gefälligen Lefer lieber den opniehin unbeträglichen Poſten 
noch einmal baar. „Hogarth,“ ſagte ich dort, „erreicht ſei⸗ 
nen Hauptzweck ſelten ohne Mittel, bie nicht zu mehreren die⸗ 
nen, oder felbſt wieder Zwecke find. .. Wer ſollte z. B. denken, 
daß er iin vem Stück: die Diergaffe, das eigentlich bloß 
zus Ehre des engliſchen Biers verfertigt iſt, zugleich dem ber 
rühmten Docior HEIL. und. einem ſehr belannten Porträtmaler 
der damaligen Zeit, Stephan Livtard, die empfindlichſten 
Hiebe verſetzen könnte? Ein ſchwitzender Taglöhner ruht mit 
einem großen Pack Bücher, die er wegbringen will, aus, 
und trinkt einen Krug Porter mit: einen Inbrunſt, bir ſich ohne 
die größte Theilnehmung kaum anſehen läßt. Unter den ˖ Bü- 
chern zeichnen fih aus: Dr Hills Mxitik über die königliche 
Societät, Lander on Milton, und einige Politica u. f. w., und 
diefer Pad ift an einen Koffermader, wohnhaft am Kirhpofe 
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mo. Pauls, adbreſſtat. Welsnuitich: werben Die Laffer im 
England. inwendig. mit Maculatur beklebt. Und pieſes if die 
Satyre. Dem Koffermader hat er nor überdas den. brolfigen 
Namen von Mr. Pastem gegeben (paste ttrem, Yerteim’ fl e, 
Ateifter drauf ac). Aber viel Ichöner, und witklich minach⸗ 
abeniich ſchoͤn, if vie Satyre auf den Maler Liotard. Lip 
tard nämlich konnte, wie es .mehrern. Malern gebt, fchlechtere 
dings gar.nichts malen, wag er nicht in nalura vor fich hatte. 
Hogartb ſtellt alſo einen Weißbinder vor, der auf einer Leiter 
ſteht, am ein Bierfihtiv gu malen Das Städ ll sine Bow 
teile werden, um nun biefe sichtig zu treffen, hat ‘2 der Mans 
eine wirkliche Bouteille in natura an die eifernen Verzierungen 
des Schildes aufgefnüpft, nach welcher er beim Farbe mifchen, 
mit ſolcher Sorgfalt und feitwärts geneigtem zielendein Kopf 
Hinäugelt und hinvifiei, als wena es dad RPorträt einer Königin 
werben fol” . ne . 
In der Mitte des Blattes ift eine Gruppe von Fifchermäb- 
chen, die eine vom Auftern«, die andere vom Häring 
departement, die bies eine: Ballade zum Bobe. der. Härings⸗ 
filherei für den Stsaßengefapg exerciren. Auch bier iſt Balan⸗ 
cement mit Porter. Alles Wohlleben! Nur allein der arme 
Maler balancirt ſich ſelbſt auf der Leiter, und fchielt nach einer 
feeren Bouteille. Soll das vielleicht ein Ars landatur et alget 
fein? Wenigſtens if Niemann in. der Melt geneigter, Mich gu 
züdgefegt zu halten, als die piclores alque. poölag, und Ho⸗ 
garth konnte wohl die Schwacheit gehabt haben, fo wenig 
er auf zurüdgefeßt wurde. Der ehrkiche Dr. Johnfon be 
kennt, Daß er und fein Freunb Savage in ihren beſten Jah⸗ 
ren die Menſchen in zwei Elaffen..getbeit hätten: .1) in Reis 
ohne Berdienfi und 2) in verdiente Männer ohne Geld, 
Wer in der zweiten Elaffe oben an fland, verfchiveigen fie aus 
Beſcheidenbeit, venn fie waren beide Poeten. Hier wäre freiftey 
— Weißbinder zurügeſetzt, aben: Auch er war: im 
aler. ee . om 
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LIX. 
Gin- Lane. 


Das Branntweingäßcen. 


Die der Branntwein am Galgen, und das von Rechtswegen! 
Die Scenen ſind fürchterlich, Taf ekelhaft. Man fieht fie nicht 
bloß, man riecht fie. - 

Die Hauptfigur in der Müte des Ylattes it ein beirun« 
lenes Weib, biaß, mik rothen Ertremitäten, ‚wie die Krebeſcheere, 
ver man. den Schuh abgepogenr hat, -Mam ſieht die Röthe, fo 
wie man »ie ſelbſtgeſaͤllige Erichlaffung im Munde ſieht. Sie 
läßt ihr Kind. eine ‚tiefe ſteinerne Treppe hinabſtürzen, und. nimmt 
babei eine Priſe Schuupſtaback. So eiwas heißt jetzt in man⸗ 
den auslandiſchra Zeilugen Heldennuih. In bes Tiefe, in 
melche Das Kind fuͤrzt, liegt ein kleines Quartier für tro g lo⸗ 
dohiſche Srinken die. ſich ion bei Ichenviorma Leibe degrahen. 

Das Ausbaͤngeſchaͤn iſt merkwürdig: befaffen-für ai wea 
Groſchen, tout beſaffen dee drunk) für zwei dx. 
fhen; seines Stroh gratis. So etwas reizt. Der Menſch 
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auf der Treppe hat feine zwei Grofchen bezaflt, und das reine 
Stroh geſchenkt; er iſt am Zuß der Treppe geftorben ! 

Veber der unterirdifchen Branntweinfchente ſteht, wie ber 
Fels, den Fuß in Ungewittern, das Lombard in voller Glorie. 
Die Stange mit den drei Kugeln ſteht friſch und gerade aus. 
Das Haus if ganz von Quadern gebaut, und Über der Thür 
mit mächtigen Arcchitelturfpnistelg. Der hier florirende 
Herz deffelben Heißt Gripe (Fa an). Wir fehen ihn hier, 
mit der Brille, wo er den Rod und Die Säge armer Hand- 
werksleute zuſammengebunven, wirklich anfaßt, und mit einem 
accordirt, um das reine Stroh. 

Vor der Treppe‘ bein Haufe ſtehen zwei Menfihen und ein 
Hund, der mit feinem Mitgaft durch den gemeinfchaftlihen Kno⸗ 
chen verbunden if, als Emblem des Jammers und der Dürfe 
tigfeit, fo wie die Söänede als Seugin für bie Beodenpeit und 
Reinigkeit es Stroße. 

Zur Rechten iſt ‚ein eines Mokkaniprenin, wo die 
Kinder gehörig angehalten werden, bereinft-Mätter und Väter 
wie das Weib und der Mann auf der Treppe zu werven. — 

Unmöglich können wir bei Diefer Gelegengeit die Bitte an 
ale Polizeien Deuiſchlands unterbrüden, -um’s Himmetswilien 
die Bierfiraßen zu vermehren, und die Grande sing Aße 
Ken endlich auszurotten, vielleſcht durch einen: möthigen Ver⸗ 
gleich zwiſchen beiden, und zueigen: Miſchung der Bea ui» 
ſterung ver Testen mid Raprpaftigtait ver ceſtern, 
die man fo gluͤcklich im Porter: getroffen Fat. Gollie fo et⸗ 
was auter und wnndalkp- Tel? Beleſeung⸗ herider von Ken⸗ 
nern wirde man mit Daud annehmen, bis: w der Hi da die 
Sage weiter zur Srrage N Sommmen ‚wie. a Be 





LIX. Das Branniweingäßtben. 93 - 


Iufäge, | 

Da Lichtenberg die Erklärung dieſer Blätter‘ für ben 
Göttingiſchen Tafchencalender vom Zapre 1795 fhrieb, als er 
"bereits den Anfang gemarht Hatte, die Hogarthiichen Kupferftiche 
in einem eigenen Werte reichlich zu 'erläutern, fo hat ei ich ei⸗ 
mas kurz gefaßt, und die zum Thelt In hohem Grave Iaunigen 
Ausfälle auf allerlei Stände, womit ber Künftler den Dinter- 
grund diefer Blätter ausſtaffirt, übergangen. Wir wollen daher 
dasjenige,’ was wir in den englifhen Commentatoren zur Er⸗ 
Härung beider Blätter zweckmäßig finden, hier mittheilen. | 


Beide Blätter erfchienen im Jahre 1751, und find ane- 
Ichileßend für den John Bull beftimmt, daher ſich auch bie Knit⸗ 
eelverſe eniſchuldigen Taffen, die man unter dem engliſthen Ori⸗ 
ginal findet, und bie von’ einem Sthulmeifier, James Tome 
Key, herrühren, der den Porterteng mit der Schale ver Bebe, 
das Branntiweinglas ader mit einem Bechet voll Hobllentrank 
vergleicht. 


Die engliſchen Erklärer glauben, Hogarth habe vie ere 
Idee zu dieſen Blättern von zwei Gemälden des berühmten 
Peter Breughel oder Höllen Breughel entlehnt, bie 
unter dem Namen der fetten md magern Küche bekannt find. 
In der fetten Küche fieht man nur wohlgenährte und kraftvolle 
Perſonen, in der magern dinre und ausgehungerte. Auch er- 
blickt man darin ein mageres Weib mit ihrem Kinde, das mit 
dem Welbe auf Der Treppe, im zweiten Blatt, eine gewiffe 
Aehnlichkett Haben ſoll. Wletn ich sweifle, daß Bogarth fe 
nen Meiſter zum Muſter genommen, benn beide Blätter find 
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echte Producte feiner Laune, und ſtreng national, wiewohl etwas 
derb und kräftig ausgeprädt. 

Das erſte ſchildert John Bull in feiner heiterſten Stim⸗ 
mung beim Porterkrug. Alle Figuren vereinigen ſich zu. einem 
barmonifchen Ganzen von Kraft, Fülle. und Wohlleben ; Alles 
ift gemäftet, außer dem Maler, der dennoch eine gewiſſe Selbſt⸗ 
zufriedenheit verräth, bie von dem Bewußtlein ſeines Kunſtta⸗ 
lents herrührt, das er, ſeinen Zeitgenoſſen zur Schande, nur am 
Bierſchilde verſchwenden muß. Die Gruppe, bie ber zleiſcher, 
Schmidt und Kärner bilden, if. portrefflih, und hat durch eine 
fpätere Abänderung viel gewonnen, da in den erfien Ahprüden 
ver Schmidt ftatt der Pammetoteute einen magern Franzofen in 
die Höhe hebt. 

Im Hintergrunde erblickt man homiſche Aufiritte. Zwei 
Laflträger, die eine wohlbeleible Dame in einer Säfte kagen, 
find von der langen Anſtrengung ſo ermüdet, daß fie fie-nieber- 
fegen und fich mit Porter eraniden. wollen. Dies Icheint ‚den 
Gentleman an ber Gaſſenecke in Erſtaunen zu feben, - . 

Bor einem offenen Fenſter ſitzen drei Schneider, von denen 
einer feinen Porterkrug einem Dachbeder giebt, wahrfcheintich 
tm ihn wieder füllen zu laſſen. Die Dathdecker feihft, find be⸗ 
reits mit Porter verſehen, fo wie der Maun, der vor der QOeff⸗ 
nung eines Bodens fieht, zu welchem ‚eine Tonne Hinaufgewun- 
den wird, und ber im VBollgenuß des Trunks feinen oetäpehigen 
Stanb zu vergefſen ſcheint. 

Bon dem Maler anf ;ver Leiter hat & Senders bereits 
das Nüthige gefagt. Er heißt-Rtotard, und befaß, wie Hor 
racio Walpole -verfigert, wader Gehähtwi word : Phantafie 
Ueberhaupt. fonmfe er keine Sache varſtelen, die er nicht vor 
Augen hatte. Malte ex. Portukte, fa copirte er jeden Sommer⸗ 
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flet und jede Blatiernarbe mit ber gewifſenhafeſten Gruauig⸗ 
feit. DaB Hogarth, Wie Ireland glaubt *), durch Dielen 
Mater ven elenden Zuflann der Sunff in England Jabe ſchildern 
wollen, indem zu feiner Zeit kein Andrer als ein Yorträtmaien 
geſchägt wurde, bezweifeln wir aus mehrern Gründen. - - 

Endlich mälen wir noch anmekn, dad die zahlreicher 
Vorterkrüge, welche in den Händen ber Perfonen ſind, ſämmi⸗ 
ld dem Wirthshauſe gehören, mit deſſen She ver Matt 
Lio tard fi beſchäftigt. „Es IR merkwürdig⸗“, ſagt Ron“ 
quet, „daß die Londoner Diebe nie einen Porterkrug entwen⸗ 
den. Denn wenn ſich die Bürger einen Krug voll Porter vom 
einem Wirtpspaufe Haben bringen Iaflen, fo .fiellm fie iin, wenn 
er geleert if, vor die Thüre, damit die Aafvärter. ans dem 
Wirthohauſe fie wieder abholen innen. ‚Zub. eisf ‚Jabe of 
uf den Straßen ſolche Porterkrüge liegen gehben, ui ul die ne 
Niemand bekimmerte.“ — a 

Man kann das zweite Blatt nicht ohn⸗ Ablcen —— 
weit es alles erſchoͤpft, was ven Menſchen in feiner Kefften 
Berworfenheit fhifvert. - Tru sler hat es zwar. dusführlich bee 
ſchrieben, aber mehr meraiche wemenangen als beiriebigenne 
Aufſchlüſſe gegeben. ° - 

- Die Scene if in einer Gegtend von Sonden, bis noch vo 
zwanzig Yahten die Ruinen von St. Giles genanwt wurde; 
und dem elendeſten Gefindel einen fichern Zufluchtsort darbot 
Der Hintergrund ſtellt daher verfallene Häufer.dar, unter denen 
ber Kitchthurm von St. George in: Bloomsbury hervotragt, ned 
ale ein Muſter der Geſchmackloſigkeit angeſehen -wird. Denn 
wie Ralph in feiner kritiſchen Beſchteibung der großen 


*%) 6, Ireland, T. 11. p. 38.  ; | 
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Gebaude von Kendan hamesti, ſo iſt keine Kirche durch. lebler⸗ 
baftere und lächerlichere Zierratben fg eniſtellt, als Diele. Ja 
mon fieht ſogar ſtatt der Wellorfahne die Statue eingd „Könige 
auf der Spitze bes Thurma, 

Der ikodie Balladenverkäufer am. Suß ber Tepe . iſt von 
Bogarth nad dem Beben gezeichnet. Diefer. Elende durch⸗ 
Ari, wie Zreland verſichert *), die Straßen von Lonbon, 
bat Seine Balladen dem Pöbel fell, und gab, wie jener Barbier 
feinea Kunden, dem Käufer ein Glas Brauntisein -umfonf. 
Eben io ſchenslich if Das Weib, das eine Prife Schnupftabad 
nimmt. . Ein ſiecher, hinſchwindender Menſqhenloöͤrper, in deſſen 
damen Brand.und Faͤulung wüthen. 

Das Weib, das. dem Hera Gripe Ihren Theekeſſel anbietet, 
| Seiveik dadurch, wie ſchrecklich die Leidenſchaft des Vrauntwein⸗ 
ſaufens überhand nehmen kann, weil ein Theeleffel gu den fag« 
ten Bedürfniſſen gehört, von denen ſich ein Armer in England 
treunen wird. 

Zur Linken ſteht dag Hans eines Brannimeinnerläufere, 
der Heinen anlodenden Namen, und dennoch vielen Zuſpruch 
hat. Er heißt Kilman, Menſchenmörder. Die Gruppen 
vor dem Haufe erklären fih von ſelbſt. ES find befoffene 
Kräppel, die fich ſchlagen, Weiber, die fo berauſcht ind, daß 
man fie wegfahren muß, und zwei Rinder aus dem Baifenfaufe 
von St. Giles. 

An das Haus des Herrn Kilman ſtoß en —* anbere, die 
dem Einſturze nahe find. Bon dem erſten if bereiis ein Theil 
der Wand herabgefallen; es gehört einem Barbier, der fich er⸗ 
penlt hat. Der Gigenthümer des andern iſt ein Tifchter, wie 





*) ©, Ireland, T. Il. p. 32. 
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man aus dem Sarg an der Stange fieht. Dieler Menſch hat 
fein Kind gefpießt, und tanzt, ohne auf das Gefchrei der herbei⸗ 
eilenden Mutter zu achten, zu dem Haufe bes Herrn Gripe, um 
daſelbſt einen Blafebalg zu verfeßen, den er auf dem Kopfe trägt. 

Daß fih Hogarth ein großes und vielfaches Berbienft 
um bie fittliche Bildung feiner Landsleute erworben, haben wir 
bereits oft gefagtz; und daß er felbft die edle Abfiht hatte, feine 
Nebenmenfchen zu beflern, erfieht man aus einem fehr merfwür- 
digen Fragment feines literariſchen Nachlaſſes *). Bel ber ge- 
ringen Aufmerkſamkeit, die man in England auf die Eultur der 
untern Volksklaſſen wendet, war es von ihm ein herrlicher Ges 
danke, die unglücklichen Schlachtopfer zügellofer Leidenfchaften 
in rührenden und erfchätternden Bildern darzuſtellen. Diefe 
Bilder wirkten außerordentlich, und ſchreckten fogar die Londoner 
Polizei auf, die im Jahre 1759, alſo acht Jahre nad ber Er- 
ſcheinung diefer Blätter die Anzahl der Branntweinfchenken ver- 
mindert. Auch erhielt Hogarth in demſelben Jahre einen 
anonymen Brief, worin ihm, weil er vorzüglich jenes Geſetz 
bewirkt hatte, die größten Lobſprüche gemacht werben. 


*%) ©. Ireland, T. Ill. Appendix. p. 354. 
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LX. 0: 
: The sleeping CGongregation. 
Die fchlafende Berfammlung. 


Das Dermiterimn iR eine Dorflisge,. worin ein Theil ‚der 
Gemeinde, vurch den Prediger eingemwiegt, ſchläͤft. Das Wie 
genlied iR eine Predigt über die Worte Matth. 11. B. 28:: 
Lommt her zu mir alle, die ihr mähſelig und ber 
laden ſeid, ih will eu er quicken; im Englifchen ſteht: 
ich will euch Ruhe verſchaffen. Dieſes läßt ſich der 
engliſche Bauer in der Kirche nicht zweimal fagen, und fo ſehen 
wir ihn denn in der von der Kanzel verfprochenen Rufe. Das 

ganze Blatt bebarf keiner Erläuterung, nur fcpeint das Weib 
mit der fpißen Kappe unter ber Orgel einiger Aufmerkfamteit 
werth. In London find diefe Figuren gar nicht felten, und mit- 
unter‘ oft noch muthig genug, Auflauf um benienigen zu erregen, 
der. fie mit naturhiſtoriſchem Sinn beäugeln will. Geift und 
Thaͤtigkeit Sinnen wohl im Zeit: des Körpers zerfchmehen, hat 
er deſſen werig, fo hatten fie bei den Atrigen auf Der Darre 
unglaublich Tange ans. 
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belehrt zu werben; da nun bie Kanzel, als‘ der einzige Platz, 
wo fie hören könnte, Leer fei, fo -könnte fie ihn wohl einseh⸗ 
men.“ Der Küfter machte endlich diefem Kanzelvialog ein 
Ende, und führte die Frau herunter, wobei fie Ausrief: „Der 
heilige Paulus würde mich nicht fo behandelt haben. Aber leider 
find die Biſchöfe ganz andre Leute als die Apofelts F 
Auf die lächerlichen Verzierungen der Kirche has bereits 
Lichtenberg aufmerkſam gemacht. Die Berhältnifie der Senfter 
find ungleih; das Symbol der Drelieinigkeit iſt falfch geſtellt; 
und ein Familienwapen mit drei Eulen hängt an der Orgell 
Au die Kanzel mit dem Stundenglafe kat eine feltſame Form. 
Wie Herr Ireland verfihert, findet man noch in vielen eng⸗ 
lichen Dorfkirchen große Stundengläferz aucd bemerkt er, daß 
der befannte Bolfsprediger Daniel Burgeß nie ohne ein 
großes Stundenglas previgen konnte. Als er einft in einer 
Berfammiung in Ruſſelcourt heftig gegen den Trunk geeifert, 
und bereits zwei Stundengläfer umgekehrt hatte, fingen viele 
Zuſchauer an zu gähnen; er Tieß ſich aber nicht irre machen, 
ermunterte fie Zur Aufmerkfamteit, und bat fie, mit ihm no 
das dritte Glas zu leeren. — 
Das Originalgemälve war im Befig des verfiorbenen 
Herrn Edward. Walpole; der gegenwärtige Eigentpümer iſt 
unbelannt. Der Kupferftich erfchien am 26. October 1736, und 
wurde, zufolge einer Infchrift am rechten Raude, von Hogarth 
im Jahre 1762 retouchirt. Allein man bat drei verichiedene 
Abdrüde. In dem älteften fehlen die Worte Dieu et mon droit 
unter dem Wapen des Könige; der Engel, der den Wapliprud 
emporhält, raucht eine Pfeife, und der Löwe hat noch Feine 
bervorflechende Genitalien. In dem zweiten Abprud fehlt die 
Dfeife im Munde des Engels; die Worte find Hinzu en, und 
die Genitalien des Löwen fehr vergrößert*). Dielen Abdruck 
baben wir zum Mufter genommen. 





*) &. Nichols, p. 195. Ireland, T. Mi. p. 340. Ewplanation' 
of Hogarth’s prints eic. p. 26. 
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belehrt zu werben; da nun bie Kanzel, als‘ der einzige Platz, 
wo fie hören könnte, Teer fei, fo könnte He ihn wohl eingeh- 
men.“ Der Küfter machte endlich. diefem SKanzelvialog ein 
Ende, und führte die Frau herunter, wobei fie ausrief: „Der 
heilige Paulus würde mich nicht fo behandelt Haben. Aber leider 
find die Biſchöfe ganz andre Leute als die Apofella - " . 

‚. Auf_die lächerlichen Berzierungen der Kirche has bereits 
Lichtenberg aufmerffam gemacht. Die Berhältniffe der Fenſter 
find ungleih; das Spmbol der Dreieinigteit iſt falfch geftellt; 
und ein Familienwapen mit drei Eulen: hängt an der Digell 
Auch die Kanzel mit dem Stundenglaſe kat eine feltfame Form. 
Wie Herr Ireland verfiert, finbet man nocd in vielen eng« 
liſchen Dorffirhen große Stundengläſer; auch bemerkt er, daß 
der bekannte Vollsprediger Daniel Burgeb nie ofne ein 
großes Stundenglad predigen konnte. Als er einft in eines 
Berfammiung in NRuflelcourt heftig gegen ben Trunk geeifext, 
und bereits zwei Stundengläfer umgekehrt hatte, fingen viele 
Zuſchauer an zu gähnenz er Ließ fich aber nicht irre machen, 
ermunterte fie zur Aufmerkſamkeit, und bat fie, mit ibm nor 
das dritte Glas zu leeren. — 

Das Sriginalgemälde war im Befitz des verfiorbenen 
Herrn Edward. Walpole; der gegenwärtige Eigenthümer ift 
unbelannt., Der Kupferftich erſchien am 26. October 1736, und 
. wurde, zufolge einer Inſchrift am rechten Raude, von Hogarth 
im Jahre 1762 retougirt. Allein man hat drei verichiepene 
Abdrüde. In dem älteften fehlen die Worte Dieu et mon droit 
unter dem Wapen des Königs; der Engel, der den Wablſpruch 
emporhält, raucht eine Pfeife, und der Löwe bat noch feine 
bervorflechende Genitalien. In dem zweites Abdruck fehlt bie 
Dfeife im Munde des Engels; die Worte find Hinzu eriat und 
die Genitalien des Löwen fehr vergrößert *). Dielen oͤdrue 


haben wir zum Muſter genommen. 





*) S. Nichols, p. 195. Ireland, T. III. p.340. Ewplanation- 
of Hogarth’s prints etc. p. 26, : 
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‚ The. Politician. 


Der Politifer. 


Die Religion und die Politik find, laut den Betheuerungen 
eines berühmten englifchen Schriftſtellers, die einzigen Gegen⸗ 
flände, womit ſich ein vernünftiger Dann befchäftigen fol. Ich 
will Hier feinesweges die Wahrheit diefer Behauptung in Zwei⸗ 
fel ziehen, aber Jeder, der einen Blick auf diefes Blatt wirft, 
wird fehen, daß Manchem das Stubium der Politik theuer zu 
ſtehen kommt. 

Der Dann, der hier mit dem Licht in der Hand die Zei- 
tung liefet, war ein befannter Spitenpändler zu London, Na- 
mens Tibfon, der fih mehr um die allgemeinen Berhältnifie 
von Europa und die Gehelmniffe der Kabinette, als um fein 
eignes Hauswefen belümmerte. Daher intereffiren ihn auch die 
Nachrichten, die er von ben Kriegsflammen in der Zeitung findet, 
fo fehr, daß er nicht das Feuer bemerkt, welches bereits ben 
Rand des Hutes ergriffen hat, und wahrfcheinlich auch einen . 
Theil der Perüde verzehren wird. 
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Die ganze Figur gehört unſtreitig zu den beſten Arbeiten 
von Hogarth. Der Ausdruck des Geſichts iſt unübertrefflich. 
Welche kalte, verſchloſſene Beſonnenheit; welche tiefe Geiſtesſtille 
der Ueberlegung; welche forſchende Wachſamkeit liegen nicht in 
den Zügen dieſes Mannes! Wirklich wäre es unbeſcheiden von 
uns, nur noch ein Wörichen über das künſtleriſche Verdienſt 
dieſes Blattes fallen zu laſſen. 

Das Original if eine Skizze in Oel, bie ein gewifler 
Here Forreſt beſaß. Nach diefer Skizze hat 3.8. Sher- 
win das Blatt geäßt, und im Jahre 1775 an's Licht geftellt. 
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Der Geſchmack der großen Welt. 
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LXII. 
Taste in high life. | 
Der Beſchmack der großen Welt. 


Die Figuren diefes Blättchend beſtehen aus einer bejahrten, 
ſehr höflichen Dame, einem Elegant, einem Kammermädchen, 
einem Negexknaben und einem Affen. Es ſchildert die berrſcheude 
Move vom Jahre 1742, wie man aus ber Inſchrift ſieht, die 
auf dem Gemälde, am Niedefal, worauf die Benus mit einem 
halben Reifrock flieht, angebracht if, und wurde auf Verlangen 
ber Miß Edwards, einer fehr reihen Dame, gemalt, die den 
Künftler dafür mit 60 Guineen belohnte. Der Grund der Miß 
Edwards, biefes Bild von Hogarth verfertigen zu laſſen, 
war feltfam genug. Sie Hatte fi dur ihre Berfhwendung, 
Mopdefucht und andre Thorpeiten überall lächerlich gemacht, und 
bofite nur ‚durch Hogarth's Beiſtand wieder einen guten Ruf 
erhalten zu können. Um alfo. öffentlich einen Beweis ihres 
Geſchmads abzulegen, und die Spötler zum Schweigen zu 
zwingen, gab fie ſelbſt dem Künſtler die Idee zu dieſem Ge⸗ 
mälde an, ſchrieb Ihm bie Haltung der Figuren und ihr Coſtum 
vor, und jeigte ihm die Verzierungen ihres Zimmers. Hogarth 
erfüllte die Wünfche der Dame was Pünttlihfle; da es ihm 
aber nicht erlaubt war, eine Eopie zu verfertigen, fo bemüheten 
ſich einige Kunftliebhaber, den Bedienten der Dame zu beflechen, 
um heimlich eine Skizze davon zu entwerfen, welche hierauf in 
Kupfer gefiochen wurbe. 
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Hogarth’s Erflärer haben glüdtiher Weile die Ramen 
ber Perfonen aufbewaprt, bie diefes Blättchen enthält, und wo⸗ 
durch es noch mehr an Snterefie gewinnt. Die Dame, vie in 
der flumpfen Pyramide von geblümtem Stoff fedt, iA Miß 
Edwards, und der Elegant, der die Theeſchaale bewundert, 
Lord Portmore, und zwar gerade in demſelben Eoflum, 
worin er bei Hof nad feiner Rückkehr von Paris erfchien. 
Das Kammermädchen war:eime: berüdtigte Eoquelte, Kitty 
Fiſcher, die fih durch ihre große Schönheit und freie Lebens⸗ 
art ſehr auszeichnete. Sie 'ſplelt mit einem Nögtrinaben, wo⸗ 
durch Hogarth, wie mim meint, bie Liebhaberei einer gewiſ⸗ 
% Herzogin lächerlich machen mollte, die eine. außexorbentli 

wnelgung zu Regern haite. Man erzählt von ifr, dab fe fu 
ar zwei Negerknaben in usum proprium aufzog, die ſich aber 
ehr undankbar gegen fie aufführten; denn der eine beraubte fie, 
und der andere machte fi ähnlicher Berbrechen fchuldig. Ue⸗ 
brigen® ſoll der Negerknabe sin Porträt des. berühmten Igrä- 
zio Sancho ſein. . —337 
In den Verzierungen des Zimmers find viele Bewelſe des 
ausgebildeten Ungeſchmacks der MIR Edwards. Zuerft 
flieht man ein Gemälde der mediceiſchen Venus, von hinten, 
mit Schuhen, einer Haube und einem etwas großen Feigen» 
bfattz ferner: Cupido, ber allerlei Kleider und fogar eine Pe⸗ 
rüde verbrennt, um die Göttin der Liebe in einen angenehmen 
Opferrauch zu Hüllen; rin Bild mit Inſecten, bie ein inſecten⸗ 
artiges Wefen, den Tanzmeifter Desnopers, umflattern; eine 
Naferfarte von ausländifchen Perüden, worunter einige von 
beim größten Caliber; einen Caminfchirm, geſchmückt mit einer 
chinefiſchen Sänfte, große chinefiſche Vaſen x. ' Ehen ſo drollig 
{ft der Affe, der einen Küchenzettel ſtuviren will, und vje enorme 
pramide von GSpielfarten. Die babei befindliche Rechnung 
autet: Lady Basto (vielleicht Basta) Dt. to Pip for Carde L. 300, 
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| LXIH. 
The March to Finchley. 
Ausmarſch der Truppen nad Finchley'). 


&; iſt mopl eine richtige Bemerkung, daß, wenn mas. eigente 
lich wien will, wie ſtark zwei Dinge, bie.fich sinanber beräß- 
zn, gufammen Hängen, man Yerfuchen muß fie. auseinander zu 
zishen. Man findet alsdann wicht ſelten, daß unglaubliche Kräfte 
nũthig ſind Weſen zu trennen, bie bloß. neben .einanbes mit Iei- 
for Berührung zu ruhen Schienen. Alles Aränbt und bäumt und 
Apart fich gegen deu Nuheſtörer, und Kräfte äußern. ſich, an bie 
man vorher nicht gedacht hätte. Umgekehrt zeigt es fich auch 
Mt, daß man Dinge auseinander biafen kann, bie. allem An⸗ 
ſAſchein nach einen ehernen Zuſammenhang hatten. Deßwegen 
haben die Feichner der. menſchlichen Natur ſeit jeher, wenn. fie 


7).Ein Flecken 12 englifche Meilen von London auf der nörd⸗ 
den Heerſſraße, welchen die aus London gegen die Rebellen 
im Jahr 1745 marſchirenden Negimenter paffiren mußten. Dies 
ses it dev. Ausamarſch, für. weichen das berühmte Lieb: God save 
Great George the King gemacht und componixt worden if. Die 
Iegten Strophen deſſelben, die man fegt wegläßt, weil ihr In⸗ 
dalt Feine Anwendung mehr findet, beweiſen dieſes. Der Preis 
des Vlates. war Lim Jahr 1789) ?/,. Guinee. 8* En 
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ihre aunft mit einem Male und mit dem geringſtmöglichen Auf⸗ 
wand von Raum darlegen wollten, fi mit Recht immer Dar- 
ftellungen plötzlicher Zrennungen oder Bereinigungen (welches 
dieſelbe Sache mit dem entgegengefeßten Zeichen ifl), gewählt. 
Sp wählten fid Weſt und Chodowiedy die Trennungen 
von Regulus, und von Calas} und — — Hogarth eis 
nen Ausmarſch von Truppen in den Krieg. ings iſt letz⸗ 
terer ein unerſchöpfliches Feld’ für einen Mater, Keuntniß menfch- 
licher Ratur zu-geigen, wenn er welche befitz. Denn: erſtlich: 
wor ein paar taufend Soldaten zu einem gefährlichen Krieg aub⸗ 
warfchiren, da kann man ficher rechnen, daß ihnen zwei oder 
drei Paar taufend Herzen nachziehen, ein jedes nad fei 

Art... Diafes. geht ohne ‚große Nevolutionen in Stellingen 3 
Mirnen and dergleichen unmöglich ab. Für was. zweier; wird 
is minche Wunde, ‚nie: durch eine plötztiche Trug größer 
weaden muß, von: Manchen zu. viel Wein und: Briittwein ige 
guflen, und zwar von: beiden Seiten, und: dieſte Palliativruren 
bringen oft Die: ſeliſamſten Wirkungen hervor. Dritreng; folk 
ſelt wie. herrliche Zanitfcharen⸗Mufſik tanſende von Hhren, and 
dort! der fihöne. Officier tauſende von Augen. Kuh! if es micht 
Jammer Jammer Schade, daß ein ſo ſchönes junges Wut Ye 
gen den Antichriſt marſchiren und die Dikeln: von Schottiud 
dũngen jolll- .:Hietüber enifieht: in’ virlen untew: deſen⸗ taufeniach 
eine gewiſſe Unaufmerkiamteit auf mande Güter diefer Wett, 
vornehmlich Geldboͤrſen, Taſchenuhren, Schnuͤpftüchen, ja fogar 
ſiſberne Schuſchnallen; dieſes macht ſich ‚dann-eine andre Claſſe 
von Menfiyen, dee, gerade umgelehrt, über. dem“ beſtündigen 
Denken an vie Güter dieſer Weit, JanitfchatenMuRt und fine 
Soldalen vergeffen, zu Ruß, und entledigt jene gefühllofen An- 
flauner von dem, - mas ihnen doch nımmehr gleichgültig gemas⸗ 
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"von iſt. 3 meine, der Beutelfihneider und ber Baufer Haben 


bier freies Epiel und reiche Ernte, zumal in Mibdleſer, das 
man, wo nit bas wahre Golfen, doch gewiß die eigentliche 
Attila der Beutelſchneider and Manfer nennen. könnte. Dieſe 
wuwandsibare Beſchüſtigung ber Augen erzeugt überhaupt eine 
Blindheit gegen‘ alles Uebrige, und folglich alte für Manchen 
ehe. Art von Nacht, worin er feine verliebten Beutelſchneidereien 
wmgehhent. ausüben gu Türmen glaubt. Und vierten fpielen. 
auch Wer Patriotismus, wahrer und falſcher, und Triegerifcher 
Mauss ; wahrer und. affeckister, ihre männigfaftigen Rollen. Bon 
altiem.wielen Hat Hogarth auf dieſem Blatt Proben gegeben, 
Srhade, daß fich dieſe Proben fogar auch auf den letzten Artikel 
ver dritten Abthetluug erfireden, da man doch hier weder die 
Senitiharens Mufil‘-Hört,: noch auch bei dem in Kupfer geſto⸗ 
deren Grenadier lange verweilt, umb überhaupt der ganze Are⸗ 
tiniſche Mathwillen nichts werth wäre, wenn man ihn nicht 
Iemerkte. — 

at Ams m Vordergrand erblicken wir eine Abſchiebeſeene. 
Es if ein Tambour außer Reihe und Glied, der, mo nicht von 
ſciarr Beau, Doch von etwas biefer Art, und ‚einem jungen Lei⸗ 
beserden von nicht fonderlicher Schönheit am Achſelbaud zurück⸗ 
gebeckien wird. - Wie man aus des Kris Miene fleht, fo: haben. 
beide fein Herz nicht ſonderlich gefefielt, allein fie Haben ihn am 
Achſelband, und das hält. Sie fcheinen,, ehe er fein nicht mehr 
ganz ˖angts Blutigegen ven Prätendenten verſpritzt, ibm bie 
lezten Dihutstropfen:: einer anderen . Art ausſaugen zu wollen, und 
au dieſen scheint ihm faſt mehr gelegen zu fein ,: als an Denen, 
vie: dem Waterfand :gefören, wenigſtens gewiß mehr als: an dem 
Strip :und Blut von ihm, und deßwegen verbeißt er bie Lippen 
mw Derrick sen: Dunb:: Im: Gaugen ſcheint der Kerl dach mit 
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Gebuld zu Ielden. Etwas böſes Gewifſen iR wohl hiervon bie 
Urfache, und dann vornehmlich, wie ich glaube, Die Tuemmel, 
die er zu rühren anfängt, um ſich nicht. durch die Argumente 
erweichen oder aufbringen zu Yaflen, bie: aus ben "Öffunngen 
des Weibes und bes Kindes fehr richtig hervor zu ſtrömen, un 
nichts weniger als Soppiftereien zu fein feinen. Diefer Ein⸗ 
fa iR vortrefflich, und es iſt wirktich eine Frage, ob es nicht 
gut wäre, wenn mander Ehemann die Trommel fchlagen lernic, 
und biefes Infteument im Haufe immer nicht weit von ſich hän⸗ 
gen Hätte. Nur befürchte ich bei bem allgemeinen Oebrauch 
zweierlei: 1) daß mancher zumal unaufgellärter Ghemann, 
noch ehe ex die Trommel umgehängt ober zurechte geßellt hätte, 
fon von den Stöden Gebrauch machen möchte, und 2) daß 
alsdann bes Trommelns in den Häufern den ganzen Tag Über 
fein Ende werden, und manches anſehnliche Saua von: dem 
Duripreifenden cher für eine Tambouralademie, als für bie 
Wohnung friedliebender Bürger gehalten werden möchte. — Daß 
ein Meiner allerlichfier Yunge von einem Pfeifer zu Diefer Serum 
zu pfeifen anfängt, if eminent Hogarthiſch. 

Sn der Mitte ift eine- ähnliche Abfcpiedsicene, nur man⸗ 
nigfaftigers; auch fcheint bei der einen Partei mehr wahre Cu⸗ 
yfindung zu herrfhen, fo wie von der anderen :bie Ueberte⸗ 
dungsmittel kräftiger find. Der Anfteitt würde fogar rührend 
fein, wenn fih Hogarth hätte mäßigen können. Allein wenn 
ee irgend eine Saite bes menſchlichen Herzens anfchlaͤgt, bie 
fanftere Gefühle erweden und allmälig den Beſchaner zu. me⸗ 
lancholiſchen Vergnügen hinführen könnte, fo if er im Augen 
blick mit der Sourbine bei ver Hand, um zu verhindern, daß 
fe nicht zu ſtark und nicht zu Lange tönt. Der Manu iſt näm⸗ 
fi ein fchöner, reinlicher, und, wie man ſelbſt aoch durch die 
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Inunewoslle Miene ſicht, ein braver und redlicher Grenadier. 
Mein, lirber Himmel, die Grenabier find auch Menſchen! Er 
hat nämlich das Unglück gehabt, das man an ber Perſon, die 
er am rechten Arm führt, nur zu deutlich fieht. Sie zauſet ihn 
nmicht beim Achfelband, ſondern hat ihn freundlih am Arm ges 
faßt, an weichen fie fich fanft anfehnt, mehr ihn noch etwas zu 
begleiten, als zurückzuhalten. Der linke Arm rupt auf dem ho⸗ 
den Weib, nicht um dahin zu weilen, wenigfiens nicht bloß allein 
beßwegen. (Hogarih meint es nämlich fo gut mit biefem ar- 
men Tropf, daß ex ihm nicht alles Anftändigleitsgefühl raubt). 
Rein! fondern fie bat ein Körbchen an dieſem linken Arm. häne 
gen, worin das Bild des Herzogs von Eumberland, und bas 
Lied: God save the King, mit deren Verkauf fie fich jetzt küm⸗ 
merlich nährt, Liegt, und dieſes Körbchen erfordert biefe Lage 
wes Arms zugleich mit. Durch diefe Waare werben Des Mäd⸗ 
hend Patriotismus und Religionspartpei angedeutet. Die An« 
ſprüche, pie fie macht, find fo gerecht, als fie deutlich find; 
auıb fiheinen fie gerecht befunden zu werben, wiewohl ihre Au⸗ 
gen etwas zu fuchen fcheinen, was fie nicht finden; allein wie 
in es möglich feyt zu Helfen! In dieſen Proceß miſcht fie, 
wie. Einige glauben, das rechtmäßige Weib, wahrfcheinlicher 
aber wohl die abanbonnirte Geliebte des Grenadiers. Auf dem 
Daniel Hat fie ein Kreuz, (auch ein ſprechendes Zeichen ihrer 
vetigiöten ſowohl als politiichen Geſiunungen), einer wahren 
Keeuzſpinne, und ein Teufel von einem Weibe, deren ohnehin 
nicht fehr reijendes Geſicht noch. mehr durch die Wuth bei dem 
Anblick ihrer fanftmüthigen und ſchönen Gegnerin verfiellt wird. 
Ihr ganzer Anzug hat bei allem Weiblichen in den einzelnen 
Theilen eiwas. Datermäßiges im Ganzen. Unter ihrem Arm 
isägt fie ebenfalls allerlei Blätter, die Zeugen ihrer Geſinnun⸗ 
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gen, z.e:B. The Jmookite: Jeumal,, und: dit Umeilon: Eimenimg 
post. In der Rochten aber hätt ſte hoch auf, ein-damald Apr 
säptigten Blatt, Hier. Zu: einem Prügel yulamitımgerolit, womit 
fe. auf den Grenadier booſthlägt, Ihe :Remernbrunser, Den 
Denkzettel “). Drollig MM es allerdinge, wirwohlr immen 
redlich, daß ber Prügel die Doelaration feiner Gerechtſiamen mtr 
Abſichten zuglrich im Druck enthält uns mitbringt... Eine vor⸗ 
nehme, aber nunmehr leider veraltete Ari den Krieg anzufangen I 
Zetzt prügelt man fich ſicherer ohne Raniſeſte. Hotgarch's 
Einfall gewinnt noch ſehr viel: mehr, wenn man ben ganzen Stel 
des Journals kennt, und ſich dabei unter fm2s: Bolkgu weinen 
weiß: The Remembrancer or a weekiy stab vom Ike: fare, for. 
the ministry. Der Dentzettel, odes- wöpenttiner 
Backenſtreich für das Minifterium.: -.: ..- 

Kläger und Beltagte haben wir nım in dem Sofnaker ums 
den. zwei Weibern geſehen, aber oben erſcheinn: auch :ınıbeiune 
thet ein Richter, nämlich ein nicht mehr. gzanz: müchternex · Sor⸗ 
grant, mit einem Geſicht, das die Natur wohl Türen auderso 
Element als das, worin die Fußgarde bebt, bafkımmi zur haben 
ſcheint. See, Salzwaſſer und Eiche, IR ver 16harcckter. In ſei⸗ 
nen Bänden. hält er: einen Remem brancer, den Spendom, 
ganz gegen. Das. haͤßliche Weib aufgehoben;, tersalfu oeuuntblidh 
don. Streit bald endigen wird. - Daß. sein ſonſt ehrliches Mike 
Yen einem braven Kerl won feiner Conpagnie vernüunftige Bew⸗ 
ſtellungenihns, Davon Leuchtet die Billigkeit ſelbſt viaſennEi⸗ 
qenholz mm: Satz waffer ein, al :daß zu Birken Beit ‘ben 


*) 3 habe dieles Wort im Deutfchen mit Zleiß gewählt, 
weil es bei ung ungefähr fo wie das englifche, außer dem Des 
griff von Erinnerung, auch ‘dem von einer eignen Art von Be⸗ 

wistung derſelben, naäͤmlich von. Schlägen, unier ih begiciik. 





= 
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Antichriſt, ia Gehalt einer: Jacobitiſch ⸗gJeſcitiſchen  Ruenzipiune, 
the. Bft auf Den: brewen Kerl ausläßt, das leidet bie Char wicht, 
: Br ;hiwter viefer ‚Sirene, zur Rechten, umurmt ein Sol⸗ 
wat ein Milchmädchen. Ob es eine neue Verbindung an passant 
in, oder der letzie Niß vor der völligen Trennung, il fehwer 
innen, Auf ihren ‚Schultern firht :mam. hier das goch, 
worm fie-bie Eimer. trägt. Dieſe vorübergehende Blindhrit des 
Sotdaten und des Milchmädchens macht ſich ein ſchlauer Kert 
u Rus, und niet ſich den: Huth voll Milch. Indem dieſer 
Müdwanb. vorgeht, Tommt: ein Paßetenbesler mit Pafeihes anf 
vern Kopf Des Weges, und. ein Iintersfficier,. ber mit der. einen 
Bad: auf: vieſe Scene hinweift, um ben. Pafetenbuder - Darauf 
aufmerkſam zu machen, ranbt. ihm mit ver anbem: eine leiner 
Paſftetchen. 

Aber.:der Gaßeimbetert. weich ein Kopf! Siaeruch einer 
vor Lebendigſten; Die. Hogarthe Griffel je hervorgebrucht hat, 
wurd vermuthlich ein Portrait. Es iſt unmöglich dieſen Mund, 
ver weit genug: gefchlitzt tft, ein Paſtetchen auf einmal aufzu⸗ 
nehmen, hier aber fih’bioß auseinander zieht um Wreube und. 
Mohlbehagen aneguluflen, anzufehen ohne ſelbſt mitzulichein. 
Sie das faire Obergebiß auf. dee untern geſpannten Lippe ſo 
FR: ruhtn und wie entzüdenn fich bie: Mundwinkel aufwärteizter 
ben, sis: wollen: ſie ſelbſt dem Tobteflen Stück dro menſchlichen 
Gefichts, ich meine der Gegend zwiſchen Aug und Dir; Leben 
arben?: Wer in aller Welt würde einem ſolthen Geſicht keine 
Paftetchen ablaufen! — Allein bei allem dem iſt es ein loſer 
Bogel; es ifſt eiwas Schadenfreude mit unter : Beim, was die 
Grazien feines Gefichts Hier enthüllt; er ſcheint mit ber Hand 
andeuten zu- wollen, daß man den Mitchdieb nicht. flören ſoll, 
weiß aber nicht, daß er in demſelben Augenblicke ſeinem Lohn. 
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für dieſe menſchenfreundlichen Gefianungen empfängt. So gebt 
es in der Welt! Endlich verdient noch der kleine Schoruſtein⸗ 
fegeriunge bemerkt gu werben, ber mit ironiſchem Lächeln dem 
Milchdiebe feine Muͤze hinhält, und um eine Muͤtze voll bitte. 

- Zwifchen bem allen Zambour und dem Maͤdchen, das ber 
Grenadier an dem zerhten Arm führt, erblidt man zwei Herven. 
Der erße ein Zacobite, der die Früchte feines noblen Patrio⸗ 
nemus wit Pflafter überlebt an ber Stirne trägt, ber zweite 
ein Frauzoſe, find vermuthlich Hier, den Zug — ein wenig zu 
beobachten. Die Erxrktärer fagen: der Franzoſe briuge dem an« 
dern gute Nachrichten, nämlich von einer Landung eined Corps 
Srangofen in England, und über diefer herrlichen Nachricht ver 
ſchiebt ſich Die Perüde des getreuen Unterthanen, un» läßi 
prophetiſch die Ehrenzeichen ſehen, welche das Jahr darauf, feine 
ganze Parthei bei Culloden fo reichlich einernteie *). 

Reben dem Kopf des Jacobiten hat Hogarth, wie durch 
ein Ungefähr, aber gewiß vorſätzlich, ven Kopf eines Kindes, 
weiches von einer zerimupten,, haͤßlichen Dutier in einem Lalen 
auf dem Rücken getragen wird, hingefiellt. Das Angeficht Dies 
ſes Kindes iſt Soll wahrer, himmlifcher Unſchuld, und fept das 
Dratzengeficht dieſes Schurken noch tiefer herab, fo wie Die Mui⸗ 
ter mit dem ihrigen, welches noch über das eine Tabadspfelfe 
ziert, die nit unangenehme Bildung ber armen Schwangern, 
meben weite es zu Reben kommt, deſto mehr erhebt, 

Die Gruppe der Figuren im Borbergrund zur Rachten gen 





*) Culloden iR ein. Ort in der Grafſchaft Murray in 
Schottland, wo eben diefe Truppen, bie hier ausmarfıhiren, 
unter Anführung des Herzogs von Cumberland, am 27. April 
1646 die gefammten Rebellen auf das Haupt fchlugen und 
gänzlich ruinixten. 
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Höst zufanımen. Auf der Erde Liegt ein Soldat, der in eine 
ver Wunden, von denen ich oben geredet Habe, viel: zu virl 
Brauntwein gegofien hat. Ex ficht ſich alle gendipigt, nachdem 
er. eine feiner Gamaſchen beseits verloren hat, und bie anbere 
fogleich verlieren wird, fen Privat⸗Lager Thon am Ende 
der Stasi, aus ber er ausmarfchiren wollte, anfzuſchlagen. 
Diefes thut er ziemlich ungeſchickt, nämlich unglücklicher Weife 
am Ufer eines Yon den nicht recht durchſichtigen, auch nicht: im 
mer ganz flüffigen Privni-Seen, die man im Deutſchen Mike 
pfützen gu nennen pflegt. Mit dem oben Theil feines ziemlich 
ſchweren Körpers hält er noch zur Zeit bloß das Litterale hei 
ſetzt, dahingegen die Beine, zumal das rechte, bereils gegen 
vie Yoähhe zu krenzen angefangen haben. In diefſer Roth vom 
ſucht einer feiner Camevaden ihm Waſſer einzugießen. Die Arz⸗ 
net aber kommt leider! wie viele Arzneien, nicht hin, wo fie 
hinkommen ſoll, fordern bier, neben dem Magen vorbei, ik 
nie Vateomtafche, jedoch one die Schuld des Arztes. Der Bar 
tient nämlich verwirft mit Unwillen, was ihm ber Arzt vom 
ſchreibt, und greift vielmehr nach einem Hausmittel, welches 
ihm eine: nicht mehr ganz funge Dame verordnet und einfcheukt 
— nach einem las Branniwein. Daß man ben Yolgen eines 
Raufches, wooon ber, befte Theil bereits verfchlafen if, mit ei⸗ 
nem zweiten. vorbeugen Tann, tft eine alte Regel; allein ich 
wüßte nicht, daß das Berfahren diefes Frauenzimmers in um. 
ſerm gegenwärtigen Ball irgend etwas für ſich hätte, es müßte 
dem die befannie. Erfahrung fein, daß, wenn ber Blitz einge 
klagen und gezündet hat, nichts bie Flamme fo geſchwine 
Kit, als wenn er zum zweitenmal ins Haus Thläg. Das 
Kind auf dem Rüden der Diutter, greift gierig mach dem Ay 
neimeittel, welches die Muiter dem Patienten zumißt, unb aus 
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vem Zammerbild; welches deſſen Geſicht darſtellt, Acht. man, 
daß es leider! nir zu ſehr mit vieſer Univerſalmedicin: bekannt in: 
Unten au dem diesfeitigen Uſer des Saes fiehen ein Pacrt 
junge Hühnchen auf den Zehen mit audgebreiteten Flageln. 
Man Hat Hogarth getadelt, und nicht begreifen: kännen, warum 
er dieſe friedlichen, furchtſamen ‚Gefshöpfe hier, .in biefem Tea 
mut, fo ganz ohne Neth aufgeſtellt habe. Hierbei muß ich 
etumas für allemal. erinnern: em gefchidter Zeichner: mag 
zwar freilich an Hogarth hier und da genug zu: tadetn fine 
ven, und das mit Net, allein man Hüte ſich je: nor allem 
Badel von ver. Art des fo eben. erwähnten; man behält: gewiß 
am: Ende Hecht. Getadelt Habe ich ihn auch diofer: Hähnden 
wegen wie, aber unerklärbar war: mir denn doch auch Ahre Er⸗ 
fheinung hier, und ic fing wirklich einmal an :fia für Junge 
Entchen zu halten, vie etwa ber Soldat, als er: Sehe: Lager zum 
Kheil in. igrem Element nahm, auf den. Strand. gejagt "Jätte: 
Auch ylaube ih no, Daß dieſe Grflärmg ben Künftler nicht 
khänbst, zumal wenn das. Maine Vieh auf'ver Flucht, allenſalis 
mit dem Kopf an ber Erde würe dargeſtellt worden. . Ich hatte 
wich: aber doch, wie ich nachher gelernt habe, ſehr 'geiret. Eo 
ſiad wirklich Hühnchen, die beßwegen. hier, Telvert: biek aus 
Aengſttichkeit beherzt, dem Tumult troßen , weileder: Aut ihmen 
De Mutter entführt hat, deren einer Fuß nud: Flügel aunch wirk⸗ 
WE ausder Putrontaſche deſſelben hervorſtehen. Dieſpe hatien 
Hogasth’s:Zanter und ich in. vem' Tumubb.übesfuhen. Ver⸗ 
mathlich tuärbe: deu "Schalt aud die Wächter meitgenemmen ha⸗ 
ben , wenn fie grͤſer geweſen wären, ober mau ſith auf winze 
Marſch mit der Education folder Krabben abgeben” komte, mit 
welchen in der Weit Gottes nirhes sanzufangen iſt. 
Zur Rechten: des knieenden Arzies ficht mm’ einen: Aremen, 
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mur (Schadet): Heuia fie dae Valfreriand etwas: 'bettumfenen 
Gelsaten. : Er fweitet mit. fahmer Ormuität rinber, und’: ſchnei⸗ 
det mit feinem Bafonet die Luft, die ihm im Tirhe-if, und. 
‚2: Ein. andese Soldaf Irgt dem zumüchſtſtehenden Stillichwei⸗ 
sen auf, weil et ein Zap mit Genever, das wor ihm hergrira⸗ 
gen und: hier. vom Gedränge etwas anfigehalten werd, angebohrt 
hat, und: daraus dn. feine Bänfiekflniche zapft Der. einam'&k- 
wähs aͤhnliche Vorſpraug. auf: feimene Backen, iſt vichts wrrier, 
Als ver Griff Des: Magelbohrers, den er durch bie Bühne ge 
ſteckt hat um: bie: Rechte fort zu behalten, nicht um die Offene 
yar.gefiärigen Zeit. gu werfliopfet, denn mar: firfl nach beine 
Spur won vinem Pflock, fonvirz ſich im Fall ver Roid gu weh» 
ren. Ohne Pfropf m Ber: Hand und. noch dazu Fe: tief auge⸗ 
sul! Eyoraufiſch! richtig · weilich aber. ſonſt durchaus abſchen⸗ 
Up. So gar th: Aaiane:diefe Eiafſe feiner Landatente, wie es 
int; datrchuus. Tiefe Serne hängt fehr gut mit sinn: ad- 
dern zufanimen,, die Leffing aus dem ſtebenjähnigen Kriege, 
Ay: habe vergeffen. wa, erzäftk Bet. einem Darchmauͤrſch ber 
aliinten Srappem :burch Feindes Land zur Kirſchanzeit, plünben- 
sen Die. deutſchen: Truppen vie-Rinkbekbäunte zunaͤchſt am Wege, 
disßra aberrdoch den Baum ficken; der Brikte.abee eb, um 
Blue: Zeit zu vetlieren, den Due ab, und. vundern Km be 
quer , chen FÜ) dem EBege - <. th 
Der junge Menſch, dem. mon ebenfalls. Sünder. dem ss 
| Seht, AR. ein: militãäriſcher Sautzer mit Einbaloungskraft, rimas 
gu hoch geſpannt, und einem Zopf, etwas zu hoch gebanden. 
gIn der Gegrad, wo jetzt ber Zug ſich befindet, wink (ſchr 
zur Unzeit) Wäſche getrohnet; ein Mäbchen, : das man zur Hrü- 
zerin darüber. gefeht Hat. wird daher von. einem Geenabier 
was Fauiinniechalten,, bloß um einem. andern: Grenadier Zeit 
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gu varfchoffen, eben dieſe Wäſche ſür fih Hinter Bindiey 
(42 engliſche Meilen von dieſer Stel) gu eignem Gebwantg in 
Dxrbuung gu: bringen. —. 

Die Betende unb Siemmeiferienbe Figur, oben regter dan, 
iſt eigentlich, wie auch fchon der ganze Apparat beweiſt, bie 
Mebtifin eines Zungfernlloſters, Yellen ;Bewohneriunen : man 
Nonnen nennt, eben fo wie Lauaens a nen lacendo ben 
Namen haben fol. Sie ſcheint eigentlich ven Abmarſch fe vie 
See Gerechten zu bejammern, vie ihr Kiofter bisher rrichlich 
dotirt haben. Das Billet⸗ doux anf dem Spondon wird von 
einer der Ronnen mit Verachtung angefehen, und Die Hand 
einer andern reicht einem unten ſtehenden Krüppei einen Schtl⸗ 
Bng.zu, zum Beiden, daß noch nit allen Gefühl von An 
ſtändigkeit und Milde von dieſen GBeltprieheriunen CTpthe⸗ 
rens gewichen iſt, ober richtiger, zum Zeichen, daß auch vas 
Safer, um Eingang zu Kuben, nicht foien bie: tarve dir De- 
‚gend vorhalten muß. 

Baſt in der Witte. es Blaties " ein Wagen, anf dem 
unglaublich viel liegt, wovon die, die darauf ſitzen, nichts 
wiffen. "Vorzüglich bemerkenswerth find zwet häßtiche alte Wie» 
ber ,. ht fh allmätig naͤhernden Dabackepfeifen, deren Raub 
auch wirklich oben freundſchaftlich zuſammenſließt, vonirafiet 
mit dem was Hogarth Schönheit nennt Die au ih geriag- 
fügige Gruppe iſt von allgemeiner Ratur :uab vpwe: Erllärung 
serkänvlih. Unten, auf dem feßten Lanve, geht hingegen zum 
ches vor, was eines geringen Anſwandes von. "Worten für 
manche Leſer weht. werth ſein möchte. Die beiden nackten Kerle 
mit rafirten Köpfen, find offenbar em rapport gebracht, und be⸗ 
veit, ‚mit weballten. thieriſchen NRagneten in der Gegend. ber 
Oerzgrube oder vee Kopfee einander Arifen zu bereiten, die nicht 
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‚ seiten den ewigen Schlaf nach fi ziehen. Dex Engländer peißt 


diefes fih Boren. Ich weiß nicht, ob je die Philoſophie dieſe 
Urt zu.argumenticen eines Blicks gewürbigt hat. Gie verdient 
e6 gewiß. Menfchen, die dem Staat nicht mit dem Kopf, fow- 
dern mit Leibeskraft dienen follen, können unmöglich anders pro 
‚gesdu bisputicen nad Magiſter werben, ald durch ſolche öffent⸗ 
liche Siege über einen kräftigen Opponenten. Laflen tragen 
märe auch etwas, allein wo eriennte man da den Muth in 
Gefahr und edle Verachtung des Todes, ‚die der Staat bo 
auch bei feinen menfchlichen Maſchinen nit ſelten nöthig Pat. 
Es iR unglaublich, was für Credit wiederholte Giege hierin 
einent Manne bei dem Bollg geben. Bronghton, Butrel, 
Zeing, Ryan, Zohnfon Eniht ver Verfaſſer des Wörter 
Ihe), Humphreyo und Mendoza, letzterer ein Zude, finb 
serewigte Kamen, die mit Refpect genannt werben, und wo⸗ 
mon ihn einige noch jebt-öffentlich gebieten. Bor kurzem (1789) 
Hat dieſe Kunf fehe Eingang gefunden, und Mendoz a hat 
eine. Schule errichtet, die felbR von Bornehmen beſucht wird, 
auch Humphreys hat feine Akademie; beide weichen in ver⸗ 
ſchiedenen Dingen von einanber ab, etwa fo wie Oxford von 
Bambridge auf. Ariig ik bie ſehr richtige Bemerkung, bie 


aan gemacht hat, baß bie Mode fih zu boxen, gemeiniglich, 


wo.nicht felbR immer in bie rhetoriſchen Zeiten füllt, doch ges 
wiß jenen bald: folgt, oder umgekehrt die Boreralnde 
mien von ben Rhetorafademien verbrängt. werben; 
zum fichern. Beweis, wie nahe biefe. Rünfte einander in der Na⸗ 
tue liegen. Wir haben auch. wirklich im: Sommer 1788 eige 
neue Beflätigung. dieſer Wahrheit gefehen. :Sumphreys 
und Mendoza disputirten mit Sheridan und Burke 
zu gleichen Zeit. und gleich Kart, allein. das Bros ber. Ration 
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hl meh. dir Dir Fam ſi: als die Zurn ge: gefiiwemt ; jetzt abur 
fe, we Hr. v. Arhenkoiz in feinem Brittifihen Mrohm 
(Auge 1708) nmkt, ea ſich wieder zur: Zuge zu eigen 
auangen c·-·c· 

or + die Barenden ‚bern Rebt ein. dichter areis von Du 
ichauern aud mom Rücht exu, den gerechteſten, bie fh bimien 
Jodien, weil es kaine Verotdneten ſind, ſondern Naturgelühl, fie 
aelbũt wãhlt, und zugleich mit ihnen hunderte von andern, die 
Dis. Controlle halten. Ich babe oben geſagt, daß ich: nicht 
widte,.ob. die Philoſlophie je einen Blick anf einem Kreis rug⸗ 
liſcher Bar gemorien Jabes .. Hier fügt Hch Alles. fe .‚gunhiohue 
merſchliche Bererbuung, und. fo, gouz ohne alle Mickficht anf 
irgend eine Gonnentenz und.;fo gerade aus der Natur, DaB 
ſicherlich etwas Waßres und Feſtrs darin. iſt. Es. enckteht alles 
u: ſchnall, uu:-bem Raffinement, und nach "Ort nnd. Zeit gu 
angewiß, mm ber Beſtechuug Raum zu. geben. Wenn es: wahr 
iM, daß bie Seele ihren Körper. baut, fo baut fich hier der 
tampfenne Menſch durch Affinität aus andern. Menſchen einen 
ſolchen Kreis von NRebengeschüpfen um ſich ber, die feinem. Recht 
amb feinen Bolfommenpeiten günftig fein werben, weit fie fiat, 
was er ift, uud weil ihnen in der nächſten Stunde begegnen 
fonn, was ihm jeßt. begegnet. Diefe Ixanfitexiihen. Riüdkätie 
eines ‚gefittelen Bolls, in den Stand der Natur, ſobald ns 
Reotd: thut, verdienen. mehr: Aufmerkſamkeit, ale ich hier ein- 
fohärsten kann unb darf. — 

Einer under ven Zuſchauern zur Rechten. hebt ben. Set 
auf, mund es: ſcheint fa, ale wolle er 'auf einen Sıherittuben 
zuſchlagen; das will er aber nicht, und wollte er es im Evnfl, 
1d wäre bie Folge: die Krife des ewigen Schlafs, 
welche Die ungeſchwarne aber gerechte Menge in ihm exmecken 
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wärke. Es fcheint vielmehr einer ber jungen Herrn gu fein, bie, 
fnlange fie. einen Stod in der Hand haben, nicht wirkfom zu 
fein glauben, ‚ohne ihn wenigfiens aufgubeben; er will bloß 
Muth einſprechen. 

Linker Hand, etwas erhaben über die nebrigen, Acht eine 
Pechkappe, ein berühmter — Schuhflider, gewöhnlich Jockey 
James genannt... Er. lebt und webt in den beiden Steeitenden, 
wen weiſer :jeben bei einem Fehltritt in feinem eigenen (bes 
Schubflickers) Selb zurecht, fo wie die geübteſten Segler nody 
oft der Kugel mit dem Bein nachhelfen, nachdem fie ſchon lange 
ans ber Band. iM, sber wie man einer ſtumpfen Bapierfcheere 


mit ſympathetiſcher Bewegung der Kinnlade fihern Schmitt und: 
Schärfe mittheilen zu innen glaubt. . Präßabißitte. Barmonie 


une Finfinh, wie es ſich auch gehört. 

Diefes Blatt, eines der größten dem Format nach, mb 
an Figuren reihfle, die Hog arth je Herfertigt Hat, iſt dem 
Könige von Preußen, Friedrich II., gewidmet, deſſen militärifcher 
Rahm ſchon damals (1745) in London fo mächtig wiederhaffte, 
daß dieſes eigenfinnige, unbiegfame, Alles außer England ver- 
arhtende Gefchöpf voll Bewunderung lauſchte, und dieſen Tribut 
feines Beifalls, den größten den es geben konnte, dem großen 
König zollte. 

Außer dem, was wir bier erzählt haben, iſt dieſes Blatt 
noch mit einer Menge von Nebengeſchichten ausflaffirt, die zu 
entwicdeln e8 hier an Raum fehlen würde, wenn ed auf der 
Ort verſtattete, welches leider! der Fall nicht iſt. 


Zum Beſchluß merke ich nur noch an, daß die zwei Derter, 
die man in der Ferne auf zwei Hügeln liegen fieht, die ſchönen 


Dörfer Highgate und Hampstead find. Ueber dem lebten Tiegt 
Xxiv. 9 


x 
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das verewigte Caönwood, worin fett (1700) einer der größten 
Männer, die England, und viellekht einer der größten, die die 
neuern Zeiten hervorgebracht haben, Lord mManstieid, fein 
Otium cum dignitate genießt. 

Den fo eben eritäcten Kupferſtich gab Segartb, wie 
mehrere feiner übrigen, auf Subfcriptien. heraus. Man ſub⸗ 
feribirte 74 Schillinge. Wer nach auf: 3 Schillinge darübet 
unterzeichnete, alfo die halbe Gninee voll machte, beiams 
ein Loos zu einer Lotterie, worin ber einzige Preis das Origk⸗ 
nalgemälde ſelbſt war. Bon 2000 ſolcher Looſe wurden 1848 
abgeſetzt, die Übrigen 157 ſchenkte Hogauth dem Findelhaus, 
welches auch dad Gemälde gewann. Der verſtorbene Herzog 
vor Ancaſter bot demſelben 300 Pfund Sterling dafür, ab er 
es erhalten hat, wirb nicht gefagt. Hogarth hat alſo für dae 
Gemälde und 1843 Abdrücke gegen 6000 Thaler, gezogen, und 
es iſt wohl gewiß, daß nicht alle Subferibenten zugleich werden, 
Loofe genommen haben. Was mag nicht nah ber Hand ver⸗ 
fauft worden fein, da der Abbrud eine halbe Guinee koſtete; 
ba bie Werke dieſes Mannes von jedem. Fremden gelucht werden, 
und ih 3. B. allein. der Wittwe zwei vollſtändige Exemplare 
der Werke, eines für einen Freund in Deutſchland, und eins für 
mich abgekauft habe. Wenn man diefes bedenkt, fo wird man 
nicht zu viel feßen, wenn man annimmt, ber einzige Marſch 
nach Singpley habe unferm Künftler 8000 Thaler eingetragen. 
Das wäre faft für einen Proviantcommiſſair dabei zu viel. 

Außer den allgemeinern Commentatoren Trusler, Rouquet 
und dem Berfafler der Explanation of several of Mr. Hogarth's 
prints. London, 1785. °8,, pat diefes Blatt noch 'einige be= 
fondere erhalten; einer ſteht in einer Monatsſchrift: The Student, 
Vol. 1. p. 162., die Nichols in feinem Berte hat abdrucken 
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laſſen, aus diefer Habe ich Bieles gebraucht. ine andre: in 
the old Woman's Magazine (dem Magazin für alte Weiber *) 
(wie fie wohl dahin kommen mag?) habe ich nie geichen. 

Ich habe oben vergeffen zu exinnern, daß der Beine Pfeifer 
und Der kleine Schornſteinfeger, erſterer von dem Herzog von 
Cumberland damals neuerlich in die Garde Hebramht, feiner 
Schönpeit, fo wie der zweite feines beſondern ſchelmiſchen Blicks 
wegen (das will in London Beides was fagen) berühmt, 
unſerm Känftter wirklich gefefien, und für diefe Geduld eine halbe 
Crone jeder bekommen haben. 


3ufäße 


. Unglaublich iR der Beifall, ven dieſes Gemälde gleich nach 
feiner Erſcheinung erhalten hat. Es Tann eine Zeit fommen, 
fagte Gray, wo man wegen ber Unbeſtimmtheit ber engliſchen 
Sprache den Sipl in Zofeph Andrew ‚und Tom ones veraltet 
und unverftändith finden wirb ; allein die Perſonen, die Hugarth'’s 
Pinfel im Marſch nach Finchley verewigt hat, werben ewig ver⸗ 
Rändlih bleiben, und die Nachwelt fo lange ergößen, fo Tange 
das Findelhaus, worin es aufbewahrt wird, zur Ehre unſerer 
Nation beſteht **), 

Hogartb, ber feine Gelegenheit verfäumte, die malerifchen 
Scenen zu beobachten, die eine große zufammengeprängte Men 


*) Ein folhes Magazin fehlt ung Deutfchen no iebo 
beider! bloß dem Titel mac. a 9 0 
**) ©. Gray’s Ion’s Journal, Vol. I. Nr. 20. 
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fchenmaffe darbietet, und ver die intereffantehen. Phyſtognomien 
ſchnell mit nem Bleikift auf feine Nägel zeichnete, beobachtete 
perſönlich den Ausmarſch ber Truppen, und hatte viele Feine 
‚ Umftände belauſcht, die feinem Bilde einen unfchähbären Werth 
geben. Allein ‚es iſt zu bedauern, daß er uns beinen Commentar- 
dazu geliefert hat, denn ‚was die Erflärer und der Berfäfler 
“eines Briefs an den Marfchall Belleisle“) von dem Bilde fagen, 
ift fehr dürftig. 

Nach Hexen Nichols fol Hogarth nur brei Sorträte. an⸗ 
gebracht haben: den Paftetenbeder, ven Pfeifer und den Schorn⸗ 
fteinfeger; allein nad andern Erklärern findet man auch einen 
gewifien Jacob Henriques und den Lord Albemarle-Bertie unter 
den Zuſchauern, fo wie auch den Schufter Zoley James. Der 
Lord Albemarle Bertie, den unfere Leſer als Präfidenten beim 
Hapnengefecht Tennen, flieht bei der Gruppe ber Borenden und 
hat noch ziemlich gute Augen, dagegen er auf dem Blatte mit 
dem Hahnengefecht, das aber auch neun Jahre ſpäter erſchien, 
faft ganz blind vorgefielt if. -Der.Schufler Zoley James er- 
ſcheint als Kampfrichter bei den Boxenden, und if in den An⸗ 
nalen der edlen Borkunft eben fo unflerblich geworben, wie fein 
Sohn dur feinen Zweilampf mit dem tapfern Tom Swall- 
wood. 

Der Jacobite, mit dem Schurkengeſicht, IN wahrſcheinlich 
auch ein Porträt. Im Original hat er einen grauen Rod und 


eine gewürfelte Wefte (plaid), wodurch Hogarth fein Baterland, 
Schottland, andeuten wollte, . 


) ©. Description du tableau de M. Hogarth qui repre- 
sonte la Marche des Gardes à leur rendezvous de Finchle 
dans leur route en Ecosse. 8. = 
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‚Einige haften die abandonnirte Geliebte des Grenadierg, 
wie fie Lichtenberg nennt, für die Mutter des ſchwangern Mäd- 
Mens; allein es ift ſehr unwahrſcheinlich, daß zwiſchen Mutter 
und Tochter eine fo große Verſchiedenheit religiöſer und politi⸗ 
ſcher Meinung geherrſcht habe, daher Lichtenberg's Erklärung 
unſtreitig bie richtigſte If. 


Man erbfidt auf unſerm Blatte hier und da einige Sachen, 
die fih eher malen als befchreiben Iaffen. Woher fommt ces 
wohl, daß unfere Ohren Feufcher als unfere Augen find? Liegt 
vielleicht der Grund darin, daß wir gewiffe Dinge auf einem 
Bilde fehen, und uns dennoch fo vorftellen können, als fähen 
wir fle nicht; dagegen es nicht fo Teicht if, eine Zweideutigfeit 
anzuhören, und dabei die Miene eines Unwiffenden anzunehmen ? 
Der Gegenfland, den wir meinen, {fl nicht wichtig. Ein Sol⸗ 
dat, der; wie e8 ſcheint, Lieber zu einem Arzt, als nah Schott- 
Yand ginge, und von dem Liebesgott eine empfinblichere Wunde 
als diejenige erhalten hat, von der die Dichter reden, iſt in ei⸗ 
nem SPrivatgefchäft begriffen, das ifm Schmerzen verurfarht. 
Bet diefer Gelegenheit Tieft er den Anfchlagzettel eines Quad: 
fatbers, der in folchen Fällen Kinderung verfpriht. Er dreht 
dem Zufchauer ſchamhaft den Rüden zu, wird aber dennoch 
don einem Mädchen belaufcht, das fehr befcheiden die Hand vor 
die Augen hält. Der Quadfalber if der Franzoſendoctor Rod, 
deri Hogarth auf dem Blatte, das den Morgen darftellt, predi⸗ 
gend und Pillen empfehlend, abgebildet dat, Was. ihm der mag 
gethan haben? 4 


Die Gruppe der Weiber, weiche die Boxenden tpeifs mit 
selaffener, abgehärteter Miene, theils mit innigem Wohlbehagen 
betrachtet, iſt vortrefflih. Ich vermute, daß ed bie beiden 
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Kämpfer Broughton und Stad find, die man faft in derfel- 
ben Stellung unter ven Skizzen von Hogarth anteiflt ”). 

Broughton war der größte Borer feines Zeitalterd, und 
bat feine Kunft zum höchſten Grad der Volllommenheit gebracht. 
Er pflegte fih gemeinigtich feinem Begner gerade, mit auége⸗ 
breiteten Ellenbogen und zuſammengedrückten Fäuften zu präfen- 
tiren (perfectly square in der Kunftfprache), und konnte daher 
mit beiden Fäuften gleich gefchict fürdhterliche Schläge austheilen. 
Der alte Herzog von Cumberland, den man in effigie auf einem 
Schilde im Borgrund zur Rechten erblidt, war Brougpton’g 
Gönner, und verwettete, wenn fein Liebling borte, ungeheure 
Summen. Broughton blieb Tange Sieger, mußte jedoch end⸗ 
lich dem tapfern Stad unterliegen, und betrat nun die Bühne 
nie wieder. Sein Ruhm war dahin, und feine Schule ging 
auseinander. Herr JIreland hat verfchiedene Anfchlagzettel ab» 
druden laſſen, worin Broug'thon feine Boralademie zu 
öffnen verfpricht *"). Was noch mehr unfere Meinung zu beflä- 
tigen ſcheint, iſt Diefes, daß, wie Hr. Nichols “) verfichert, 
Broughton in der Nähe von Tottenham-Court⸗Nurſery, alſo 
gerade auf dem Plaß, den wir hier erbliden, ein Amphitheater 
zum Boxen hatte errichten laffen. Es wurde aber in der Folge, 
auf Befehl der Regierung, die bergleichen Spiele nit mehr 
wiſſen wollte, nieder geriſſen. 

Das Haus zur rechten Seite im Vorgrund iſt ganz mit 
Freudenmadchen angefüllt, deren Rang, durch ihr verſchiedenes 
Coſtume und durch die Zimmer, die fie bewohnen, angedeutet 


) ©. Ireland’s Graphic illustrations, Tom. 1. p: 20. 
“) Ebendaſ. 
») p, 243. 
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wird. Sie fiehen umter der Auffiht ver Deuter Duglao *). 
Die Kapen auf dem Dage find ein paſſendes Emblem der Ber 
wohnerinnen. 

Was das Originalgemälde betrifft, fo ſoll das Colorit, 
nach dem Urtheil der Kenner, nicht viel taugen, und einem Auge, 
das an den Farbenzanber von Tenier umb Zoffani in ähnlichen 
Besfielungen gewöhnt FA, mißfallen. Es hat völlig das Anſehn 
eines colorirten Kupferſtichs. 

Hogartp Hatte die Abfiht, das Gemälde Georg ll. zu 
widmen, und fhidte es nad Windſor. Der König, der zwar 
ein guter Krieger, aber fein Kunftfenner war, hielt bas Bild 
für eine Satyre auf feine Truppen, und ſchickte es mit Unmillen 
zurüd. Nun widmete es Hogarth Friedrich dem Großen, den 
ex feltfam genug einen Encourager of arts nennt. Hogarth, 
der mit der Feder nicht fertig werden Tonnte, fchrieb unter bie 
erfien Abdrüde: Dedicated to the King of Prusia. Diefe find 
äußerſt felten. 

Wir müffen bei diefer Gelegenheit die Käufer der Original- 
kupferſtiche vor einem Betrug warnen, der ihnen leicht gefpielt 
werden fann. Dan hat nämlich viele Abprüde ohne Unterfchrift 
(avant la lettre) gemadt, die man theuer verfauft, die aber 
nichts werth find, weil die Schrift während des Abziehens mit 
Papier bedeckt worden iſt. Betrachtet man den Stich aufmerk⸗ 
ſam, ſo wird man an einigen Stellen die Spuren des Retou⸗ 
chirens leicht wahrnehmen können. Der Kupferſtecher des Origi⸗ 
nals iſt Sulivan, und war ein origineller Menſch. Während 
er ſich mit dieſer Platte beſchäftigte, mußte ihn Hogarth bei Tag 
und Nacht einfperren, denn, war er einmal aus dem Haufe ent- 


*) ©. Ireland, T. I. p. 304. 
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wiſcht', fo ließ er ſich in einem Monat nicht wieder blicken und 
fhwärmte in London umher *). 

Vebrigens dat Hogartp, weil er das Gemälde dem Fin- 
delhaufe fchenfte, den Grund zu den Erpibitionen gelegt, die in 
der Folge für die Malerakademie in London fo ehren⸗ und 
gewinnvoll und für das Yublicum fo. umterhaltend geworben 
ſind. ©. Strange’s Inquiry into the Rise and Establishment 
. of the Royal Academy of Arts in London. 





*) ©. Ireland, T. III. Appendix. p. 353. 


LXIV. LXV. 
Borher und Nachher. 


— — — — 


LXIV. LXV.. 


Before and After. 
Vorher und Nachher. 


Dog arth verfertigte diefe zwei Bilder im Jahre 1736 auf 
Anfuchen eines etwas ausfchweifenden Edelmanns, defien Name 
feine Erwähnung verdient. Er foll es zwar bereut haben; da 
fie aber in allen Sammlungen feiner Werte mit aufgenommen 
worden find, fo theilen wir fie hier der Vollſtändigkeit wegen 
mit. | 

Bon dem Werth folder Borflellungen zu reden, if hier 
der Ort nicht. Wer an den Künftler moralifhe Forderungen 
macht, wird mit Hogarth ungufrieden fein; wer die Blätter 
aber nur als Kunftproducte betrachtet, dem müflen fie wegen des 
Ausdrucks der Figuren und ihrer Gruppirung gefallen. 
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Eine Befchreibung würde hier am unrechten Orte ſtehen. 
Es ift nur ein Fingerzeig nöthig, und den kann und muß unfere 
Feder dem Grabflichel überlaffen. Das Einzige, worauf wir 
den Lefer aufmerffam machen, ift das Gemälde in dem Zimmer, 
das einen Amor darftellt, der eine Rakete in die Luft fleigen 
läßt. In Nr. II. if fie ausgebrannt und finft herab. 


LXVI. LXVI. 


Ueber zwei Fleine Hogarthifche 
Kupferſtiche. 


— — — — 


LXVI. 


Ueber zwei kleine Hogarthifche 
Kupferſtiche. 





1. 
Die Zavitationsfarte, 


E⸗ wird nicht leicht unter uns, oder Kberhauwpt.in der gefitteten 
Weit, einen Mann von Geiſt und Geſchmack geben, der den. 
Ramen Hogarth nicht kennt. Auch IN der Mann in feiner 
Art gewiß fo einzig, ald Raphael in der feinigen, fo ver⸗ 
ſchieden auch die Wege fein mögen, die beide zu ihrem Ruhm 
betveten haben. Man hat zwar von Hogarth’s Namen‘, fo 
wie vn Raphael's, Milten’d, Horazen's, Anakreons, 
Fontäne's, öfters Gebrauch gemacht, neuere Künfter und Dich⸗ 
ter zu loben und anfgummumiern, allein im Exnft kann es nicht 
gefchehen fein. Wenn ihn irgend Jemand übertroffen pütte, oder 
ihm nur glei gelommen wäre, fo wüßten es bie Deutfchen, 
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vwumumum 


die feit einiger Zeit Alles wiſſen, gewiß. Es kann für einen 
Zeichner, der nur etwas Beobachtungsgeiſt befißt, nicht ſchwer 
fein, ein Paar Gefichtchen darzuftellen, Die irgend einen Affect 
ausdrüden oder rege machen; aber foldhe Zeichnungen verhalten 
fih immer zu einer Hogarthiſchen Darflellung, wie ein Paar 
Theophraftifhe oder Brupere'ſche Charaktere zu einem 
Shakſpeariſchen Stück. Den allgemeinen Beifall Hat er, wie 
große Schriftfieller den ihrigen, wer Darftellung allgemeiner 
menfrhlichen Natur, und der Sprache zu danken, bie man in 
Liffabon fo gut verfieht als in Moskau. Allein außer biefen 
Zeichen, die feinen Werken die Verſtändlichkeit verſichern, ſo 
lange als ſie dauern werden, bedient er ſich, um denſelben einen 
Reiz für ſein Zeitalter beſonders zu geben, einer Menge anderer, 
die mit der Zeit verlöſchen werden, auch wohl zum Theil ſchon 
erloſchen find; auch ſelbſt die allgemein verſtändlichen find öfters 
ſo angebracht, daß fie nicht jeder gleich für wichtig hält: und 
alſo einen Gedanken enibehrt, den er ſogleich würde gefunden 
haben, wenn er das Zeichen für wichtig gehalten hätte. Ho⸗ 
garth's Werke haben dieſes mit den Werken der Natur gemein, 
daß nichts bei ihnen ohne Abficht if. Er erreicht einen Haupt⸗ 
zweck felten ohne Mittel, die nicht gu ‚mehreren dienen, oder 
felbR wieder Zwede find. Wer follte denken, daß er in Dem 
Stüd: die Biergaffe, das eigentlich bloß zur Ehre des englis 
ſchen Biers verfertigt if, zugleich. vem berühmten ‚Dr. Hill und 
einem befannten Maler der damaligen Zeit, Stephan Liotard, 
die empfindlichfien Hiebe verfeben könne? . Ein ſchwitzender 
Tagelöhner xupt mit einem großen Pad Bücher, den er weg⸗ 
bringen fol, aus, und trinkt einen Krug Porter mit eluer In⸗ 
brunft, die fi ohne die größte Theilnehmung kaum anfchen 
läßt. Unter den Büchern zeichnen ſich aus: Dr. Hille Kritit 
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Aber. Dia fönigliche Sotietät, Laater on. Miltan-u, ſ. w. umD 
wierer Pad iR am einsu Coffenmacher, auf Ct: Pauls Kirchhef 
mohnboft, adreſſirt. Belanutlish: werben: bie: Kafſer in Englaud 
bäufig ‚mit. Marulatur. inwendig ‚wertießt :.Mnd: dieles if wie 
KBemıe. : Dem. Coffermacher :hat'.er noch über: das den drolligen 
Namen Mr. Pastem. gegeben. (eigentlich „fo wie: ala -Pame’ons: 
wertleiftre: fie aden Siteiler- Draaf).- ‚Bibes- viek: ſthüner 
noch und wirklich unnachahrdlich ſchön, if: bie: Satyre auf "dm 
Nasen ioturd,. Dieſer, ſe wie es mehrern Malern gebt, konnte 
ſchlochterdings gar nichts. malen, was er nicht in dar Ratur vor 
A hate. »Dagartb: Hefit.alfe einen Weisbinder nar , der auf 
»inex--Reiter ſtehtz yan.ein Bierſihild zu meh! Das Stück fell 
sie Bruteille merken; um nun, dieſe wichtig zu terffen, hat ſich 
ur, Diem sine wirkliche Bouteille am - eines Strumpfband an 
is eiſernen Bergiesungen 829. Schildes aufgelnüpft, warh, welcher 
an. heinnFarbenwiſchen wit ſalcher Sorgialt ; md: feilwärte gi⸗ 
„migtem Kopf binaͤugelt und hinvißrt, ale ‚wenn es ver Periadı 
io Königin werden follte, — 

:PoRarth hat eine große Menge ‚Bnte- ieſen Sie 
—* fich auf 190, und daruntor find:alle Platten... Die zu 
sinam -tinzigen Werke ‚gehören, mus für Eins gerechnet ) Aechte 
Ahprücke vom dyn beßen. darunten perlanfse. feine .Witiwe im 
Zahre 1784. für-.t3- Guineen, und pie. Amalyais nf Besuiy mit 
mei Kupforſtichen für 15 :Ashidinge>*i.- In ner That enthält 


*) ind gleihmohl beſtehen feine Kußferfliche zu ‘ Aubıry de 
WW Wölraje's Reifen ads 12 Blättern in Kotio, die zu Beaver. 
anliary punisbwenis of the anowmis. and 13 und. Dis zih 
Meinen Pupibrags aus 17 Blättern 2, 20, - 

*+) Man hat vor zwei Jahren die Hogarthiſchem Aupfer⸗ 
ſtiche in Engtand ſehr ſchön nadgehogen, die guten Abdrüde 
aber find fchr theuer. .-.. A. d. 9. 
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dieſe Sammlung das Borzäglihfie, und Alles, worauf fi der 
Nubm des Berfaffers hauptfägsi gründet. Vollſtändige Liſten 
feiner Werte ſinden ch nebſt vielen vortrefflichen Erläuterungen 
in Sir Horsce Walpole’s Ancedotes of painting in England, 
im Aten Teil, und vorzüglich in einem vortrefflihen Werke 
des geiehrten Buchdruckers Nichols, das den Titel führt: Bio- 
graphical anecdotes of. William Hogarnı. London, 178%, 
und zwar nach der zweiten Ausgabe. 

Die Titelvignette zu dieſem Buch felit eine Invitations⸗ 
arte vor, womit Hogartp einmal feinen Freund, Mr. King, 
‘zu einer Paſtete im Wirthshauſe zur Biſchoffsmütze einlud, uud 
welche zeigt, auf was für eine feltfame Welle ſich bie Laune des 
anßerorbentligen Mannes zuweilen auch bei den Tleinften Be 
Ingenheiten.äußerte. Es flellt eine Pafete vor, und oben -drauf 
eine Biſchoffemütze. Um vieſe Borfielung geht in einiger Ente 
fernung eine runde ‚Eiufaffung , außerhalb diefer iR zur Rechten 
ein Dieffer und zur Linken eine Gabel. Innerhalb der Einfaf- 
fung über und unter der Paflete und zu beiden Selten verſelben 
ſtehen die gewöhnlichen Einlapungssomplintente der Engländer, 
allein nach ven Worten at dinner (betm Mittageffen) Heft 
noch: 10 Eta, Beta, Py. &s wird Manchem fihwer werben zu 
sathen, was Hogarth damit fagen wollte. Er meint nämlich 
‚bie drei’ griechifchen Buchllaben 7, A, =, die der Englärder wie 
Ita, Bita, Bey ausſpricht, aber eben fo He er auch die Worte 
‚to eat a bit of pie (einen Biffen Paflete zu effen). 

‚ Ueber den Werth dieſes Einfalle zu urtheilen, if hier ber 
Ort nicht, genug er entfprang aus dem Kopfe, dem wir pie 
Marriage à la Mode und bie herumſtreichenden Komödianten 
gu verdanken haben, und deswegen wird er aufbewahrt. 

. 4 
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- Eine Scene aus Pope's Lodenraub, 


Die⸗ Heine Blatt if mehr für die Geſchichte der Werke Ho⸗ 
garthis, und deſſen an Apotheoſe grenzende Verehrung in Eng⸗ 
land merhwärdig, als wegen feines innern Wertbes. Cs Kell 
we Seene aus Dopes Lodenraub vor (Ganto IV. 121),, mp 
@ir Blume den yon. Belinden erhaltenen Auftrag, die Loche 
von dem Räuber zurüchzufordern, ausrichtet., Der Künfkler. hat 
nen Augenblick gewählt, da Sir Plume dem Baron vis-A-vis, 
zu die Dofe eröffnet, und dann den — casum. 
She said; then raging to Sir Plume repairs, 
And bids her beau demand the ravish’d hairs, 
.: Sir Aume (of,amber seuff-bow jusiiy wein... ..- 
‚. And the, nice conuct of a clauded zane) 
:Wuh earnesi eyes and round unthinläng: face, 
He first ihe-snuff-box open’d, ihen the case: 
And ihya:broke aut —. My Lord, why, sches Ihe .denil? 
Z — ds! damn the lock! foregad, you must be civil? 
. „Plaque on’t "is past a jest — nag, prithee, poæ 
. Give ber the ‚hair — spoke, and rapp ’d his box. ü . 
10 * 


IB. 5 .. LAY). ins Scene 


Man fagt, Hogarth habe dieſe Darftelung auf ven Dedel 
einer golpnen Dofe geftochen, die man einem Herrn überreichte, 
der in dem Gedichte eine Rolle hat, und von diefem Deckel hat 
man nachher Abdrücke gemacht. Bon diefen Abdrüden eriftiren 
wahrfcheinlich nur drei. Der, wonpn,Herr Samuel $reland*), 
der Berfaffer der Graphic fitustrattöons of Hogarih, feine Copie 
genommen hat, welhe Hr Riepenhauſen hier mit möglichfter 
Treue geliefert, if in dem Beſitz des Lord Orford (ehemaligen 
Sir Horace Walpole). Ein zweiter. Originalaboruck 
wurde im Jahre 1786 in der Auction eines Herrn Gulſton 
für drei und dreißig Pfund Sterling verkauft, das find etwa 
numero rotundo z3weihundert Neihsthaler Wahr⸗ 
cheinlich war Hogartp :damats wicht Aber: Rebzehn Zahr ke. 
Sollte der Verſtoß gegen vie Einheit des Dis, Ada hier Do 
Atude in demſelben Zimmer fit, we dieLocken zuruckgefotdernt 
wird, vorſätzlich fein, To’ wäre dieſes und bie: Figuren der Da— 
men, bie aber etwas von dem Milchmenſch Jaben;, doch ſchön 
ine Spur von der Laune, Die ſich nachher im Paulus wor 
Berir zeigte. Aus dem Tert des Hmin:dreTand erdellet, DaB 
diefes nur der bloße Umriß des Stüds:ifk, ud dad es dif ver 
Dofe ſelbſt mit Schraffirung und Schatten und Licht ausgeführt 
war. un. oo. —RP er —W 

In einer andern Auetion wurden drei und vreihig Heine 
unbedeutende Blätier mit 270 Pfund Sierting (16020 Rihlr.) 
bezahlt, da noch im Zahre 1775 vie voliſtämdige Samm⸗ 
lung feiner Hauptwerke, gebunden, von deſſen Witwe für 
13 Gnineen verkauft wurde: Selbſt dieſe Dhorheit einzelner 


——— — 


v 





*) Er muß nicht mit feinem Better) dem j Verſaſſer vom 
Hogarıh illustraied,, verwechfelt werden, ver John heißt. 
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Glieder eines reichen Volks macht dem Ganzen immer Ehre, 
und wirkt in der Summe zur Erweckung des Genius mit. Die 
Verehrung der Heiligen iſt überhaupt ſehr mannigfaltiger Art. 
Der Eine verehrt ſie als Richtſchnur ſeines eigenen Lebens, der 
Andere, 
„Halb Opferochs, Halb Priefter“, 

ſchlachtet fich in Dehmuth vor ihrem filbernen Bilde, mit der 
Augsburger Probe im Naden, und ein Dritter küßt ein Paar 
Spühllumpen, die die Tradition für Fragmente ihrer Hemden 
ausgiebt. Wenn nur der Ruhm eines Mannes im Munde der 
Weiten lebt, vas Mitfchreien der Steine verdirbt niemals was. 


3 uf a. 


Die Erklärung diefes Blättchens vom fel. Lichtenberg if 
fo vollſtändig, daß wir nichts hinzufügen können. Wir bemer- 
fen daher nur, daß die Liebe der Engländer zu den Hogarthifchen 
Kupferftichen in den Iegten Jahren mehr zus ald abgenommen 
bat, indem die Pracht der neuen Ausgabe in Drud, Papier uud 
Berzierungen nicht höher getrieben werden fann. Auch feine 
Gemälde fleigen immer höher im Preife.. Ein Bild, aus dem 
Leben des Liederlichen, wurde im Jahre 1802 von einem gewife 
fen Herrn Chriſties für 580 Guineen getauft! Der vorige Be- 
fiber, Herr Soane, gab nur 22 Guineen dafür. Es ift weit 
fihlechter al8 die Marriage à la Mode ausgeführt, welche der 
befannte Banquier Angerflein vor einigen Jahren für 1384 
Pfund Sterling, Alfo für 8304 Rthlr. an fih gebracht ‚Hat! 
©. Gentleman’s Magazine, T. LXXII. p. 181. 


— ui 








LXVIII. 


Leichtgläubigkeit, Aberglaube 
und Fanatismus. 
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Glieder eines reihen Volks macht dem Ganzen immer Ehre, 
und wirft in der Summe zur Erwedung des Genius mit. Die 
Berehrung der Heiligen ift überhaupt fehr Imannigfaltiger Art, 
Der Eine verehrt fie als Richtſchnur feines eigenen Lebens, der 
Andere, 
„Halb Opferochs, halb PBriefter“, 

ſchlachtet fi in Debmuth vor ihrem filbernen Bilde, mit der 
Augsburger Probe im Naden, und ein Dritter küßt ein Paar 
Spühllumpen, die die Tradition für Fragmente ihrer Hemden 
ausgiebt. Wenn nur der Ruhm eines Mannes im Munde der 
Weifen lebt, das Mitfchreien der Steine verdirbt niemals was. 


3ufag. | 

Die Erklärung diefes Blättchens vom ſel. Lichtenberg if 
fo vollffändig, daß wir nichts hinzufügen können. Wir bemer- 
fen daher nur, daß die Kiebe der Engländer zu den Hogarthifchen 
Kupferftichen in den lebten Jahren mehr zus als abgenommen 
bat, indem die Pracht der neuen Ausgabe in Drud, Papier und 
Berzierungen nicht Höfer getrieben werden fann. Aud feine 
Gemälde fleigen immer höher im Preife. Ein Bild, aus dem 
Leben des Liederlichen, wurde im Jahre 1802 von einem gewife 
fen Herrn Chriſties für 580 Guineen gelauft! Der vorige Be- 
fiter, Herr Soane, gab nur 22 Guineen dafür. Es ift weit 
fihlechter al8 die Marriage à la Mode ausgeführt, welche der 
befannte Banquier Angerflein vor einigen Jahren für 1384 
Pfund Sterling, alfo für 8304 Rthlr. an fich gebracht hat! 
S. Gentleman’s Magazine, T. LXXII. p. 181. 


— — - 


LXVM. 
Credulitg, Superstition and Fanaticism. 
a Medle Y- 


|  Leiftglänbigfeit, Aberglaube, und : 
| "7 Fanatismus, 


Eine gemifhte Geſellſchaft. 
(Mit der Ufiterfchrift aus 1. Job. IV.B.t). 





. ‘ . . 
= tr * ’ ' ol... . . 


Herr Walpole fagt Bon diefem Platt unfers großen Künfs- 
tere, daß es am tiefer und nüblicher Gatyre das Größte ſei, 

. — was ſeinm :Brifel fe-- hervorgebracht habe. Wenn auch dieſes 

| Lob etwas übertrieben fein follte, fo fcheint es denn bob, daß « 
es unter allen Hogarthiſchen Blättern dasjenige ifl, welches 
am erfien verdiente (weriaftuns in dieſer betrübten Zeit): 
ımter ſede Haustäfel geflöchen au werden. Der Anblick erweilt 
Schauder und Entſetzen, und doch iſt bier Alles wahr. Ja 
Manches paßt fo ſehr auf unſre Zeiten, und uns, bie doch Ho— 
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garth nicht kannte, daß ver Lefer den Kupferfiih füglich zu 
einigen Abhandlungen in der bleibenden Berliner Mo 
natefchrift als Erläuterungen Tann beibinden laflen. Es war 
und if fo, und — — wird fo bleiben; diefes vermehrt den 
Schauder und das Entfegen. Der Jammer iſt nur, daß ſolche 
Augen, als hier vorgeflellt find, nicht mehr feben, und foldhe 
Ohren nicht mehr hören, was zu ihrem Frieden dient; allein 

vieleicht if es fo ‚mit aller Satpre, mehr zur Warnung für die 
“ draußen, als zur Beflerung derer, die drinnen find. — 

Man glaubt, Hogarth habe durch dieſes Blatt die Metho⸗ 
diſten lächerlich, oder wohl noch mehr, verabſcheuungswürdig 
machen wollen; und freilich ſieht man hier die Namen Whit⸗ 
field's und Weßley's *), welches die Muthmaßung rechtfertigt. 
In wie weit aber alddann die Satpre gerecht oder ungerecht 
wäre, zu entideiden, ift bier der Ort nicht, au ift es nicht 
nöthig. Wenn wir nur darin eins find, daß es ſolche Thoren 
und Betrüger, als das Blatt darfiellt, Gberall giebt, fo kann 
es uns gleichgültig fein, zu wiſſen wie fie heißen, uud welche 
Secte die meiften liefert. 

Der Schauplag ift ein Tabernalel, und hier fehr gut ges 
wählt, Wenn jeder Gefellihaft und jedem Berlammlungsfaal 
dieſſeits der Thür des Tollbaufes etwas Aehnliſhes jenſeits core 
refpondirt, fo Hat auch das Tollhaus fein Tabernakel; und thö⸗ 
richte Leichtgläubigkeit und Aberglauben Halten fig alsdam ge 


Erſterer iſt der Stifter der Methopiftenfeete, und der 
Leptere fein Nachfolger im Amt, ver aber doc vom Erſtern im 
einigen. Stüden abweicht. Wesley lebt noch jegt (1787) in 
einem fehr hohen Alter. Was auch von den Anhängern diefer 
Männer Böfes und mit Grund gefagt werden mag, fo trifft 
doch das Wenigfle darunter fie felbf. Ä 


Aberglaube und Banatidınue. 155 


wöhntich zu dem Zimmer, worin bie Rauzel ſteht. Religion, 
fo wie die Liebe, erhält ſich auch noch in jenen Getwölben bes 
bürgerlichen Todes am laͤngſten. 

Zu deu anf diefem Blatt vorgefrllten Thorbeiten und Aus 
ſchweifungen Liefert freilih London allein mehr Beiſpiele, als 
ganze Gegenden anderer Länder, nicht eben immer zum Beweis 
befonderer Borzüge der leßteren. Ewitges Brauntiweintrinken, 
Tabackranchen, Kariefielbänche, bumpfige Stuben un» ein zwölf⸗ 
Kündiges Federbad in jeder Nacht wiederholt, thun oft Wunder 
hierin, und wenn fie au Tugend nicht befördern, fo machen 
fie doch zu Ausſchweifungen unfähig, un» das iſt immer eiwas. 
Manche Leute werden vor Tanter Kränklichleit wicht Iran, und 
wer keine Bernunft mitbringt, hat wenigſtens feine zu verlieren. 
In Berlin ih das Bolt abergläubifiker, ale in Wien. I 
zweifte, ob in legierer Stabt Roſenfeldt viel zu enifiegeln eder 
ser Monddboctor viele Yatienten würde befommen haben. Ben 
dem fpflematifchen Aberglauben, ver au manden Orten vom den 
Kanzeln gelehrt wird, und von den Wunden beiligen Schnitz⸗ 
werts und heiliger Weiobinderarbeit rede ich nit. Der Erklä⸗ 
rer diefer Blötter war daher einmal willens, ben Berlinifchen 
Pobel gegen einige Angriffe, Die auf ihn gefchehen find, zu ver⸗ 
tbeidigen, wicht feinen Aberglauben , fondern das, was ihn Dazu 
fähig macht. Des Aberglaube des römiſchen Dolls hing wel 
gewiß mit feinem Edelmuth zufammen, und das Lomonſche, 
welches von dem übrigen Europa fo fehr bewundert wid, if 
Das Beil, das fh im Ayrii 1750, als ein’ elsnder Kerl: von 
ver Garde ber Gtadt den Untergang weiſſagte, zu taufenken 
Davon machte, und zu hunderten auf ven Heerftraßen in Kutfchen 
fihliel. Es iR ein bekanntes Hiſtörchen, daß ein Kerl, dem fein 
Veticamerad fagte, er follte aufleben, ver jüngke Tag fei ba, 
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donfelben kaltbloͤtig fragte, ob man ſchon pefäune,. verniniblich, 
weil ie ſich noch einmal auf Das. andere Ohr legen wollte 
Dieſe Rede ließe ſich keinem Engländer andichten, plattdeutſch 
wird fie auf einmal nattelty wahrſchrinlich;z poiuhmet fe all? 

Die Hampifigut-anf der Kanzel if ver ſelige Gaßner vol⸗ 
lig, nor Beißt er: hiee St. Moneylrap (1. Beldfang), wie 
man ums einem. Brief: feht, ven xx fo eben darch einen Expreis 
fen. vom Himmel und zwar france vekommt. Ein Heiner Che⸗ 
rup, der?ſich mit einer Pofrillionsmüthe verkehren’ hat, apportiri 
ihn, in: Ermanglung ver Hände, mit dem Munde: Be. Gelv⸗ 
fang ſcheint irgend etwas auf die Borſummfimg zu vandeiten,; 
vermuthlich Fluch oder Weiſſagung. Der Donner’ muß Yeftig 
fein, drun wirktich iA das Schallbrott, ver Reſonanzbodes ber 
Kanzel, fo davon geiprungen, daß man mit einer Hand YHineiui 
fm. In der Linker Hand: Hält er den Teufel, und is der 
Reiten, wo ich micht inte, feine Großmutter, oder ſonft jemand 
ans der Familie, wie man aus dem gemeinſchaftlichen Sıhnist 
des YUnterinne, und .aus einer gewifſen Bonhommie ficht, die 
um:Beider Lippen ſchwebt. Erfſſerer hat dei Roſt im bee: Dan, 
worauf: bekanntlich Die Seelen gebraten werden, .umd:Begterz: 
reitet :auf rinem: Befen zugleich mit einer ſchwarzen -Bamkldns 
katze, welcher fie: indeſſen die Draft reicht. WBeives: Ind; wie es 
icheint, geiihuögte:Bstber, die St: Geldfang an Schrüren hült, 
und aus: feiner geiftlichen. GBewehrkammer gerade "Für Heute‘ weib 
auf Die: Kamzel genommen hat, zur Beförderung des „reinen 
teyre Im Eifer: ſtürzt ihm die proteſtantiſche Paſtorenprrücke 
vom. Kopie,unnd weißt zugleich ven Heiligen. Schein mit, ſich fort, 
und dier geſchieht ein Wunders der vermeintlihe Proteſtant ſtebt 
in völliger Tonſur da (S. Herrn Nicolai's Neffen und. Die 
Berk Monatsichrift), Auch fährt Der Chorrock vonne ause 
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einander, und da befvamt mom noch‘ etwas zu feßen, nänılic 
den Harlekin'). Was wäre man nädt noth mehr zu ſehen 
Velomten, wenn es nipe die Kanzel bedete!. An der Kanzel 
‚hänge noch mehr geiſtliches Schnitzwerk, nämlich vrei Gefpenfiet- 
geſchichten; eine von einer getwiffen Frtau Beat, wolche in 
wder Borrede zur englifchen Ueberſetzung von Drelintonrt, 
Über ven Ton, erzählt ſtehen fol; die zweite, Caàſen v 
Geiſt mit ben Dolchen in der Vruſt, und die byitte.von Sir 
Beorge Billere, Bater besideryogsi von. Bucktngham, 
der on. einem ‚gerwäffen.Keltoni zu Portomuth ermorvet wurde 
Wan ſugt nämlich, er fei zinem- keiner Bedienten. erſchtenen, 
und habe ihm von der Berihwörung Nachricht gegeben, man 
babe aber. wicht ‚darauf. geachtet. Bor dem Ppieſter liegt ein 
Matt, mit ven Worten: I spesk as a fool Ci rod' als ein 
Thor), uud dieſes wollen rain ihm gem auf fein Bor Bar 
amd..wyeiter gehen. 
x Anler der Kanzel ſteht der . Mher bes 6: Geivtanugs— um 
Amen! zu fagen. Ein retchtes Sinnbitd von Fanattsmus, mit 
Zkügeln und Krallen. Er weint, To mie die Cherubim ihm zur 
Sefte, und eine untere Figur. Auf dem Pult fiehen im Original 
die Worte: continually 10 cry: wir weinen ewiglich. 
Ueberhanpt wirb Hier viel geweint, eigentlich über das fiinfendre 
JIch, wie das Runftwort Heißt. Das herabhängente Bat! 'enr- 
pält eine Stelle aus Whirfietves bomnen ungefäbt ſolgenden 
Spalte: — 

.. Be — v...91 
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) Es wird nicht ſowohl auf den Harlekin der Farce, at 
den der Pantöniime angeipielt, der bekannilich ſich in Alles bir» 
wandelt, um mr feineh Zwei gu erreidyen. 
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Wir flehn, giebR du uns Lieb’, o Herr! 
Um weiter feinen Himmel mehr. 

Der Leſer bemerke die Glorie um das Wort Liebe, ſie 
hat ihre Bereutung, wie wir gleich ſehen werben, Unten im 
Winkel ift Einer eingefehlafen, dieſes macht. ſich ein kleiner wohl⸗ 
gewachſener Soufleur mit Schwan, und Hörnern (ein nekter 
diable de poohe) zu Nutz, ihm privatiffime einige feines Heinen 
Grundſätze Der Moral, auf ven Zehen ſtahend, zuzuflüſtern. 

Hechter Hand im Borgrund, fällt das Thermometer der 
Schwärmerei in Die Augen. Die Kugel deſſelben if ein menſch⸗ 
liches Gehirn, welches Trugler, der. fonf dieſes Blatt um⸗ 
ſtäändlicher und befier erflärt,. als irgend eined,: mit eben. fo 
Schlechter Kenntniß der Phyfiologie als der Duelle ver. vebigiöfen 
Schwärmerei, für ein Herz halt. Es ſteht auf Wehley’s 
Predigten und Glanvil’s Zrartat von Deren, vermuthlich um 
den Siedepunkt zu befliimmen. Am Gehirn hängt nur nach sin 
Ohr, das andre vielleicht am irgend einer Pillorie. Die 
Punkte, die auf der Scale angegeben find, find von der Kugel 
aufwärts gegäplt; Selbfimord, Tollheit, Berzweiflung, 
fixes Hergensweh, Todeskampf, Zummer, Rieder 
geſchlagenbeit, Laulicht, hier if Die mittlere Temperatur; 
nun wirds plöglich heißer: Liebesgluth, Fleiſches huſt (mit 
einer Glorie), Entzüden, Zudungen, Tollheit (über 
der mitilern Temperatur, vorher hatten wir fie Darunter), und 
endlich ver Rafepunft auf einem Wölkchen angegeben, aus 
weichem ein Paar Eherubim in ihre Trompeten floßen. 
Hogarth muß feine fonderlide Idee von diefen Gefcpöpien 
Morgenländifcher Phantafie gehabt haben. Aus der Glorie um 
den Lafpunft bier, vie wir vorher um Das Wort Liebe geſehen 
haben, läßt fich, wie Trugler ganz richtig bemernkt, ſchließen 
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vaß Hogartp Habe andenten wollen, dieſe Leute halten fene 
Liebe im Liede mit dem Siedepunkt der Wolluſt auf dieſer 
©cale für eineriei.- Oben über dem Thermometer if wie ein 
Savoparden⸗Hygrometer zwiſchen zwei Säulchen, vie Gefchichte 
des Geſpenſtes von Cocläne angebracht“). Dieſes Geſpenſt 
machte um- das Jahr 1762 ſehr viel Aufiefen. Ein Mäbchen 
von 12 Jahren fagte nämlich, fie würde, wo fie au ſchliefe, 
befäindig von einem Gift gequält, der an dem Getäfel entwe⸗ 
der kratzte oder pochte. Der Geift bier linker Hand if nach 
Vrt einer Mumie vorgeflellt, dergleichen auf dieſem Bfatte meh⸗ 
zere vorkommen, in der Linken Hält er den Hammer, womit er 
klopft, und in der Rechten das Inſtrument, womit er kratzt. 
Der Glaube an vieles elende Märchen nahm fehr überhand, und 
es follen ſich, zumal in ben obern beiden Farultäten, Männer 
von ihm haben einnehmen Laflen, hinter Denen man To etwas 
nit Hätte fuchen ſollen. So fagt man. Allein gerade bei die⸗ 
fen, ſollte ich denken, iſt der Beifall zu ſuchen, vorausgeſetzt, daß 
ihnen das Licht wahrer Naturkenntniß nicht vorleuchtet. Sie 
werden meiſtens ſchon auf Schulen und Univerſitäten gewöhnt, 
Dinge ohne Unterſuchung Zu glauben, wogegen das Geſpenſt 
son Cockläne bioße Kieinigleit if. Der Imperator um . 
die Tradition nd wahre Tpsanrien für den, der außer ihnen 
weiter nichts kennt. Das ganze Thermometerbrett wird bar) 
rinen Heinen Trommelſchläger gekrönt, der auf einem Poſtament 
mit Blügeln (wider die Cherubim) ſteht. Auf vem Poſtameme 
Hebt der Rame Tedworth. Auch dieſes if ein Gefpenft, von 
dem ſich wahricheinlich das bekannte Lufiſpiel Addiſſon'o, das 
Geſpenſt mit der Trommel, herſchreibt. Auch -diefes Hat viele 





*) Ein Gäßchen in London, in der Gegend von Smithfielb. 
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„bia geriſſen. Die Seichichte errigneie ſich ſchon im Jahre 166%, 
ꝛda zu Tedworth in Wilt ſhire ein-Windbentel mit einer 
Trommel - unter. allerlel Vorwand, wie ber Wattenfänger za 
Hameln mit einem falſcher Paß amberzog, und. prmuthlach auje 
‚lebleser aus: andern Abſichten, als Ratten zu fangen, over an⸗ 
eu; als zu werben, wenigfend.nicht för den König. Gin.:ge- 
wiſſer Fiedensrichter Nens Mompeſſan, fand den BDekrum 
aus, fheilte.den Seri ein, nahm ihm Die Trommel und. verwies 
jan des Landes! unglücklicher Weile nahm er die Trommel tra 
Deus, dieſe arammelie nun in der Muiernachtoſtunde hefländig, 
ſo daß· es neue Hogart h's Zeiten wiederhallte 
.. Zur Rachten under ner Kanzel. finden fich. zwei Figeren 
mitten in der Wildniß religiäfer Schwärmerti auf dem Made 
‚dar Natur, der immer noch durch zent hinläuft, unvenmutbet 
aufamımen;z: in. ihren Augen laſſen fish. ſalbſ darch alles das 
GBeſpen ſiorunweſen und die Verwirtung, die St. Gelbfange 
Donner in ihnen gefkiitet. bahen mag, die kraͤftigern, Syndereieh 
ver Heinen blinden heidniſchen ‚Getiheit. nicht: verkannen, die das 
Hu des Moͤdchens bereits überrumpelt gu baben ſcheint, nach 
abe das Geſpenſt von Cockläne, das ihr hier mit dam, Lichtchen 
an den Buſen geſtecht wird, die Belagerung anfängt. Von 4 
Handen, die bier bei dieſem Raar erſchrines, ſind, jet Wenig⸗ 
Brms, bloß no. zwei garz unſchuldig. Was nes Erklärer Dielen 
Blätter hbien varzüglich aufmerliam, gemacht hat, if dag weiche, 
gefreckte Haax des armen Sünders hintet die Ohren ga⸗ 
Reihen Ol. er hat. dieſes fo oft geſehen, bei Köpſen, Die var 
Kühlung von innen bedurften, Daß dieſer Zug einer ven denen 
war, die ihn zul auf: PGagart h's Shakſpeariſch⸗ ibenßige 
Beobachtung aufmerkſam gemacht haben. Schade, daß die 
Poste hinten aulgellect ſind z bo bes Mann. in nop jung und 
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alfo vielleicht ein heiliger Stutzer. Der Leſer, der noch nicht 
Erfahrung hat, bemerfe ja das weiche geftredte Haar 
binter die Ohren geftrihen. Es wird ihn nie trügen. 
Der Krauskopf ſchwärmt felten, das fchlante Haar nimmt jede 
Srifur an, zumal wenn die rechten Brenneifen daran kommen. 
Die Geſchichte mit dem Menſch, das da auf der Erde liegt, 
bat mehr Geiflerverwirrung verurſacht, als irgend eine. Es 
beißt Mary Toffts aus Godalmin, weldes man wegen dee 
Glaubens, den fie da fand, nachher in Godliman anagramma- 
tifiet Hat; es fol fo viel heißen, als die Gerechten oder die 
Bläubigen. Sie gab vor, fie hätte Quadrillinge von Kanin- 
chen geboren. Sie erbliden das Licht der Welt im vollen Gal⸗ 
lopp. Ihre Farbe würde Hr. Hende zu Hildesheim anzugeben 
wiflen, wenn nur die Farbe der Unterröde der Dame befannt 
wäre. Sie fommen da hervor wie auf Subfription. Der Be 
trug wurde mit fo bieler Kunft gefpielt, daß ein gewifler Dr. 
St. Andre, ein Mann ber felbft am Hofe beliebt war, und noch 
nachher beliebt biieb, das Opfer der Gelhichte wurde. Er 
wurde völlig beirogen. Sie heißt bei den englifchen Ummen: 
The rabbit Woman (die Kaninchenheckerin), und ift nunmehr 
in die Mythologie der Ammenfiuben förmlich recipirt. Sie 
liegt, wie man fieht, in Eonpulfionen, fogar das Liqueurglas, 
das ihr eine Hand reicht, hat fie abgebiſſen. Mit St. Andre 
und biefer Dame ließe fi ein ganzer Artifel füllen. Der Er⸗ 
Härer hat alles in Händen, was dazu gehört, Diele Scene aud- 
zumalen; allein die gegenwärtige Leinwand verträgt die Farben 
nicht, womit e8 geicheben müßte, | 
Ihre Nachbarin ift ein befanntes Schuhputzermenſch, bie 
gebogene Stecknadeln, Schuflerzwede und Stüde Hufeiſen fpeit. 
Aus einem Berfehen der Zeit mehr, ald des Kupferſtechers, hat 
XIV. 11 
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fie Whitfields Zournal im Korbe Hinter ſich. Es follte ei- 
gentlih das Wochenblatt von Glarus fein. — Es war fo, 
und wird fo bleiben — Sn der Hand hält fie eine Bonteille, 
von welcher der Kork abfliegt, und fogleich erfcheint der in bie 
Bonteille gebannte Geiſt mit feinem Lichtchen. Dan bannte 
ehemals die Geifter in Bouteillen mit gährender Materie ange- 
füllt, und es konnte fo an Erfcheinungen nicht fehlen. So fpült 
noch jeßt der Champagner in Geſellſchaften. Prieftley hat 
über diefe Dämonologie gefchrieben. Unſre ruchloſen Zeiten 
deißen dieſe Geifter Luftfäure, und erlauben ihnen aber doch noch 
einige Berwandtfhaft mit dem, der in der Luft herrſcht. 

Der Rabbine zur Linken , Über der Kaninchenpederin ver: 
dient eine kurze Betrachtung. Er flieht da vor- dem großen Ge⸗ 
‚mälde eines Altars, worauf mit der Auffrift: blutig, das 
Opfer⸗ oder Toleranzmeffer liegt. Er if, ſoviel man 
feben kann, ohne Hemd, und fnidt etwas zwifchen ben Nägeln 
der beiden Daumen, ich weiß nicht eigentlich, wad. Indeſſen 
leuchtet doch im Ganzen die große Wahrheit der Schilderung ein; 
denn feitvem die Juden haben aufhören müffen, den Himmel 
mit Roaftbeef zu tractiren, fo finden ihre Prieſter, leider! 
nur zu oft mehr Gelegenheit zu Iniden, als zu fhähen, und 
das hat Hogarth vermuthlich fagen wollen. 

Zur Seite des Rabbinen fißt wieder eine abſcheuliche Figur, 
mit dem Gefpenft vor dem Munde , fie Hält das Lichtchen vor 
die Deffnung, fo wilt es das innere Licht. 

Hinter diefem Weibe fteht ein umberziehender methodiſtiſcher 
Präpdicant, vielleiht ein Schufler , der einem andern noch 
nicht eingeweihten Schufter die Hölle im eigentliden Berflande 
Heiß madt. Die Haare des Lebtern find. vor Schreden ſtarr 
und wie papillotirt. Der Exftere weiſt dabei auf einen Kron⸗ 
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leuchter, der das Screclichſte auf dem ganzen Blatt enthält. 
Er hängt nämlih wie ein Globus im Tabernafel, zu einem 
gräßtihen Befiht formirt, mit Augen, Nafe und Rachen, wovon 


jedes ein Klima einnimmt (eigentlich die Hölle). Dean muß 


fih ver Schreden ber Decembernächte feiner Jugend ziemlich zu 
entwöhnen gewußt haben, um fich hier nicht felbft im Alter noch 
zu entfeßen. Hier iſt der geſchmolzene Bleipfuhl, vr Shwe- 
felfee und der bodenlofe Abgrund. Inter der Nafe fließt 
Pech und Schwefel. Wie ein Schnurrbart fiehen um den 
Nahen herum die Worte: Schlund der ewigen Berbamm- 
niß. Unter dem Aequator iſt Die Zona horrida, außerdem giebt es 


da Schwefeloceane und unbelannte Gegenden, auf deren Gehalt 


fi) aus den bereits bekannten fließen läßt. Ein gewiffer 


Bhitſteldianer, ein Geiſtlicher, Namens Romaine, foll fih die 


Hölle fo gedacht haben, — Als wenn er dba geweſen wäre] 
Die Gruppen. im Hintergrund find verſtändlich; fie gehören gu 
ven Eherubim, die, wie.der Ausprud heißt, ihr ſtinkendes 
Ich beweinen _ J 
Oben bei der Kanzel hängt das Sonometer des Predi⸗ 
gereindeuds an dem offenen Rachen und der Nafe eines etwas 
weit in dieſer Gegend gefpaltenen Menſchen; der Ring {fl drol⸗ 
ficht durch das eine Naſenloch gezogen; im Rachen fleht: Blut! 
Blut! Blut! Blut; Entfeßlih! Der höchſte Punkt iſt ıhe 
bulls roar, der Brüllpunkt! An der Seite herunter flehen 
die Worte: Whitfield's Stimmleiter. — 
. Außerhalb dieſes Tabernafels, jenfeits eines Gitterfenfters 


ſteht ein Türke, ter feine Pfeife raucht, und über den Unfinn 


innerhalb lächelt. Ich Tann nicht läugnen, daß mic die ſe Poſſe 

immer geſchmerzt hat. Hogarth hat ficherlich hiermit feinen 

Unverſtand verrathen, fie iſt aber ihm, als einem launichten 
11 * 
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Kupferſtecher, fehr verzeihlich, denn, ohne durch mein Nrtheit 
den zum Theil vortrefflichen Lehren Mahomers, die aber nicht 
befolgt werden, zu nahe zu treten, fo ift wohl das türkifche 
Bolt, To mie es jegt ift, das nichtswürdigſte auf Gottes Erd- 
boden. 

Nun noch ein Paar zerfireute Bemerkungen: An dem Stupt 
zur Rechten der Kanzel iſt ein Modell zu einer Sparbüchſe, die 
man allen Armen» und Werkhäufern empfehlen fann. Denn 
einmal fällt das Geld fo Leicht hinein, als in jede andere, aber 
aus Feiner fällt es beim geringfien Rud wieder fo Teicht heraus. 
Kann auch als Maufefalle gebraucht werden, Tauter Eigenfchaften, 
die fie von der einen Seite den Armen felbfi, und von der an- 
dern ihren Borfiehern empfehlen. 

Das Schuhpußermenfch hat ihr Geräthe auf eine Dämo- 
nologie geſetzt; am Schnitt des Buchs fleht des Berfaflers Name: 
König Jacobs I. Ich erwähnte diefes Umflandes nur, um 
allem üblen Urtheil von jenem König vorzubeugen. Wer hieraus 
fließen wollte, Jacob 1. fei ein Schwärmer gewefen, würde 
fehr irren. Die Zeiten braten es mit fih. Vergleicht man 
feine Schrift mit viefen, fo finkt fie zu der Claſſe ganz kühler 
wohlgemeinter Werte herab, die gewifle Borurtpeile ernfilich 
vortragen, welche in manden Ländern bie Religion gebeiligt Pat. 

Obgleich die hier vorgeflellten Rafereien nicht alle einerlci 
Art find, und in diefem Tempel von der Fakel der Aufflärung 
bloß der Ruß und ein Paar Perhfleden anzutreffen find, fo 
herrſcht doch ziemlih viel Toleranz in demſelben. Vielleicht 
bat Hogarth (wenn er anders etwas dabei gedacht hat), damit 
fagen wollen, was mir zuweilen einfällt: Dienfhen, die von 
mir in meinen Haupt» und Tieblingsmeinungen differiren, ganz 
gleichgültig, oder gar fo anzufehen, wie die, die mit mir eins 
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find, dazu gehört entweder mehr rafende Unempfindlichkeit als 
man dem menſchlichen Gefrhlecht je wünfchen, oder mehr Weis⸗ 
heit ale man je von ihm hoffen fann. 


Zufäpße. 


Der Zwed, den Hogarth bei dem erflen Entwurf diefes 
Blattes hatte, war, die ſeltſamſten Vorflellungen von Heiligen 
und Märterern, die man felbft auf den Malereien der erften 
italienifchen Künftler findet, zu verfpotten *). Allein ex verwarf 
die Platte, und führte ben vor ung Tiegenden Kupferſtich aus, 
wodurch er die Methodiften und vorzüglich den Chirurgus St. 
Andre Tächerlihb machte, der fih durch die Kaninchenheckerin 
täufhen lied. Da die biographifchen Nachrichten von dieſem 
Mann nicht ohne Widerfpruh und Berwirrung find, und Ric 
tenberg die Geſchichte ver Kaninchenpederin nur mit wenigen 
Worten berührt hat, fo wird es dem Lefer vielleicht nicht unan- 
genehm fein, dieſe Begebenpeit hier genauer zu erfahren. 

Nathaniel St. Andre, von Geburt ein Schweizer, hatte 
mit dem berüchtigten Chevalier Zaylor viel Aehnliches. Er 
fam in feiner frühen Jugend mit einer jüpdifchen Familie nach 
London, und mußte fih, weil er arm war, fein Brod als Be⸗ 
dienter erwerben. Indeſſen hatte er viel Anlage zu Muſik und 
Tanz, und brachte e8 darin zu einer gewiſſen Bolfommenpeit. 
Er gieng hierauf bei einem Ehirurgus in die Lehre, machte ei⸗ 
nige glüdtiche Operationen, und wurde dadurch nach Furzer Zeit 
fo berühmt, daß man ihn und den Franzofendorter Rod für 


*) ©, Ireland, T. Hl. p. 233. 
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die erfien Wundärzte in London hielt. Er wurde fogar an den 
Hof gezogen und von Georg FH. fehr begünfligt. Allein ein 
Weib brachte ihn um feinen ganzen Eredit, und madte ihn zum 
Gefpött von ganz London. Die Sache gieng folgendermaßen zu, 
Ein Epirurgus von Guildfort, Namens Howard, fündigte an. 
daß eine gewifle Mary Teffts Kanindhen geboren hätte und 
noch mit mehrern fchwanger fei. Dies Gerücht verbreitete fig 
fo fchnell und fand fo: viel Slauben, daß, wie ein wahrhafter 
Schrifiſteller verfichert, faft Niemand in London ein Kaninden 
effen wollte, aus Zurdt, ein Product der Mary Tofft zu 
erhalten. Lord Onslomw ließ das Weib unterſuchen, wurde 
getäufht und flattete dem Arzt John Stoane einen Beridt 
darüber ab, der in dem brittifhen Mufeum aufbewahrt wird. 
Der leihtgläubige Whifton ſchrieb fogar ein Buch über wun⸗ 
derbare Empfängniffe, und glaubte, daß durch jenes Weib eine 
Proppezeifung im Buche Efra in Erfüllung gegangen fei. Nun 
fam die Sache auch dem Herrn St. Andre zu Ohren, der dad 
Weib in ein Wirthshaus in Leiceſterfields bringen fieß, um es 
daſelbſt mit einigen Wundärzten zu. unterfuhen. Allein er 
wurde durch die Saufeleien der fchlauen Betrügerin hintergan- 
gen, und zwar auf eine Art, die wir hier nicht erzählen können. 
Da jedoch Einige feine Beobachtungen in Zweifel zogen, fo gab 
die Königen Carolina dem berühmten Chef elden den Auftrag, 
die Sache ſtreng zu unterſuchen, und dieſer große Arzt enideckte 
augenblicklich den Betrug. Hierdurch verlor St. Andre fein 
ganzes Anſehen; die Kaninchen erſchienen wieder auf der Tafel, 
aber zugleich eine zahllofe Dienge von Schmähfriften, unter 
andern von Swift und Arbuthnot, worin St. Andre beißend 
mitgenommen wurde. Dan verfpottete ihn, wo er fich bliden 
ließ; ſtellte die ganze Gefchichte in Holzſchnitt dar, und brachte 
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fie fogar auf die Bühne zu Lincol'ns Innfields, wo Harlekin 
behauptete, in ein Weib verwandelt zu fein, und Kaninchen ges 
bar. Dillingham, ein reicher Apotheker, der mit St. Andre 
gewettet hatte, daß die ganze Sade eine Betrügerei fei, ließ für 
die gewonnenen zwanzig Guineen ein prächtiges Wapen flechen, 
das drei Kaninchen im Felde führt. Viele berühmte Aerzte traten 
ebenfalls zufammen, eröffneten „eine Subfeription, und baten 
Hogarth, diefe merfwürdige Begebenheit durch den Grabſtichel 
zu verewigen. Dies geſchah auch durch ein Blatt, das die Un- 
terfchrift hat: Cunicularii or the. wise man of Godliman in 
consultalion, und im Jahre 1726 erſchien *). Dean fiebt auf 
demielben den Herrn St. Andre mit einer Geige unter dem 
Arm, und die Wundaͤrzte Rigard, Manningham, Saint 
bill und Howard, die wahrfcheinlich mit der Betrügerin im 
Einverfändntß waren. 

St. Andre fuchte fih zwar durch eine Flugſchriſt Öffentlich 
zu entſchuldigen, aber fein Ruhm war unmwieberbringlich verlo⸗ 
ren. Er 309 fih daher aufs Land zurüd, nachdem es ihm ge- 
lungen war, eine reihe Frau, Betty Molpneur, die ein Ber- 
mögen von 30000 Pfund hatte, zu heiratben. Er flarb 96 
-Zahr alt, im Jahr 17:6, nachdem er fat alle feine Freunde 
und Feinde überlebt hatte, 

Die Raninchenhederin, die fich in ber Folge noch vieler gro- 
ber Berbrechen fehuldig machte, wurde im Jahre 1770 gefänglich 
eingezogen und flarb im Jahre 1790. Dean hat ein treffendes 
Bildniß von ihr, das Laguerre gemalt und Faber in Kupfer ges 
flogen. ©. Tbe Gazette or Daily London adverliser. Jan. 
21. ‚1764. - 


*) ©, Ireland, Tom. III. p. 334. 
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Die Bank. 


Mir erblidden bier das Innere der königlichen Bank, oder 
vielmehr die Richter, die im Jahre 1764 in diefem Geripishofe 
faßen. Es find vier Porträte, und zwar iſt der Erſte an der 
linten Seite William Noel, der Zweite Sir Eduard 
Clive, der Dritte Sir John Willes und der Bierte Mr. 
Zufice, in der Folge Graf Bathurk. Die großen Haar- 
maflen der Richter fcheinen übertrieben zu fein, find aber treu 
copist und werden noch unverändert beibehalten. 

Diele Perüden Hatten in England einen lächerlichen Urfprun g 
Sarton, Hofnarr des Königs Heinrih VIII. wär der Erſte, 
ber einen ſolchen Kopfpuß trug, wobei die Loden ihm tief herab 
den ganzen Rüden bevedten; aud findet man in den noch vor» 
bandenen Rechnungen des Kammerzahlmeiftere. der damaligen 
Zeit folgendes Memorandum: «paid for a wig for Saxton, Ihe 
King’s fool, Iwentie shillings», 

Die Abfſicht Hogarth's mit diefem Blatte war, feine Freunde 
auf den Unterſchied zwifchen Charakter, Ausdruck und Garicatur 
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aufmerffam zu machen. Allein es iſt nicht ganz vollendet wor- 
den; noch am Tage vor feinem Tode, am 6. October 1764 ar« 
beitete er daran. 

Unter Hogarth's hinterlaffenen Papieren findet man ein 
Fragment über Garicatur, das viele glüdliche Ideen enthält. 
„Ich babe fehr oft bemerkt“, fagt er, „daß man den Ausprud 
für das Höchſte in der Malerei und Sculptur, die Caricatur 
aber für das Niedrigfte Hält. Man glaubt nämlich, daß es je⸗ 
dem Kinde leicht fei, Caricaturen zu. kritzeln; allein man verkennt 
die wahre Bedeutung, und verwechlelt Charakter und Garicatur, 
vielleicht wegen des ähnlichen Klanges der Worte. Charakter iſt 
befimmter Ausdrud , und das Eigenthümliche und Unterfcheidende 
eines Gefihts, Caricatur aber eine Zeichnung, worin das Ber 
fondere in der Bildung übertrieben, und in’s Poflterliche über- 
tragen wird. So hat der dritte Richter wirklich eine fpiße Naſe 
und ein vorfiehendes Kinn, welche in der obern Reihe zur Cari⸗ 
catur verlängert find«. 

Herr Sreland (Graphic illustrations, T. I. p. 165.) hat 
ebenfalls eine Handzeichnung Hogarth’s bekannt gemacht, wor⸗ 
aus man feine Idee über Caricatur am beften kennen lernt. Es find 
drei Mannsköpfe; der erfte flellt ein Gefiht mit einer Habichts 
nafe dar; wie man fie hier und da wirklich findet; der zweite 
hat eine längere Nafe, wodurch das Geficht Lächerlich wird; 


der dritte endlich ift fo übertrieben, daß es gar feine Wirkung 
macht. 


Vergl. Ireland’s illustrations. T. II. p. 541. T. III. p. 
363. im Appendix. 

Das Driginalgemätde ift in dem Beflß eines Hereu 
Eduards, weicht aber von unferm Kupierfiih fehr ab. ©. 
Nichols, p. 318. 
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:Shrims! 


| Krebschenl 


Dies Blatt findet fi noch in- feiner Sammlung Hogarthi- 


ſcher Kupferfiche. Auch in Ireland's Hogarıh iHustrated if es 


nicht angeführt. Es ift einzeln in Kupfer geflohen von dem 
verdienſtvollen Bartolozzi nach einem ſkizzirten Delgemälde im 
Befite der Madame Hogarih. Wer vieles Gemälde nicht ge- 
fepen hat, kann nun auch nicht wiflen, ob Bartolozzi nicht mit 


. . einer gewiffen Gutmüthigkeit, die bei Eopiften nicht unerhört 


it, Einiges aus feinen eigenen Mitteln in die Skizze hinein« 
getragen hat; um dem bloßen Entwurfe mehr Fünftierifche Fülle 
zu geben. In jedem Falle ift. das Driginalgemälde nur eine 
Skizze; aber eine folche, in der wenigſtens Hogarth's Geiſt 


. Senntlid) erſcheint. Die Eopie von Hrn. Riepenhaufen iſt treu; 


nur haben durch die flärfere Manier die Züge des freundlichen 
Gefipichens einen kraftvolleren oder, wie die Freunde des Wei⸗ 
ben fagen würden, härteren Ausdruck erhalten; und auch dabei 
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kann das Original nichts verloren baben, da Hogarth's eigne 
Manier ſich eben nicht zu dem Weichen neigt. 

Aber was ſtellt das Bild vor? Wem das nicht in der Haupt⸗ 
ſache der bloße Anblick ſagt, der wird es auch in Nebenſachen 
durch keine Erklärung auffinden lernen. Aus der Unterſchrift, 
Shrimps! läßt ſich nur Einiges von dem ableiten, was den äſthe⸗ 
tiſchen Werth des Bildes betrifft. Das Wort bedeutet eine Art 
Heiner Krebſe, die, nach der Verficherung einer unter ung les 
benden Engländerin, noch jet auf diefelbe Art, wie zu Hogarth's 
Zeit von Landmädchen in England feil geboten, in flachen Kör⸗ 
ben zu diefem Zwecke auf dem Kopfe getragen, und maßweife 
verlauft werden, gerade in folhen Maaßen, wie dasjenige, was 
wir hier auf dem Korbe und Kopfe der anmuthigen Krebshänd- 
lerin liegen fehen. _ 

Krebschen! alfo ruft dieſes Gefihihen aus? Nein. Aber 
es hat fie ausgerufen, und wird fortfahren, auf diefe Art Kän⸗ 
fer einzuladen. In diefem Augenblide ſchaut es freundlich die 
Belt an. Welche Art von Krebfen gemeint if, ann bei andern 
Unterfugengen wichtig feheinen. Bier kommt wohl nichts dar« 
anf an. Doch möchte es auch gelehrie Kritiker geben, die eine 
Erflärung vieles Blattes fo Tange für umvollländig anfehen 
werden, bis ausgemacht fein wird, gu welcher Gattung nad dem 
Linnéiſchen Syſtem die Hier fell gebotenen Nucbfe gehören, un- 
gefähr fo, wie ſolchen Kritifern bei der Erklärung alter Kunſt⸗ 
werke höchſt wichtig ift, zu wiflen, von was für Leber zum Bei⸗ 
fpiel die Riemen waren, mit denen Achill feine Sandalen zu⸗ 
ſchnürte. Denn es liegt in der Natur einer gewiflen materiel- 
Ien Runfiftitif, die Idee, die einem Kunſtwerke zum Grunde 
liegt, zu ignoriren, um deflo genauere NRechenfchaft von ben 
Dingen gu geben, die fih auch bei folhen Kunſtwerken nach⸗ 
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weifen laſſen, denen gas feine Idee zum Grunde liegt, und 
die in dieſer Hinficht allerdings vielen Erklärungen von Kunfı- 
werten gleihen. Aber unfer Hogarth ging bekannutlich nicht 
leidt ohne muntese und fatgriiche Ideen zu Werte. Mithin 
läßt fi die Frage nicht wohl abweilen, was er denn mit der 
ſchönen Krebschenhändlerin eigentlich wollte. 

Ohne Zweifel if vieles Bild ein Porträt, friſch und 
warm mit dem lebendigſten Intereſſe für artififhe Wahrheit 
in einem glücklichen Augenblide der Ratur abgefehen. Aber 
charakteriſtiſche Porträte find auch viele andere Befichter in den 
reihen Eompofitionen Hogarth’s. Das Individuelle, das ſich 
nur der Natur nachbilden, nicht erfinden Iäßt, giebt überhaupt 
allen feinen ſatyriſchen Dichtungen die hinreißende Lebenvigfeit. 
Aber in diefem Porträt hier vor und furht man vergebene nad 
Satyre. Das anziehende Bild ſpricht auf das einfachfie ſich 
felbR aus. Wer könnte in ihm einen Gegenſtand des Spoties 
gewadr werden? Wenn nicht alle Wahrzeichen irügen, fo ſehen 
wir in dieſer angenehmen Bigur die Grundzüge einer ächten 
Schönheit nad Hogarth's Geſchmacke, eine derjenigen naiven 
Schönheiten, die von dem romantiichen Ideale eben fo weit 
entfernt liegen, als von den antiken; bie überhaupt, mit bem 
Maßſtabe des Ideals gemeflen, keine eigentlihe Schönheiten, 
aber gerade deßwegen in den Augen eines Hogarth, der für das 
Ideale im Schönen gar keinen Sinn hatte, für Sinn und Seel 
das Reizendſte find. Dit diefer Erflärung ſoll nicht gefagt fein, 
daß Hogarih eine vollendete Schönheit nach feinem Geſchmacke 
in diefem Porträte habe darſtellen wollen. Es if eins ber Ge 
fichter,, die er liebte und an die er dachte, wenn er zur Abwech⸗ 
felung auch ein Mal fih als Maler ſchöner Geflalten fühlen une 
zeigen wollte. Wahrſcheinlich iſt auc bewegen unter feinen 
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Gemälden dieſes Bild als bloße Skizze ſtehen geblieben. Und 
wer von ung, dem dieſes Gefiht in der Natur begegnete, würde 
ihm nitpt auch mit einer Art von Liebe einen Plab in feinem 
Gedächtniſſe einräumen ?_ Freilich, eine Benus flieht anders aus. 
Eine Benus lächelt auch nicht mit einer fo anfepnlichen Deffnung 
des Mundes. Aber eine Benus handelt au nicht mit Krebfen. 

Und biefes lächelnde Landmädchenantlitz weiß nichts von den 
Grũbchen in feinen Wangen und von den Perlenzähnchen, bie 
nicht fo blendend hervorſt echen würden, wenn der Mund Heiner 
und weniger geöffnet wäre. Daß fie deßwegen nie in einen 
Spiegel geblidt haben follte, möchten wir gerade nicht behaupten. 
Ein Paar fo heller Augen laſſen, was fib im Spiegel zeigen 
fann, nicht ganz unbemerkt. Aber das möchten wir doch bes 
baupten, daB dieſes gute Mädchen auch im Spiegel nicht wahr. 
genommen hat, wie lieblih die Gegend, unter der ihr unſchul⸗ 
Diges Herzchen ſchlägt, das Auge des Natur» und Kunſtfreundes 
anſpricht. Gebildete Kunftlennerinnen müflen ſich ſelbſt beſſer 
kennen. Es mag ihnen zuweilen recht ſchwer werden, durch ein 
beſcheidenes Coſtüm, das denn doch den Geſetzen des guten Ge⸗ 
ſchmacks gemäß ſein muß, die Augen der Kenner abzulenken von 
Dingen, deren Daſein man ungebührlich bezweifeln könnte, wenn 
ſie ſich nicht ſelbſt, wo nicht ganz ausſprächen, doch auf eine 
intereſſante Art bemerklich machten. Ein Landmädchen, wie 
dieſes, ſchlägt ohne Umſtände ſein Halstuch um, und geht ſei⸗ 
nen Geſchäften nad. 

Doc jede Fortfeßung des Eommentars über einen fo ein⸗ 
fachen Stoff, wie diefes Bild, könnte die Bermuthung erregen, 
daß der Eommentator mit feinen Reflexionen einen ähnlichen 
Kleinhandel treibe, wie das naide adchen hier mit den kleinen 
Krebfen. 
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Use dieſes Blatt iſt Bieles zu fagen. Je nachdem man e8 
aus dem einen, oder bem andern Geſichtspunkte betrachtet, muß 
man e6 loben oder verbammen. Aber wie auch das Urtheil 
ausfallen mag, der Effect bieibt ſich gleih; man muß lachen. 
Daraus folgte denn, wenn der Effect allein über den Werth 
eines Kunftwerfs eniſchiede, daß die Kritik hier die Mühe ſparen 
Sönnte, uns zu beichzen, warum dag, worüber wir lachen, eben 
nichts Sonderliches-fei. Denn komiſch fol der Effect fein; und 
das if ex in einem hohen Grade. Within wäre, nad dieſer 
Anficht, das Bild, was es fein fol. Aber was if, was es 
fein fol, muß feinen Zwed erreichen; und wenn Hogarth's Zweck 
wirklich war, durch dieſes burleske Bild die Werke des großen 
niederlaͤndiſchen Malers Rembrandt lächerlich zu machen, hätte 
er nur fih ſelbſt lächerlich gemacht. In diefem Sinne nannte 
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ſchon Lichtenberg, da er dieſes Bildes beiläufig erwähnt. 
(Eilfter Band Seite 4), das Ganze, „ein Pasquill auf 
Paulus, Felix und Rembrandt, und ſonach des Künſtlers auf 
fih ſelbſt.“ Ein ˖ bloßes Pasquill, fei es auch noch fo witzig, 
iſt keiner umſtändlichen Erklärung werth. Aber ohne eine ſolche 
Erklärung läßt ſich hier nicht ausmachen, was von Hogarth's 
luſtigem Einfalle zu halten iſt. Alſo zur Sache. 

Die Worte unter dem Kupferſtiche: Designed in the ridi- 
culous (im Originale, nah Hogarih's incorrecter Orthographie, 
flieht rediculous) manner of Rembrant (gezeichnet in der lä⸗ 
herlihen Manier Rembrandt’s) find von böfer Borbe- 
deutung. :Denn der natürlichfie Sinn biefer Worte liegt am 
Tage. Cs Lädt ſich gar wohl denken, daß Hogarih, der über- 
baupt über Kunftwerke, die nicht’ in feinem Horizonte Tagen, die 
fehiefften Urtheile fällte, von der nieberländifchen Malerei eben 
fo verehrte Begriffe gehabt Habe, wie befanntlich von der italiä⸗ 
nifhen. So wird denn auch von einigen Erflärern der Sinn 
diefes Blattes buchftäblich nach der Unterfchrift gedeutet. Dem 
ewigen Gerede, fagt man, über die damals in England fleißig 
nachgeahmte Manier Rembrandt’s ein Ende zu machen, ftellte 
der ſatyriſche Künftler dieſe Manier, die er Tächerlich fand, in 
einer burlesfen Nach ahmung zur Schau aus. 

Aber eine mildere Deutung des Blattes findet fich ſchon bei 
Ireland (im Hogarth illustrated, Tom. II. p. 78). Hogarth, 
beißt es ba, verachtete durchaus die beliebten Rembrandtiſchen 
Kupferſtiche und (oder wohl noch mehr, dürfen wir hinzufeten) 
die Producte der geifllofen Nachahmer, die ohne Rembrandt’s 
Genie die Fehler diefes Känftlers wiederholten, und ſich beſon⸗ 
ders in groben Gegenfäßen von Licht und Schatten hervorthaten, 
worin die Rembrandtiſche Manier vorzüglich beſtehen ſollte. 
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Es ift gewiß, fagt Ireland, daß diefe Nachahmer Rembrandt’s 
zu Hogarth's Zeit viele Gönner unter denen fanden, bie für 
feine Kunftfenner und Männer von Geſchmack galten. Gegen 
diefe Menſchen alfo, mehr noch, ald gegen Rembrandt felbfl, 
zichtet Hogarth feine Satyre. Wenn nun die Sache wirklich fi 
fo verhätt, fo iſt die Abfiht, die Hogarth bei dieſem Blaite 
bare, zwar immer noch nicht gerechtfertigt, aber doch entichul- 
dig. Auch einem Manne von gutem Geſchmacke können Werte 
des Genies und eines großen Kunſttalents fa verleidet werben 
durch die Stümpereien der Nachahmer, wenn folche Stümpereien 
in die Mode fommen und von allen Seiten Beifall finden. In 
Deutidland dürfen wir ung bei diefer Gelegenpeit nur an einige 
unferer größten Dichter und an ihre Nachahmer erinnern. Sa: 
ipren, die gegen einen folchen Unfug der Nachahmerei gerichtet 
find, treffen gewöhntich über das Ziel hinaus, und doch das Ger 
nie nit, das auf einer Höhe fieht, wohin keine Pfeile reichen. 
Sie können den Werken des Genies feinen Schaden thunz fi 


ſelbſt aber fchaden fie Dadurch, daß fie den’ Zweck zu haben fchei- 


nen, zuweilen auch wirklich haben, dem Genie einen Poflen zu 
fpielen, der unvermieidlih auf fie ſelbſt zurückfällt. Hogarth's 
Ausfall auf die Nembrandtianer fol nun aber auch zugleich ein 
directer Ausfall auf Rembrandt felbft fein. NRembrandt’s Fehler 
neben Hogarth's Fehler geftellt, können einander gegenfeitig bes 
leuchten. Hogarth war am wenigften der Mann, dem es zufam, 
ſich über die ſchwache Seite der niederländifchen Dalgrei luſtig 
zu machen, da in feiner eignen Manier nicht weniges von dem 
it was fih im fchlimmen Sinne zum Niederländifchen neigt. 
Aber Rembrandt’ Fehler gehören weniger feinem individuellen 
Geſchmacke, als demjenigen Geſchmacke an, den man überhaupt 
den nieverländifchen nennt. Man dburchfireiche in Gedanken vie 
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Unterſchrift unter dieſem Kupferſtiche, und denke ſich unter dem: 
Ganzen eine Satyre auf die ſchwache Seite der nieder- 
ländiſchen Malerei überhaupt. Dann Hört das Blatt 
auf ein Pasquill zu fein; es erhält, ungeachtet einiger linfaube» 
feiten, die fi ohne Nachteil des Ganzen nicht durchſtreichm 
faflen, ein felbfifländiges und nicht unwürdiges Intereſſe. 

Aus der Apoftelgefhichte (Cap. 24, befonders B. 24.) 
it der Stoff genommen. in recht fleißiger Bibellefer ‚muß 
aber Hogarth wohl nicht geweſen fein. Sonſt wäre er ver- 
muthlich der biblifhen Erzählung von Paulus vor Fehr ge- 
treuer geblieben. Wüßten wir nur genau, wie es von biefer 
Seite um die Bibellefer ſteht, Die zugleich unfere Leſer find! 
Dann könnten wir vielleiht der Pfliht überhoben fein, ihnen 
bei dieſer Gelegenheit das wahre Factıım aus ber Apoftelge- 
fchichte zu ercerpiren! Aber der Lauf ver Welt ift wunderlich. 
Wir würden einen zu tühnen Glauben an die gute Sade ver⸗ 
rathen, wenn wir als unbezweifelbar vorausfeben wollten, daß 
feitvem der franzöflfche Unglaube aus der Mode gekommen if, 
befonders feit der Stiftung der neuen Bibelgeſellſchaft, alle 
deutſche Bewunderer Hogarth’s in der Apoflelgeihichte fo be⸗ 
wandert wären, wie wir es ihnen wünfchen müflen. Um alfo 
alle unfere Leſer in den Stand zu ſetzen, die Art, wie Hogarth 
auf diefem Blatte den biblifhen Stoff behandelt hat, mit ber 
wahren Geſchichte zu vergleichen, wollen wir diefe, fo kurz als 
möoöglich, in Erinnerung bringen. 

Der Apoftel Paulus, von feinen füpifchen Verfolgern bes 
drängt, war unter militärifcher Bededung an Felix, den Lands» 
pfleger oder römifchen Gouvernene von Paläftina, abgeliefert 
worden. Felix veranftaltete ein gerichtliches Berhör, zu dem 
er den Hohenprieſter Ananias mit den Aelteflen des Synedriums 
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berief. Ein gewiſſer Tertullus trat von Seiten des Synedriums 
als Redner oder Öffentlicher Ankläger gegen den Apoſtel auf. 
Aber Paulus verteidigte fih fo gut, daß bei dem ganzen Ber- 
höre nichts heraustam. Die Unterfuhung wurde vertagt. Ei⸗ 
nige Tage darauf ließ Felix den Apoflel zu einer Privatunter 
redung zu fi kommen, bei welcher vie Gemahlin des Felix, 
Drufilla, eine Jüdin, gegenwärtig war. „Da aber Paulus — 
fo fährt der Tert fort — redete von der Gerechtigkeit und Keufche 
beit, und von dem zukünftigen Gerichte, erichrad Felix, und 
antwortete: Gehe hin auf die Mal. Wenn ich gelegene Zeit 
babe, will ich dich Her laflen rufen.” Aus diefen zwei Hand⸗ 
fungen, wenn man fie fo nennen will, dem geridtlichen Ber- 
höre des Apoſtels und feiner Privatunterfaltung mit dem Lanp- 
pfleger, hat Hogarth eine Handlung gemadt. Die Worte: Da 
erſchrack Felix find die Bafis der Eompofition. Daß aber 
Felix hier in der öffentlichen Berfammlung fo gewaltig erfchridt, 
ändert gar Bieles an der Sache; denn von biefer Beränderung, 
Die Hogarth mit der biblifhen Erzählung vorgenommen hat, 
geht der ganze Effect der Erfindung aus. Die Scene if nun 
in einem hohen Grade pathetifch. Das Zeierliche der Berfamu- 
fung giebt dem Schreden des Zelir einen hochtragiſchen Cha⸗ 
rater, Du sublime au ridicule il n’y a qu’un pas, bemerfte, 
na dem Berichte des berepten Mr. de Pradt, ein Mal über 
das andere auf der Flucht aus Rußland ein gründliher Kenner 
des wahren Pathos, der große Tragiker, der jetzt auch wohl 
noch auf St. Helena neue Trauerfpiele ausdenkt. Hogarth hatte 
alſo nicht nöthig, einen Sprung zu thun, um vom Erhabenen 
zum Komiſchen in der Darftellung diefer Schredengfcene zu ge 
fangen. Er überfegte fie nur aus dem Idealiſchen, wie er es 
fih dachte, in das Niederländifche, nämlich in dem von ihm be- 
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liebten Sinne. Mit ber rechts und links ſchlagenden Saiyre, 
von der feine reihhaltigften Erfindungen fat überfüllt find, 
flattete er Diefes Blatt nur fpärlih aus. Das Ganze ift. nicht 
viel mehr, als Ausmalung eines einzigen luſtigen Einfalls. Wir 
. wollen fehen, wie weit er fih babei als originellen Künſtler 
und als wahren Hogarth gezeigt hat. 

Die erſte Hauptfigur, im Borbergrunde, um des Erhabenen 
willen als Bänkelredner, ähnlich ven Bänfelfängern, auf 
einer Bank mit Klogbeinen ſtehend, iſt der Apoflel. Er fährt 
fort, zu haranguiren, nachdem die Wirkung des erfchütternden 
Eindruds, den feine Rede auf das Gemwiflen und die Einge 
weide des Felir gemacht hat, alfo die eigentliche Kataftrophe, 
fhon in vollem Gange if. Wit einem Außerfi gemeinen, aber 
doch pfiffigen Gefichte, Triumph lächelnd, richtet ex feinen Blick 
auf den gerührten Römer. Er demonſtrirt; denn er zählt Be⸗ 
weisgründe an den Fingern ab. Alfo durch abgezählte Beweis⸗ 
gründe, nicht durch eleftrifche Schläge der Beredſamkeit, hat er 
das Gemüth des Felix in eine ſolche Bewegung gelegt. Er hat 
ihn gründlich gerührt. Deßwegen hat auch feine Beredſamkeit 
fo kräftig durchgeſchlagen. Ob Hogarth hierbei vielleicht an Die 
gewöhnliche Kanzelberedfamfeit der Engländer dachte, in welcher 
nüchterne Deimonftrationen fo oft die Stelle des rxhetorifchen 
Affeets einnehmen? In jedem Kalle hat er ven Unterſchied 
zwifhen Gemüthserfchütterung und bloßer Belehrung recht artig 
verfinnliht. Die Wirkung der Rede des begeifterten Mannes 
wird um fo merkwürdiger dadurch, da fie auf dem trodenen 
Wege, wie die Chemiker fi ausprüden, fo vollfommen gelungen 
it. Eine andere Art von Beredſamkeit fehlen auch wohl dem 
niederländifhen Phlegma nicht .angemeflen zu fein. Nur der 
Engel, der den Apoſtel begleitet hat, fcheint an folhen Vorträgen 
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feinen Geſchmack zu finden; denn er iſt gu den Füßen des reben- 
den Apoftels eingefchlafen. Doc über diefen Engel und über 
das Uebrige, was unten vorgeht, nachher mehr. 


Wir rihten num billig unfern Blid, wie der Apoflel den 
feinigen, fogleih auf ven Dann, der hier im Bilde zeigt, was 
wahre Beredfamfeit vermag. Maxima vis oratoris, nennt es 
Cicero. Ein jammervolleres Römergeficht iſt fchwerlich anderswo 
gezeichnet worden. Schrecken und Beſorgniß, die beiden Elemente 
der Tragödie nach dem Ariftoteles, durchbringen einander wun⸗ 
de rſam in diefem Gefichte. Weber die Anotenperüde, noch der 
Lorberfrang darüber, noch die Advocaten- oder Paſtorenkläpp⸗ 
hen unter dem Kinne, können dieſe tief gefunfenen Geſichtszüge 
wieder heben. Ihre natürliche Mafeflät ift durch die Gewiflene- 
beffemmung ganz erdrüdt. Der arme Felir fann, als eigentlicher 
Held des Trauerfpiels, das hier aufgeführt ſteht, füglich Infer 
fir (der Unglückliche) heißen, und dabei an die Unglüd- 
lien eines ‚unferer beliebten Luffpieldichter erinnern. Was 
er leidet, faßt feine — Naſe. Wer fonft nicht wüßte, was mit 
dem Manne vorgegangen ift, könnte aus allen feinen Mienen 
ſchließen, er habe vor der Sitzung wahrfcheinifch ein Feines Ab- - 
führungsmittel eingenommen, und empfinde fjeßt die Folgen. 


Wirklich fißt er aud ungefähr fo, als fäße er an einem andern 


Orte. Daß Hogarih dieß fagen wollte, wird nicht Leicht jemand 
bezweifeln, mer fi nur ein wenig weiter auf dem Blatte um- 
ſchaut. Die Wirkung der Rede des Apoftels auf den Felix if 
wenigſtens zum Theil biefelbe, die eine Dofis Rhabarber auch 
hervorgebracht haben könnte. Aber Hier trifft die Dolmetſchung 
diefes Blattes gerade auf den Punkt, den fie nicht berühren kann, 
ohne Gefahr zu laufen, fich auf diefelbe Artzu verunehren, wie 
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Hogarth um die nievderländiſche Malerei zu züchtigen, beiläufig 
fih ſelbſt verunehrt hat. 

Wenn denn auch über das höchfie Geſetz der Malerei man⸗ 
nigfaltig disputirt werden kann, ſo iſt doch wohl nichts Erheb⸗ 
liches einzuwenden gegen ein Polizeigeſetz, das für dieſe ſchöne 
Kunſt ſo lautet: Es ſoll nichts gemahlt werden, wovor man 
die Naſe zuhält. Mehr darüber zu fagen, hieße vorausſetzen, 
daß wirklich einer unſerer Leſer mit zugehaltener Naſe ohne alle 
Störung des äſthetiſchen Effects dem Kunſtgenuſſe ſich überlaſſen 
könne. Freilich, Hogarth wollte hier in einem fremden Geſchmack, 
nicht in ſeinem eignen, uns etwas zu ſehen geben. Aber das 
konnte er auf dieſe Weiſe nicht, ohne fich eben der Sünde ſchuldig 
zu machen, die er fomifh nachahmt. Man könnte fagen, vom 
Ekelhaften ſelbſt fei fa hier nichts zu fchauen; man fehe nur Wir- 
tungen, feine Urfahe. Die Perfonen auf dem Blatte, die am 
ftärkſten von fenen Wirkungen afficirt werden, halten ja felbft die 
Nafe zu. Aber nur defto fhlimmer für ung und für den Künſtler. 
Denn die malerifhe Metonymie, nach welcher hier die Wirkung 
ftatt der Urſache gelegt wird, if die Lebenpigfte fihtbare Darfiel- 
ung der unfitbaren Urfacye felbfl. Mit einem Worte, das ganze 
Blatt riecht. Deßwegen ift es auch kein ganz fauberes Geſchäft, 
die Derbpeit, in der fi Hogarth hier gefallen hat, Durch Worte 
noch verftändlicher zu machen. Aber wie if zu helfen? Entweder 
müſſen wir das ganze Blatt unerflärt laſſen oder ung entfchließen, 
das Unſaubere mitzunehmen, um des wahrhaften Komifchen willen. 
Ehe wir aber den Felix verlaffen, von welchem alles ausgeht, 
was uns fo befchwertich füllt, wollen wir nicht vergeflen, erſtens 
no feinen Thronhimmel zu betrachten, nämlich den langen aufs 
gerichteten Korb, in dem er fißt, und zweitens die Hand, mit 
ver er in der peinlichen Berlegenheit die Kläppchen unter feinem 
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Kinne zupft. Ohne zu wiſſen, was er ihut, zieht er durch die⸗ 
fen Geſtus fein Geficht, das vor Schrecken ſchon fo lang ge⸗ 
worden iſt, noch länger. Er kann nun gar nicht mehr läugnen, 
was er gethan hat. 

- Unter den Perſonen, von denen die Wirkung des Eindrucks, 
den die Rede des Apoftels auf den Felir gemacht hat, am flärf- 
ſten empfunden wird, {ft zuerft zu bemerken feine ehrwürdige 
Gemahlin, die zu feiner Linken figende Drufilla. Schon daß 
fie Hier ſitzt, iſt merkwürdig. Denn was hat die einzige Dame 
mit diefem gerichtlichen Berhöre zu fchaffen? Aber die Zärtlich⸗ 
lichkeit ihres Gatten für fie ift fo innig, daß er ohne fie au 
nicht zu Gerichte fiben fann. Man febe. fie au nur näher an, 
und denke fih dann an feine Stelle! Welch eine Hulpin! Es 
ift unverantwortlih, daß fie diefes Auge, das Ihn fchmachtend 
anbliden follte, jeßt mit dem fprerhenpfien Widerwillen von ihm 
wegwenden.'muß. Aber er achtet fa in dieſem tragifihen Augen- 
blicke nicht einmal auf den Heiz der Wange, die fie ihm zukehrt, 
oder auf das Wärzchen darauf, oder auf das niederlänvifche 
Ohrgehenke, das er ihr vermuthlich geſchenkt hat. Nach ihrer 
Miene zu ſchließen, iſt fie nicht abgeneigt, auch ihres Oris die 
Naſe zuzuhalten; und das können wir um fo weniger verargen, 
da fie ihm am nächften fißt. Aber fo deutlich ihr Gefühl aue- 
zubrüden, verbietet ihr die Delicatefie. Sie ſchämt ſich ein 
wenig in feine Seele. Sie hält gegen ihn die Hand vor, die 
wir aber dafür auch in ihrer ganzen Schönheit zu fehen befom- 
men. Oder hat die Rede des Apoflels auch ihre zarten Nerven 
erfhüttert? Denn etwas, das ihr nicht ganz gefallen konnte, 
muß in der Rebe vorgefommen fein. Unter den Dingen, von 
denen Paulus zu Felix ſprach, als diefer erfchrad, nennt der 
Tert die Keufchheit. War die Dame Drufilla etwa nicht in 
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aller Form Rechtens die Gattin des Kelir? Denn daß ein Rö⸗ 
mer jener Zeit ein echt römiſches Eonnubium (eine förmliche 
Ehe) mit einer Züdin eingegangen fein ſollte, iſt nicht wahr- 
ſcheinlich. Doch wie dem auch feiz die Dame ift fehr verfiimmt. 
Bielleiht drüdt fie auch nicht ohne befondere Urfache ihre Tinte 
Sand, die mit der xechten ſympathiſirt, an den Hals ihres 
Schooßhündchens, das in dieſer Berfammiung ‚eben fo jehr an 
feinem Plage if, als feine Gebieterin an dem ihrigen. Sie 
krauet an dem Halsbande des zarten Günftlings, wahrfcheinlich, 
‚um ipn zu beſchwichtigen; denn er Tiegt in einer nachdenkenden 
Stellung, als ob er Unrath merkte, und anfchlagen wollte. 
Ohne eine Ahnung der Delicateffe feiner frhönen Nachbarin 
zu verrathen, benimmt ſich der zu dieſer Situng berufene jü- 
diſche Senator oder Aeltefte neben der Druflla. Er drückt nit 
nue mit feiner Rechten Mund und Nafe zu; der Zeigefinger 
feiner Linken if fo indiferet, unter der Nafe der Drufila gerade 
hin auf ihren bedauernswürdigen Eheherrn zu deuten, und das 
ganze Geheimniß fchadenfrop zu bezeichnen. Aber er kann fid 
auch in einer eigenen Berlegenpeit befinden , die zu feiner Ent- 
ſchuldigung gereiht. Er kann den Verdacht von fih abwepren 
wollen, als wäre er, nicht der präfidirende Herr, der Thäter. 
Rein tragiſch erfcheint dagegen neben jenem Aelteflen ber 
entrüftete Hohe Prieſter Ananias in Pontificalibus. Er riecht 
nichts. Sein Gemüth iſt zu voll des Grimmes gegen den trium⸗ 
phirenden Apoftel. Seine Stirn if furchtbar gerungelt. Seine 
Augen funkeln. Niederbopren wollen diefe Augen den Schänder 
des Geſetzes Moſis; denn dafür Hält er den Apoflel der neuen 
Religion. Da aber der Flammenblick des pathetifhen Zeloten 
feine Wirkung auf den Mann Gottes tut, reißt er in der Wuth 
das mörderiſche Werkzeug hervor, das wir in feiner Rechten 
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fehen. Der Hohe Priefter alfo, der Vorſteher des Geſetzes, will 
in einer Öffentlichen Gerichtefigung ale Mörder die executive 
Gewalt repräfentiren. Wenn das nicht fchauderhaft beißen foll, 
recht im Style der Tragödien des ältern Erebillon, was fol 
denn fo heißen? Das tragifche Entießen muß aufs höchfle flei« 
gen, wenn wir bedenken, daß dieſes Oberhaupt der jüpifchen 
Geiſtlichkeit ſich abfichtlich auf dieſe Art heimlich bewaffnet habe, 
um im günfligen Augenblide fogleih zum Werte fchreiten ‚zu 
fönnen. Das fäße er denn, entlarut, ber erhabene geifiliche 
Herr, zugleih als öffentlicher und als geheimer Zuſtizrath! 
Daß eine folche geheime Juſtiz nach dem römiſchen Rechte, nad) 
weichem fih Das jüdiſche Damals bequemen mußte, geſetzwidrig 
war, haben wir faum nöthig hinzuzufeßen. Aber wir wollen 
auch nicht durch Übereilte Bermuthungen das Pathos der Scene 
übertreiben. So, wie dieſes Mefler, ift der befannte Dolch der 
tragiichen Mufe nicht gefcpliffen. Dit ſolchen Meffern bewaffnet 
ſich nicht Teicht jemand, der mit Mordgedanken umgeht. Das 
gezüdte Werkzeug mit der. gefrümmten Klinge if ein nieder- 
ländiſches Käfemefler, oder ein Bropmefler, oder fonft zu häuslichem 
Gebrauche befiimmt, zum Morden in jedem Falle nicht auf das 
zwedmäßigfie geformt. Es gehört zu dem unfchuldigen Hausbe⸗ 
darf des Hohen Prieſters, und erhöht eben dadurch den Effect des 
tragiichen Moments, nach dem Zwede diefed Blattes. Mit dieſem 
Effecte Rimmt denn auch die ganze Haltung des entrüfteten Man⸗ 
nes überein. In feiner Unbehülftichkeit wird es ihm fo ſchwer, 
eine drohende Stellung anzunehmen, daß er durch den jüdi⸗ 
ſchen Ratbmann, feinen Nachbar zur Linken, opne Müpe in Ord⸗ 
nung gehalten werden kann. Der Linke Arm mit der geballten 
Fauft giebt nah. Wir haben alle nichts zu beforgen. 

Auf dieſe vier Hauptyerfonen der Handlung, den Apoflel, 
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den Felix, die Druſilla und den Hohen Prieſter, beſchränkt fich 
aber bei weitem nicht der Witz der Compoſition in dieſem Blatte. 
Erſt durch die Nebenperfonen und durch die Umgebungen wird 
dag Ganze, was es fein foll. 

Wenn wir das Bild, nicht die vorgefiellte Handlung befra- 
gen, gehört zu den Hauptperfonen nor unfireitig der große 
Mann im Vordergrunde, dem Felir rechts, am Rande des Blat- 
tes, der Redner und Ankläger Tertullus, mit der Zufligperüde 
und den Kläppchen, im vollen Ornate eines englifchen Apvoraten. 
Hier find die Rembrandtifchen Effecte vom Licht und Schatten 
harakteriftifch nachgeahmt; denn das flärtfie Licht Fällt auf die 
von felbft hellen zerriffenen Papiere, wobei aber doch bie Hände 
um der malerifchen Eonfequenz willen mit erleuchtet werben 
mneten. Der flärkfie Schatten ruht auf den von ferbfi Dunkeln 
Advocatentalare. Was die Figur im Berhäliniffe zu der Sands 
Jung fagen will, ift deutlich genug ausgedrüdt. Mit der volk 
endeten Miene eines Apvocaten, der den Proteß verloren bat, 
und zwar mit diefer Miene in einer vollendeten Judenphſiogno⸗ 
mie, rächt der erzürnte Tertufus an dem unfchuldigen Papiere, 
der vergebens von ihm vorgelefenen Anklageſchrift, den geſchma⸗ 
lerten Ruhm feines Amts. Die Worte auf den Papierfeagmenten 
find in englifcher Sprache Fragmente der Rede, die diefer Ter- 
tullus in der Apoftelgelhichte Hält. „Wir haben diefen 
Mann funden ſchädlich (nach der englifchen Bibelüberfegung 
peſtikenzialiſch)/ der Aufrupr erregt unter ven Us 
dben— einen der vornehmſten (ringleader) der Secte.u— 
Der Anfang der Rede Tiegt fhon neben dem Teufel am Boden: 
„Hochedler (nad Luther’s Veberfeßung "allertheuerfter) 
Helir — mit aller Dankbarkeit. — Unter des Teufels 
Krallen liegt die captatio benevolentiae (die Complimente des 
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Redners an den möchtigeu. Borgefehten). Die Worte, an denen 
und weiter nichts Kiegt, flimmen mit unferm deutfchen Bibelterte 
nicht ganz überein. Warum flieht nun aber diefer Redner hier 
ſo anfehnlich herporragenn als eine Hauptfigur? Das Blatt 
fagt nichts davon. Aber in England will man wiffen, daß Ho- 
garth auch dieſes Mal, wie fonft oft genug, fi die Freiheit 
genommen, dem Publicum in diefem Zertullus ein wohl getrof- 
fenes Porträt.zu liefern, das Bild eines gewiflen Hume Eamp- 
beil, der unter den Advocaten und gerichtlichen Rednern (ser- 
jants at law) jener Zeit ein vorzüglider Lärmer gewefen fein 
fol. Andere wollten in dem Vorträte einen Doctor William 
King erfennen. Uns kann der Eine fo gleichgültig fein, wie ber 
Andere. Der Mann, fo wie er da flebt, fagt und genug. Daß 
ihn aber Hogarth ia englifhem Coſtum auf dieſes Blatt 
. pofirt hat, das eine Satyre auf den niederländifhen Geſchmack 
fein fol, iR ein Sprung über die Schranken ver Erfindung; 
and daß er ihn als eine Hauptperfon im Borbergrunde angı- 
‚ bracht hat, damit er ja hinlänglich bemerkt werde, ift eine ho⸗ 
gortpifche Petulanz, die freilich niemanden befremden wird, wer 
dieſen Künftfer fchon kennt. 

Bon dem impofanten Tertullus müflen wir uns zu Den 
Aſſeſſoren⸗ und Schreibercollegien in ver Abtheilung zu ben 
Füßen des Landpflegerd wenden, wo es leider! wieder fehr ſtark 
sieht. Doch ſcheint auch hier die Reizbarfeit der Nafen fehr 
verfchieven. Der feitwärts fibende dieſer Affefioren mit dem 
Kegerprofile breitet nur vor Bewunderung die Hände and. 
Bieleicht .beivundert er auch die fliegende Beredſamkeit des Ayo» 
ſtels. In diefem Falle könnte ex nebenher auch die panegpriſche 
Kritik vepräfentiren. Denn es giebt, wie wir wiſſen, eine eigne 
Art von. Kritil, die vor Erſtaunen nicht zu fi ſelbſt kommen 
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kann, wenn fie ihre Ideale zergliedert; die dann Yon den Feh⸗ 
lern, die ſich mitunter auch das Genie zu Schulden. fommen 
läßt, nichts fieht und nichts hört; die fih ungefähr in dem Kalle 
befindet, in welchem fich der Bewunderer hier zu den Füßen des 
Felix befinden würde, wenn er auch ven Duft beiwunderte, ber 
fi um ihn verbreitet hat; denn was hier Die gemeine Kritik 
anekelt, läßt fih ja auch romantifch erklären, als ein ge- 
nialexr Beweis der fchönen Seele bes Zelte, deſſen Organismus 
feinem garten Gewiſſen nicht wiverfiehen kann. Felix ſelbſt hätte, 
nach diefer Anficht, eine unübertrefflihe, nämlich eine wahrbaft 
organifche, Haltung. Aber in diefe Kritik, in der zum Beiſpiel 
unter uns ein gepriefener Berfafleer von Borlefungen über 
bramatifhe Litteratur und Kunft nicht zurüdgeblichen 
ift, war Hogarth nicht eingeweiht. Er Hätte fie ſonſt vielleicht 
felbft nach feiner Manier auf einem befondern Blatte verewigt. 

Auch die Rafe des lächelnden Alten, ber bebeutungsvoll mit 
dem Finger nach dem Manne oben hinter ih empor zeigt, ſcheint 
eben nicht affieitt. Das Ding kommt ihm nur ſpaßhaft vor. 
Defto mehr leiden die beiden Andern neben ihm. Der mit dem 
ſchönen Barte nimmt die Sade fehr ernfihaft. Ex beforgt die 
fhlimmfign Folgen. Sein aufgerichteter Finger ruft prophetiſch 
aus: „Wehe! wehel« Um fo ruhiger Über Gegenwart und 
Zukunft it der alte Actuarins oder Schreiber,. der, durch bie 
Brille ſehend die Feder ſchärft; eine der vorzüglich gelungenen 
Figuren, und ganz im niederlänpifhen Styl. Ohne Zweifel 
fißt der alte Gefhäftsmann hier, um das Protocol zu führen; 
. aber er hat bie jetzt noch keine Sylbe protocollist, wie das 
ganz unbeſchriebene Papier vor ihm beweifet. Wahrſcheinlich 
ift er fhon die ganze Zeit Hindunh, während der Apoftel ge- 
ſprochen, mit der Zurüftung zum Schreiben befhäftigt geweſen. 


Paulus vor Felix. 195 


Und da er fih auf fein Gedächtniß ſchwerlich beſſer verlaflen 
kann, als auf feine Augen, fo wird fein Protocol bei der näch⸗ 
fien Seffion nicht die erheblichſten Dienfle leiten. Dafür iſt er 
aber auch ein Muſter der nieverländiichen Bedächtigkeit, über 
die ich der raſche Geil der Engländer auch bei andern Gele- 
genheiten luſtig macht. Zugleich deutet er auf die niederländi- 
fhen Gemälde hin, in denen eine feltene, in ihrer Art bewun⸗ 
dernswürdige Kunft an Figuren verfchwendet if, Die nichts weis 
ter fagen, als im Beifpiele viele hier. „Sch ſchneide eine Feder.“ 

Die gemifchte Geſellſchaft der übrigen Zuhörer des Apoſtels 


in diefer öffentlihen Sitzung des Gerichts, im Hintergrande, 


ber eine nieberländifhe Küche vorftellt, erklärt hinreichend fich 
ſelbſt. Es find allerlei niederländifche Geſtalten, auf die der 
Bortrag, dem fie zuhören, einen verſchiedenen Eindrud macht. 
Sie hören zu, wie in der Kirche. Deßwegen ifl auch der vor⸗ 
derſte, ver fi nicht neben den Actuarius gepflanzt hat, richtig 

eingefihlafen. wm 
Zu den luſtigen Figuren des Blattes gehören aber noch die 
vier auf dem Boden im Bordergrunde; zwei Teufel, ein Engel, 
und ein Hund; ſchon an fi eine anmuthige Gruppe. Dur 
bie Beziehung biefer Figuren auf das Mebrige erhält das ganze 
Blatt feine fomifhe Ründung. Der große Teufel, links, mit 
dem Fledermausgeſichte und in der Fledermauspofitur, läßt in 
feiner Art nichts zu wünſchen übrig. Auch er handelt mit einer 
gewiflen niederländifchen Ruhe als Actuarius der Unterwelt. Er 
fammelt Daterialien zur Fortiegung diefer Verhandlungen, bei 
denen die Hölle intereflirt il. Vielleicht if er au ein Gelepr- 
ter in feiner Art, nämlich einer der fleißigen Gelehrten, die 
ver denfende Kopf nicht genug loben Tann, weil fie zufammen- 
tragen, was fich gebrauchen läßt, und weil fie durch keinen ein« 
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zigen ihnen eignen Gedanten dem künftigen Bearbeiter ver von 
ihnen gefammelten Materialien vorgreifen. Was das Extrahorn 
bedeuten foll. das zwifchen den beiden Hörnern, dieſem Teufel 
mit jedem andern, von Rechtöwegen zutommend , in der Geſtalt 
eines Mittelvinges zwifchen Säge und Hirſchgeweih emporragt, 
it ſchwer zu fagen. 

Bon ganz anderm Nature, und für die. ganze Compofition 
von der größten Wichtigkeit, ift der kleine Teufel unter der 
Nednerbant des Apoftels. Diefer fammelt niht. Er ſchafft, 
und zwar ein Originalfpäßchen. Er ift ein Genie. Unbemerkt 
in feiner Heinen Geſtalt, arbeitet er mit einer breiten Säge an 
einem Beine der Rednerbant und an ‚ver Bollendung der tragifchen 
Kataftroppe durch eine bevorfiebende zweite Handlung Die 
Säge bat ſchon fo tief eingefchnitten, daß es nur noch einiger 
Züge bedarf, die wir unglüdlicherweife nur zu ahnen, nicht zu 
feben befommen , in einem Domente herbei zu zaubern. Aber 
um uns vorfiellen zu fünnen, was gefhehen wird, dürfen wir 
den Engel und den Hund nicht aus dem Auge laflen. Einen 
ſolchen Engel fieht man außerdem nicht leicht, es müßte denn 
an den Schnigwerfen unter den Ornamenten einiger Kirchen 
fein. Daß er hier ſchläft; und wie er fchläftz wie bequem er 
es fich gemadt Hat, als er fih, noch wachend, hinſtreckte; alles 
dieß, verbunden mit dem Eoflüm und der Phpfiognomie eines 
der derbfien niederländiichen Bauerburfchen,, fpricht fich ſelbſt aus. 
Wenn der Engel fchläft, wacht der Teufel. Dieß läßt fih auch 
bei andern Gelegenheiten bemerfen. Hier aber wird ſich diefe 
Wahrheit bald fo bewähren, daß der Teufeldfireich, der dem 
Apoftel und der ganzen Berfammlung gefpielt wird, ſelbſt bie 
Unordnung vergeflen maden kann, die das erfchrodene Gewiſſen 
des Felix geftiftet Hat. An dem linken Flügel des fchlafenden 
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Engels nagt ganz fachte der treue Hund, der den Namen feines 
Herrn am Halsbande trägt. Vielleicht nagt er aus langer Weile, 
vielleiht, weil ihm dieſe Art von Geflügel neu if, und ver- 
dächtig vorkommt. Gegen eine ruhige Gemüthsverfaflung ſtrei⸗ 
tet feine Attitüde. Noch beült er nicht; aber von Knurren feheint 
ex nicht weit zu fein. Das Wert des Teufelchens ift in wenig 
Augenbiiden vollbracht, und der Apoſtel ift noch in vollem De» 
monſtriren. Was wird nun gefchehen, wenn das Bein der Red⸗ 
nerbant vollends durchſägt it? So wie der Redner wieder eine 
lebhafte Bewegung mit feinem ganzen Körper macht, wird bie 
Bank unter ihm einflürzen, und er felbf wird von der Bank fal- 
len, rüdlings über den Engel auf den Hund, oder doch nahe ge⸗ 
nug neben ihn zu Tiegen kommen. Was dann der Hund thun 
wird, willen wir. Sein Gebe wird fpmpathetifch auf pas Hünd⸗ 
lein wirken, das der Drufilla auf vem’Schooße ruht. Es wird 
ein Spectafel entfiehen, das jene Liebhaber von Spectakelſtücken 
befriedigen fann. Sehr unartig von Hogarth ift babei nur Dieß, 
daß der dem Apoflel an dem er fich fchon ſchwer verfündigt var, 
nun noch zum Befchluffe fo mitfpielt. 

Die Ausfhmüdungen des Einfalls, den Hogarth auf 
dieſem Blatte ausgeführt hat, nehmen befonderg den Hintergrund 
ein. Der Legionenadfer mit dem S. P. Q. R. (Senatus po- 
pulusque Romanus) über dem aufgerichteten Korbe, in welchem 
ver Landpfleger thront, und die Faſces (das Authenbündel mit 
dem aufgeftedten Beile) auf der Schulter des eingefchlafenen 
Lictors find das einzige wirklich Roömiſche in der Compofition; 
aber durch Die Art, wie es angebracht ift, befördert es nur den 
nieberländifepen Effeet in Hogarth’8 Sinne. Eine äfthetifche 
Harmonie ift zwiſchen dieſem Lictor oder Gerichtspiener, der den 
Schutzengel des Helix vorftellt, und dem andern Engel, der ben 
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Apoſtel beſchützen fol. Beide thun auf gleiche Art ifre Schuldigkeit. 
Ganz niederländifch ſieht es weiter feitwärts aus. "Ein Eingang 
zum Seffionsſaale dieſes Juflizpallaftes führt bebeutungsvoll 
dur die Kühe. Diefen Weg nehmen die Zuſchauer. Hier 
ſoll fih nun in einem Späßchen die Kunft der Erleuchtung zei⸗ 
gen, die wir an fo manchem niederländifhen Gemälde mit Recht 
bewundern. Bekanntlich hält man in Holland fehr viel auf 
recht blanke Schüffeln und Zeller in einer faubern Küde. Hier 
ſcheint die Sonne ſelbſt in Geſtalt einer Schüffel, durch die 
Brandpmauer in die Küche, und wirft ihre diden Strahlen anf 
die andern Schüfleln, über denen Doch auch ein antiles Gefäß 
fiebt. Das Späßchen ift ein wenig breit. Gegen bie Per 
fpective, in der es die niederländifchen Dialer zum Erflaunen 
weit gebracht haben, ift rechts vor ung , neben der Statüe der 
Gerechtigkeit vorbei, die burleske Ausfiht auf die niederländiſche 
Landſchaft gerichtet, wo die Fleinen Schiffe vor dem Dorfe mit 
den Windmühlen fich zeigen. Auch diefer Spaß ift wenig werth. 
Er deutet'nur matt auf das Ziel hin, dag er nicht treffen kann. 
Gelungen aber ift die Eoloffalflatüe der Gerechtigkeit als Em⸗ 
blem des Pallaſtes. Und ah! wie gleicht dieſe vierfchrötige 
Sufitia fo mander andern! Daß aud die engliiche ihr zuwei⸗ 
len ähnlich wird, hat Hogarth auf die pikanteſte Art zu verftehen - 
gegeben. Auf dem Schlachtmeſſer, das diefe niederländifche Ju⸗ 
flitia anftatt des gewöhnlichen Schwertes führt, if ein Heiner 
Dolch eingegraben, das Wappen der guten Stadt London. 
Aber dieſes Tout comme chez nous ift von weiten Umfange. 
Die Juſtiz muß fräftig fein, aber au ihren Dann gut nähren. 
Sie. erfcheint alfo bier felbft gut genährt, und fräftig wie pie 
handfeſteſte Schäferin einer nieverlänpifchen Flur. Das fliegende 
Haar zu dem vieredigen Gefichte hat etwas fonderbar Fürchter⸗ 
liches. Ein Anderer mag bdiefer plumpen und wilden Gerech⸗ 
tigkeit trauen, die noch dazu ihre Binde von einem Auge weg⸗ 
geihoben Jat, einen ſchweren Geldfad am Gürtel trägt, und in 
der linken Hand eine Wage von Regen hält, mit denen fie nad 
Belieben im Trüben fifhen, oder auh Recht und Unrecht 
durchfallen taffen fann. Drollig hängt diefe Wage von Netzen 
über dem Canale im Hintergrunde. Aber von den Fiſchen, die 
dort Schwimmen, if Die Dame fo fett nicht geworben. 
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„So gehts, wenn man Audere recenfirt, und fich ſelbſt nicht 
fennt!» könnte man unter diefes Blatt fehreiben, das hier in der 
Eopie Feine Unterſchrift hat, und einer bevarf, da es deutlich 
genug ausfagt, daß und in welchem Sinne es ein Gegenflüd zu 
dem vorigen fein fol. 

Hätte Hogarth ſich ſelbſt und die Grenzen feines Talents 
beffer gekannt, würde er weder über Rembrandt gefpottet, noch 
den unglüdliden Berfuh gemacht haben, durch ein Blatt wie 
diefes, zu zeigen, wie man einen Rembrandt übertreffen folle. 
Hier iR Alles auf das ernfihaftefle gemeint. Das Bild fol des 
Gegenflandes würdig fein; und das {fl es fo wenig, daß ein 
zweiter Hogarth es allenfalls auf dieſelbe Manier lächerlich 
machen könnte, wie Hogarth durd das vorige Blatt die Manier 
Rembrandi's angegriffen hat. Aber dann würde der zweite HPo⸗ 
garth fündigen, wie der erfle. Ein dritter würde eben fo füg- 
li über ihn herfallen können; ein vierter über dieſen dritten 
und fo ing Unendliche, wenn Hogarthe ins Unendliche auf ein- 
ander folgen könnten. Denn auch diefes Blatt iſt, ungeachtet 
feiner großen Mängel und Zehler, To fchlecht nicht, wie einige 
Kunflrichter, zum Beifpiele Ireland, behaupten. Nur kann es 
auf Feine Art für ein Mufter gelten, nah weldem ein Maler 
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bie Febler der niederländifchen Schule vermeiden Iernen foll. 
Denn an Wahrheit fehlt es den niederländifchen Gemälden nicht, 
aber an Würde; und der ganze Charakter diefes Bildes ift 
ebenfalls Wahrheit ohne Würde. 

Es gereicht zum Lobe Hogarth's, daß er mit fih ſelbſt nicht 
ganz einig darüber werden konnte, wie er beffer machen follte, 
was er fo übermüthig getadelt hatte. Denn außer diefer ernſt⸗ 
haften Darfielung des Paulus vor Felir lieferte er in demfelben 
Geſchmack noch eine zweite. In einer verfleinerten Copie kann 
man fie bei Sreland fehen. Welche diefex beiden ernfihaften ⸗ 
beiten des großen Satyrenmalers die erfle, oder die legte geweſen, 
würde man fehwerlich errathen. Aber bie zweite, bie wir bier 
nicht vor ung haben, fol die verbeflerte fein. Unter ein Exem⸗ 
plar der erften, hier copirten, hat Hogarth eigenhändig gefchrieben: 
A print of ihe plate, that was set aside as insuflicien (Ein 
Abdrud.der Platte, die tale unzureihend bei Seite 
gelegt worden). Aber diefe Worte würden dem Künftler no 
mehr Ehre machen, wenn er nach biefem Belenntniffe die ganze 
Arbeit aufgegeben hätte. Wie er fi ſelbſt zu verbeflern geſucht 
bat, fol zum Befchluffe der wenigen Erläuterungen, die das vor⸗ 
liegende Blatt bedarf, mit einem Paar Worten angezeigt werben. 

Hier vor uns erfheint Paulus allerdings weit apofoli- 
fher, als vorher in dem Spottbilde. Er ſpricht mit Begeifle- 
rung. Indem fein Auge auf den Felix gerichtet iſt, zuft die auf 
gehobene linke Hand vortrefflih aus: „Dort if dein Richter! 
Die rechte, die nur befler bezeichnet fein könnte, entfaltet viele 
Wahrheit, die Über die Kette, vgn der die Arme gefeflelt find, 
triumphirt. Aber eine edlere Phyſiognomie hätte der Apoflel doch 
wohl verdient, und auch eine fepidiichere Stellung. Was mag 
Hogarth darin geſucht haben, daß er ihn fo wunderlich poflirt 
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hat, mit dem einen Buße Höher ſtehend, als mit dem andern? 
Diefe Zreppenftufen follen doch Feine Symbole des Emporſchrei⸗ 
tend zum Himmel fein? 

Der erihrodene Felix fieht betroffen genug aus, und nicht 
ijammervoll. Das böfe Gewiffen in feinem Gefichte contraſtirt 
fehr gut mit der heiteren Seelenruhe des Apofteld. Aber fo grell 
brauchte diefer Ausdruck des böfen Gewiffens nicht zu fein. Auch 
war nicht nöthig, daß der Mann, der doch hier mit einer ge 
wiffen, wenn auch nur amtlichen, Würde fißen fol, wie bes 
donnert den Mund auffperrte. Daß er fih von feiner lieben 
Drufilla auch Hier, wo Alles ernfihaft gemeint if, nicht hat tren⸗ 
nen können, Täßt ſich nicht damit entfehuldigen, daß dieſe Drus 
fila wirklich hübſch iſt; denn fie gehört nun einmal nicht hierher 
und wenn fie die Böltin, der Schönheit felbfi wäre. Nnüber⸗ 
trefflih, was die Wahrheit und Stärke des Auspruds betrifft, 
ift der Kopf des hohen Prieflerd. Die ganze Haltung der Figur 
iR vol fprechender Lebendigfeit. Aber daß der bochanfehnliche 
Dann in diefer Berfammlung feinen Ingrimm an den Nägeln 
feiner Finger zerfauet, ift gemein. Und was follen wir von 
den beiden Figuren zur Seite denken, dem Aelteften neben bem 
Hohen Priefler, und dem mehr befagten Tertullus, wie er ſich 
hier präſentirt? Jener dort oben iſt ein wirklich Tächerliches 
Subject. Er faltet die Hände vor Frömmigkeit, als ob er ben 
Paufus anbeten wollte, und reißt dabei mit einem recht dummen 
Lächeln Dund und Augen auf. Der Zertullus unter ihm, ver 
ſich nachdenkend auf den eleganten Tiſch ſtützt, ſcheint fich nicht 
ſowohl müde geſprochen, als an einem fchweren Sade müde 
getragen zu haben. Seine breiten Schultern und fein ganzer 
Ban deuten auf die VBeflimmung eines Sadträgers, oder eines 
Klopffechtere. Was in feinem .confternirten Geſichte zu Iefen iR, 
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verräth auch nit, daß er mehr Talent hat, feine Gegner mit 
Worten, als mit Fäuflen, zu fchlagen. 

Wahr und kräitig iſt der Ausdrud im Geficht des römifchen 
Soldaten hinter dem Apoftel. Die Gewalt des Evangeliums 
hat ihn wunderbar ergriffen. Er if ganz Ohr, während der 
Apoftel redet. Weniger verfländlich iſt die ängfiliche Miene des 
Lictors, der hinter der Drufilla der Scene den Rüden zugelehrt 
hat. Angenehm drückt fih die Erbauung in den Gefichtszügen 
and Stellungen der Perfonen hinter dem Aelteflen und dem Ter⸗ 
tulfus aus. Böllig mißlungen find der Schreiber und fein Bei- 
figer im Bordergrunde; denn iener thut ganz mechaniſch feine 
Pflicht, und der Andere figt da wie ein armer Sünder, dem 
der Kopf abgefchlagen werben fol. Das Uebrige iſt Ausichmü- 
dung , mit der es die Kritif fo genau nicht nehmen muß. 

Wie kommt es nun, daß diefes Blatt ungeachtet feiner 
Mängel und auffallenden Fehler doch im Ganzen feinen üblen 
Eindrud maht, und fogar etwas Anziehendes hat? Unftreitig, 
weit die Figuren gut gruppirt find, und weil lebendige Wahr⸗ 
heit des Ausdruds immer einen Werth behält, auch wenn es 
ihr an Würde fehlt. Nachzubelfen, wo es Noth that, vermochte 
nun einmal Hogarth nit. Um alſo das Bild zu verbeffern, 
hat er auf vem andern Blatte, deſſen wir oben erwähnten, erſtens 
die Drufila weggelaffen, zweitens dem Zertullus, der indeflen 
auch hier als ein Römer erfcheint (und ed war doc ein Zube), 
ein wenig mehr Würde gegeben; ferner hat er einige Figuren 
von ber Linken Seite auf die rechte geftellt, und mit den 
Nebendingen mehrere Veränderungen vorgenommen. Aber dur) 
alle diefe Beränderungen hat das Wefentlihe wenig oder nichts 
gewonnen. Hogarth's Freunde in Deutfchland verlieren alfo 
auch nichts, wenn fie von diefem Blatte nichts weiter erfahren. 

— — — 
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Der Zeitgott, ein Gemälde 
anrauchend. 


In biefem Blatte, das mit ber Satyre gegen die Rembrand- 


tifhe Manier gemwiffermaßen in Berbindung flieht, gehört ein 
Schlüffel, den wir unfern Lefern in die Hand geben müſſen, ehe 
wir über das Blatt felbft mehr fagen. 

Die Gemälveliebhpaber und Gemäldetrödler, mit denen fich 
Hogarth nicht. vertragen konnte, wetteiferten damals, in der 
Kunft auch das Alter zu ehren. Nicht nur die inneren, wahren, 
oder vorausgefeßten Vorzüge der Altern Malerei kamen dabei 
in Betracht; man hielt fih auch überzeugt, daß durch die Fänge 
der Zeit das Eolorit, wenn gleich nicht lebhafter, doch weicher 
und milder und im äfthetifchen Sinne vorzüglicher werde. Ein 
altes Gemälde, oder das wie alt ausfah, wurde alfo fchon deß⸗ 
wegen theurer verfauft. Vielleicht machten e8 auch einige Kunſt⸗ 
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händler mit den Gemälden, zwar nicht gerade fo, aber doch auf 
eine ähnliche Art, wie Andere nachher mit den Biolinen, die 
man frifh und neu aus Deutfhland fommen ließ, und zu hohen 
Preifen für alte Eremonefer verkaufte, nachdem man fie einige 
Zeit in Rau gehängt hatte. Hogarth, der fi) überhaupt auf 
feine einzige Kunſtmanier, außer feiner eigenen, verfland, fand 
um fo lächerlicher, bei der Beſtimmung des Werths eines Ge- 
mäldes auf das Alter Nüdficht zu nehmen, da er der Meinung 
war, daß die mächtige Zeit ihr Zerfiörungsreht an dem Colorit 
nicht weniger, als an allen übrigen Dingen, ausübe. Für eben 
biefe Meinung hat fih auch umfländlich der geiſt- und kenntniß⸗ 
reihe Walpole erliärt. Aus der Natur der Farben will er Har 
beweifen, daß die Zeit dem Eolorite eines Gemäldes nur ſchaden 
Iönne. Denn alle Farben, fagt er, find vergänglich, ausgenom⸗ 
men etwa das Ultramarin, das fogar bie Feuerprobe befleht. 
Nun richtet ſich aber, fährt er fort, die Vergänglichkeit der Far⸗ 
ben nach ihrer chemifchen Befchaffenpeitz und da die eine früher, 
die andere fpäter, fich ändert, fo folgert Walpofe, daß die Har⸗ 
monie der verſchmolzenen Farben in einem Gemälde durch die 
Länge der Zeit unvermeidlich geflört werden müſſe, alfo das 
Colorit auf keine Art durch das Alter vervolllommnet werben 
fönne. Aber was fih negen viefe Meinung nicht ohne Grund 
einwenden läßt, fällt aub in das Auge. Was die Zeit, früher 
oder fpäter, unfehlbar zerftört, kann doch nur mit Hülfe der Zeit 
eine gewiſſe Bollendung erreihen. Ehe aus einem fchönen Mäd⸗ 
hen eine alte Frau werden fann, muß erfi aus. einem Kinde 
ein ſchönes Mädchen geworden fein. Che es mit den Farben, 
die der Maler zu einem Colorite verfehmolzen hat, fo weit fommt, 
daß ihre Elemente nachtheilig für die Kunſt auf einander wirken, 
fönnte gar wohl eine lange Zeit vorher geben, die endlich be- 
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wirkt, daß vie Berichmelzung der Farben in einander vollendet 
werde. Aber auf dieſe Dinge, Berfihmelgung der Farben, Bes 
leuchtung, und was bahingehört, gab Hogarth überhaupt ſehr 
wenig; Ausdruck, reiner, fprecdender, durchaus natürlicher Aus- 
druck ging ihm über alles. Um fo willkommener mußte ihm die 
Seranlaffung fein, feinem Wiperwillen gegen jeden Kunſige⸗ 
fymad, der nicht der feinige war, auch bei diefer Belegenheit 


Luft zu machen. Dem Eolorit, das durch das Alter einen Werth 


erhalten fol, gilt der Einfall, den wir bier ausgeführt fehen, 
zunächſt; zugleich aber dem Alten in ver Kunft überhaupt, alfo 
auch den alten Statüen, von denen Hogarth nicht begriff, wie 
man fie mit fo enthuſiaſtiſcher Berehrung bewundern könne. 
Alfo auch hier fliegen wenigſtens einige der Pfeile, die verichef- 
fen werden, neben dem Ziele vorbei. Aber Erfindung und Aus 
führung find ganz in Hogarth’s Geiſte. Ein anderer Künfller wäre . 
auf diefe Art, den alten Zeitgott zu befchäftigen, nicht verfallen. 

Mit der Tabadspfeife im Munde hat fih ung ber ehrwür⸗ 
ige Saturn bei Hogarth ſchon ein Mal gezeigt; in dem Finis 
oder Ende aller Dinge. Hier fiellt er einen Maler vor, 
oder vielmehr einen Künfller, der den Gemälden erfi ven rechten 
Seiſt anhaucht. Die Tabadspfeife iſt Palette und Pinfel zugleich. 
Dad Colorit dampft aus zwei concertirenden Wolfen an den ihm 
defimmten Platz. Noch flieht das Bild nach nichts aus. Aber 
mit der Zeit giebt fih Allee. Mit der Zeit wird aus einem 
Binfel ſelbſt, in der dentfchen Bedeutung des Worte, ein wichtiger 
Mann, im Gabinette, oder im Kelde, nämlich durch ruhiges 


Aufwärtsfteigen nah dem Gelee der Anciennetät, wenn es 


gewiſſenhaft befolgt wird. Warum follte alfo auch nieht mit ber 

Bet aus einem fehlechten Gemälde, dem Werte des Yinfels, ein 

gutes werden? Freilich find nit alle Werke des Pinfehe auch 
XIV. 14 
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Geiſteswerke. Aber wozu der Geiſt, wenn ber Pintel nichts zu 
wünfden übrig läßt? Und auch das Viebrige, das zur Berfer- 
tigung eines. Gemäldes gehört, if hier in Der Ordnung. Das 
Gemälde präfentirt fi, wie es ſich gehört, auf ver Staffelei, 
die man auch den Malerefel, and daher noch im Engliſchen 
the Essel nennt. Diefer hölzerne Eſel bier hat flarle Knochen. 
Er wird nicht ſinken unter feiner Laſt, ob fie glei fchon von 
einem fchweren Rahmen umgeben, uud mit einer Unterfchrift ver- 
fehen, alfo, das Siegel der Bollendung abgerechnet, Das fir nur 
der Zeit verdanken kann, fo weit fertig iR. . Ein gutes Stüd 
Arbeit aber flieht der Zeit bevor, wenn fie dieſes Gemälde voll⸗ 
enden will; denn bis jeßt ift noch nichts Darauf zu fehen, außer 
der armſeligen Anlage zu einer Lanpfchaft mit einigen Bäumen 
and einem Paar Figürchen, beflebend .aus einem todten Huhne, 
das auf dem Rüden liegt, und einem Frauenzimmer, das vin 
Bündel Holz zu tragen fheint. Die Landfhaftsmalerei ſoll hier 
vielleicht nebenher eine Weiſung erhalten, wie fie fi von. Ho⸗ 
garth erwarten Yäßt, dem die wahre Schönheit eines Landſchafte⸗ 
gemäldes wahrſcheinlich ein ähnliches Räthſel war, wie. bie 
Schönheit der griechiihen Antile. Denn der Weg iſt weit, von 
der hogarthiſchen Charaktermalerei bis zum Charakter einer 
Landſchaft. Aber die gemeinen Lanudſchaftsgemälde find aller» 
dings charakterlos. Sie wirken nur auf das Auge, und fagen 
ven Gemüthe gar nichts. Nun kann zwar auch ein folches 
nichts fagendes Gemälde doch einen Kunftwertk haben, für ben 
Hogarth nicht empfänglich wars; aber ſchaden kann es auch nicht, 
vie Landſchaftsmaler, die nicht bloß für Farben, Geftalten und 
Beleuchtung Siau haben, zuweilen daran zu erinnern, was der 
unübertrefflihe Claude Lorrain nie vergaß, daß auch wine 
dandſcheft eine Seele haben kann, und. zwar eine andere als 
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diejenige fein mag, die ein ſierbendes PHuhn aushaucht. Bis 
dahin nun, daß die dem Gemälde gänzlich fehlenden Gedanken 
ſich aus dem Tabacksrauche abgeſetzt haben werden, der ver 
Ganzen ein bräunliches Colorit, etwa in der Manier der Rem⸗ 
beandtianer, geben wird, erhält es vorläufig eine, vorübergehende, 
«ber darum nicht weniger biendende Beleuchtung durch eben 
dieſen Rauch; denn die Lichtwolke, Die der narkotiſche Dampf 
bier bildet, fällt auf das Bild. Range kann das auf diefe Art 
hervorgebrachte Alter des Gemäldes nicht ansbleibenz denn Der 
Zeitgstt raucht nicht mit der Zierfichleit eines Weltmannes, der 
in einer guten Geſellſchaft zum Caffee, wo die Zabadepfelfe 
noch nicht proferibirt ift, nur Teichte Züge In kaum bemerklichen 
Wöllkchen gen Himmel ſchickt. Saturn, fo ruhig er da figt, 
ſchmaucht, wie in einer Bierfihenle, aus Leibeöfräften. Gin 
&bler Umſtand if nur gu beforgen; das frhöne Gemälde wird 
durch den Zabadsruß, der fih anfebt, den Glanz verlieren, 
der auch zu den maleriſchen Schönpeiten gehört, über die Ho⸗ 
garth lachte. Aber auch dagegen if Rath. Er findet ſich reich⸗ 
lich in dem ungeheuern Gefäße unter der Staffelei. Firniß 
(Varnish) fiept an diefem Gefäße gefchrieben. Mit einem tüch⸗ 
tigen Firniß überzogen muß das geſchwärzte Gemälde auch bie 
fen Reiz eines recht alten niederländifchen erhalten. Damit - 
aber über das Alter des Meiſterwerks auch nicht der Heinfle 
Zweifel unter den Kennern übrig bleibe, hat es der finnreicdhe 
Künftler, der es vollendet, noch mit feiner gewaltigen Senſe 
durchſtochen. Bor einem ſolchen Zeichen des Alterthums muß 
die Kritik verſtummen. 

Aber nur der Zeitgott ſelbſt konnte anf dieſe Art mit einem 
Gemälde verfaßten, ohne fih eines Betruges ſchuldig zu 
machen. Denn nur er hat die Zeit fo in feiner Gewalt, daß 

14 * 
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Alles altert, fobald er es mit feiner Senfe berührt. Wäre dieß 
nicht der Fall, fo hätte ih Saturn, feiner Götterwürbe einge- 
denk, auf kunſtreiche Nachahmung des Alterihünlichen befchrän- 
fen müflen, etwa in der Manier, bie unter den neueflen beut- 
fen Dichtern beliebt if. Dann hätte er, wie dieſe alterthüm⸗ 
lichen Dichter, bewiefen, daß ein Gemälde, wie ein Gedicht (ms 
poösis, pictura) ben eigentlichen Kunſtwerih nicht ſowohl innern 
Borzügen, als den nie alternden Reigen der nachgeahmten Alter- 
thümlichkeit verdankt; daß es zum Beifpiel einem bemihchen 
Gedichte gleichen muß, das man kaum verliehen kann, wenn man 
es nicht während dem Leſen, oder nachher, ins Griechiſche cher 
Rateinifche überlegt; oder mwenigfiens einem andern beutfcen 
Gedichte, das im neungehnten Jahrhundert die Sprache der al- 
ten Minnefänger, in der niemand mehr natürlich denkt, nicht 
redet (denn reden fann man dieſe Sprage nicht mehr), fon- 
bern abſchreibt. 

Gegen die malerifche Stellung, bie Hogarth dem alten Ma- 
fer felbft auf diefem Blatte gegeben hat, wäre nichts zu erin- 
nern, wenn ber Alte fi nur einen andern Seffel gewählt Hätte. 
Aber er fißt leider! auf dem Hintertheile eines antifen Torfo, 
neben dem der Kopf und die Hand dieſer zertrümmerten Statüe 
liegen. Mehr verdienten alfo dergleichen alte Kunſtwerke nicht, 
als, dem Maler, der fie benugen will, auf eine folche Art nüß- 
lich zu fein? Bon diefer Seite zeigt ſich Hogarth's Geſchmack 
ein wenig türkiſch. Denn ungefähr ebenfo uriheilen die Mufel- 
männer, die jet über die Nachkommen des Phidias und Prari- 
teles herrſchen, über die Nefle der plafiichen Kunftiwerfe in 
Griechenland. Auch in ihren Augen find Die Europäer , die diefe 
Dinge wie Heiligtpümer betrachten, ganze Rarren. Aber wird 
bean nicht Die Schäßung biefer alten Kunſtwerke im neueren Eu- 
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zopa übertrieben? Darf der Satyriker nicht jede Webertreibung 
züdhtigen? Hat uns nit die Zeit auh Mittelmäßiges und 
Schlechtes aus dem claffiichen Alterthume aufbewahrt? Und wird 
nicht auch diefes bewundert, weil es alt iR? Alleswahr. Aber 
mit dem elaffifchen Alterthume überhaupt ift nicht zu fpaßen. Wer 
fih an ihm vergreift, det gewöhnlich nur feine eigene Blöße auf. 
Auch das Mittelmäßige aus jenen unvergeßlichen Zeiten ruft uns 
zuweilen in.intereflanten Zügen den Geiſt jener Zeiten zurüd. Ho⸗ 
garth bededt Hier umfonft feine Blöße mit den Worten aus einem 
englifchen Gedichte: As Statues moulder into worth (wie der 
Werth der Bilpfäulen mit dem Staube zunimmt, in 
den fie verfallen). Er und fein Gewährsmann, der unge» 
nannte Dichter, konnten leicht etwas Wibigeres fagen. Aber wir 
wollen bei der ſchwachen Seite des trefflihen Künflers nicht 
länger verweilen. Angenommen, er habe durchgängig Recht, 
fonnte er feinem Zeitgotie in diefer Pofitur Feine beflere Unter⸗ 
lage geben. 

Noch zwei Infchriften diefes Blattes, die griechiiche Ueber⸗ 
foprift des Gemäldes, und die englifhe Unterfchrift unter dem 
Kupferftiche bedürfen einer Erwähnung für die Lefer, die nit 
Griechiſch und Engliſch verfiehen. Griechifh verfland auch Ho⸗ 
garth nit. Die Worte, die wir hier zu Üüberfegen haben, find 
ihm alſo wahrfcheinlich entweder von einem guten Freunde an 
die Hand gegeben, oder er hat fie unmittelbar aus dem Engli⸗ 
ſchen Zuſchauer entlehnt, wo fie mit einer Neberfeßung als Motto 
vorfommen. Daß fie an diefer Stelle einen Ausfall gegen das 
griechiſche Alterthum überhaupt bedeuten Tollen, wollen wir um 
Hogarth's willen nicht glauben. Wenn man fie aus der incor- 
tecten Ferm, in der fie der ungriechiſche Hogarth hierher ver- 
pflanzt hat, in reines Griechiſch überträgt, Tauten fie fo: 
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O yag Xogovos u’ Inapye, Tintav per Gipog, 
" Arnuvıa d’ Ioyaßönevos uoderiorepn, 
gu deutſch: 
Die Zeit Hat mich gekrümmt; ein weiſer Künſtler; 
Nur, was er Ihafft, ermattet unter feiner Hand. 

Woher diefe Berfe ſtammen, mögen die Litteratoren auffudhen. 
Im engliſchen Zufhauer werden fie dem Philofophen Krates, 
dem Cyniker, zugefchrieben. Hogarth wußte vielleicht nicht, was 
für eine Art von Philofophen die Eynifer waren. Wenn er es 
gewußt hätte, wäre die gelehrte Ueberfchrift hier um fo paflender, 
da auch Hogarth's Kunft fih zum Cynismus neigt, ohne darum: 
in ihrer Art weniger Achtung zu verdienen, als die Philofophie 
der ächten Cyniker, die felbft der unbarmherzige Spötter Lucian, 
ver feine Philofophie der Schulen ungenedt Tieß, (unſere Leſer 
kennen ihn wenigfiend aus Wielands Meberfegung) in feinen 
Schutz nahm. 

Eine Art von Gegenftüd zu der gelehrten Leberfchrift des 
verfpotteten Gemäldes ift die Unterſchrift, die fi) auf den ganzen 
Kupferftich bezieht, und als Motto anzuſehen if, das Hogarth, 
wenn gleih nur abgefchrieben, doch gewiß aus voller Seele nie- 
dergefchrieben hat. Es drückt fein innigfles Künſtlerſelbſtge⸗ 
fühl aus. 

To nature and yourself appeal, 
Nor learn of others, what to feel; 


oder: Halte dich an die Natur und dich felbk; 

und lerne nipt von Andern was bu fühlen 
ſollſt. 

Ein goldener Spruch! fühlt mau ſich geneigt auszurufen. 

Gewiß if, daß Hogarth, wenn ex nicht ganz im Sinne biefed 
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Spruchs empfunden und gemalt hätte, nicht ein ſolcher Meiſter 
in ſeinem Fache geworden wäre. Wenn wir aber das Gold 
des Sprüchelchens in Scheidewaſſer probiren, zeigt ſich doch bald, 
daß es nicht ganz rein iſt. Hogarth gehört zu keiner Schule! 
er ſteht ganz auf ſeinen eigenen Füßen. Aber ebendeßwegen, 
weil er keine Lehrerin, außer der untrüglichen, der Natur, an⸗ 
erkennen wollte, wurde er einſeitig und unempfänglich für alle 
Reize der Kunſt, die nicht in der Sphäre ſeiner individuellen 
Sinnesart lagen. Wenn wir, um alles zu lernen, was Noth 
thut, nur bei der Natur unmittelbar in die Schule zu gehen 
noͤthig hätten, würde das srfle Kunſtgenie nach Adams Falle 
ſchon Meifterwerte geliefert haben, und ber menfchliche Kunfltrieb 
den Kunfttrieben der Thiere gleichen, deren erſter Berfuh, wie 
Reimarus bemerkt, auch ſchon ihr Meiſterſtück if. Aber in 
menſchlichen Dingen lernt Einer von dem Andern; nur freilich 
das nicht, was Hogarth eigentlich meint, natürlich empfinden. 
Und gegen einen, der von ſelbſt auf den Weg der Unnatur 
geräth, werden immer Zehn und darüber auf dieſen breiten Weg, 
wo die Thorheiten in dichten Haufen ſchwärmen, durch irgend 
einen Schulunterricht geleitet. 
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Sin bloße Stadtgeichichte ; aber eine Iuftige, die auf muntere 
Behandlung im Kunſtgeſchmack ungefähr gleiche Anſprüche machen 
Tann, wie fo manches ähnliche Geſchichtchen, aus dem die ita- 
lieniſchen Novellenerzäpler und nad ihnen. der bewunderte Jean 
La Fontaine ein Gedichtchen gemacht baden. Ginen Heinen 
Hauptfehler hat dieſes Blatt; es fireift ein wenig hart an der 
zarten Linie hin, die die allgemeine Satyre von der perfönlichen 
und von dem Pasquill abfendert. Aber nach engliſchen Begrif- 
fen nimmt man es damit nicht fo genau, wie nach deutfchen. 
Wer in England etwas thut, oder fagt, es fei Gutes oder Schlim- 
mes, wonon das ganze Publicum fpricht, der gehört zu den öf⸗ 
fentlinen Charakteren (public characters), bie fib . 
gefallen laffen müflen, daß auch der Öffentlihe Witz auf igre 
Koſten ſich übe. In Griechenland war es eben fo. Die repu- 
blicaniſche Moral Hält ih am die Sade Sie weiß nichts 
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von den Rüdfichten, die man einer Perſon ſchuldig fein foll, 
die fich felbf vor aller Welt lächerlich macht. Wenn in England 
fein Staatsminifter fi darüber befpweren darf, daß ihn Die 
Caricaturenmaler dem Publicam in allen beliebigen Geftalten 
zeigen (denn nur die höchſte Gewalt, die nad den englifchen 
Staatsbegriffen kein Unrecht thun kann, darf auf diefe Art nicht 
angetaftet werden); welches Recht hätte ein Herr Highmore, 
wie der Held diefes Blattes, über die Öffentliche Ausftellung zu 
zu Magen, die ihm Hogarth hat angedeipen laſſen? Und am 
Ende geht doc aus der Darftellung dieſer Stadtgefchichte au 
die Moral hervor: „Möge es Allen, die es fo machen, eben fo 
gehenlu Ein Herr Highmore alfo, derfelbe, Über den in Lich- 
tenberg’s Erflärung des Hogarthifhen Jahrmarkts zu South» 
warf Mehreres nachzuſehen ift, zeigt ſich ung auf diefem Blatte 
in einer der größten Berlegenheiten, in die ein Mann gerathen 
kann, der vor der Welt ein Eprenmann fein will. Nachdem er 
fon fein großes Bermögen im Spiel und im Umgange mit 
den Schönen verſchwendet hatte, deren Reize käuflich finn, fand 
er noch Geſchmack an galanten Intriguen im Style der großen 


Welt. Unter andern Damen gefiel ihm die Gemaplin eines fei- 


ner Belannten, ober wenn man will, Freundes. Einem Freunde 
einen folhen Streich fpielen, wie der war, den der Hr. High 
more im Sinne hatte, gilt in der gemeinen Welt, wie wir wife 
fen, für ein Bubenflüd, in der großen und feinen Welt aber, 
wenn die Dehors gehörig geichont werden, für eine affaire 
d’amour, wie hundert audere. Aber wer in galanten Intriguen 
zu raſch zu Werte geht, kommt auch oft, nach dem fpanifchen 
Speihworte, anftatt Wolle zu holen, geihoren nad Haufe. So 
ging es diefes Mal dem Hrn. Highmore. Die Gemahlin feines 
Zreundes benahm fich gegen ihn, als ob fie geneigt wäre, feine 





— —— — 


Die Entdeckung. 221 


Wünſche gu erfüllen; verrieih aber das ganze Spiel ihrem Manne. 
Die Ehegatten verabredeten unter fich, wie der ungebetene Gafl, 
der ſich zwifchen fie eindrängte, in eine Falle gelodt und gefan- 


‚gen werden follte. So weit hat die Geſchichte noch nichts Be⸗ 


fonderes. Aehnliche Säle find auch ſchon öfter im Luflfpielen 
und komiſchen Novellen funfimäßig behandelt, zum Beiſpiele 
in Shaffpeare’s Luſtigen Weibern von Windſor. Das 
Neue in der Sache war diefed Mal nur eine Bertaufhung bes 
Köders in der Falle. Anflatt der weißen Schönheit, auf die der 
Hr. Highmore begierig war, follte ihm eine fchwarze zugeſpielt 
werben. Darauf bezieht fih der Tateinifche Bers unter dem 
Dlatte: 


Os color albus erai, nunc est contrarius albo. 


Die weiße Farbe hat fih in ihr Gegen 
theil verwandelt. 


Eine Negerin mußte den galanten Herrn in dem Prachtbette 
erwarten, wo er, der Berabrebung gemäß, feine Geliebte zu fin- 
den hoffte. 

Hogarth Hat die ärgerlihe Scene mit aller möglihen An« 
Rändigteit behandelt. Es war ihm, wie man veutlich flieht, 
vorzüglihd um das Geficht zu thun, das der überrafchte Lieb» 
baber bei diefer Gelegenheit gemacht haben mußte Dafür if 
auch dieſes Geſicht hier im Bilde unübertrefflich gerathen. Jeder 
Zug if leſerliche Schrift. Fehlgefchlagene Erwartung, Beſtim⸗ 
mung, der bitterfie Verdruß, ein Zorn, der in die geballte Fauſt 
übergeht, und dazu doch noch im Auge ein tranriges Refichen - 
der Lüſternheit, mit der er herangeſchlichen kam, zerfließen bar- 
moniſch in einer unbefchreiblichen Verlegenheit, deren komiſcher 
Effect ſich der ganzen Gruppe mittheilt. Die Stellung des Eh⸗ 
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renmannes iſt dem Geſichte, das er macht, augemeſſen. Die 
eine Hälfte ſeines Leibes will vorwärts, die andere zurück. Die 
geballte Fauft in dieſer Richtung hat nichts Drohendes für die 
Geſellſchaft; fie ſchlägt nach hinten gegen das verdammte 
Malheur, wie am Pharaotiſche, oder bei ähnlichen Gelegen⸗ 
beiten, wo der Grimm im Herzen zerfochen muß. Die Iinte 
Band des entrüfeten Mannes nimmt feinen Theil an der leb⸗ 
haften Bewegung der rechten. Sie if noch zum Liebkoſen ein⸗ 
gerichtet, oder fie will durch eine dem onſtrat i ve Fingerhaltung 
den Worten zu Hülfe fommen, die der Mund noch nicht aus- 
fprehen kann, weil der Herr ſelbſt noch nicht weiß, was er 
fagen fol. Eben fo if der linke Zuß entzweiet mit dem rech⸗ 
ten. Der Schritt nah Amors Tempel if verfeinert. 

Meber die übrigen Perfonen des Blattes, die ſchwarze Grazie 
im Bette abgerechnet, giebt uns die ſcandalöſe Chronik keinen 
fo beflimmten Auffchluß. Wir müffen errathen wer fie fein fols 
fen. Die Schwarze erklärt fich ſelbft. Das Händchen, mit dem 
fie dem bedonnerten Liebhaber das Kinn Lüftet, dazu das ein⸗ 
ladende Lächeln, würde ihn, wenn er es nur bemerkte, hinlänglich 
überzeugen, daß die Schuld nicht an ihre liegt, wenn er nicht 
näher treten will. Und wer weiß, was er thäte, wenn die 
fatalen Zeugen, befönders der mit dem Lichte in der Hand, nicht 
gegenwärtig wären! Solche Liebhaber nehmen es im Nothfalle 
nicht fehr genau mit dem Iinterfchiede zwiſchen Schwarz und 
Weiß. Wie die ſchwarzen Schönen weiße Männer zu bezaubern 
wiffen, bemweifen die Stammbäume der zablreihen farbigen 
Leute (gens de couleur) oder Mulatten in WWeftindien. 
Auch außerhalb Weftindien follen zuweilen vornehme Liebhaber 
den ſchwarzen Damen vor den weißen den Borzug geben, aus 
mehreren Gründen, unter andern auch deßwegen, weit weſtphäli⸗ 
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fer Pumpernickel zuweilen ein Leckerbiſſen ift für verwöhnte 
Gaumen. Aber freilich, gerade in dem Augenblicke, wo man ein 
regout fin erwartet, muß kein Pumpernickel aufgetiſcht werden. 

Dee Here, der mit dem beutenden Zeigefinger den Cicerone 
ver Reize dieſer gefälligen Regrefle macht, ik ohne Zweifel der 
Ehemann der Dame, weldyer der verſtohlene Beſuch gelten follte. 
Er nimmt auch das lebhaftefte Intereſſe an der Scene, und läßt 
ſich wicht undeutlich merken, daß er der eigentliche Erfinder dieſes 
Luffpiels il. Ganz kaltblütig bei der Sache zu bleiben, burfte 
ihm nicht zugemuthet werden. In foldhen Fällen, mo das Ehr- 
gefühl und die wohl erworbenen Rechte des Ehemannes in Ber 
trat kommen, bedenkt man beiläufig, wie ſich die Sachen ver⸗ 
halten Haben würben, wenn die gute Frau, die diefes Mal ihre 
Micht gethan Hat, eine Anwandlung von menſchlicher Schwach⸗ 
deit gehabt Hätte. Aber das Vergnügen über den Ausgang, 
den die Intrigue genommen, hat do bie Oberhand unter den 
gemiſchten Gefühlen des Mannes erhalten, dem es, nach feiner 
Phyfiognomie zu urtheilen, auch nicht. an Verſtande fehlt. Die 
Schadenfreude, Die er id gönnt, wird ihm niemand verargen. 
nBier, mein weriher Freund, if ein Biſſen für Sie!“ fagt er 
mit einem gemäßigten Lächeln. Er benimmt ſich wie ein Dann 
von Welt, und ift zufrieden. - 

Die beiden andern Mannsperfonen find die Zeugen bei 
Diefem häuslichen Zuflizacte. Denn Zengen waren nöthig, wenn 
bie Begebenheit vor dem Publicum beglaubigt werden folte, 
das fie doch. früher oder fpäter erfahren mußte Wir dürfen 
atfo den Herrn, der das Licht Hält, ohne Bedenken für einen 
Freund vom Haufe halten, ver fih zu dieſer Hülfsrolle ganz 
gern hat bereitwillig finden laſſen. Daß er Fein Bedienter iſt, 
fagt, außer den übrigen heiten feines Coſtums, aud ber Degen 
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an feiner Seite. Für einen feinen und rechtlichen Dann müſ⸗ 
fen wir ihn auch gelten laſſen. So innig das Behagen iſt, 
Das er an der Iufligen Scene findet, mag ee doch den Haupt- 
perfonen nicht in’s Geficht fehen. Er möchte nicht gern fein 
eignes Geficht compromitticen. Aus dem Andern, der ven Herrn 
Highmore am Arme und Rodichoße zurück zu ziehen ſucht, Yat 
ein ErHlärer einen Bebienten vieles Herrn machen wollen Alſo 
einen Bedienten hätte der erfahrene Liebhaber mitgebracht zu 
einem Befuche in der Schlaflammer der angebeteten Dame? 
Etwa auf den möglichen Fall, der fih nun wirklich ereignet hat, 
daß er als Zenge gegen ihn dienen follte? Denn fi von ihm 
bedienen zu laffen bei diefer Gelegenheit, wenn Alles nad 
Wunſche gieng, hätte er Urfachen ‚haben müflen, die fich nicht 
leicht errathen laflen. Aber wer der Mann nun eigentlih if; 
wie er hinter den Herrn Highmore zu fliehen fommt; und warum 
ee ſich feiner in dieſer Berfegenheit fo dienfifertig annimmt, 
fällt nit in das Auge. Nur was er will, if Mar. Er giebt 
dem befiraften Freibenter in Amors Reich handgreiflih ven 
klügſten Rath, ven ihm fein beftler Freund in dieſem kritiſchen 
Augenblicke geben konnte, ohne weiteres PBarlementiren fih nur 
fpleunigfi aus dem Staube zu machen. Ueber das Higelnde 
Gefühl der Schadenfreude ift er-feiner Seits auch nicht erhaben; 
aber er iſt entweder ein gemeinfchaltlicher Freund der Beiden, 
die Hier in romantifche Concurrenz gerathen find, oder, er will 
verbäten, daß der Spaß, wenn er länger dauerte, nicht eine 
ernfihafte Wendung nehme. Denn der Herr Higbmore gebehrdet 
Kb ungeachtet feines conflernirten Haltung, ein wenig wild. 
Bann er fihb vom erfien Schreden erholt bat, könnte er fi 
ans der Berlegenheit ziehen wollen wie die römiſchen Damen, 
non denen Juvenal fagt: „Nie find fie verwegner, als wenn fie 
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auf der That ertappt find.“ Dann würde aber auch der belei⸗ 
digte Ehemann die Faflung verloren haben, die ihm bier fo wohl 
anſteht. Mit einem Worte, der ganze Spaß wäre verborben. 
BP allem dem aber ift immer noch nicht recht Har, wie bie 
Perfonen auf diefem Blatte beim Eintreten in das Zimmer ge« 
zade fo zu fiehen gefommen find, wie fie hier erfcheinen. Wir 
überlaffen die analytiſchen Muthmaßungen darüber dem Com⸗ 
binationstalente der ſachkundigen Leſer. 

Eben fo fann noch gefragt werden, ob die Ornamente 
diefes eleganten Schlafgemachs, die Gemälde an der Wand, und 
der Spiegel nebft dem Käflhen (oder was es fonft if) auf 
dem Nachttiſche, bloße Ornamente fein, oder eine Hogarihifche 
Bedeutung haben follen. Wenn die Figur auf dem erflen jener 
Gemälde das Porträt der Dame fein foll, deren Reize biefe 
Begebenheit veranlaßt haben, fo ift dadurch noch befonders für 
den Liebhaber geforgt, dem, wenn er gerade vor fich hin fiept, 
diefes Porträt in das Auge fällt, zur Vergleichung mit bem 
ſchwarzen Gegenftüde im Originale. 

Noch eine Feine Notiz zur Gefchichte diefes Blattes. Der 
Herr Highmore, dem es galt, bewirkte durch viele Bemühungen 


endlich, daß Hogarth felbft die Platte vernichtete, nachdem nur 


zwölf Exemplare abgezogen worden waren. Das Blatt wurde 
alfo in Kurzem eine Seltenheit. Ein Nachſtich findet ſich au 
bei Ireland. 
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The Country-Inn- Yard 
' or 


| the Stage-Coach. 
Die Dorfſchenke oder die Landkutſche. 


Hier Haben wir wieder eine der reicheren Gompofitionen vor 
und, in denen Hogarih’s Wis und Muthwille am helleſten 
glänzen, 

Droliig if ſchon in dieſem Blatte das Berhältniß der Ne 
benfache zur Hauptſache. Denn im Hintergeunde, rechts für uns, 
wo die Eleinen Leute figuriven, geht etwas vor, das zur Ent- 
flehung des Vordergrundes die Beranlaflung gegeben, das nur 
deßwegen fo befcheiden in die. Gegend der zufälligen Ausfüllun⸗ 
gen des Raums fih zurüdgezogen zu haben fheint, damit ber 
lachende Känftler nicht mit dem John Bull (dem großen Haur 
fen) gemeinichaftliche Sache zu machen ſcheine. Aber um dieles 
Spiel des Muthwillens zu verfiefen, müflen wir einen Beitrag 
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zur Gefchichte der englifchen Parlamentswahlen aus Bo- 
garth's Zeit mitnehmen. Wie unruhig es oft bei dieſen Par- 
Iamentswahlen hergeht, wiffen wir aus den Zeitungen. Um das 
Jahr 1746 befand fi unter den Competenten, die bie Graf- 
Schaft Effer zu repräfentiren wünfchten, ein junger Mann von 
angefehener Familie, Child Lord Cafllemain, nachher Lord 
Tplnep genannt. Er hatte ſchon viele Stimmen für fih, als 
man von Seiten einer Gegenparthei auf den Gedanken kam, in 
dem Kirchenbuche oder Pfarrregifter nachfchlagen zu laſſen, ob 
der junge Herr nicht vielleicht noch minorenn, Tolgfi noch nicht 
wahlfähig ſei. Aus der Nachforſchung ergab fi, daß er erfi 
zwanzig Jahr alt war, alfo nun ohne weiteres, nach den Ge- 
feßen , von ſelbſt durchfallen mußte. In Deutfchlann hätte man 
es unter ähnlichen Umſtänden bei biefem trodenen Refultate be- 
wenden Taffen; aber in England faßt man folche Ereignifle au 
von der Iufligen Seite auf. Dan fpottete öffentlich über den 
jungen Herrn, der fi durch die Geſetze hatte burchichleichen 
wollen, um felbft Gefeßgeber zu werben. Sein Kamilienname 


Ehild (d.h. Kind) paßte bei diefee Gelegenheit vortrefflich su 


dem Bollswige. Ein Iuftiger Gefell ſtellte fih, während bie 
Wablgeſchäfte ihren Gang fortgingen, auf einen Krämerlaben, 
dielt eine Puppe in der Geſtalt eirtes Kindes im Arme, und 
sürhtigte das Kind, Inden er ausrief: „Wie? du Feines Kind, 
Du wollteſt ſchon Parlamentsglieb werben 20 Diefen Einfall 
tonnte Hogarth nicht untergehen laſſen. Er mochte ja, wie wir 
fon willen, auch fenft gern fi an ven John Bull anſchließen, 
ws es ein Nationalinterefie galt. Der engliſche Bolksübermuip, 
ven die gravitätiſche Politik des feſten Landes nur unanſtändig 
findet, war auch in Hogarth's Augen beiläufig ein Beweis bes 
kraͤftigen Volksogefühls, ohne welches England in Ewigkeit nicht 


oder pie Landkuiſche. 231 


geworden wäre, was es if, und was fein Land werben wird, 
wo man weder Öffentlich lacht, noch öffentlich weint, ohne Höheren 
Orts. angefragt zu Haben, ob man dürfe. Aber Hogarth hatte 
auch Verſtand und Geſchmack genug, einen Einfall, der ein wes 
nig gar zu vollamäßig, und noch dazu nicht der feinige war, 
nit dur eine amplificirte Darfiellung zu verdünnen. 
Er ſchob ihn in. ven Hintergrund einer andern Compofttion, und 
führte ihn dort wie im Borbeigehen mit Zuſätzen aus, die John 
Bull ſelbſt nicht zweckmüßiger hätte erfinden fönnen. Der durch⸗ 
gefallene edle Lord wird in Proceſſion, in einem nicht ſehr be 
quemen Lehnfiuhle, wie ein alter Mann fißend, auf einer Bahre 
griragen. Ein Geiferläppchen (bim) if ihm wie einem klei⸗ 
sen Rinde vorgebunden. Sn der einen Hand hält er eine Kim 
derklapper, in ber andern Dad A B E an einem Stode. Ben 
dev Bühne herab bezeigen die Zufchauer ihr Wohlgefallen an 
dieſer Procefſion. Wer von uns das feinige auf eine andere 
Art bezeigen will, mag .feben, wie er ed vor den firengen Wort⸗ 
führern eines weniger repubticaniigen Geſchmacks verantwortet. 

Da die Gruppe im Bintergrunde Teine Nebenfache auf die 
ſem Blatte if, fo pürfen wir anneßmen, daß fie mit dem, was 
im Bordergrunde und als Haupiſache erfcheint, in Feiner bloß 
zufälligen Verbindung flieht. Beim erflen Anbiid muß uns be⸗ 
fremden, daß Die Perfonen, bie hier in der ſtattlichen Landkutſche 
abreiien wollen, fi um den Lärm und das Schaufpiel in ihrer. 
Nähe fo wenig bekümmern. Sie haben zwar mit ihren Reife 
wefhäften, wie wir fehen, vollauf zu thum. Aber wären fie 
Darchreifende, die in dem Wirthshauſe nor uns nur auf ein 
Baar Augenblide abgefliegen wären, wäßten fie es in ver ſtoi⸗ 
ſchen Gleichgültigkeit gegen Auſſendinge, die uns nichts angeben, 
zum Bewundern weit gebracht haben, wenn fie nach ber Pro⸗ 
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zur Geſchichte der englifhen Parlamentswahlen aus Ho- 
garth's Zeit mitnehmen. Wie unrupig es oft bei diefen Par- 
Iamentswahlen hergeht, wiflen wir aus den Zeitungen. Um das 
Jahr 1746 befand fi unter ben Gompetenten, die die Graf- 
fhaft Efier zu repräfentiren wünfcten, ein junger Dann von 
angefehener Familie, Child Lord Caſtlemain, nachher Lord 
Tplney genannt. Er hatte ſchon viele Stimmen für fi, ale 
man von Seiten einer Gegenparthei auf den Gedanken fam, in 
dem Kirchenbuche oder Pfarrregifter nachfchlagen zu laſſen, ob 
der junge Herr nit vielleicht noch minorenn, folglich noch nicht 
wahlfähig ſei. Aus der Nachforſchung ergab fi, daß er erſt 
zwanzig Jahr alt war, alfo nun ohne weiteres, nach den Ge- 
feben , von ſelbft durchfallen mußte. In Deutfchland hätte man 
es unter ähnlichen Umſtänden bei diefem trodenen Reſultate be 
wenden laſſen; aber in England faßt man foldhe Ereignifle auch 
von der Iufligen Seite auf. Dan fpottete öffentlich über ben 
jungen Heren, der fih duch die Geſetze hatte durchſchleichen 
wollen, um felbft Gefeßgeber zu werden. Sein Familienname 
&yild (d.h. Kind) paßte bei dieſer Gelegenheit vortrefflih zu 
dem Bollswige. Ein luſtiger Geſell flellte fi, während bie 
Wablgeſchäfte ihren Gang fortgingen, auf einen Krämertaben, 
Hielt eine Puppe in der Beflalt eines Kindes Im Arme, und 
zürhtigte das Kind, indem er ausrief: „Wie? du Kleines Kind, 
Bu wollteſt fon Parlamentsgiieb werben 34 Diefen Einfall 
tonnte Hogarth nicht untergehen laſſen. Er mochte ja, wie wir 
fon wiffen, auch ſonſt gern fih an den John Bull anfchtiehen, 
u es ein Nationalintereffe galt. Dex engliſche Bolksübermuip, 
ven die gravitätiſche Politik des feften Landes nur wnanfländig 
findet, war auch in Hogarth's Augen beiläufig ein Beweis bes 
Köftigen Volksgefühls, ohne weiches England in Ewigkeit nicht 
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'torze lienes en quinze jours, fagen bie Franzofen. Eine fo 


ſchreiende Hpperbel wollen wir uns au bei der beflen Laune 
nicht zu Schulden kommen laſſen. Wer langfam geht kommt 
auch, iſt ein unvergleichliches Sprihwort. Und die Vortheile, 
die der deutfche Poſtwagen in fich vereinigt, Durch welche an⸗ 
dere Einrichtung könnten fie erfeßt werden? Dan reifet auf 
diefem vierräderigen Spmbole des menfchlichen Lebens erſtens 
wohlfeil; zwar nicht unentgeltlich, wie die Ratur uns durch das 
Leben zeiten läßt, aber doch für einen fo mäßigen Preis, daß 
ſelbſt Charon, dem bekanntlich für jede Perfon (denn halbe 
Herfonen, wie mitunter auf dem beutfchen Poſtwagen, Toll es 
in der Unterwelt nicht geben), die er Über ben. Styx fegt, ein 
griechiſcher Heller (Obolus) gezahlt werden muß, fich keiner 
größeren Liberalität rühmen fannz denn jedermann weiß, wie 
viel weniger Schatten wiegen, als lebendige Leiber; und nad 
dem Gewicht wird jede eigentliche Fracht berechnet. Nun aber 
iſt der deutſche Poſtwagen (md darin beſteht fein zweiter, durch 
feinen andern zu erießender Vorzug) feinem ganzen Charakter 
nach zin Öffentlicher Srachtwagen und Reifemwagen zugleich, 
oder, damit wir ung im Style der neueflen Philoſophie gründ⸗ 
lich darüber erflären, die abfolute Indif fereng eines Fracht⸗ 
und Reiſewagens; nämlich fo: . Der Menfh kommt, wie bie 
andern ‚Güter, die mit ihm geladen werben, bei biefer Einrich⸗ 
tung zunächft nur nach dem Gewicht in Betracht, und Tann Gott 
dafür vanfen, daß er nicht auch befonders, wie feine Effecten, 
gewogen: wird, und daß die Pfunde, die er ſelbſt wiegt (mitge⸗ 
zerhnet, was er zuweilen in ver Taſche trägt), fo im Bauſch 
und Bogen fortgefhafft werden. Zum Beweife aber, daß feine 
Herabwürdigung der Menfchheit bei diefem Zufammenpaden mit 
feefenlofen Gütern beabfichtigt werde, wird ein myſtiſches Band 
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zwifchen dem Befeelten und dem Seelenlofen durch die abge 
ſtandenen Geſchöpfe geknüpft, die beſonders im Frühiahre und 
Herbſt auch die Reife mitmachen, namentlich Auſtern, Neunaugen, 
Häringe u. ſ. w. Aus dieſer Indifferenz der Lebenden und Tod⸗ 
tem vermitteli deſſen, was gelebt hat, ſetzt ſich nebenher auch 
etwas von berienigen Harmonie ab, die einer unferer neueren 
Aefthetiker Muſik der Düfte nennt. Diefe rischhare Muft 
vereinigt fih dann zu einem Concerte, das feines gleichen nicht 
bat, mit der hörbaren, die als ein dritter dem deutſchen Poſt⸗ 
wagen eigener Borzug angefehben werden muß; denn anßervem 
zeifet man nicht leicht mit einer Janitſcharmuſtik, wie fie durch 
das ſchmetternde Raffeln und Klirren dieſer ſchweren Ketten und 
eiſernen Stangen (ale ob ein Gefängniß reiſete) hervorgebracht 
wird, wenn das Muſter aller Wagen über Steinpflaſter, oder 
auf rauhen Wegen, in einem Anfalle von Lebhaftigkeit ſich fort⸗ 
bewegt. Die. übrigen Eigenſchaften, die dieſes Vehikel ber 
menſchlichen Bedürftigkeit einer Hogarthiſchen Darfiellung würdig 
machen, bat es mit einer engliſchen Landkutſche gemein. Nur 
hat der englifhe Name Stage-cosch mehr Reiz für. die Phan⸗ 
taſie. Denn Stage heißt im Englifchen auch ein Theater. 
Denkt man fisp nun die Landiutfche als Theaterkutfche, ähnlich 
dem berühmten Karren, auf weichem im claffifchen Alterthume 
Thespis, nach ficheren Nachrichten, feine Tragödien fuhr, fo ger 
winnt die natürlichſte Borfielung, die man bei dieſem Fuhrwerte 
haben kann, nicht wenig an Lebendigkeit. Dadurch {ft au der 
ungenannte englifhe Dichter, veflen Berfe Ireland bei dieſer 
Selegenyeit angeführt, veranlaßt worden, Shaffpeare’d Bergleis 
dung der Welt mit einem Theater recht artig auf. diefe Kutichen 
anzuwenden. Dit Gepäde hinten auf if auch die Kutiche, Dit 
wir vor ung fehen, wohl beladen, zur Unterfcheipung von einer 
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engliſchen Hofttutiche (post-ohaise), die, wie .eine franzöflfche 
Diligence geartet il, und raſcher fährt. Aber wenn wir ung 
dieſes Gepäck auch nicht ale Theaterapparat, und die Neifenden 
nieht ale Schaufpieler denken, vie bier, wie überall im Leben, 
ihre Rollen fpielen, fo verliert dabei Das ganze Symbol im 
Weſentlichen nichts von feiner Bedeutung. Wie im Leben, fo in 
einer Landkutſche, oder auf einem Poſtwagen, müflen die Rei 
fenden ſich die Geſellſchaft gefallen lafien, die eingefchrieben 
ift, gleichviel ob in das Kirchenbuch, oder in das Poſtbuch. 
Der Unterfihied der Stände bleibt indeffen auch hier. Die in 
der Kutſche find vornehmer, als die auf der Kutſche; und dieſe 
haben wieder den Rang vor denen, die, wie hier das alte Weib, 
das fein Pfeifchen raucht, mit dem Gepäde hinten aufgeladen 
werden. Die auf der Kutſche befinden fi, was die Höhe ihres 
Platzes betrifft, in gleichem Falle mit unfern Hodedelgebor- 
nen, ſeildem unfere Honoratioren übel nehmen, wenn man ihnen 
den hohen Adel zuſpricht, und fie nicht Wohlgeboren ber 
titelt. 


Nach diefen Vorerinnerungen zur Bezeichnung des Stand» 
punktes, auf den wir ung, ein wenig hoch und unter die Phi- 
Iofophen , zur Beſchauung diefes Blattes zu flellen haben, dürfen 
wir mit dem Studium des Einzelnen nicht fäumen. 


Die Kuitſche iſt zur Abfahrt bereit. Der Poſtillion, von dem 
wir nur den Rüden ſehen, figt ſchon auf feinem Plate. Es ifl 
Zeit, daß die Reiſenden auch jeber den feinigen einnehmen. 
Aber wo follen fie bleiben? Die Beiden oben, und die Eine 
hinten, find fo glücklich, als fie es unter dieſen Umſtänden fein 
tönnen. Es wird ſich wahrfcheintich niemand weiter zu ihnen 
drängen. Einer von ben Beiden oben macht ein höchſt betrübtes 
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Geſicht; aber daran ift die Kutfche unſchuldig. Der Andere ſieht 
bafür deſto Iufliger aus. Der Mißvergnügte if, wie fein Hut, 
und fein Degen, und fein Jammergeficht bemweifen, ein armer 
franzöfifher Dfficier "vom .alten Regime aus Hogarth's 
Zeit, oder vielmehr aus Hogarth’s Yhantafie. Wir wiffen ſchon, 
wie dieſer patriotifche Künfkter fein nationales God damn the 
French (Hol der T — die Franzoſen)! mit dem Pinfel- 
und Grabſtichel auszuprüden gewohnt iſt; und wenn wir unfers 
Orts auch nicht ohne Patriotismus find, würbees ung nicht be= 
trüben, im Falle, daß das neuefle franzöfiſche Regime dem al⸗ 
ten ähnlich werden follte, einen der in Deutfihland dotirten 
Dfficiere von Napoleon's alter Garde mit einem ähnlichen Ge⸗ 
fihte in unferm Wagen fiten zu fehn. Diefer hier auf der 
Kutiche Scheint nie fonderlich dotirt gewefen zu fein. Uebel muß 
es dem armen Manne in feinem Baterlande ergangen fein, da 
er fo heruntergelommen if, daß er in dem ihm ohne Zweifel 
verbaßten England, um nur fortzukommen, den Plab auf dieſer 
Höhe neben einem gemeinen Matrofen einnehmen mußte. Was 
aber feinen Kummer vollenden muß, if das Glück eben dieſes 
Matrofen, dem er zwar den Rüden zufehrt, der aber doch noch, 
wie vorher, verachtend und ſchadenfroh nach ihm hinlächelt, und 
behaglich hingeſtreckt, von einem fehweren Päckchen am Arme, 
das er fh am Bord des Eenturion verdient hat, taufend 
fuflige Tage erwartet. Die beiden Gefellen hier paflen alfo zu⸗ 
fammen, nicht wie Schachtel und Dedel, fondern wie Amboß 
und Hammer, oder, wenn man will, wie Frankreich und Eng» 
land. Aber was iſt zu thun? Sie möflen mit einander aus⸗ 
kommen. So reifet man mit der Landkutſche, und durch das 
Leben. 

Noch glücklicher, wo möglich, als der Matrofe mit feinem 
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Reichthum am Arme, iſt Die Alte dort Hinten, die feine andere 
Geſellſchaft zur Unterhaltung auf diefer Reife hat, ale ihr kurs 
zes Pfeifchen im Munde, und die keiner andern bedarf. Was 
fann man denn mehr fein, als zufrieden * Und wie kann die 
Zufriedenheit fich beffer ausprüden, als auf dem Geſichte dieſer 
Alten? Sie trägt ihren Himmel in fih. Bielleicht Hat fie au 
eben erſt durch eine Kleine kräftige Erfrifhung im Gafthofe hier 
Zum alten Engel ihr Herz ein wenig geflärtt. In jedem Kalle 
fümmert es fie wenig, daß fie hier nur als Gepäd mitgefchleppt 
wird. Sie madt Feine Anfprücde auf den Rang einer Perfon, 
die gern für mehr gilt, als eine Sade. Sie nimmt Pla, wo 
gerade Platz if. Und wer fo denkt, wie glüdfich reifet ber 
durchs Leben! Ä 

Aber wir wenden uns zu den Perfonen, die in der Kutfce 
fich zuſammengeſellen follen. Und da drängt fih ung die ſchon 
oben aufgeworfene Frage deſto Iebhafter auf: Wo follen fie 
bleiben? Der Wagen ift vierfißig. Wir wollen feine Breite 
ausmeflen, um fie mit den Dimenflonen der Körper, die er bes 
berbergen fol, zu vergleichen. Aber die Arithmetik muß ber 
Geometrie unter die Arme greifen. Wir müflen die fämmtlichen 
Perionen, die hier auszumefien find, vorher zählen. Auf gutes 
Glück erhalte jede, wie auf der Poft, ihre Nummer. Alfo, Nr. 1. 
figt bereits im Wagen, hat es fich alfo ohne Zweifel proviforifch 
fo bequem, als möglich, gemacht, und fih fo weit ausgedehnt, 
daß fie ſich nicht fo enge, als möglich, zufammenzuziehen braucht, 
wann die Andern Plaß nehmen wollen. Zu den frhmalften ge- 
hört fie auch nicht, eben fo wenig, wie zu denen, die fich fügfam 
zufammenziehen, wenn es nicht anders fein fann. In dem felbf- 
gefälligen Gefichte Tiegt ein guter Vorrath von Prätenfionen. 
Sie Heht weit hinaus über Nr. 2., die eben einfleigt. Diefe 
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Rr.2. kann ung am beften als Maßſtab dienen, vie Mebrigen 
auszumefien, da wir doch keinen andern bei ber Hand haben. 
Billig meffen wir, da es anf Plag zum Siten ankommt, hinter⸗ 
wärts von einer Hüfte gur andern. Die Breite der einſteigenden 
Dame beirüge, auf viefe Art beſtimmt, circa 14 Brabanter El⸗ 
ien. Wollen wir dabei no Rüdficht nehmen auf die freie Be⸗ 
Wegung der Arme, die in einem Reifewagen doch aud feine 
Kleinigkeit iR, fo dürfen wir annehmen, daß die Arme biefer, 
auf feine Art fehlerhaft propoztionirten Dame zu gewöhnlichen 
Frauenzimmerarmen, dem cubifchen Gehalte nach, ſich verhalten 
wie 3 zu 1, alfo zur freien Bewegung in gleichem Berpältniffe 
Spielraum verlangen. Bei diefer einfachen Berechnung können 
wir der Mühe überhoben fein, zu beflimmen, wie das Quadrat 
des Rüdens, den wir hier vor ung ſehen, fich verhalte zu dem 
Zirkel, den der Bediente, indem er feiner Dame einfteigen Hilft, 
mit der ausgebreiteten Hand nachmeffen könnte, wenn er wollte. 
Aber dieſer Nachpelfende, der in ver andern Hand etwas für 
die Dame nachträgt, womit fie ſich auf der Reife zu erquiden 
pflegt, könnte auch der Gemahl fein. Der Anzug Beider fpricht 
wenigfieng nicht geradezu dagegen. In diefem Falle wäre alſo 
Nr. 3., und wir dürften nicht vergeflen, feine Dimenfionen mit 
in Rechnung zu bringen, fo wenig fie auch neben der vorher be= 
zeichneten in Betracht kommt. Aber wir wollen ihn Tieber einen 
Bedienten bleiben laflen, ver dann fich ſelbſt, außerhalb des 
Kutſchkaſtens, unterbringen mag, fo gut er kann. Der Kaften 
wird ohne ihn voll genug Mr. 3. fei alſo die uralte hagere 
Frau, oder Jungfrau, die fich langſam nähert, neben der Magd 
mit dem fchreienden Kinde. Seit wann fie nicht mehr jung if, 
läßt id nicht mehr errathen. Die Jahreszahlen auf ihrem Ge⸗ 
fihte find längſt verwittert. Daß fie aber noch eine Jungfrau 
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iM, können wir faum umhin anzunehmen. Sonſt würfe fie we⸗ 
nigftens einen Seitenblid anf das fchreiende Kind. Ihr merk» 
würdiger NReifehut giebt ihr etwas Achnliches mit einer Nonne, 
und ihre zierlich vorgegogenen Manfchetten beweifen, daß ipr 
noch immer, und auch auf Reifen, nicht gleichgültig if, ob fie 
gefällt, oder mißfält. Platz feheint fie unmittelbar nicht viel zu 
gebrauchen; nach dem oben angenommenen. Mafßflab nicht völlig 
die Hälfte ver Dame Nr. 2. Defto mehr Pag bedarf fie wahr⸗ 
feinlich mittelbar, damit ihre Anzug nicht leide. Auch fieht fie 
ein wenig difficil aus. Drüden will fie fich nicht laſſen. Zu 
dem weiblichen Perfonale der Reiſegeſellſchaft gehört noch vie 
Magd, die den Meinen Schreihals auf dem Arme trägt. Daß 
diefes Kind nicht der Dame Nr. 3. angehört, if ausgemadt. 
Seine Bolftändigkeit und die Richtung feiner Trägerin Taflen 
nicht bezweifeln, daß es ein Söhnlein, oder Töchterlein von Nr. 2 
if, das feiner Mutter nachgereicht wird in den Wagen. inge- 
ſchrieben iſt es fchwerlich; wir müſſen ihm aber doch eine Num⸗ 
mer geben, weil es zuverläffig mit in den Wagen kommt, und, 
wenn auch nur auf dem mütterlichen Schooße fih firedend und 
debnend, rechts und links eben fo viel Plaß bedarf, als 5 
mehr von feiner lieben Mutter beitragen würde. Oder es 
ſoll wohl gar die Magd mit einfieigen, und das Kind auf 
den SchooB nehmen. Wo follte fie auch fonft bleiben? Alfo 
der Platz Nr. 4. if in beiden Fällen befeht. Was die Mu- 
fit, die das Kind mitbringt, zur allgemeinen Interhaltung der 
Gefellichaft beitragen wird, kann man fich denfen. Biel Raum 
in ſchon nicht mehr übrig; und noch wollen ein Paar mitrei« 
fende Herren einfieigen. Der erfle von ihnen, für uns 
Nr. 5., hat erfi noch ein Geſchäft mit dem Wirthe. Meifter- 
baft gezeichnet find dieſe beiden Figuren, der Herr mit dem 
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Trefienhute auf dem Kopf und der Parlamentsacte in ber 
Taſche, höchſt ungehalten, und nachdenkend über bie unverſchämte 
Prellerei des Wirths zum alten Engel, und dieſer Ehrenmann 
ihm gegenüber, die Rechnung in ber einen Hand, und 
die andere auf fein plumpes Herz legend, bie Billigfeit dieſer 
Forderung zu beiheuern, das heißt, feine Unverſchämtheit voll⸗ 
Rändig zu machen. Was im Gefichte dieſes Menfchen Liegt, kann 
nur das Auge ganz erfennen; Worte drüden nit aus, wie er 
lächelt, wie er fich ſelbſt in feiner Kunft, Geld zu maden, und fett 
zu werben, gefällt, und mit der. breiten, in ihrem eigenen Fette 
erftidenden Grimaſſe ver Ehrlichkeit wirklich wie ein ehrlicher Mann 
auszufehn fich einbilvdet. Die Langfamleit, und die Miene, mit 
welcher der unwillige Herr das Geld aus dem Sädel zieht, um 
Die Rechnung zu berichtigen, feßt einen fo geübten Rechner, wie 
der Wirth zum alten Engel if, nicht in die mindeſte Berlegenpeit. 
Aber es könnte ihm doch übel ergeben, wenn, nach Sreland’s 
Auslegung , die Parlamentsacte, die dem Herrn aus der Tafıhe 
hervorblidt, .eine Acte gegen die Prellerei und Geld— 
ſchneiderei if, Die der Engländer mit demfelben Worte, 
wie die Beſtechung, Bribery nennt. Der Herr, ver dieſes Mal 
zahlt, weil er muß, fieht ganz darnach aus, als ob er den Vorfall 
anzeigen, und von der Acte Gebrauh machen wollte. Die befle 
Laune wird er in den Wagen nicht mitbringen. Doc kann der 
Gefelichaft im Wagen zu einigem Zroft gereichen, daß er, und 
nicht der Gaſtwirth einfleigen will; denn jener ift wenigſtens 
um ein Paar Zoll fchmaler, den Rod um die Hüften nit 
mit gerechnet; und der fügt fih. Indeſſen bleibt der Wagen 
vierfißig; und biefer Herr ift Nr. 5. und nun kommt no 
Nr. 6. daher, nicht geneigt, es aufs Ungewiſſe ankommen 
zu laflen, zwar mit ver Linken auf einen kurzen Krüden« 
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ſtab geftügt, alfo wahrfheintich nicht gut zu Zuß, dafür auch 
in der Nechten zwiefach bewaffnet, mit einem fcharfen Gewehre 
und einem flumpfen, entfchloffen, keinesweges nachzugeben, wenn 
bie verrufenen Straßenräuber (highway— men), mit ihren Pifto« 
len in der Hand, ihn um einen Zehrpfennig anfprechen follten. 
Seine Seele ift fo vol der großen Speen, die ihn befchäftigen, 
daß er nicht einmal auf die höfliche Mahnung der Mißgeſtalt 
hinter ſich achtet. Dieſer buckliche Zwerg iſt der Poſtillon, der 
den ſtreitbaren Mann auf der vorigen Station gefahren, aber 
fein Trinkgeld noch nicht, wenipftens nicht zur Genüge, erhalten 
bat. Ob es mehr foldde Poftillione in England giebt, oder zu 
Hogarth's Zeit gegeben hat? Bermuthlih doch wohl. Denn 
umfonfl und bloß zum Lachen flept diefer nicht hier. Er gehört 
zur Bollendung ber natürlichen Gruppe. Wahrfcheinlich hat er 
das Trinkgeld, das ihm zulommt, fchon in der Tafche, und bittet 
nur um eine Zulage, die unter Ähnlichen Umftänden auch in 
Deutfcpland den Reifenden zuweilen abgefordert wird. In die- 
fem Falle paßt er befonders zu dem Gafwirtfe, und auch das 
auf eine Art, wie zuweilen bei und. Mag nun biefer hier noch 
etwas befommen, oder nicht; der wohl bewaffnete Paladin ver- 
langt feinen Plag, der nicht der fehmalfte fein darf. Die Materie, 
mit der feine Heldenfeele fi trägt, hat fi zwar mehr nad 
vorn, als nach hinten gezogen; und um Plaß für diefen Hänge- 
bauch braucht er nicht verlegen zu fein. Aber fißen muß ex doch 
auch. Den Platz, den er nicht findet, wird man ihm machen 


müſſen. Die Damen werden vor Schreden weichen, ſobald fie. 


nur feine Gewehre erbliden. In welche Situation werden da 

die Manſchetten der alten Mamſell geratpen? Es bleibt nichte 

übrig, ald daß fie ihn, oder er fie, auf den Schooß nehme. Der 

Künftler hat das Seinige gethan. Wo es weiter hinaus will, 
XIV. 16 


— 


— — 3ı 











242 LXXV. Die Dorffchente 


ſcheint felbft der große Hund, der aus feiner Behaufung unge⸗ 
flört und aufmerlfam die Scene betradtet, des Nachdenkens 
werth zu finden. 

Z wei concertirende Satyren hätten wir alfo auf biefem 
Blatte deutlich erfannt, die perfönliche auf den durchgefallenen 
jungen Lord, und die allgemeine auf das groteste Neifen in 
einer Landkutſche. Da beide fo angenehm in einander eingreifen, 
läßt fih auch faum annehmen, daß die übrigen Perfonen auf dem 
Blatte bloße Figuranten fein folten. Wir haben ihrer noch 
fünf zu betrachten; zwei weibliche, die zur Wirthfchaft im alten 
Engel gehören, und drei männlide, die, jeder nach feinem Ge⸗ 
Ihmade, von diefer Wirthſchaft profitiren. Die vornehmfte der 
beiden erften iſt vie Wirtpin ſelbſt, die fih mit ihrem würdigen 
Gemahle in jeder Hinficht meffen fann. Der runde Vorſprung 
ber Erfriſchungsbude, einer Abtheilung ihres häuslichen Departe- 
ments, fcheint für die Fülle ihrer Perfon ausprüdlich gemacht zu 
fein. Nur ein wenig muß fie noch an Umfange zunehmen, und 
der anfehnlichftie Theil ihrer Perſon wird fo ziemlich in dieſes 
Futteral paſſen. Bon den Flafchen und Gläſern, die über ihr 
fiehen, ſcheint fie auch nicht bloß zum Beften ihrer Säfte Ge⸗ 
brauch gemadt zu haben. Dan achte nur auf die Meinen Aus 
gen, die fie madt. Die Übrigen Reize ihres Geſichts be- 
pürfen nicht unfers Fingerzeige. In diefem Augenblide ift fie 
ein wenig von Zorn entbrannt über die Magd, die weder auf 
ihr Läuten mit der großen Glode, noch auf das laute Rufen 
hört, das, aus diefem weit aufgeriffenen Munde hervorbringend, 
die Glocke noch Übertönen fol. Was die Magd für Abhaltung 
hat, fiept die zürnende Gebieterin nicht; aber wir fehen es. Die 
zärtlihe Scene in ber Hausthär nimmt Zeit weg. Rad 
der Meinung eines Erklärers dieſes Blattes iſt diefe übri⸗ 
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gens Mare Scene ein Abfchied, den der Herr mit dem Baar- 
bentel von der Wirthshausnymphe nimmt, um auch noch in der 
Landkutfhe milzureifen. Wenn die Sache ſich fo verbielte, 
wäre dieſer Herr Nr. 7. in dem fehon voll geftopften Kaſten. 
Aber fo enge hat ihn der Künftler, allem Anfeben nach, nicht 
einquartirt. ein Coſtüm fpricht zu Taut dagegen. Biel. 
wahrfcheinlicher gehört er zu den Beiden, die aus dem Fenſter 
des Wirthshauſes uns auch noch etwas zu fagen haben. Alle 
drei amüflren fih in dieſem Augenblide, nur auf- verfchiedene 
Art, mit dem Munde. Der eine küßt; der andere bläst; ber 
dritte raucht. Welcher von ihnen die befte Partie ergriffen het, 


könnte der Gegenftand einer äfthetiichen Preisfrage werben, auf 


deren Beantwortung wir ung aber hier um fo weniger einlaffen 


dürfen, da über die Immoralität des Tabadsraumens 


fhon fo viel Lehrreiches im Reichsanzeiger abgebrudt if, 
und die Immoralität des Küſſens, wie auch eines ſolchen Bla⸗ 
feng, wie wir es hier abgebildet fehen, fehr leicht eben ‚fo ernſt⸗ 
haft und gründlich dargethan werden könnte. Das reine Ge 
ſchmacksurtheil unferer Leſer mag vorläufig enticheiden. 
Diefe drei Elegante, der küſſende, der rauchende, und der blafende, 
baben vermuthlich den vorigen Abend bis tief in die Nacht in 
diefem Wirthshaufe bei einer Flaſche nach der andern die Zeit fo 
Iuftig hingebracht, als die Umflände es erlauben wollten. Dem _ 
Rauchenden fieht man deutlich genug an, daß er feinen Ranfıh 
nicht ganz ausgefchlafen hat. Die Köpfe der beiden andern mö⸗ 
gen auch noch ziemlich warm fein. Der Blafende wenigſtens ar⸗ 
beitet ohne weiteren Beweggrund, als, um fich des belebenden 
Effects zu erfreuen, mit beiden Baden und allen übrigen Geflchts- 
muffeln, wie der alte Scherasmin in Wieland’ Oberon, mals 
läg’ ihm ob, die Todten aufzublafen.“ Daß der Küffende nicht 
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ganz kaltblütig zu Werke geht, indem er den günſtigen Augen⸗ 
blick benutzt, dürfen wir auch vorausſetzen. Der Rauchende, der 
fich mit mehr Gemächlichkeit amüfirt, könnte aber auch nicht ohne 
Urfache etwas mehr, als die beiden Andern, von dem Sor⸗ 
genbecher aus den Flafchen’ zu fich genommen haben, ‚wenn 
- ex einer größeren Zerfireuung bedurfte, Wie? wenn er nun ber 
durchgefallene junge Lord ſelbſt wäre, bex dort hinten in efligie 
getragen wird? Nehmen wir dieß an, fo if Alles auf dieſem 
Blatte ein Ganzes. 

Welchen Beifall diefes Blatt im englifchen Publicum „ges 
funden,, fann man daraus fchließen, daß man fi Mühe gege- 
ben hat, das wirkliche Original zu dem hier abgebildeten 
Wirthohauſe in der Grafichaft Effer ausfindig zu machen. Aber 
es hat fih noch nicht wollen entdecken laſſen. Die Heberfchrift 
The old Angel In (lan) Toms Bates from London (Wirtshaus 
zum alten Engel. Thomas Bates vonXondon) lautet 
inbividugl, Tönnte aber deflen ungeachtet von Hogarth's Erfin- 
dung fein, weil fih in feiner reichen Phantafie auch das Allge- 
meinfte individualifitte. Zür fein Alter tanzt diefer Engel noch 
ganz munter, wie mandhe-Schöne, die das Tanzen noch immer 
nicht Tafien Tann, nachdem fie fchon lange im Chefland Mein 
"Engel geheißen hat. Weber die geheime Beziehung zwifchen die⸗ 
fem Engel und dem Adler -über der Durchfahrt kann man fich 
den Kopf zerbrechen, wenn man nichts beffers zu thun hat. 
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